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1. 

Einleitung« 

#as gdbtige Leben und literarische Handeln im Mittel« 
Iter, welches ans diesem Gründe seiner Begränztheit alst 
in besonderer Zeitabschnitt geltend gemacht wird, obgleich 
B mit gleichem Rechte als Bestandtheil der durch dasselbe 
edingten und vorbereiteten neueren Zeit erscheint, unter- 
sheidet sich durch wesentliche Eigenthümlichkeit seiner Be- 
shaffenheit, des Ganges seiner Entwickelang und seiner in 
xfolgen erkennbaren Wirksamkeit« Als rohe Begierungwill- 
ühr, unterstützt' und bestraft von alleingültiger Waffenmacht 
achtloser Soldnerschaaren, das bürgerliishe Leben zerrüttet, 
en Gemeinsinn vernichtet und die geistige Selbstthätigkeit 
rtödtet hatte, eilte die römische Weltherrschaft ihrer lange 
Orbereiteten Auflosung etitgegen« Sie war [s. 170.] du|*ch 
kiaafhörliche verwüstende Kämpfe mit wilden Yölkerbaufen 
I allen, ihr gewaltsam unterworfenen und meist unwillig oder 
renigstens ohne Liebe und Vertrauen gehorchenden Welt- 
leilen erschüttert; in Asien erhob sich {s* 200.] die Parthi- 
^he Macht : in Europa bemächtigten sich, nach hartnäckigen, 
ler Jahrhunderte hindurch fortdauernden Fehden, siegreiche 
rermanen der westlichen Provinzen [s. 409] und bald [476] 
taliens und Bom's. Die alte Welt erlag [s. 500] einer 
euen Ordnung der Dinge , welche von furchtbaren Ümwäl- 
iingen und Zerstörungen ausging« ^ Was von bisheriger Ver- 
issung und Sitte übrig blieb, hatte ein ärmliches krankes 
kaseyn und vermochte nicht in die Gesammtheit des geseU- 
shaftlichen Zustandes wirksam einzugreifen. Alles gestaltete 
ich neu in langsam fortschreitender Entwickelung und mit 

1*. 



4 Einleitung. 

lochst versehiedenardgem Erfolge, wie das Endergebniss ii 
Asien und Europa, bey aller auch hier in Einzelnen liervoi^ 
tretenden Mannigfaltigkeit, am anschaulichsten darthnt. 

Die, seit Jahrhunderten gehemmte und durch politisch^ 
Kunstzwang zurückgedrängte freye Naturkraft machte nd 
Ungestümm überall ihre Rechte geltend; sie brach die in sidi 
erstorbene, aufgedrungene Herrschaft des erstarreten steifei 
Wortes und des sinnleeren Herkommens der äusseren Forinj 
Geist und Gemüth, von fremdartigem Drucke entbunden unl 
~ zum Selbstbewnsstseyn erwacht, gewannen neues Leben, di6 
Eulbildungkraft jugendlich frische Regsamkeit. Die ihneA 
ganz eigentlich ängehörigen Erinnerungen, Sagen, Bilder wur- 
den von den zur Selbstständigkeit des Daseyns erwachsenen 
Yölkerstäminen aus iin verschuldeter Vergessenheit und unver^ 
dienter Nichtachtung in das L^ben zurückgerufen; das gd^ 
stige Seyn und Streben erlangte wieder Sitz und Geltung ii 
dem Kreise des 'Volkes, dem es so lange von Übermächtigel 
, vornehmer Selbstsucht entwendet und vorenthalten wordei 
war. Volksthümlichkdt in offentliehen und häuslichen Vem 
hältnissen behaupteten ihr hochbedentsames Ansehn; kühl 
freyes Handeln trat an die Stdle des erzwungenen blinden 
Gehorsams. x^ \ 

Die mit diesen Völrrechten und Genüssen naturgemäs ve 
gesellschaftete , die Ordnung und Einheit des Staates nie 
minder bedrohende, als die Annäherung zur Anerkennung d 
Freuden und Pflichten veredelter Menschlichkeit vereiteln 
Unbändigkeit und trotzige Uebermüthigkeit wurde durch 
. Macht der Religion gemildert und gezähmt; von Reügioi 
und Kirchenthum ging alle Volkserziehung und vestere Ebh 
richtung der gesellschaftlichen Ordnung aus; in dem germa« 
nisirten Europa wur4en durch das Christenthnm die rohea 
Sieger entwildert und gesittigt, die Herrscherrechte ermässigt, 
das Bewttsstseyn der höheren Menschlichkeit geweckt und 
allraählig erkräftigt und verallgemeinet; in Amen und Afiica 
vereinte d^r Islam nomadisch getrennte Volkerstämme zu ge* 
meinsamem Gehorsam unter einem, von übermenschlichem 
Willen abgeleiteten, gesellschaftliche Pflichten und ewige Hoff- 
nung auf unsichtbare Zukunft verkündenden Gesetze; die 
unverwüstliche Wirksamkeit des Judenthums verlieh seinen 
beharrlichen Bekennem Selbstvertrauen und vielgesc^äftige 
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Thaf kraft , ivelche sie zor Yennittehing wechselseitigen gei- 
stigen und irdischen Verkehrs zwischen religiös, politisch und 
ortlich getrennten Nationen ertüchtigte; selbst die ans dem 
^ange verschlosi^nen Schoosse ihrer indischen Urheimath her- 
piostretenden religiösen Ideen , Bilder nnd Gebräache, znm 
[Theile mit verunstalteten Bruchstücken aus Judenthum, Chri- 
Itianismus und Islain, wenn auch nur in polemischer Berück- 
jdchtigung, vermischt, befruchteten von Thibet aus grosse 
^andesstriche des, von^ bisheriger Civilisation unberührt ge- 
bliebenen und von allen zu reifender Veredelung fortschrei- 
tenden Staaten geschiedenen nordöstlichen Asiens. 

Ueberall ofienbaret sich die Allmacht des religiösen Sin- 
nes, weldier dem Menschen eigenthümlich ist und ihn über 
Keine thierische Natur und zu höheren geistigen Bedürfhissen 
and Bestrebungen erhebt, wenn er sich freyer entwickeln 
kann, ohne durch vormundschaftlichen Gewaltdruck in Er- 
starrung überzugehen. Seine Grundlage ist Glaube, hoffende 
Euversicht und vestes Vertrauen auf Unsichtbares und Uticr- 
kennbares; im Zeitalter reiner Kindlichkeit und vollständiger 
Hingebung erscheint der Glaube unermesslich und wunder- 
sam stark, so dass spätere Geschlechter ihn nicht begreifen 
können; alles Wissen ist ihm untergeordnet; dunkles Gefühl 
beherrschet den schlummernden Verstand. Nur bey Einzel- 
nen und auch später immer bey, bald kleinerer bald grösse- 
rer Mindenzahl erwachen mit dem sich selbst erzeugenden 
^nd belebenden Vermögen der Reflexion Ansprüche des Ver- 
bandes, Betrachtungen regen Zweifel und diese treiben zu 
Forschungen an ; die Vernunftthätigkeit hat Beruf und Spiel- 
mum gewonnen. Die Herrschaft des Verstandes wird durch, 
Erschlaffung der rohen Kraftbegeisterung, welche in einem 
Rttlich- religiös neu gestalteten Gesellschaftzustande die ersten 
Geschlechter ergreift, erleichtert; Sehnsucht nach Ruhe folget 
der nborspanntep Anstrengung; Einrichtungen und gesetzliche 
blaassregeln zur Sicherstellung des Besitzes und zur Aufrecht- 
hahung der Ordnung werden als Bedürfniss erkannt und fin- 
den Eingang, wenigstens vermindert sich die Hartnäckigkeit 
des Widerstandes^; dem, so lange ungestümmes Handeln vor- 
waltet, alleingültigen Leben in der augenblicklichen Gegen- 
wart treten Rückblick auf die Vergangenheit 'und Vorsorge 
tar die Zukunft zur Seite ; der Verständigen besonnene , an 
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Umdcbt and vetterer BereehniiDg fortschreitende Leitung d 
Gemeinwillens versuciiet nicht ohne Erfolg rieh geltend 
machen. Es beginnet dne verjüngte Wirksamkeit des G 
stes; Cnltnr und Litteratur werden neu begründet. Diese 
ihrem Entstehen und Wachsen äusseren rieh nun in zwie{ 
ehen, oft lange scharf getrennten ^ erst in Zriten geistige 
Reife rieh berührenden und einträchtig zusammenlanfencfa 
Kreisen; in dem weiteren beweget rieh das Volk mit sei 
Gefühlen des Glaubens und der Phantarie; aus ihm ge 
Nationallitteratur und vaterländische Kunst hervor. Der 
gere Kreis gehöret den geistigen Vormfindem, dem Geld 
tenstande^ kirchlichen Beamten und den bald mit diesen \n 
bundenen Geschäftsmännern an; in ihm gestaltet rieh Wi 
•enschaft und GelehrsaHikeit. Hier wird das untergegang 
Wissen io/ das Leben zurückgerufen , das neue mit dem al 
verschmolzen ) die Kraft des Geistes mannigfach geübt 
gesteigert durch Erklärung des Vorhandenen und Erforscho 
des Verborgenen ; hier entstehet Kampf des Wissens mit d 
Glauben 9 der Phantarie , die nicht selten obrieget, mit dei 
Verstände und aus diesem Kampfe das Bewusstseyn der Fref 
brit der Vernunft und der höheren Würde und Bestimmaq 
der Menschhrit , die Ahnung ihrer heiligen Gerechtsame ni 
der Anerkennung unerlasslicher Pflichten^ welche solches & 
wusstseyn auferleget« >^ 

Dieser Gang der geisugen Entwickelnng, insbesondfli 
wie rie in Volge benut^ster Vorarbeiten, durch Erstarkoi 
der Vernunftthätigkeit, des Wahrhritsinnes und Schönheitg« 
fühles gedrihet, zeiget dem aufmerksamen Beobachter 
wundersame Verkettung der geistigen , vorzüglich wisse 
schaftlichen Ueberlieferung, welche den inneren Zusammei 
hang der Völkerwelt und die wahrnehmbare geistige Wecb 
selwirkung in derselben durch unbestreitbare Thatsachen vei 
ansdumlichet. Die überlegene geistige Wirksamkeit und 
wissenschaftliche Heil Europa*s, so wie seine Errettnog 
Unwissenheit und dumpfer Gefühllorigkeit, selbst die h5h 
Kunstgestaltung der NationaUitteratur beruhen auf alter U 
teratur, besonders auf der griechischen, dem Anfange, 
Mittelpuncte und der Vollendung derselben; selbst in 
Trümmergestalt und verbleichten Herrlichkeit benrkandet 
sich, wenn nicht überaU als Grundbestandtheil aller b5bei 
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strebenden geistigen Bewegung und litterKrischen Arbeit, doeh 
gewiss als das fruchtbareste und entscheidendste Mittel ihrer 
Reinigung, Veredelung und gesteigerten YervoUkommhung. 
Die griecfai^he Literatur hat ein so grossartiges, unerschöpflich 
reiches, unTergängUches inneres Kraftleben, dass sie alle 
Sturme unglücklicher Zeiten überdauern konnte, ihre Hei- 
matb, tief erniedrigt durch meist verächtliche Regierung, bös- 
artige Pfafferey und fast bis zur Unkenntlichkeit entarteten 
Yolkscharakter, erfreuete sich auch in ihrem zunehmend be- 
klagenswerthen Zustande^ des Wiederscheines ihres ehemali- 
gen geistigen Rufamglanzes, welchen kein Druck der Gewalt- 
herrschaft zu verdunkeln, viel weniger zu vernichten ver- 
mochte. Die Sprache selbst, so sehr sie durch öffentliches 
Verderben des Staates und Volkes litt, schützte gegen völli- 
ges Absterben der Empfiinglichkeit für die Kunstwerke, welche 
in ihr zu sinnlicher Anschauung gebracht worden waren^ als 
unsterbliche Muster des seiner selbst und [seiner gewaltigen 
Kräfte bewussten freyen Menschengeistes; und wenn gleich 
die Menge^ unter dem allgemeinen Elende erliegend, verwil- 
derte, so gefiel sich doch die Eitelkeit der Grossen und Ge- 
bildeteren in Erinnerungen an eine gefeierte Vergangenheit,' 
welche oft die Armseligkeit der Gegenwart vergessen liessen. 
Von Griechenland brachen immer, sey es auch nur in dem 
Wiederscheine niojht verdrängt^ römischer Schriftwerke, deren 
Seele meist griechischer AbkiPpt ist, einzelne Lichtstrahlen 
durch und erhellten auf Augenblicke die Nacht, welche an- 
dere Gegenden verfinsterte. Sie sind so wenig zu verkennen 
in klösterlichen Unterrichtsanstalten Ireland's und England'a^ . 
als in den Entwürfen und Unternehmungen, welche Carl der , 
Grosse zur Veredelung seiner Völker traf, dadurch das Ver- 
löschen der letzten ]Punken geistigen Lebens im Abendlande 
verhütete und zur Begründung und Sicherstellung der neueu- 
ropäischen Bildung wohlthütig mitwirkte. Seit dem zehnten 
Jahrhunderte zeiget sich merklich Griechenland's Einfluss auf 
die westeuropäischen Landet über Italien, noch sichtbarer im 
Zeitalter der Kreui^züge und während des XIV und XV Jahr- 
lumderts, in welchen sprachlicher und künstlerischer Bildung- 
stoff ans dem seiner Selbstständigkeit veriustigen Griechen- 
land nach Italien und von da aus in das westliche und nörd- 
e Europa übergetragen wurde. Die Araber, welche den 
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tSadäg natzbareB Erfrag vissenscliafdicher Aibeiten der Grie« 
eben in Uebers^tzangen und damit vielamfasgende litterärische 
Tbätigkeit sich angeeignet hatten, förderten seit dem XI Jahr- 
bnnderte von Spanien und Sicilien anS) zum Theile unter 
Vermittelung rastlos betriebsamer Juden, Umstaltung der An- 
sichten, Erweiterung des Erkenntnisskreises, den freyeren 
Yerstandesgebranch und das überaus folgenreiche Recht des 
Zweifeins im Abendlande, dessen geistige Erhebung in meh* 
ren gleichzeitigen Erscheinungen angekündet und bewährt 
wurde; Rittergeist, Ordnungsinn, und Schdnheitgdfuhl ver- 
edelten die Grossen; Beschäftigung mit dem rönpschen Rechte 
hob das litterärische Monopol des Klaus auf, zog in das Le- 
ben der alten Welt zurück und liess sprachliche und ge- 
schichtliche Kenntnisse zum Bedürfnisse werden; Ketzereyen 
beurkundeten relig^dses Selbstdenken; Kampf weltlicher Macht- 
haber gegen kirohliche Yormuiidschaft, so wie städtischer Ge- 
meinden gegen Alleinherrschaft des Herrenstandes offenbarte 
ernstes Streben ' nach bürgerlicher Freyheit* So erfolgte in 
dem XIII Jahrhundert die Wiedergeburt oder Neugestaltung 
der gesellschaftlichen und geistigen Bildung in Europa; in 
Terschiedenartigen Richtungen, unter welchen die philosophi« 
sehe, die religiöse und die alterthümliche vorherrschten, und 
mit «dir ungleichen, durch örtliche Verhältnisse bedingten Er* 
g^bnissen wurde fortan das Ziel höherer Vervollkommnung 
beharrlich erstrebt. 

Nach dieser Auseinandersetzung ergiebt sich Ae nator- 
gemässe Folge, in welcher die zur Erzeugung eines, das 
Werden und Seyn, die Verbindung und Wirksamkeit des 
geistig «^litterärischen Lebens im Mittelalter veranschaulichen- 
den Gesammteindruckes geordneten Thatsachen aufgefaast 
worden sind; I, Griechenland; IL lus VI» Araber und 
Morgenländer; VIL Juden; VIIL das europäische 
Abendland, '— Damit jedoch der allgemeinere synehroni« 
stische und wissenschaftliche Zusammenhang nicht unbeachtet | 
bleibe, so möge diesem Pedürfoisse durch kurze UebenachteD j 
einigermaassen begegnet werden, 

SynohronistisQhe Uebersicht, nach lahrhunder« 
ten geordnet: nadidem das weströmische Räch im fünften 
Jahrhunderte von Germaneiu besetzt, Ostrom^s Selbstständig* 
keit erhalten worden war> beginnet eine neue Zeit mit dem 
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VI Jahrhunderte*, in Griechenland zeiget sich viel Reg7 
samkeit und eifriger Anbau der Litteratur; im Abendlande 
nimmt Verwilderung überhand; der Klerus' ist im Alleinbe-, 
sitze gelehrter Kenntnisse; die Werke der Classiker, schon 
früher, mit wenigen Ausnahmen, nur Ton Grammatikern 
zünftig benutzt, werden vernachlässigt; viele Gegenden leidcfn 
drückenden Mangel an Unterrichtsanstalten und Büchern; 
milder ist das Schicksal Italiens unter Ostgothischer Herr- 
schaft. — VII. Roheit und Finsterniss walten überall vor; 
das Abendland unterliegt ihnen; nur die brittischen 
Inseln gewähren -der litterärischen Bildung einigen Schutz. 
Die griechische Litteratur ist im Verfalle. Die Waffen- 
macht der religiös begeisterten, bald auch litterärisch thätigen 
Araber beginnt. — VIIL Das Sinken der Litteratur in 
Griechenland, die Verwilderung des Abendlandes und 
die Wirksamkeit derbrit tischen Inseln dauern fort, bis 
mit Carl dem Grossen ein helleres Zeitalter anbricht. Die 
Arabische Litteratur blüht unter den Abbasiden auf. — 
IX. die Utterärische Thätigkeit der Araber ist im Wachsen. 
In Griechenland lebt die Litteratur wieder, auf. Das 
Abendland erstarket langsam zu. sittlicher Ordnung; in 
Frankreich und Teutschland^ spärlicher in Italien 
vermehren sich die Unterrichtsanstalten und entstehet eine 
frachtbare kirchliche Litteratur. England hat unter A 1 f r' e d 
ein glänzendes Zeitalter. — X. die Griechische und Ara- 
bische Litteratur dauert gedeihlich fort; die Persische 
blühet. Teutschland hat Verbindung mit Italien, Frank<- 
reich mit dem arabisirten Spanien; viele Unterri9htsan- 
stalten werden verbessert; auch vermehren sie sich; Achtung 
für Classiker erwacht; Spuren des Selbstdenkens werden 
sichtbar* <r* XL die arabischen "^Schulen Spaniens wir- 
ken auf Frankreich und andere abendländische Gegenden; 
fireyerer Vernunftgebrauch, und vielseitigeres Wissen werden 
bemerklich; Sehnsucht nach Unabhängigkeit äussert sich all- 
gemeiner; Kartheuser und Cisterqienser sorgen für vermehrte 
uid richtigere Bücherabschriften. Die litteräriscbe Thätig- 
keit der Griechen, Araber, Perser behauptet sich. — 
XIL Die griechisehe, arabische, persische Littera- 
tur dauert fort. Im Abendlande gedeihen Studium des 
rcmizchen Rechts und scholastische Philosophie; Universitär 
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ten entstehen und damit verlieret der Klerus den Alleinbesitz 
der Litteraltur; die Reibungen zwischen Kirche und Staat ver- 
allgemeinem sich und ihre tiefere Bedeutung fängt an be- 
, griffen zu werden; Ketzereyen nehmen an Zahl, innerer Ge- 
diegenheit und praktischer Wirksamkeit zu ; der Bürgerstand 
fühlet seine Kräfte und macht sie geltend; Gewerbfieiss und 
Handel sind im Steigen; Rittergeist nähert sich reifer Vollen- 
dung; die Landessprachen in Frankreich, Spanien,. Italien, 
Teutschland erlangen durch Dichter künstlerische Bildung. — 
XIIL Griechische, Arabische, Persische Litteratur 
dauert fort. Im Abendlande kömmt ein grosser Yorrath 
gelehrter Kenntnisse in Umlauf; ' Philosophie, Rechtswissen- 
schaft, Heilkunde werden mit Eifer bearbeitet; die Neigung 
zum Studium der römischen Classiker und die Benutzung der 
griechischen und der Araber, vermittelst lateinischer lieber- 
Setzungen, erkräftiget und verallgemeinert sich. Der Anbau 
der Nationallitteratur hat überall erfreulichen Fortgang, Die 
Höhe des Zeitalters veranschaulichet sich am vollendetsten 
in dem grossen Hohenstaufen Friedrich IL — XIV. Grie- 
chische, Arabische, Persische LitC:eratnr erhält sich 
in gleicher Fruchtbarkeit bey sichtbarem Verfalle des gesell- 
schaftlichen Zustandes. In dem Abendlande werden mehre 
Universitäten nach dem Muster der Pariser gestiftet ; der Ge- 
lehrtenstand verstärkt sich, steiget im Ansehn und ist durch 
Vorzüge unj, Belohnungen ausgezeichnet; gesellschaftliche 
Bildung, Kunstliebe, Gewerbfieiss, Handel sind im Fortschrei-« 
ten, Alterthumskunde gewinnet in Italien treue Pflege und 
wecket folgenreiche Betrachtungen; Philosophie, Rechtswis- 
senschaft, Heilkunde gelten als Hauptstudien ; die Bearbeitung 
der Mathematik beginnt; an Astrologie und Magie wird ehr- 
lich geglaubt; Leben und Kräfte der Natur finden bey Ein- 
seinen Beachtung; die religiösen Vorstellungen läutern sich 
hie und da. Italien hat clässische Dichter und Prosaisten in 
der Muttersprache; die Nationallitteratur In andern Ländern 
behauptet sich und wird überall, wenn nicht veredelt, doch 
allgemeiner verbreitet. — XV. die Arabische und Pot- 
sische Litteratur sinket und verarmet; die Griechische 
zieht sich nach Italien und wird von da aus in dem gros- 
seren Theile Eüropa's verbreitet ; Begeisterung für das Studium 
der alten Litteratur ergreifet die Gemüther und erwächst liber* 
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rasdiend gchnell zu beharrlicher Ausdauer und' zu wundersa- 
mer Fruchtbarkeit an reichen Erfolgen für Wissenschaft, Kunst, 
Geschmack und geistig -sittliches Leben; Platonismns tritt, der 
Scholastik entgegen und machet die Ansprüche des Gemüthes 
und die Rechte des Geistes gegen unfruchtbare Dialektik des 
mit Formeln spielenden und Tom todten Buchstaben abhän- 
gigen Verstandes geltend; freye und fromme Denker be- 
kämpfen kirchlichen Uebermuth und Aberglauben, veraltete 
Vorurtheile und Irrthümer, verderbliche ^ttenlosigkeit. und 
herkömmliche Missbräuche, Die Landessprachen erfreuen sich 
liebevoller Pflege und erheben sich zum mächtigen Beföide- 
mngmittel der allgemeineren Volksbildung« Theologie, Me^ 
didn, Mathematik werden nach veränderten, aus neuen Quel- 
len geschöpften Ansichten, nicht ohne Erfolg, wenigstens 
wirksameren vorbereitend, bearbeitet; Geschichte gewinnet 
allgemeinere Theilnahme. Fürsten und Grosse beschützen 
und fordern Künste und Wissenschaften; Unterricfatsanstalten 
werden vermehrt und verbessert; Buchdruckerkunst wird er- 
funden und gewinnet bald vielseitig fruchtbare Wirksamkeit« 
Bestrebungen und Hemmungen , Kämpfe und Unterdrückun- 
gen, Siege und Niedeirlagen rüstiger Streiter, grosse Hoffnun- 
gen und schwere Leiden bezeichnen den Uebergang der iBur 
Mündigkeit aufstrebenden europäischen Menschheit in ein 
neues thatenreiches Zeitalter. 

Uebersicht des wissenschaftlichen Ertrages: 1) 
Sprachkunde wird von Griechen, Arabern, Per- 
sern, Indiern fleissig und mit fruchtbarem Erfolge, be- 
schränkter von Juden bearbeitet; die lateinische dürftig, 
zunächst für zünftigen Gebrauch im Abendlande, bis im 
XIV« und XV« Jahrhunderte Achtung für reinere Latinität 
und eifriges Studium des Griechischen von Italien ausgingen« 
Unter den Landessprachen werden die germanischen, 
zuerst in Skandinavischen, am frühesten nach Natnrmacht der 
in ihrem eigenthümlichen Leben liegenden Gesetzgebung , so 
auch die slavischen und die romanischen künstlerisch angebaut 
und praktisch vervollkommnet; von den letzteren ermohet die 
italiänische schon im XIV. Jahrhunderte classische Vollen- 
dung; die Fortbildung der französischen und spanischen, am 
spätesten der aus germanischen und romanischen Grundbe- 
standtheilen gemischten englischen wächst gedeihlich bis zur 
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Gestaltang geregelter Prosa* -^ 2) Dichtkunst erblühet 
überall mit dem in gesellschaftlichem LebeA entwickelten und 
erkräftigten Selbstgefühle; sie ist die erste Frucht der begin- 
nenden Sitdgung der Völker und offehbaret und beurkundet 
das sich entfaltende und in bildlichen Vorstellungen, Erinne- 
rungen, Betrachtungen, Erwartungen gestaltete und zum Aus- 
drucke durchbrechende innere geistige Leben; kräftige Ein- 
fachheit bezeichnet ihr Wesen und sie spricht sich aus in 
reicher, heller, Tester Natur -Rhythmik, welche dem wunder« 
sam scharfen Gehöre ihr Daseyn verdanket. Diese Volks - 
poesie findet sich in allen geselligen Kreisen der sogenann- 
ten Wilden, wie sie auch jetzt noch bey afrikanischen Ne- 
gerstämmen gefunden wird. Im Mittelalter tritt sie in Asien 
und Europa hervor und gehet allmählig mit Veränderung des 
gesellschaftlichen Znstandes in regelmässigere Kunstthätigkeit 
über. So zeiget sie sich bey Arabern und Persern. Ne- 
ben zahlreichen rhythmischen Versuchen und Nachbildungen 
in lateinischer Sprache bestehet und hebt sich im Abend- 
lahde eine reiche und überaus mannigfaltige Nationalpoesie, 
von welcher nicht wenige Ueberbleibsel durch später gesam- 
melte Ueberlieferungen erhalten worden sind; so die gaeli- 
lische, iskandinavische und germanische; in Spa- 
nien eiwächst die epische Lyrik aus den Thaten und 6e» 
fahren und Leiden des vielbewegten Heldenlebens; die Pro* 
vence und die Normandie stellen Muster auf, jene in der 
Lyrik, diese im romantischen Epos, welche in Spanien, 
Italien, Frankreich und Teutschland Nacheiferung 
anregen und die schon vorhandene dichterische Thätigkeit 
steigern. In Italien beginnet mit Dante und Petrarca das 
goldene Zeitalter der Poesie« — 3) Beredsamkeit wird 
von dem öffentlichen Leben nirgends begünstigt und daher 
nur in sehr beschränktem Sinne geübt. Im Morgenlande 
fliesst sie mit Dichtkunst zusammen und dienet zur Unter- 
haltung des Volkes; in Griechenland bleibt ihr fast aus- 
schliesslich religiöser Gebrauch den Kirchenbeamten überlas- 
sen; so auch im Abendlande, wo die geistlichen Vorträge 
lange Zeit meist lateinisch, seit dem XIII. Jahrhunderte in 
Teutschland, Frankrrich und Italien immer häufiger in der 
Landessprache gehalten werden. Lateinische Prnnkreden 
können nur als Stylübungen und Nachbildungen Altrömischer 
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Muster gelten. — 4) Oeschichte erlangte mit dem reifen- 
den Staatsleben nnd dem dadurch er^^acfasenen Bewusstseyn 
der Volksehre zunehmende Pflege und Wirksamkeit; von 
Sammlung der Stammsagen schritt sie bis zur Welt umfas- 
senden Betrachtung, Ton winkührlicher Auffassung hervortre- 
tender Merkwürdigkeiten und von Befriedigung wissbegieriger ^ 
Gelehrten bis zur sittlichen Belehrung des Biirgerstandes fort 
Die Geschichte einzelner Länder und Städte, einzelner Zeit- 
abschnitte und Begebenheiten hat die schätzbarsten Bereiche- 
rungen in grosser Anzahl gewonnen; die Oströmische 
wird in vollständiger Reihefolge bearbeitet; unter den abend- 
ländischen Historikern haben neben den italiänischeUj 
welche sich seit dem XIV« Jahrhunderte auch durch vaterlän- 
dischen- Sinn und durch sprachliches Darstellungverdienst aus* 
zeichnen und mit zunehmender Empfänglichkeit des Publicums 
an Kunstgestalt wachsen, dieteutschen den meisten Werth ; 
mehre franzosische und brittische wetteifern mit ih- 
nen; unter den sla vis eben hat Russland's Nestor eigen- 
thümliche Vorzüge. Von Arabern, Persern und Ar-* 
meniern ist, ^wenigstens dem Stoffe nach, für Geschichte 
viel geleistet worden. — 5) Um Gepgrap.hie l^aben sich 
Araber lange ausschliesslich, später Itali an er und Por- 
tugiesen, durch Reisen, Notizensammlungen, und weiteres 
Fortschreiten, einleitende wissenschaftliche Ansichten und An- 
ordnung- des Stofies verdient gemacht. — 6) Inhaber ma- 
thematischer Kenntnisse waren anfänglich Griechen, 
dann fast allein Araber, durch welche diesdiben, so wie 
aacb Astronomie mannigfache gehaltvolle Bereicherung ge- 
wannen. Im XIV. und XV. Jahrhunderte fandien diese Wis- 
senschaften in Italien und Teutschland wackere Bear- 
beiter, welclie auf Benutzung griechischer Quellen zurückgin- 
gen. —- 7) Philosophie wurde von Arabern, die den 
Grieichen folgten, und von abendländischen Scholastikern 
erhalten, dialektisch scharfsinnig angebaut und zünftig ver- 
breitet; Mystiker im Westen und Osten, und im Abend- 
lande seit dem XV. Jahrhunderte griechischer Piatonismus 
hatten auf freyeres Selbstdenken und Sicherstellung der von 
der Macht des Verstandes beeinträchtigten Gerechtsame des 
Gemüthes bedeutenden Eihfluss. Die Lebren von Staat and 
Erziehung blieben im Abendlande nicht unbeaditet. r- ^) N a- 
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turk linde war vernachlässigt; am wenigsten von Ara- 
bern; doch hingen diese, und gleichmässig abendländi- 
sche Sammler von früheren Erfahrungen und Yorurtheilen 
ab und speculirten mehr, statt zu beobachten. K. Friedrich II« 
und B. Bacon sind merkwürdige Ausnahmen. Nach ihrer 
Zeit wurde Vieles als geheime Kunst behandelt» — 9) Die 
Heilkunde fand in den ersten Jahrhunderten unter den 
Griechen manche Bearbeiter; weit mehr leisteten Araber; 
in Diätetik, Krankheitlehre, Chemie und Arzneymittelknnde 
ist ihnen nicht wenig zu verdanken. Die Ssdemitamsche 
praktische Schule führte bessere ärztliche Behandlung im 
Abendlande ein und gab, verbunden mit gleichzeitigen 
wissenschaftlichen Anregtogen zur Benutzung der arabischen 
Litteratur nähere Veranlassung; nach langer Abhängigkeit 
von diesen Führern erfolgte theilweise selbstständiges Fort- 
schreiten in einzelnen Fächern und endlich im XV Jahrhun- 
derte Bückkehr zu den lauteren griechischen Quellen. — 10) 
Bechtswissenschaf t war lange Zeit nur in Griechen- 
land angebaut worden, bis sie seit dem XII. Jahrhunderte 
auf italiänischen .und später auf mehren europäischen 
Hochschulen aus römischen Quellen gelehrt wurde; dieses 
hatte bald die wissenschaftliche Anordnung des Kirchenrech- 
tes und der germanischen Lehnsgewohnheiten zur Folge und 
wirkte auf Umstaltung des gesummten Studienwesens ent- 
scheidend ein. — 11) Theologie fand im oströmischen 
Beiche bis in das VIII. Jahrhundert tre^che Pflege, dann ve- 
getirte sie ungedeihlich, fast blos in unfruchtbaren, politisch 
gemissbrauohten Streitigkeiten. Im Abendlande war sie 
einheimisch und vorherrschend, übte die geistigen Kräfte in 
polemisch -dogmatischen Verhandlungen und stand mit scho- 
lastischer Philosophie in engester Verbindung. Durch scharf- 
sinnige Dialektiker und freye Denker, durch fromme Mystik 
und würdig kühne Beinigungversuche wurde ihre Veredelung 
im Anfange der neueren Zeit vorbereitet. 

Quellen sind zahlreich« grossen Theiles noch ungedruckt eder 
erst in neuester Zeit bekannt gemacht oder aussugweite bcnutit 
und nachgewiesen; besondert gilt dieses von der Geschickte des 
Morgenlandes und von der europäischen NationalKtteratur , na- 
mentlich der skandinavischen, germanischen, slavischen, französi- 
schen, brittischen u. s» w. Einfachheit und Wahrhaftigkeit sind 
in der Regel den Quellen und Urkunden des HA. eigenthümlieh 
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wenn gleich die Ansichten und Urtheile oft befangen und ein- 
seitig} von Beschränktheit der Einsicht oder von Ueberspannang 
des Gefühles und der Einbildungkraft Zeugniss geben und bej 
meist sehroffer Verschiedenheit damaliger und jetaiger Denkart 
MiBstranen erregen* 

Eine allgemeine Geschichte der litterärischen. Cultur des Mit*» 
telaltera im eigentlichen ' Sinne ist nicht vorhanden. ^ fntro- 
doGtion to the lit« historj of middle ages. London 1709; teutsch. 
Göttingen 1802. 8; Jo9. Berington lit. bist, of the middle ages. 
London 1814. 4; fransösisch mit einigen Zasatsen ▼. A. M. H. 
Boulard. Paris 1814 bis 1822. 6. 8; am vollständigsten in der 
Geschichte Gr. Britanniens, übrigens Bruchstücke; Theologie, Ju» 
riaprudenz und Medicin sind von dem Plane des Vfs. ausgeschlos- 
sen. — Viele gründliche Notizen und Erörterungen in F. Chph 
Schlosser'» Weltgeschichte B. 2. f. 1817 b. 1824. 5. 8. unbeen- 
det; Naehweisung der Quellen und Hülf mittel in F. Rehm^'s 
(chronologisch genauem und für Genealogie reichhaltigen) Hand- 
buch d. Gesch. des MA. 1821. 2. 8 und Lehrbuch 1. 1826, beide 
unb.; geistreiche Ansichten in H, Leo*s Handbuch d. Gesch. des 
MA. Halle 1829.2.8. 



2. 

I. Griechen. 

Das ostromische Beich warde durch Lage, politische 
Verhältnisse und Glücksfalle uud durch Beichthuin an Hiilfs- 
mittein so begünstigt, dass es vidfache innere und äussere 
Stürme, welche ihm den ,Untergang zu drohen schienen, ein 
Jahrtausend nach dem Falle des weströmischen Staates über- 
dauern konnte. Hof und Regierung waren oft durch Will- 
kühr und Schwäche gleich verächtlich, fast immer von un- 
heilbarem Wahne überlegener Nationalgrosse und Staatsmacht 
oder unantastbaren Anspruches auf römische Weltherrschaft 
verblendet; wilder Eifer unverständiger theologischer Recht- 
gläubigkeit des Klerus und roher Fanatismus unwissender oder 
übermüthig trotziger Mönche, welche Cabinet und Volk zu 
leiten und missbrauchen wussten, zerrütteten das bürgerliche 
Leben; maasslose Schwelgerey, Ünrechtlichkeit und Sittenlo- 
sigkeit der Grossen, Meutereyen, Umtriebe und Schlechtig- 
keiten im Cabinet, im Beamtenstatide, im Heere und in der 
Kirche, zusammentreffend mit wachsender Gemeinheit und 
feiger Pöbelhaftigkeit des Volkes, beförderten wetteifernd den 
Verfall des vaterländischen Geistes, des inneren Gemeinwoh- 
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les und der äusseren Staatsehre. Aber dabei erhielten sich 
Gewerbfleiss und kaufmännische Thätigkeit; und die Beschäf- 
tiguog^mit Künsten und Wissenschaften dauerte ak tief ge- 
wurzelte Herkömmlichkeit fort, ohne sich eigenthümlidien in- 
neren Lebens zu erfreuen; die Litteratnr war auf Hof, Kirche 
und Schulzunft beschränkt; ihr Wesen äusserte sich in fleis- 
sigem Sammeln und Nachahmen, oft und sehr bald ganz ei- 
gentlich im Ahschrdiben, weshalb (nach Thepphylaktos Simok. 
Br. 8, 13) die Gelefar^n des VI Jahrhunderts in Alexaadreia 
Kalligraphen genannt wurden. Was von diditerischen und 
rednerischen, zum Theile auch geschichtlichen Arbeiten vor- 
handen ist, beweiset, dass die Kunstgestaltung d^ besseren 
derselben von älteren Mustern enUehnt und auf sprachliche 
Nachbildung beschränkt war. Der überwiegendste ^erth 
muss den juristischen und historischen Schriftwerken zuge- 
standen werden. 

Unter Justinianus I [527—565] wurde dem Staate gros- 
ser äusserer Glanz zu Theil und es zeigte sich viel litteräri- 
sche Betriebsamkeit und sogar wissenschaftliche Selbststän- 
digkeit, aber zugleich begann Bedrückung der Geistesfreyheit 
durch Orthodoxie und Herrscherlaune. Das Erkünstelte die- 
ses Zustandes und die Abhängigkeit desselben von vorüber- 
gehenden günstigen Zeitverhältmssen erwioss sich in dem un- 
mittelbar darauf erfolgenden tiefen politischen und litterftri- 
schen Verfalle. Seit dem Ende des VI Jahrhunderts bis in 
das IX wurde das Reich durch unglückliche Kämpfe gegen 
Perser und mit den weit furchtbareren Arabern, welche sich 
Aegyptens und des grüssten Theiles der asiatischen Provin- 
'zen bemächtigten, entkräftet, während kleinliche theolo^sehe 
Fehden, besonders seit dem VHI Jahrhunderte der von einem 
Geschlechte auf das andere immer verderblicher vererbte un« 
selige Bilderstreit den Zusammenhang mit dem AbeniHande 
störten und im Inneren Zerrüttungen, Gewallthaten und Un- 
Würdigkeiten aller Art veranlassten , welche d^ Sittttehkdit, 
der Geistesbildung und der gesellschaftlichen Rechtlichkeit un- 
heilbare Wunden schlugen« Litteratnr war in entscUedenem 
Sinken und fand nur in einigen Klöstern eine ihren gämÜ- 
chen Untergang abwehrende Zuflucht, wenn gleich mehre Kai- 
ser, Mauritios [582], Konstantinos V [743], Leon V und 
seine Nachfolger [813] gelehrt und sehriütstelleriidi thfttig 
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waren. In der zweyteti Hälfte des IX Jahrhunderts^ unter 
dem Makedonier Basileios nnd dem Zöglinge des Michael 
Psellos I, Leon yi [866 — 911], dessen Zeitgenosse der Tiel- 
mrkende Phoiios war, wurde litterärische Thätigkeit wieder 
euigeregt und in das öffentliche Leben zurückgeführt ; von da 
an erhielt sie sich bey allen äussieren Bedrängnissen und wurde 
iin XI Jahrhunderte n\\% allgemeinerem Eifer und durch bnch- 
Itablichen Fleiss nicht erfolglos angebaut. Konstantinos Por- 
phyrogennetes [geb. 905; K. 912; st. 959], durch nützliche 
litterärische Betriebsamkeit ausgezeichnet, verbesserte di^ Un- 
terrichtsanstalten der Philosophie, Rhetorik, Geometrie und 
Mronomie und liess durch StmeoJi Metaphrastes, dieLegen- 
len der Heiligen sammeln und von' Theodosioi dem Kleinen 
IU8 seinem zahlreichen Büchervorrathe eine methodische En- 
Byklopädie (üCi^aXaic^^i/C v;ro^€0'ic; Smaaa iaröQtit^ fi^yaXovQ* 
fia), eine tragbare Bibliothek in 53 Bachern verfertigen, 
Vielehe Auszüge aus griechis^shen Schriftstellern geschichtÜ* 
(hen (Excerpta de legationibus gr. ed. i^! Urstnus^ Antwer- 
pen 1582. 4 und D. HoescheL Augsburg 1603. 4; in *Pil. 
Laii^ Protrepticon. Paris 1648. F.; de virtutibus et vitiis Ex- 
cerpta „Peiresciana^' Polybitj Diodori etc. gr. lat. nunc pr« ed» 
D. ValesiUB* Paris 1634, ^.), geographischen, naturhistori- 
(chen, landwirthschafdichen (Geoponica vgl. A. Mai N. Coli. 
Itp. XIII), medicinisöhen (Medica, Chirurgica, Hippiatrica) 
md anderweitigen Inhaltes (Naumachica; Gnomica u. s. w.) 
imfassten und bey aller Nützlichkeit für das Zeitbedurfniss, 
ler Litteratur durch Verdrängung und daraus hervorgegan- 
jenen Verlust . Aik Urschriften grossen Schaden brachten. Von 
^udokia (nach ihrem Gebitrtorte) Makrembolitissa, der Ge- 
sahlin des K. Konstantinos Dukas [1059], hat sich eine Com- 
rilation, der Violen garten (in Villoiaon Anecd. gr. 1; 
rgl. Bibl. crit. vol. 2 P. 3 p. 2 sq.) erhalten, welche das geist- 
ose Treiben jener, mit geschäftiger LitteraturKebe der Gros- 
len prangenden Zeit veranschaulichet. Unter dem die Regie- 
nnggeschäfte vernachlässigenden Versmacher und Rhetoriker 
Kichael VII [1071] begann der vielgeltende Einfluss des fla- 
iien AUwissers Pselfos Ji. Der Komnene Alexios L [1081] 
ind seine Nachfolger begunstigton, ungeachtet mannigfacher 
politischer Bedrängnisse, Gefahren und Unruhen, litterärische 
teschäfitigniigen und Anstalten; philologische und historische 

Wftchler HB. d. Litt. Gesch. II. 2 
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Arbeiten zeichnen 8ich rortheilhafl ans; erwactiender Schön 
heitsinn erstrebte wenigstens Correctheit ; Tolkstbümliche 
Selbstgefühl schien zu erstarken. Als aber mit dem ritterli 
eben Manuel [1180] der Glanz des Komnenischen Hauses er 
loschen war, häuften sich schnell schändliche Frevel und ve^ 
brecherische Unthaten am Hofe und in der Staatsverwaltuni 
und das Gemeinwesen eilte seiner Auflösung entgegen« Der 
grösste. Theil Griechenlands fiel [i204] den kaufmännisch 
nntzsüchtjgen Venetianern und mehren mit diesen verbünde 
neu abendländischen Rittern als Beute zu; Zwiespalt un(«r 
den Herrschern, Unzufriedenheit des Volkes mit den ihm auf- 
gedrungenen fremdartigen Gebietern, Gesetzlosigkeit, meiit 
unglückliche Kämpfe mk wildkriegerischen Nachbaren zet^ 
rutteten und erschöpften das lateinische Kaiserthum und ud* 
tergrüben. die (ezten schwächlichen Ueberbleibsel auch nur 
;9cheinbarer politischer Selbsständigkeit« Die Litteratur ent« 
behrte den öfientlichen Schutz, der ihr im lezten Jahrhno- 
derte reichlich zu Theil geworden war und dessen sie in ibrec 
Abhängigkeit von Hof und Kirche so sehr bedurfte ; nur ein« 
zelne Klöster und kirchliche Schulen, deren mehre verfielen 
und eingingen, gewährten ihr Achtung und Pflege« Zwar ge- 
langte, unterstützt durch Genua's Eifersucht gegen Venedig, 
der Palaiologe Michael VHI [1261] zum Wiederbentze dei 
seiner Familie erbrechtlich gebührenden Thrones und viell 
Fitrsten dieser Dynastie waren durch Geistesbildung ausge- 
zeichnet und für wissenschaftliche Angelegenheiten günstig ge- 
stimmt; aber die schon lange geschwächte Kraft des Staatei 
vermochte nicht, fortwährenden inneren Zerrüttungen Einbali 
zu thun und furchtbare äussere .Angriffe abzuwehren; trotzige 
Anmaassung der Geistlichkeit, frevelhafter Rottengeist «elbst- 
süchtiger Grossen und feige Stumpfheit der willenlosen und 
vaterländischem Gemeingeiste entfremdeten Menge stürzten da4 
Ansehn und jede nachdrückliche Wirksamkeit der sich selbst 
misstrauenden und in ihren Maassregeln schwankenden Bei 
gierung. Die wachsende Madit der aus Klein-Aesien Tordrin^ 
genden Türken [1299] hatte yerlust der Provinzen und end^ 
üch Untergang des zum »Falle reifen Reiches zur Folge, wet 
eben Verräthereyen und Schlechtigkeiten aller Art forderten, 
Deronthigungen, Aufopferungen, Abtretungen [13S5 f.] nich( 
abwenden konnten* Konstantinopel, auf dessen 
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die Herradiaft Manud's II [1400] ficbmi beschr&okt war, 
wurde unter Konstantinos XI [d. 29. May 14^3] erobert und 
Hauptstadt des türkischen Reiches. Bis zum lezten entscheL 
denden Todesstreiche erlosch die Liebe zur Litteratur nicht; 
Philologie , Philosophie und Geschichte wurden von Vielen 
und besonders während der spätem 'unheilschwangeren Zeiten, 
welche in wissenschaftlichen Beschäftigungen allein Trost und 
Lebensfreude finden liessen, eifrij( und mit gedeihlichem Er- 
folge bearbeitet» Griechische Gelehrte, welche [1330; 1440 
if.; 1453] ihr unglückUches Vaterland mit Italien vertausch- 
ten, begründeten und verbreiteten im ^^beiidlande Achtung für 
igriechische Litteratur ^nd Platonische Philosophie und wirk- 
ten damit auf GestaltujDg der neuen geistigen Weltordnung 
in Europa entscheidend fruchtbar ein* 

CA« F. Boemer^de doctts honiinibus ^raecis graeüarum litte- 
rarum in Italia instaiiratoribu«. Leipzig 1704 fi 4; 1741; 1750. 
8 ; H. Hodius de Graecis illitstnbus linguae graecae litteraniitf- ' 
que humanioram instauratoribai* LoiidMi J742« 8; €hph. jfjbt« 
nera über die er8(fceB WiederberdteMer- Biitsli«ber Kenntnistef i^i 
14 u. 15 Jahrhunderte, im N. Götting. hist. Magazin 3 S. t- — 56,. 
— Mehre Uebeifbleibsel meist aus dem jüngeren Byzantinischefi 
Zeitalter in Anecdota gr* e codd. RegÜs descr. annot* illustratit 
A. F. Soisaonade. Paris 1829 f. 2; 8. 

Die oströmischMi Untjerriebtl aiiAtalten waren yte- 
len Wechseln und ^sartenSchieksalea unterworfen« Justinian's I 
Einrichtung der Klosterschuleii [$29};)^tfte> bey mehrfachen 
(jüngeren Ermässigungen in sa Vfjelf, .fpr^a^emde Wirksam-« 
ikeit, dass fortan in 4?^ Begel Jj9ge8i4$in|e|rriGht. und gejbehrtp 
Üildung kirchlicher P^egQ. uad Aufsic|it( überlassen ' bKebem 
Das in Konstantinop4 bei if^ Sophienkirche yom K» Julia-« 
ADS Apostata [361] errichtete Auditpriumy. an welchem lO 
rgriechische Grammatiker und 5 gr« Rhetoren und 10 lateini- 
sche Grammatiker und 3 lat» Bhetoron lehrten, wurde^ nach« 
dem es abgebrannt w«r, Ton K« Zquoh dem Isfaurier erneut 
rnid bald darauf [7271], mit allen hdheren Unterrichtsaostal- 
ten aufgehoben; Die von Theodosios II [425] eröfnete be«- 
rühmte Reditssdiid# ^^qr die Einzige, als die mit ihr wett- 
eifernde zn 'Beryt<is [231^-^551} ew^gf^&g^n ^^d^« Die im 
.111 Jahrhunderte verfallenen Sc|mleil .^epr^Haiijf^M^dt und der 
Provinz^ wurden von B«^ [ViVM'K<l« Ji..23. ^* ßüei}^ 
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dem €ftsar od^r Mitregieiiten des grftiielfaaften Michael III, 
xam Theile wiederhergestellt, zweckmässiger eingerichtet und 
teichlich nnterstufet ; der gelehrte Patriarch Photios und Leon 
der Philosoph; als Mathematiker nnd Mechaniker Sehr geach- 
tet wirkten dabei mit; im Pallaste Magnaura wurde [862] 
eine Akademie (Br weltKche Wissensdiaften , Philosophie, 
Rhetorik, Geometrie und Astronomie, gestiftet; die Rechts- 
schule gewann neues 'Leben. Auch unter Konstantinos Du- 
kas und noch mehr unter Alerxios 1 würde, besonders durck 
Einflnss des Michael Pteltos^ dem Unterrichtswesen manche 
Begünstigung und Verbesserung zu Theil. Späterhin waltete 
die kirchliche Obermftch^ vor , ohne die litterärisdhe Thätig-i 
keit einzeliier Grossen undReiteheii zu hemmen. — Von dea 
Lehranstalten in den Provinzen waren, ausser der juristischeo 
in Berytos, 4i® philosophische in Athen, welche Jnstinian 
45291 aufhob, die zu AntiocJua [eingegangen 636] und difl 
bis zu ihrem Erföschfttt [6S6] als Hejimath enzyklopädisch^ 
Gelehrsamkeit äherkatinte ih Alekandreia die berühmtesten j 
in Kl. Asien blüheten mehre in einzelnen ZeitrUnmeh. Die 
Nestor ianischen Schulenjn Edessa [s. 450], dann nacn 
Nesibis verlegt, und an der . Persisphen Gränze. in Dschondi 
sapur [v. VII bis X Jahrb.] wirkten auf die Cultur des öst 
liehen und südlichen Asiens und hatten durch die von ihnei 
ausgehenden Syrischen Uebevsetziingeii'griediisohM Schrift^ 
an der Verbreitung wls^enschat^Iicher Kenntnisse unter Ära 
bern den l)edetttefedlWeii AnthMli^ . t 

Reicher Bö'cJifersämmltrn gen Wären sehr viele voi 

banden, nhgöadhtet mehrfacher 2er8t8rtthg«n, dife über si 

ergingen. 'Die von tC^ons^niftsl^d. Gn ailgiiilegte, von Julia 

dem Apostaten bi» auf 120,000 j^ähde vermehrte Bibliothe 

''im K, Porticüs zu Konstantinopel, bey wel<^er 4 gri^chiscii 

lind 3 lateinisdie Abschreiber ♦ angestellt waren ,' verbrann 

unter Zenon [477] ürtd nach* ihrer Wiederherstellung noc 

zweymal, unter Phdkas [610] und L^on III [731]. Die j 

'Antiochia war schon früher [463] vernichtet worden. D 

herrlichen Vorräthe zö Alexandreia ' (Vgl. oben B. 1. S. 1 

N. '^) wÄren lange [47 v* Ch.;*39f*li. fJh.] grossen Theil 

vernicht^ ttAd die aufi^ mtfthfön Ergünzungen gebliebenen g 

' ringen ÜeberbMbsel wtrrtlen [640] von den Arabern zerstö 

'^•Viele'Si^imiung€ln'i^attd«B'{si^ d^m.fanaäschen Bilde 
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ftreile ihren Untergang, andere wnrden [1204] diirdi di« Ro^ 
heit abendländischer Eroberer und bald nachher durch ver- 
^rüstende Einfälle wilder Nachbarn zerstreut oder vertilgt. 
Dennoch \ hatten Konstantinos Porphyrogennetes [912], Ale* 
3Lios I [IjOSl] lind spätere Herrscher bis zum Untergange de« 
Staates ansehnliche Biichervorräthe ; viele Klöster^ besonders 
auf den Inseln des Archipelagus waren mit soldien reu^Uch 
ausgestattet (unter den Handschriften der Rehdigerschen 
Bibliothek in Breslau befindet sich das viele Classlker, Kir- 
chenväter und theologische Schriften enthaltende Yerzeichniss 
einer grossen Kirchenbibliothek, ohne Angabc des Ortes und 
Jahres, wahrscheinlich um 14|^ geschrieben; ein ähnliches in 
Mert Catal. codd. ms. Guelferb. n^* 672); von Privatbiblio^ 
thekpn ist die des Patriarchen Pkötios [870] eine der merk- 
würdigsten; sie enthielt viele Werke (des Ktesias, Theopom- 
pos, Memnon, Polybios, Diodoros Sik», Dionysios Halik,, Ap- 
pianos, Arrhianös, Hyperides, Isaios, Lykurgos u. a«), welche 
gar nicht oder unvollständig auf unsere Zeiten gekommen 
sind. Der bis in das XYI Jahrb. fortdauernde Ueberfluss 
an Handschriften wird durch die Menge der von griechischen 
Flüchtlingen nach Italien herübergeretteten und der .von Hu. 
manisten in Konstantinopel, in Kustenstädten und auf den 
Inseln aufgefundenen und nach Mailand, Venedig, Rom, Nea- 
pel, Florenz und anderen italiänischen Städten gebrachten an* 
schanlich erwiesen. Auch müssen die Yorräthe der Nestor- 
taner beträchtlich gewesen seyn, 

3. 

Die Philologie, bis in die erste Hälfte des VII Jahr- 
bnnderts in Alexandreia einheimisch, beschränkte sich meist 
auf einzelne sprachliche Bemerkungen und Erläuterungen 
mancher Classiker und auf Sammlungen von Glossarien und 
Wörterbüchern; seit dem IX Jahrb. war ihr Hauptsit^ß Kon- 
ttantinopel ; auch in Korinth, Thessalonich und anderen Städ-> 
^D, auf Kreta und mehren Inseln fand sie Freunde und Pfle-« 
ger. Ton und Richtung des Studiums wurden von, den äl- 
teren Alexandrinern entlehnt; es gewann mit dem XI Jahrb. 
ui Umfang und gestaltete sich fortschreitend zu encyklppä^r 
Ascher Wissenschaftlichkeit; die Grundsätze der Spradilehre 
wurden svstemptti^ch geo]|:dnet, olc^w^che Werlt^e erkll^rti An%y 
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gaben derselben besorgt. Viele Philologen weckten, nährten 
und erkräftigten dnrch Umgang, Unterricht und Schriften das 
im südwestlichen Europa schnell aufblühende, wundersam fol 
genreicfae Studium der alten Litteratur ; viele sind von dank 
baren Italiänern als Begründer des guten Geschmacks und dei 
freysinnigeren Philosophie- hoch gefeiert worden; manche ha* 
ben sich durch Uebermuth, Eitelkeit und Zanksucht verhasst 
gemacht und 9ind Urheber und Theilnehmer leidenschaftlicher 
Streitigkeiten gewesen, welche nur daram nicht als nnfmcht* 
bar gelten, weil sie zur Beschränkung des schwer besiegba* 
ren pedantisch barbarischen Despotismus der Scholastik mit« 
. gewirkt haben. Die Zahl der hieher - gehörigen Gelehrtei 
ist in den letzten Jahrhunderten überaus gross und macht eint 
strengere Auswahl der bedeutenderen nothwendig. 

Von vielen Glossarien, deren nicht wenige noch nnge- 
druckt sind, verdienen Beachtung das trefliche Gl. Gudianum; 
ed. F, (f. Sturz. Lpz. 1818. 4; das dem Alexandriner Kj- 
rilloi [st. 444] beygelegte, wahrscheinlich einem jüngeres 
Verfasser [um 1200?] angehdrige, das gewiss spätere latei* 
nisch-griechische des Flav. Philoxenos [525.?] u. a. : b. H» 
Stephani Thes. 1. gr. ; B. Vuleaßii Thes. utriusque Ungnae. 
Leiden 1600 F.; *Cj^rilli et al. gloss. a C. Labbaeo coli. Pa* 
ris 1679; London 1812. F.; Gl. gr. minora ex ms eodd. ed. 
C jP. Matthaei. Moskwa 1775. 8 und B. /. Docen in Are« 
tin's Beytr. B. 9. S. 1253 f. Vgl. /. A. Ernetti de glossa* 
liorum gr. vera indole et recto usu 1742 in Opusc. theol. ^ 
Ungewiss ist das Zeitalter Philemon'$ [480? 1170?], von 
dessen, wahrscheinlich früher, als das grosse Etymologikoa 
verfassten, manche gute Notizen und Bemerkungen enthaltcD« 
den technologischen Wörterbuche in 8 Abschnitten 2 und ans 
der Schrift von Atticismen ein Bruchstück erhalten sind: • 
cod. Paris« (ed. C Burney) London 1812. 8; auct. ed. /. 
Oiann. BerUn 1821. 8. — Des Mönchs und Märtyrers Maxi- 
moi [st. 662], eines fruchtbaren polemischen und asketisches 
Schriftstellers (0)>era. Paris 1675. 2 F.% Commentare zu meh- 
ren Beden und Gedichten des Gregorios v. Nazianz: Ambi- 
gua M. 8. seholia ejus in diffidles locos Greg. N« ed. 7i 
Gale. Oxford 1681« F. — Photiot^ Patriareh in Konstantino- 
Pßl [857 bis 867 und 877 b. 886; st. um 892] 9 gelehrt, uifl 
&#&rderung litteräriselier Bildung vielfach verdient, Vf, meb 
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*cr theolo^scher und' kirchenrechtlicher (s. unten 9; 10) 
Werke, trug aus Rednern und Geschichtschreibern ein durch 
verständige Auswahl und gediegene Kürze des Ausdrucks 
ausgezeichnetes und vieles richtiger, als andere ähnliche Com« 
[)Uationen mittheilendes Wörterbuch (welches vqn aStax^iros 
bis intirv^og und von (pogijTwg bis tpiXtig Lücken hat) zu- 
saminen: ed, G. Hermann. Lpz. 180^* 4; e cod. Galeano 
descripsit jB. Porson (ed. P. P. Dobree). London 1822; Lpz. 
1823. 2, 8; Tgl. J. F. Schleusner Ubellus animadversionum 
ad Ph. Lex. Lpz. 1810. 4 u. Curae noviss. in Ph, L.- Lpz. 
1812.4; N. ScAow Spec. novae ed^L.Ph. Kopenhagen 1817. 
S. Sein Myriobiblon, Auszüge aus 270, danin ter an 80 
Jczt verlohrencn Werken enthaltend, oft mit Urtheiteif beglei« 
tet, ist von entschiedener litterärischer Wichtigkeit: Ed, Pr« 
gr. ed. JD. Hoeschel. Augsburg 1601, F.; lat. vertit c. scho- 
lüs A. Schott 1606. F.; gr^ lat. Genf 16}J; Ronen 1653. F.; 
•ex rec. J. Bekker (aus 4 Handschr., besonders der Bessarion- 
sehen in d. Marcusbibl. zu Venedig und einer Pariser 1266). 
Berlin 1824 f. 2. 4; vgl. Pahricii Bibl. gr. 10. p. 686 sq.; 
J. H. Leich Diatr. in Ph, bibl. Lpz. 1748. 4. Seine 253 
Briefe sind für die Kirchengeschichte ergiebig: ed. B. Mon^ 
tacntius. London 1651. F. — Georgias Diakonos?' [900?] 
über Tropen: gr. lat. ed. F. Morel. Paris 1615. 12. — Unter 
dem Namen des Suida» [9741 oder n. 10001] haben wir ein 
vielseitig reichhaltiges Wörterbuch, oft ziemlich unkritisch 
aas historischen und grammatischen Excerpten nndaus Scho« 
liasten zusammengetragen; die biographischen Artikel sind aus 
des Milesiers Hesychios Onomatologie entlehnt; ' auch kom- 
men über politische und litterärische Yerhältnisse, Drama, 
Kanst, Bibel viele Notizen vor. Wegen mancher Verwech- 
selangen, Namenentstelhmgen, Missgriffe und weil viele spä- 
tere Zusätze eingeschaltet sind, erfodert der Gebrauch grosse 
Vorsicht: *Ed. Pr. gr. p. Dem. Chalhondylam, Mailand d, 
15. Nov. 1499. F.; Venedig b. Aldus 1514. F.; gr. lat. ei. 
Aem. Partus. Genf 1619 (1630). 2 F.; gr. lat. ill. L. Kuester 
(mit willkührlichen Auslassungen). Cambridge 1705. 3. F. 
Ygl. *J. Taup EmendaiiQnes. London 1760 f. (in Opusc. Lps« 
1780. 2. 8); auct. (a R. Porson) ed. Th. Burgess. Oxford 
1790. 4. 8; /. Schweighaeuser Emendatt. 1789 in Opüsc; 
Tk ReinesH Obiervatioiies in S. ed. Ch. G. Mueller, Lps« 
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1819. 8; Fabricii bibl. gr, 6. p. 396 sq. Ob die von Roberi 
Qronetesie in Lincoln [1230] verfanste lat. Uebersetzung 
noch vorhanden ist. Zwey Auszüge aus S. von Thomas aus 
>Kreta und von Makarioi hieromonachos sind ungedruckt bis 
auf ein Bruchstück in Ed. Tiitmann des Lex. Zonarae. — 
Yielleicht ivurde um diese Zeit der sehr vollständige Ausztig' 
aus des Alexandriners TAeodostos (dessen Abhandlung über 
Hauptwort und Zeitwort in L Bekker Anecd, 3) Commentar 
über des Dionysioi Thrax Grammatik verfertigt: gr. ed. C, 
0. Goetiling. Lpz. 1823.8. — Des Abts Nonnos [vor 1000| 
historische Sammlung zur Erklärung 2 Reden des Gregoriot 
Naz. : ed. JB. MontacuHut. Eton 1610. 4; und zu dessen Lei- 
chenrede auf den |f . Basileios : in F. Creuzer Opusc. mythoL 
philos. bist, et gramm. ex codd. gr. maxime Palatinis nunc 
pr. edita. Lp2. 1817. 8. — Des thrakischen Bischofs Niketat 
[1060] theologischer Commentar über die Beden des GregO' 
rios Naz. und Abh. von Namen der Götter: in Creuzer* t 
ebengenannten Opusc. — Der K. Eudohia Compilation s. oben 
S. 17i — Anionioi Melissa [1100? vielleicht um 300 J. 
früher 1] Sammlung von Sittensprüchen : Sententiarum Tonu 
3 etc. ed. C. Getner. Zürich 1546. F. *— Joannei Zonarat 
aus Konstantinopel [st. n. 1118], welcher ansehnliche Aemter 
im Heere und 'am Hofe bekleidet und zulezt, durch Unglück 
gebeugt, sich in die Stille des Klosterlebens zurückgezogen 
hatte, verfasste ein, erst in unseren Tagen abgedrucktes, im 
Mittelalter, wie aqs den vorhandenen häufigen (23) Abschrif- 
ten gefolgert werden. kann, viel gebrauchtes, ziemlich aus- 
führliches, grammatisch, etymologisch, kritisch gehaltvolles, 
von gelehrter Belesenheit und besonnener Umsicht zeugendes 
Wücterbach; es hat Aehnlichkeit mit dem des Hesychios, 
aber in Vollständigkeit und Eigenthfimlichkeit bedeutende 
Vorzüge vor diesem; der Reichthum an Nachweisungen aus 
Clasnkem und an philosophischen tind physikalischen Erör« 
temngen, welche grossen Theils aus verlohrenen Schriften meh- 
rer Aristoteliker geschupft zu seyn scheinen, erhöhet seinen 
Werfb. Vieles ans diesem Werke hat Phavorinus abgeschrie- 
ben ; vieles dürfte in die jüngeren Abschriften des Suidas und 
des grossen Etymologikon , jedoch dürftiger übergegangen 
seyn : ^ex tribns codd. ms« nunc pr« ed. ill. et indd. instruxit 
J. A. H. Tiitmann. Lpz. 1808, 2. 4 nebst Proben aus sechs 
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ngedrackten IVorterbiichern ien Makarios, Kyrilloi^ Psellos 
od Ungenannter. Sehr schätzbar ist^sein Chronikonin 
8 Büchern von den ältesten Zeiten bisTJllS durch verständige 
Laswahl des Stoffes aus früheren, meist wörtlich benutzten 
leschichtbüchern, besonders aus dem zu Grunde gelegten^ 
V^erke des Dion Kassios, und durch eigenthümliphe, genaue 
kenntniss der Verfassung verrathende Mittheilnngen aus der 
päteren Geschichte: gr. lat. ed. Jerem. Wolf. Basel 1557 
• F.; ed. Dufresne. Paris 1686. F.; in d. Venet. Abdr. der 
iyzant. T. 10; vgl. Fabricii bibl. gr. 7 p. 465 sq. — Unbe- 
kannt ist die geschichtliche Entstehung des an mannigfaltigen 
[lammatischen Bemerkungen nnd geschichtlichen und litterä* 
ischen Nachrichten und Andeutungen überaus reichen gros- 
sen Etymologikon , woran mehre gelehrte Sammler in ver- 
ichiedenen Zeitaltern [von X? bis zum XIV? Jahrhunderte] 
btheil zu haben scheinen : Ed. Pr. gr. (c. praef. M. Mmuri) 
Venedig b. Z. Kalliergou d. 8. Jul. 1499. F.; Vened. b. F. 
rorrisanus 1 549. F. ; op. F. Sylburgi b. H. CommeUn 1594. , 
F.; (cur. Panagiatae. Vened. 1710. F.) *Ed. correctior (cur. 
6. jET. Schae/er)» Lpz. 1816. 4. Vgl. Lud. Kulenhamp (des- 
sen Apparat zu einer Ausgabe die Göttinger Bibl. aufbewah- 
ret) Spec, emendd. Gott. 1765. 4; Fabricii bibl. gr. 6 p. 595 
sq.— Gregorio9 Pardo9j Metropolitazu Korinth [1150], trug 
reichhaltige Bemerkungen ilber die griechischen Dialekte aus 
älteren Schriften zusammen : Ed. . Pr, gr. bey Demetr. Chal- 
kond. erotemata o. O. u. J. (Mailand 14931) F.; in Aldi 
Corna cop., H. Siephani Thes. u. Scapulae Lex,; gr. ed. 
G. Kgffi. Leiden 1766. 8; *rec. c. n. var. suisque ed. G. IT. 
Sclae/er. Lpz. 1811. 8. Sein Commentar zu Hermogenes s. 
B.l. §. 52. Vgl. Fabricii bibl. gr, 6. p. 194. — Der viel- 
>vissende und sehr belesene Konstantinopolitanische Gramma- 
tiker Joannes Tzetzet [1150] schrieb Scholien zur Ilias (s. 
Bemann Ausg. des Drakon oben B. 1, S« 278), zu Hesiodos 
(B. 1. S. 115) und Lykophron (B, U S. 180; die kürzeren 
sollen von seinem Bruder Isaak seyn); in politischen Jam- 
^^^ (vgl. über die metrische Form derselben C. L. Siruve 
in Seebode Krit. Bibl, 1827 no. 3. 4) mgl Qtiiiar(av avd-vno- 
lixim in Bekher Anecd. 3 p* 1090; vermischter Geschichten 
Chiliades in 6 B.: b. Lykophron. Basel 1546. F.: ed. Th. 
^^uling. Lp9f* 1825. 8; in Hexametern Ergänzungen der 
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Homerfschen Gedichte, aus Kyklikern (s. B. 1 ß, 113) ent 
lehnt: Iliacnm Carmen (Theil der.Antehoinerica) gr. lat« ill 
F. Morel. Paris 1616. 8; Antehomerica, Homerica etPostho- 
merica gr. ill. F. Jaeobt. Lpz. 1793. 8 ; reo. J. Bekker. Ber 
lin 1816. 8. Mehres Rhythmische ist ungedruckt. — Euwta 
thtoi, Erzbischofs Ton Thessalonich [1194], Commcntare za 
Homeros (s. B. 1 8. 112) und in Dionysios Periegesis (B. 1 
8. 2^7) sind reichhaltige Yorrathskammern der Tielseitigstei 
Gelehrsamkeit. — Dem älteren Manuel MotcAopuloi aus 
Kreta [1270], Ton welchem Schollen zu B. 1 n. 2 der Iliade 
(gr, lat. c. n. ed. /. Scherpezelius. Harderwyk 17Ö2; Utrecht 
1719. 8.), zum Hesiodos, Pindaros, Theophrastos u. a, tot- 
handen sind^ werden zum Theile ohne genügende Sicherheit^ 
mehre, meist aus Anderen, Tryphon, Suidas, Zonaras etc. 
entlehnte oder ausgezogene grammatische Schriften beygelegt; 
Auszug einer grösseren Sprachlehre: Basel 1540.4; nigl a/j' 
8mv'. b. Th. Gazae Gr. Venedig b. Aid. 1525. 8; Paris 1545. 
' 4 ; Wien 1773. 8 ; m^X na&dßv X^iwv in Schaefer'i Ausg. des 
Greg. Cor. ; Prosodie b. Demetr. Chalkondylae Erotem. (Mail 
14931) F.; Opuscula gramm. nunc pr. (?) ed. F. N. Täze. 
Lpz. u. Prag 1822. 8 vgl. Heidelb. Jahrb. 1823 N«, 50 f. «. 
Jen. Ai.Z. 1825 EBl. N«. 46 f. S. /?airtm bibl. gr. 6 p. 190; 
322 sq. Der jung. Man. Moschopuloi [1282] scheint fast 
ausschliesslich theologisch thätig gewesen zu seyn." — Tho- 
mat (^oAerTheoduloB) Magister in Konstantinopel [1310] ord- 
nete die älteren Schollen za Pindaros und Aristophanes, schrieb 
die Lebensgeschichte dieser Dichter und des Euripides und 
sammelte aus guten Vorarbeiten des Phrynichos, Ammonio», 
Ilerodianos, Moeris u. a. die Attikismen in alphabetischer 
Folge: Ed. Pr. gr. Rom d. 4. März 1517. 8; b. AldiDiet. gr. 
1524; c. n. var. digessit J. St. Bernard. Leiden 1757. 8 s. 
Valckenaer'i Bemerkungen dazu in Ruhnhenn^ F. et al. Epist. 
ad J. A. Ernestium ed. J. A. Tiitmann. Lpz. 1812. 8. Aoch 
sind von ihm Reden (in Boi88onade Anecd. 2 p.'188 sq.) und 
Briefe vorhanden : gr. lat. ed. L. Normann. Upsala 1693. 4. 
Vgl. Fahrten bibl. gr. 6 p. 181. — Aus Joannes Glykys, Pa- 
triarchen in Konstantinopel [1316] Syntaxis Bruchstück in 
BeMer Anecd« 3 p. 1377; Joannes Charax von enklitischen 
Wörtern b. Aldi Dict. gr.; in Iriarte Catal. 1 p. 316; Bek- 
ker Anecd. 3 p. 1149; aus Theodoriioi Patr. Abhandlung von 
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Atitun Auszog in Valkenaer-i Ausgp des Ammonios; des 
irdischen Polybos grammatische Aufsätze in Jr>ar/e Catal.1. 
117 u. 374« -— Maxtmos Planude$ aus NikomedieUi Mönch 
Konstantinopel [1327], viel wissend, rastlos arbeitsam, arm 
Geist und Geschmack, als Sammler der Aisopischen Fa- 
sln (B. t S. 143) und der Anthologie (B* 1 S. 166) bekannt, 
it einer der fruchtbarsten Schriftsteller seines Zeitalters; 
hnsser vielen nngedruckten Reden, Aufsätzen (in Boü^onade 
Anecd. 2 p. 310 sq.) und Auszügen, sind erhalten: Scholien 
zaDiophantos; von transitiven und intransitiven Zeitwörtern 
in G. Hermann de emend. rat. gr. p. 391 ; mehre gramma- 
tische Abliandlnngen in Backmann Anecd. 2 p. 1 sq. ; Lobge- 
dicht auf Kl. Ptolemaios in Iriarte Catal.4 p. 263; Ueber- 
setzungen der Ovidischen Metamorphosen und Heroiden: pr. 
ed. J. F. Boüfonade^ Paris 1822. 8) der Catonischen Disti- 
chen; in Ausg. 1735 u. 1759; Julius Caesar Geschichte der 
Gallischen Kriege: in den Ausgaben Jungermann's 1606 und 
Davis 1706; der Bhetorik an Herennius: in Aretin Beytr. 7. 
S. 339; ed. Ci. F. Jflattkaeu Moskwa 1810. 4. Vgl. Fabri- 
cii bibl. gr. 4 p. 429. — Georgias Lekapenos^ eines Thessa- 
lischen Mönches [1350], Syntaxis: b. Theod. Gazae Gramm, 
Florenz 1515; b. Hephaistion ^ de metris« Vened. 1525, 8; 
Brachstück einer alphabetisch geordneten Sprachlehre'; in 
Villoiton Anecd. 2 p. 79 ; Ch. F. Maiihaei Lectt, Mosq. Lpz. 
1799 T. 1 p. 55 sq.; ungedri;icktes Wörterbuch der Attikis- 
Bien. Vgl. Fahrten bibl. gr. 6 p. 191. — Makarios Chryao- 
kephahs {\%S^!^ Excerptensammlung, Bosengarten überschrie« 
ben, welche vieles aus verlohrenen Schriften enthält, unge« 
druckt in Venedig Sf ViUoüon Anecd. 2. p, 9. — Tricha's 
[1400] und des Kretensers Elias Ciarax metrische Aufsätze : 
in Furia Appendix ad Draconem. Lpz« 18t4. 8. — Deme" 
Mos Triklinios [1400], welcher vielleicht das dem Empedo* 
kies zugeschriebene Gedicht von der Sphäre in Umlauf ge- 
setzt hat, sammelte Scholien zu Sophokles und über dessen 
Sylbenmaasse, zu Aristophanes und die jüngeren zu Pindaros. 
Unter den vielen gelehrten Griechen, welche in Italien 
lebten, sind bemerklich zu machen : der Thessalonicher Leon- 
tios Pilatos [1350], Barlaam*s Schüler, Boccaedo's Lehrer, 
welcher die lliade und Odyssee in das Lateinische übersetzte. 
— Manuel Chrpohras ans Konstantinopel [geb. 13501 st. 
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sa CönstaDX d. 15. Apr. 1415] Hess sieh in Italien, wohin 
[1391] als Gesandter gekommen war, nieder [1395], lehr! 
[1396] in Florenz, Rom [1400], Venedig [1408] u. ander^ 
wärts, nahm an der Constanzer Kirchenversammlong Thei| 
und hatte eine ausgebreitete litterärische Wirksamkeit. Aui 
ser drey Briefen (in Codini Excerptis de antiquitatibus Con^ 
stantinop. p. 107 et 127. Ed Par. 1655), Ton welchen de! 
erste eine Yergleichnng Alt- und Neu-Rom's enthält, habei 
wir von ihm eine überaus häufig gebrauchte Sprachlehre : EdJ 
Pr. o. O. u. J. (Mailand 1480?) 4 etc.; gr. lal. Venedig 1484. 
4; gr. Paris 1507. 4 u. sehr oft; ed. G.Hilden. B,erlin 1584. 
8; abgekürzt wurde sie von dem Veronesen GtrurtlRio.* gr. 
Reggio 1501. 4; gr. lat. Ferrara 1529. 8 ett. Vgl. Fabricii 
bibl. gr. 6. p. 325 ; Raocolta d'opusc. scientif. 25. p. 241 sq. 
^- Georgioi Gemitthot Plethon aus Konstantinopel [st. 1451], 
wohnte der Kirchenversammlung in Ferrara [1433], lehrte ia 
Florenz, wo er den Grund zu der Platonischen Akademie 
legte, und kehrte [1441] in ^eine Vaterstadt zurück; um Ver- 
breitung der griechischen Litteratur und des von ihm mit 
leidenschaftlicher Wärme vertretenen Piatonismus erwarb er 
sich grosses Verdienst. Von seinen Schriften sind (ausser 
Schollen zum Thucydides und einer theologischen Abhandlung 
über den heiligen Geist), zum Theile in Bruchstücken erhal- 
ten : zw^y Reden über Peloponesische Staatsverbandlungen in 
Ed. JoannisStob« Antwerpen 1575. F«; ]L.eichenrede über Un- 
sterblichkeit: Cr. et Apottolii orationes II de immortalitate 
animi gn nunc pr, ed^ 6. £f. ^uelleborn* Lpz. 1792. 8; Mo- 
vffSla bt\ Tji ioiiifA(a d^anoniag vnoftovfj in Mutioä:ydet ^üll* 
i\X. ä^eyd. 3p Vened. 1816. 8; Geschichte Griechenlands nach 
dem Treffen bey Mantineia 2 B., aus Diodoros Sic. und Pia- 
tarchos, in gefälliger Sprache: Xenophontis omissa. Venedig 
b. Aldus 1503. F, (1527 mit d, veränderten Titel Ex Diodori 
et Plutarchi historiis etc.); b. Herodotos. Basel 1541. F.; ed, 
et ilL ab H. G. Reichard. Lpz, 1770, 8; Berichtigung einir 
ger Stellen Strabon^s und über die Gestalt und Grösse der 
Erde in Siebenk^et Anecd. gr. p, 90. 97 sq. ; Bruchstücke über 
die Gesetzgebung nach Piaton, Darstellung der Zoroastriachen 
und Platonischen Grundsätze enthaltend: gr. lat. per V. B. 
Tryllüztch. Wittenberg 1719. 4; in FdbricH bibl. gr. vol. 14* 
p, 137 sq. alle A,i fragm. de legg. ed. J. ^ardt in AreM^ 
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)eytr. B. 6. S; 225 f.; von dem Unterschiede der ^latoni- 
leheii and AristoteliBchen Philosophie: gr. Venedig 1532. 8; 
1540. 4; Paris 1541. 12; über das Fatnmc gr. lat. et Bessa- 
ioois epistolae ex reo. H. S. Heisiart. Leiden 1722. 8; über 
lie Tier Hanpttugenden:'gr. lat. c. al. ed. A. Oceo. Basel 
i552. 8; in Fuwconer*8 Ansg. des Aristoteles de Tirtatibas 
\i vitiis. Oxford 1/52. 8; als ined. Philonis ed. A. Majuf. 
klaäand 1816. 8. — S. Schüler Bettarion aas Trapezont [geb. 
139| ; St. d. 19. Nov. 1472], £rzbisdiof von Nikaia [1437], 
üs Theilnebmer An der Kirohenversanimlnng zu Florenz 
1438] für die Union arbeitend, Cardinal [1439], vielth&tig 
ils Gesandter , mit Vorliebe in Venedig • verweilend und die 
S. Marcos Bibliothek durch Vermücbtniss seiner 600 griech. 
Handschriften (sie kosteten ihn 463400, nach jetzige!r Wfth^ 
rang 653600 Franken Tgl. Monifaueon Palaeogr. gr. praef. 
p. XXIV) bereichernd , gewann daroh Fördemng des Sta« 
diams der griechischen Sprach» und Litteratnr und der Pla- 
tonischen Philosophie, welche er mit Geist und ohne einsei- 
fige Herabwürdigung des Aristoteles vertrat, verdienten Ruhm. 
Seine Schriften bestehen theils in lateinischen Uebersetzungen 
der Memorabilien Xenophen's, der Metaphysik dies Aristote- 
les u. Theophrastos, theils in Streitschriften gegen Georgios 
von Trapezunt zur Vertheidigung PIaton*s : in; calumniatorem 
Piatonis 11. IV etc. Rom b. Sweynheim u. P. (1469) F.; Ve- 
nedig b. Aldos 1503; 1516. F.; EpistoW ad M. Apostolium 
de praestantia Piatonis prae Aristotele gr. lat. ed. BoMn in 
Mem. de Tac. des inscr. T. 3. p. 303 sq. ; theils in Reden und 
Briefen: in Reimaruit Ausg. des Geiiiisthos de fato; in OrelU 
Ausg. der opuscHesychüMilesii; Epp'. et Oratt. de hello Turcis 
inferendo. o. O. u« J. (Paris 1471) 4. Vgl. De vita et rebus 
gestis B. commentarius. Rom 1777. 4. — Der Thessalonicher 
ioannei Andronikoi KalliUos [st. 1478], Lehrer in Bologna 
[1464], Rom [1469], Paris [1473], welcher die Aristotelische 
Ethik umschrieb; Joanne» Argyrapulof aus Konstantinopel 
[geb. 1416; st. 1480], Lehrer in Padua [1434], Florenz [1456]^ 
Rom [1462], treuer Uebersetzer einiger Aristotelischer Schrif- 
ten; und der hrftige Georgioi aus Trapezunt [geb. 1396; st. 
1484], Lehrer in Vicenza [1426], Venedig [1430], Rom 
[1440], welcher mehre Schriften des Piaton und Aristoteles, 
Ptolemaios Almages^i Eusebioa evangelische Vorbereitung 
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ziemlich. nacU&ssig übersetzte und eine Rhetorik id iateia 
scher Sprache nach Hermogenes verfasste (Venedig o. J 
vielleicht 1472. F.; b. Aldos 1523. F.) 9 waren Aristoteli 
ker. — Michael Apoitolioi aus Konstantinppel, welch« 
[1453] von Bessarion in Schutz genommen wurde, später | 
Kreta lebte» durch eine Leichenrede bekannt (stoben 6. G« 
misthos PI.) sammelte und erklärte 2027 griechische. Spruch 
Worte : gr, Basel 1538« 8; e. vers. P. Paniini et c. n. Z)« Hein^ 
Hi. Lriden 1619 (1653). 4; gr. lat London 17.39. 8; Vgl. t\ 
bricii bibL gr. voL,5. p. 110. — Theodar^i Gaza aus The« 
salonich [geb. 1398; st. 1478], einheimisch in Italien [1430| 
Lehrer in Ferrara [1440], Rom [1451], bisweilen in Neap4 
verfasste eine trefliche, auch jezt nicht entbehrliche griechi« 
sehe Sprachlehre in 4 B. : gr. c. al. Venedig b. Aldus 1495. F.; 
1525. 8; gr. Paris 1516. 4; gr. lat. P. 1529. 8 u. «• w.; mü 
JSeophytoB neogr. Commentar zum 4 B. Bukarest 1758. 4^ 
mit Daniel KeratMUi neugr. Comm. z. 4 B. Venedig 1780; 
1803. 8; über die Attischen Monate: b. d. Ausg. d. Gramma- 
tik; gr. lat. Basel 1536. 8; Umsdireibung der Homerisches 
epischeii Gedichte; Uebersetznngen einiger Schriften Cicero'sJ 
vom Alter, Traum Sdpio^s u. s. w. •-* Komtantinoi LasAaru 
aus Konstantinopel [st. n. 1500] flfichtete [1453] nach Ita^ 
lien und lehrte in mehren Städten, in Mailand [bis 1465 ]J 
zulezt £1470] in Messina» von wo aus seine herrliche Büchei« 
Sammlung, viele von ihm selbst abgeschriebene Handschriftei 
enthaltend, najch Spanien gebracht und späterhin im Eskoria^ 
aufgestellt wurde. Seine viel gebrauste gr. Sprachlehre i| 
3 B. wird von Sachkundigen sehr geschätzt: gr. Mailand L 
30 Jan. 1476; gr. lat. 1480. 4; Vicenza 1489. 4; Venedig bj 
Aldus 149|; vermehrt 1498 b. 1512. 4 u. s. w.; Venedig 17ll 
(1766); Konstantinopel 1800. 8. Seine (15) Briefe zeugen von 
Vaterlandsliebe, Wissenschaftlichkeit und Kunstsinn: in /rf 
arle lat. codd. Matr. 1. p. 184. 290 sq. — Demeirioi Chi 
kondylas aus Athen [geb. 1428; st. 1511], Theod. Gazail 
Schüler, lehrte in Perugia [1450], Florenz [1471], Maili 
[1492] und verfasste eine sehr geschätzte Sprachlehre: gr. 
O. u. J. (Mailand 1493?) F.; Paris 1525. 4: Basel 1546. 
von ihm wurden die ersten Abdrücke des Isokrates (Maiiai 
1493), Homer (Florenz 1498), Suidas (1499) besorgt« — JaM, 
La^Aarii Mynkadenoe [geb. 1445; st« 1535] l^aufte [14901 
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landschiiften in Konstantinopel fSr Lorenzo Medici, lehrte 
B Paris, wo er mit G. Bade befreundet war, in Venedig 
^1505 f.], Rom [1517] und Frankreich [1518], gab [1494] di^ 
Anthologie, den Euripides, Källimachos, Apollonios Rhod. 
1. s. w. heraus und hinterliess grammatische Aufsätze : De 
reris gr. litterarura caussis ac formis apud antiquos* Paris 
1536. 8; und Epigramme: gr. lat. Paris 1527. 8; 1545. 4. — 
^in Schuler Marko9 Musuroi aus Kreta [geb. 1481 , st. 1517] 
lehrte in Padua [1503 f.], Venedig, Rom, wurde Bischof von 
Vlalvasia [1516]. stand in, enger Verbindung mit Aldo [s. 1498] 
Eind veranstaltete die ersten Abdrücke des Aristophanes (1498), . 
3es grossen Etymologikons (1499), der griechischen Redner 
[1508), des Piaton (1513), Athenaios und Hesychios (1514), 
des.Pausanias (1516)* Auf gleiche Weise machte sich Za-^ 
ciariat Kalliergu aus Kreta, Buchdrucker in Venedig [1498], 
am die Verbreitung der griechischen Literatur verdient. 

4. 

Die rhythmischen Arbeiten sind ohne Dichtergeist und 
eigenthümliche Erfindung; sie beschränken sich höchstens auf 
sprachliche Kunstfertigkeit und gelehrte Behandlung alter- 
th^mlicher Stoffe. Den grössten Werth haben mehre Epi- 
gramme, die in der Anthologie aufbewahrt werden, z. B. des 
Paulos SilentiaHuij Leoniioi Scholasticus, JuHanoi u. A« aus 
dem Justinianischen Zeitalter, des Thessalonichers Makedonioi 
[540], Q. Maeiius u. M. Von dramatischen Arbeiten ^ unter 
welchen Mimen und Pantomimen am beliebtesten waren, ist 
nichts erhalten. Fast Alles bestand in Gelegenheitgedichten, 
beschreibenden, geschichtlichen und rednerischen Inhalts. Von 
Chrisiodoros Kaptides [525] ist eine hexametrische Beschrei- 
bung einiger Bildsäulen vorhanden: in Anthologia, ed. Jacobs 
3. p. 161. sq. — Paulos Silentiarius [529] schilderte die py- 
thischen Bäder: in Anth. ed. Jacobs T. 4. p. 41. sq.; und 
verfertigte eine an baukünstlerischen Sachkenntnissen reiche 
und dadurch die Auslegung erschwerende Beschreibung der 
Sophienkircfae in 2 B. und ihrer Kanzel; b. Kinnamos ed. 
Ikfresne 1670; e codd. Palat. Anthol. gr. cum J. Gazaeo ed. 
F. Graefe, Lpz. 1822. 8. — Weit jünger ist eines Gramma- 
tikers Joannes von Gaza vielumfassendes Weltgemälde in 
731 Hexametern, nach Nonnos Muster, welche gefeilt und 
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wohllautend, aber nicht ohne Solöcismen sind : s. J/ Rutger 
iii var. lectt. Leiden 1618. 4. p. 95; 98 iq.; b. Qraefft 
Ausg. des Paulos Silent« — Georgtoi Peitidei [640] Jambe 
sind theils historischen (in Foggini append« corp. Byzan 
Hist.)) theils religiösen Inhalts, wie die voh dem Weltb 
und von der Eitelkeit des Lebens: gr. lat. ed. F. Marell. P 
ris 1584. 4; Heidelberg 1596. 8; und zwey auf den Temp 
der Gottesgebährerinn : in FabriciiHWA. gr. T. 8. p. 615. 
Chrittophoroi [650] verspottete in Jamben die Leidenschafi 
Reliquien zu sammeln: in Boiisonade Ed. Eunapii p. 277 s 
— Von Jkätia [829^] haben sich geistKche Lieder erhalte 
8. Constantinopolis Christ. 1. lY. p. 157; Banduri imperiu 
Orient. T. 1. p. 53: T. 2. p. 716. — TheodoMWi, Diakon i 
Konstantinopel [963] feierte die durch Nikephoros Phok 
vollbrachte Eroberung Kretas in 5 an den Sieger gerichtete 
AkroBsen in guten Trimetern : in Flam. Cornelii Creta gacraj 
T. 1. p. 269 sq.; Foggini append. p. 351. — Gegen Ende dei^ 
XI Jahrhunderts scheint der Geschmack an morgenländischea 
Fabeln und Novellen herrschend geworden zu seyn. Michael 
Seih [n. 1081] führte Bidpai Indische Apologen (B. 1. S. 76) 
und die romantische Legende von Alexander dem Grossea 
(Historia Alexandri de proeliis o. 0. u. J. F. u. oft) au« dem 
Morgenlande in Griechenland ein, von. wo aus sie bald in dai^ 
Abendland verbreitet worden sind.. Vielleicht in dieselbe Zeit, 
gehört Michael Andreopufo» Ueberseizung (aus dem Syrischen) 
des Syntipas (s. B. 1. 8. 143.) oder der, wahrscheinlich ur« 
sprtinglich Indischen Geschichte von den sieben weisen Mei« 
Stern : Svvrinag, de Syntipa et Cyri filio narratio e codd. Pa- 
ris, edita a J. F. Boiaonade. Paris 1828. 8. 

Seit Ende des XI Jahrhunderts gewannen die von ilft- 
chael Pselloi eingeführten politisdien Jamben (vergl. Zona* 
rae "Lex. ed. Tittmann T. 1. p. 115.) die Oberhand. Kgrot 
theodoros Prodromoi aus Konstantinopel [st. n. 1143], als 
Mönch Hilarion benannt, zeigt sich als sehr fruchtbarer ziem- 
lich correcter und zur Kenntniss der neuern Sprachbildung 
sehr ^wichtiger Versmacher; seine Galeomyomachie in Ilgen'i 
Ausg. d. Homerischen Hymnen. Halle 1796;* die verbannte 
Freundschaft, ein jambischer Dialog: gr. lat. in C Gtiner's 
Ausg. des Joannes Stob. Zdrch 1543 f.; ed( .6. MatelL Paris 
1549. 4.; in M. Maiitaire miseellanea gr. I^ondon 1722. 4. 
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u 92 sq. ; jambisch^ Lieb^sgäschichte der Rhodanthe und des 
Dosikles in 9 B«: gr« lat« cum dialogo Amarantae (prosaisch, 
iber die Liebe im Älter) ed. G. Gaulmin. Paria 1625. S; kleine 
jedichte (gr. Basel 1536. 8« ; d. not. Jer, Erardi. Lpz. 1598. 8.); 
nehre kleine Aufsätze (von der Maus in Boüsouade Anecd« 
p. 429 sq. ) ; Briefe. Vgl. Laporte du TAeil in Notiees et 
Ixtraits vol. 6. p. 525; völ. 7. P. 2. p* 244; Tdl. 8. P. 2. 
I. 109 sq.; *A. Karay^Axa^a. Paris 1828. 8. — Eines Un- 
;enannten [1140?] satyrischer Dialog Timarion öder von sei- 
len Leiden hat eine leichte und gefallige Darstellung in nicht 
[anz reiner Sprache: s« Üaie in Notices voL 9. P. 2« p» 125« 

- Ntketas Eugenianoi [11501] Liebesgeschichte der Dro- 
illa und des Charikles in Jamben 9 B« ist eine unbeholfene 
rortreidie Nachahmung des Prodromos : (nebst Bruchstücken 
lus KonBtantinoB Manastei Roman in politischen Jamben. 
gl. Villoiion anöcd. T. 2. p. 25.) ed. J« F. Boüitmade. Pa- 
is 1819. 12. — Joannes Tzetze» s« S. 25« — PlocheiroiMü 
\hael [12001] Jambischer Dialog vom blinden Glück: Jgaf^i^ 
lov ed. F. Morel. Paris 1593; 1598. 8.; in Maitiaire misc. 

- Matthaioi Blaitaret [1305] jambisches Yerzeichnhis der 
ärchenämter zu Konstantinopel: in Kodinoi de officiis. — 
Kumaihios eines Grammatikers aus Thessalonich [n. 1300?] 
iemlich armselige Liebesgeschichte des Ismenias und der Is- 
nene 11 B.: gr. lat. ed. Cr. Gaulminu». Paris 1617. 8«; rec. 
\j. H. Teucier» Lpz. 1792. 8. «-^ Manuel Philei aus Ephesos 

Y. 1321.] Jamben von den Eigenschaften der Thiere, nach 
Lilianos: Ed. Pr* gr. Arsenü. Venedig 1530. 8«; gr. lat« c« 
lot. ed. (7. de Paw. Utrecht 1730« 4; Jamben von der Schiff- 
ahrt : gr« lat« ed. C« de Paw in Misc« observat« in auct. vet« 
rol. 2. T« 3. p. 385 sq.; 425; vol. 6. T« 1. p« 157 sq.; T. 2. 
I. 252; m. a«: carmina gr. omnia excepto poem« de animal« 
:ara G. Wernsdorf. Lpz. 1768; Danzig 1773.8; die lüsterne 
Ute und die Rose : in B. ThorlaeU opuseula vol. 3. p. 49 sq. 
^gl. Fabricii bibl. gr. vol. 8. p. 617 sq ; Matthaei in Com« 
nent soc. phil« Lips. vol. 1. p. 181 sq.; Camui in Notices 
ol. 5« No. 37. — Maximos Planudeg s. S. 27. — Joannes 
?ediasmo8 [1340] von der guten und bösen Frau 54 Jamben : 
u Demophili etc. Sent« ed« L. Höhten. Rom 1638. 12.; 
n Fahrten bibl. gr« vol. 13« p. 576. alt. A.; in Orelli Coli. 1. 

- lieber den Grammatiker Michael Mazaros [1400], dessen 

Wachler HB. d. Litt. Gendi. II. 3 
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Satyre gegen mehre Hoflente in Konstantinopel nngedruc 
ist, s Fabricii bibL gr. vol. 6. p; M5^ Hase in Nofices vol. 
P.2. p. 132. — Demetrioi Motchos ans Lakedaimon [n. 1500? 
Lehrers in Ferrara und Mirandola, Raab der Helena in Hex 
metern: gr. lat. interpr. Pontico Virunio* Reggio (1500?) 
vgL /• Bekker in ^yiedemauu et Seebode Mise. irol. 2. p. 47 
— Janot LauhaHi s. S* 30. i 

5. 

Gnt gebante, oft schmuckreiche , den Mastern des AI 
thums nachgebildete Prosa findet sich bej mehrem Histo 
kern, selbst der spätem Zeit, und bey Epistolographen u 
Grammatikern, in deren Unterricht Rhetorik einen Haaptg 
genstand ausmachte. . Was ah Beredtsamkeit gelten wollt 
bezog sich, äa das öffentliche Leben dafür unempfänglich w 
fast ausschliesslich auf kirchliche Angelegenheiten und behi 
diese Eigenthümlichkeit beharrlich bey, indem die.Politik r 
Kirchenthum auf das engeste verbunden war. Ausgezeichn^ 
tes ist wenig zu bemerken. Prokopios Gazaio^ in Konsta» 
tinop^l [520] Terfasste eine Klage bey Zerstörung der So* 
phienkirche durch ein Erdbeben: in Iriarte Catal. T. 1. p. 264; 
Lobrede auf K. Anastasios : in Villoiuon Anecd. gr. T. 2. p« 28; 
Rede eines Schäfers bey Frühlings Anfang: in Boüsonade El 
Marini p. 76; 60 Briefe in den Sammlungen. — Aus seinel 
Schülers Chotrikios [540] 20 Reden in blühender Sprache u 
20 Abbandlungen Bruchstücke in Fabricii Bibl. gr. Yol 
p. 844 a. A. ; Villoison Anecd. T. 2. p. IS. 21. 52. — Sopd- 
ir08 [560] über Eintheilung streitiger Untersuchungen: ki 
Rhetor. gr. Aldi. — Theophylakiog Simokatia aus Lokref 
[629], kenntnissreich und der Sprache mächtig, hinterlieü 
85 Briefe oder kleine Abhandlungen; abgeschmackte natur- 
liche Untersuchungen: gr. Leiden 1596. 12; gr. lat. c. not. 
A. Bipini. Lpz. 1653. 4; eine anziehende Geschichte des K. 
Mauritios von 582 bis 602 in 8 B. : gr. lat. ed. /. P^ntauui. 
Ingolstadt 1604. 4; Paris 1648. F.; Opera gr. ex bibl. A. 
Schotti bey Commelin 1599; lat. das. 1598. 8. — Von dem 
christlichen Dichter Joannes Geometra [670 ?] haben wir ein« 
Lobrede auf den Apfel, welche nicht ohne Anmnth ist: in 
Iriarte Catal. T. 1. p. 301. — Von Tkeodoros Studites au« 
Konstatitinopel [geb. 759; st. 826], einem ieidensdiaftlicbefl 
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Vertheidig^r der Bädcir, Tielgeaddlfdgea, kutiMn nni gd- 
K^andten Mödch yon bedealendem Eiiiflttss auf die Sttiafe^d^ 
Schäfte \ß. 794]^ haben wir Bride 2 & : in /• Sirmond, Opp. 
I. 5.; und 134RedeQ: lat in BibL mw^ Patt. Lugd^T« 14« 
f. 830 sq. — K. Leon VL [K. 889; ßti 911«]» yviich^ auch 
Dichter i^ar (b. Ko^inos; in ,L^ Ailädi da cmiensn ecciemae 
Dcc. et oiient p. 85t4« und Exoerptä), sc^ni^b 33 gektlicbe 
Heden: in J. GreUer opp^. T«, 2^ and 14; und eine waekere 
raktik : in J. MeunU opp. T. 6« p^ 529 s«.; tgL Fabrid^ 
^ibL gr* Tol« 7* pi 693 sq^ -^ Thomas Mi^ster «• fi.^aa«. _ 
n^o^r«» JETyr^Ae^oir in E^nntantinopel [1320:],. Reden in 
^oisMonade Aneod, 1« p« 2tö w^\ 2^ p^ 409 e^.; 93 Bdefd;. edi^ 
Laporte du Tkeil in Notices yiok* 5* und* 6* -^ Von. Nibaph^^ 
ros CkoUmmos [1341] ^ welcher gelehrt Utid besedt^. ancÜl al< 
Philosoph geachtet war» Süd viele Reden und Briefe erl^al- 
teo: in Boü$onude Änecd« 1. p. 293 'sq^; 2* p* 1 sf« ~ De-* 
netrio9 Kydanios [1355] Rede von Veraehtüfig des Todes 
empfiehlt sich durch Reinheit und Gefälligkeit der Sprache : 
gr. lat« Basel 1553. 8; rec« Ch, Th, Kumoeli Lpz< 1787. 8$ 
[socratis, Demetrii Cyd« et Mich. Glycae epidt. ed« CA« If\ Mat^ 
thaei. Moskwa 1776. 8 ; Nili Cabasilae et Demetrii Cy d« binae 
epist. nunc -ff. ed« Chr. F. Maithaei. Dresdett 1789. 8« — Des 
Mönchs JosephoB Bryennios [1430] Homilien w^den zu den 
bessern gerechnet: opp« gr« ed« Eugeniof* Lps« 1768.2. 8. — 
Gg Gem^ Biethon s. 8; 28. — Joannes Doheianos [1450] 
Predigen kennen wir au» Bruchstücken : Excerpta e cod. ms« 
af. Crusii. Tübingen 1827.4'. — Matthaios KamaHotes [1453] 
Grundriss der Rhetorik : gr. lat in /« Schieffer lectt« acad« 
Hamburg 1675« 8. oder MiäcelL Upsala 1697 i Klage über 
ien Untergang d^s griechisdhen Reiches: in Jf« Orusü Turco-» 
Graecia. Basel 1584. f.; zwey Reden über dns ^hiclcsalr ed« 
H, S. Beimarus. Leiden 1721« 8« 

6. 

Die Geschichte wurde von vielen Schriftsteliern , in 
der Regel sehr ausführlich , mit grossem Fleisse, oft mit klein^ 
lieber Genauigkeit, selten mit Geist imd Geschmack bearbei-* 
tet. Vieler Historiker Werke bilden eine fortlaufende Reihe, 
gewissermaassen ein Ganzes, in welchem die Schicksale des 
oströmischen Reiches von 285 bis 1453 vollständig bescbrie'- 
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ben werden. Diese Byzantinische Geschichtschrei- 
her sind in Treue, Darstellung,* Ton und Sprache höchst ver- 
iichioden, nur darinn nieiist übereinstimmend, dass sie in ihrea 
Berichten die Aensserfiohkeiten des Staatslebens^ den Hof und 
jie Kirche vorzüglich, oft ausschliesslich, den Zustand des 
Volkes und den Geist der Zeit, insoweit er nicht durch ihm 
Arbeit selbst ausgeapr^chen vrird, fast gar nicht berücksicii- 
tigen. • Wird ihr innerer Gehalte gewürdigt, so zeichnen sich 
Prokopios, Agathias, Theophytaktos Simok«, Joannes Kame- 
niades, Anna Komnena, Nikepheros Bryennios, Joannes Kia- 
namo's u« a« durch Composition,' Ansicht, Urtheil, Sprache vor* 
thoUhaft aus. Viele haben qudlenartiges Ansehn und erzäh 
len als Urzengen oder aus amtlichen und bewährten Nach- 
richten als sorgSfiune Forscher; viele sind blos Sammler, ofi 
gedankenlos genug ; manchen muss wenigstens in einzebei 
eine verbältnissmäftsig^ Wichtigkeit, manchen nicht geringei 
Verdienst um schftrfere Zeitbestimmung zugestanden werden, 

Sammlung besorgt von PÄ. Lahhe Jcs. [st. 16ö7], /). Pelm 
Jcs. [st. 1652], Jnc. Goar Dom; [st. 16531, Ann, Fabroti [st 
ii^b^^ LeoAUaiiuB [st. 1669], CL Maltrait Jes. [st 1074], fr 
Comb^fiB Dom. [1670], J.P. Pöussinea [st. 1686 J, C* du Frem 
[st 1688], J%m. BouiUaud [st. 1694], J. Boivin [st. 1726] um 
Ans. IfaitJurt [st. 1743]: Uistoriae Byzantinac Scriptores (jedef 
Werk lAit einzelnen Aufschriftea }. Paris (im Lourre 36) 164i 
bis 1711; 42 Th. F. in 27 oder, -wenn mehre zusam'meiigebundci 
sind, in wenigeren Bänden (das Exicmplar der Breslanischen Unic 
Bibl. hat 4e;ren 20;; Abdruck mit'nachgewiesenea SeitenKahlei 
der Pariser Ausgabe und mit Vermehrungen in B. 18« 19. 22 
Venedig 1727 f. eigentlich 22 B.F. Einzeln erschienen: Genesioi 
Venedig 1733; Konstantinos Porph; Lpx. 1751. 2 F.; P.Fr,Fo^- 
gini hist. Bys« nova Appendix, opp. Georgii Pit.^ Tbeodosii e 
Corrippi Rom* 1777 F.; Phrantses. Wien 1 796 F ; Leo Diac. Pa 
ris 1819. F.; A. Banduri Imperium Orientale. Paris 1711. 2F 
C, du Freane bist* Bjx. Paris 1680. F.; * Corpus Scriptorum \iU\ 
Byi., consilio B. G. Niebukrü inst. Bonn 1 828. f« 8. — Melir 
franiöBisoh in £* Cousin hist. de Constantinople. Paris 1672 1 
8« 4; (in Holland) 1685. 11. 12. — Auszüge in Memoriae p(| 
pulorum olim ad Danubium, Pontum Eax. etc. iaeolentium , 
scriptoribus Bys. erutae et digestae a J, G« Siriitero. St. Peters 
bürg 1771. f. 4. 4* im Auszuge Russisch von IV. Steiefow. da 
1776. f. 4. 8. 

Vgl« M* Hanke de Bjz. rerum Bcrlptoribus gr. Lpz. 1677.^ 
Fahricii bibl. gr. toI 7. p. 435 sq. 518 sq. vol. 8. p. I aq. ; dr 
chronologisch tabellarische Uebersicht bej StchoeUT^ 0. p« 416 si 
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Zur Iricfatern Uebersichi werden die By^BtiniscIien Ge«- 
Ichichtwerke in vier Classen geordnet: 1) Chron.o.gra- 
^hien, welche zunächst auf Zeitbestinunang in grossem und 
[leinern Perioden berechnet sind : Geargiot Synkelhs aus Ky- 
»ros [SQO J, von den ältesten Zeiten bis %85, utikritiseh, aber 
lit beachtcnswerthen Zusätzen zu Eusebios Chronik^ ed. J. 
loar P. 1652 ; Ven. 9 ; S. et Nicephorus ex rec. G. Bindorf. 
tonn 1829. 2. 8. — Joannes Malelai aus Antiodiiä [800] 
on Erbauung der Stadt bis 566, ungeachtet vider Irrthümer 
Bhätzbar: ed. Edm. C/nlmead. Oxford 1691. 8; Yen« 23; rec. 
j, Dindorf. Bonn 1831. — Theophanes I^akiot [st. 817] 
'ortsetzung des Synkellos bis 813, mit fehierhetften Zeitta* 
$ln: ed. J. Goar et F4 Combeß$. P. 1655; Yen. 6; des Gram« 
latikers Leo» Fortsetzung bis 949, nebst andern Fortsetzun-* 
^n: ed. JP. Combefis^ P, 1685; Yen. 6. — r- Nikephoros [«t. 
28], Patriarch [806 b. 815]. von Adam bis 764, durch einen 
Ingenannten .fortgesetzt bis 867 : ed« Ant. Conims* Paris 1^74. 4; 
um Syncello ed. J. Goar^§f. 1652: Yen. 9; cum Syncello rec. 
hDindörf. Bonn 1829; sein Abriss der Geschichte 602 bis 
70 ist ungemein wichtig: gr. lat. ed. D. Petav. Paris 1616.8; 
^ 1648; Yen. 9. — In dem Chronicon Alexandrinum (rieh-, 
^er Constantinopolitanum) oder Paschale«, auch Fasti Siculi 
«oannt, welches sehr ungleichen Werthes, zum Theile hoch- 
wichtig ziun Theile unzuverlässig und fabelreich ist, lassen 
ich drey Yerfasser unterscheiden; der erste hat bis zum Jahre 
54 gearbeitet; der zweyte bis 630; ein dritter hat das chro- 
plo^sche Yerzei6hniss der Kaiser bis 1042 hinzugefügt: ed. 
IT. Rader. München 1615. 4; C. du Freske. P. 1688 ; Yen. 8; 
^1. Ramberger Nachr. 3. S. 386; Miscell. observat. vol. 2. 
;. 2. p. 172; Saxe onomast. 2. p. 69. — Joannes Skylitza 
'ortsetzer des Theophanes von 811 bis 1057 (lat, p. J. JB. 
tahium. Yen. 1510. F.) und in einer zweyten Ueberarbdtung 
tö 1081, giebt arge Blossen der Unwissenheit und ist durchs 
BS unsidier : (1057 — 1081) c. Cedreno^d. J. Goar et A. Fa- 
foii. P. 1647; Yen. 12, — GeorgiosrKedrenos von den al- 
lsten Zeiten bis 1057 , meist wörtlich aus J. Skylitza abge- 
ciirieben, unsicher und fabelreich: gr. lat. ed. G. Xy/flnder. 
lasell566.F.; Goar et F'ubrotü P.1647; Yen. 12.— Simeou 
iletaphrastes trug s^ne Chronographie von den ältesten Zei- 
«n bis 963 aus zehn Yorgängern geschickt zusammen; er 
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wnrde forf^^setsst bis 1059: lat. Basel 1S72» F.; (ohne Forts, 
ed. F. Combefit. f. 1685 ; Veu. 6. — Michael Glykas [1450? 
Ton den ältesten Zeiten bis 1118, wegen seiner Genaoigk 
brauAbar: ed. Ä. LabM. P. 1660; Ven. 14. — Joel kurz 
Regentenverzeiohniss bis 1204: c. Georg. Acrop. ed. L. Alla* 
UuK P, 1651 ; Yen. 14. 

2) AUgemein^e 3Fahrbücher des ostromiscten Beich^ 
'sich fortlaufend m einander reihend: Zonarai s. S. 24. -- 
Ihm schliesset sich ^n der Lo'gotheta Nihetai Akmi^inatm 
Ckoniates [st. 1216] mit einer geistreichen, rhetorisirenj 
i^tyrischen, ffir die spät^rn Zeiten ergiebigen Fortsetzung t, 
1118 b. 1206 in 81 Büchern: ed, A, Fabroti. P. 1647; Ven. 11 
— Nikepkores Gregor a» [st. n, 1359], von welchem Brieft 
,(s. Aretin Beitr. B. 4. S. 609.) und Bruchstücke eines gram, 
roatischen Werkes (Iriarte catal. 1. p. 381.) erhalten sind, 
Fortsetzung v, 1204 b. 1359 in 38 B.; berichtet mil; leiden- 
sdiaftlicher Bofaogenheit und in überspannter Sprache: (R 
1-24; V. Ji 1304 b. 1331) ed. J. Boivfn. P. 1T02. 2 F.; Ven. 
11 ; cura L. Sekopen. Bonn 1829. f. — Leon Diakonos t. 
333 b. 975 gesehmadclos breit, doch manche Einzelnheit nütz- 
lich prürtemd: ed. C. B, Hase, P. 1819. F.; Bonn 1828; dei 
Michael Koiutanti^oi P$eUo$ Fortsetzung bis 1039 ist tod 
gleidiem jGfehalte. — Joanne$ Duhai Ton den ältesten Zeiten 
bis 1462, ausfuhrlicheir und von bewahrter Treue s. 1341 : ed, 
f$m^ Bouülaud. P. 1649; Ven. 5« 

3) Geschichte einzelner Begieruogen, Zätabschnittt 
und Begebenh^ten ; ProkopioB aus Kaisareia in Palastina [st 
n. 562?] Belisarios Geheimschreiber £526] in dessen Feldzb 
gen, beschrieb die Kriege mit Persern, Vandalen, Mauren uirf 
Gothen v. 395 b, 545 in 8 B.: B. 1-4. lat. p. Raph. Vola 
ierrarium^ Born 1509. F. ; die 4 lezten B. p. Chrütoph. Persona» 
Born 1506, F.; pd. A Böichel, Augsburg 1607. 8; GehciiiM 
Hofgeschichte des K. Justinian und der K. Theodora b. 553, 
ileren A^phtheit und v^filtige Wahrhaftigkeit yergebüch an 
getastet worden zu sl^ scheint: gr. lat. ed, N» Atemannut 
Lyon 1623. F. (Cöln 1669); ed. J, Eichel. Helmstädt 1654.4 
r^cogn. /. C. OrelU, Lpz. 1827. 8 ; Von Jus^ians GebÜudei 
6 B. ; Opera ed. C/. MaUraii. P. 1662. 2 F. Ven. 1 und 2i 
. Lobrede auf K. Anastasios: in Niebuhr corp. Byz. P. 1. vgl 
Fubricü WW. gr. yo\. 7. p, 553 sq, — Ag9thiß9 an» Myrini^ 
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geachteter Dichter and Sammler einer Anthologie, setzte die 
Prokopische Kriegsgeschichte v. 552 h. 559 in 6 B« fort sehr 
anziehend und reichhaltig, nicht selten weitschweifig und etWas 
üiichtig, in gefälliger, oft dichterischer Sprache: lat. ed. C. 
Persona. Rom 1516. F.; gr. lat. ed. B. Vnlcanius. Leiden 
1594. 4; P. 1660; Yen. 17; »reo. B. G. Niebuhr. Bonn 1828; 
irgl. F^abricii biU. gr. vol. 4. p. 424 ; 459. — Von Menan^ 
1ro8 treflUcher, geographisch wichtiger Fortsetzung des Aga- 
:hias t. 560 b. 5^2 haben wir Brudistücke: in Exe. legatt. 
f4. Maji nova Coli. T.'2. p. 352 sq.; Niebuhr corp. Byz. s. 
B. 1. S. 325. — Aus Joannes aus Epiphaneia Geschichte des 
^rsischen Krieges b. 591. Bruchstücke in Hase Ed. Le6nis. 
brgl. Hase Prolegg. ad Ljdum de magistratibus p. XVII. «^ 
Theophylakios SimoL s. S. 34. — Georg. Petsides Gesch. v. 
610 b. 641. s. oben S. 32. — Joannes^ wahrscheinlich Pa- 
triarch von Jerusalem [705 — ^754], kurze Geschichte des Bil- 
derstreites : ^ in Script, post Thcophanem ed. jF. Combqfis. P« 
1685; Ven. 7. — Des M5nchs Theodostos Beschreibung der . 
arabischen Eroberung von Sy rakus 880; b. Hase Ed. Leonis. 
— Josephos GenesioSy ein gedankenloser Abschreiber, trug 
auf Befehl Konstantinos Porph. die Geschichte v. 813 b. S67. 
zusammen: Ven. 1570. 4; Ven. 1733 im 19 B. ^^ Leontios 
bearbeitete auf desselben Kaisers Befehl denselben Zeitraum 
in 4 B.: in Script, post Theoph. P. 1685; Ven. 7. — Kon- 
stantinos Porphyrögeneta [K. 911 ; st. 959] verfuisste eine 
lobrednerische Geschichte des M akedoniers Basileios 867— -886, 
welche ein Ungenannter b. 369 fortgesetzt hat: in Script, 
post Theoph. ; Ven. 7. — Joannes Kameniates beschrieb ma- 
lerisch die Eroberung von Thessaionich 904: in Script, post 
Theoph. — Nikephoros Bryennios aus Oresias in Makedonien 
[st. 1137] erzählt nicht ohne verschönernde Vorliebe, in gu« 
tcr Sprache die Geschichte des Komnenen Isaak und seiner 
Nachfolger v. 1056 b. 1081 in 4 B. : ed. P. Ponssrnes. P, 1661 ; 
Yen. 13. —• Seine Gemahlinn Anna Komnena [geb. 1083; st. 
n. 1148] beschrieb geistvoll und in schöner Xenophontischer 
Sprache die Regierunggeschichte ihres Vaters Alexiosin 15 B. 
ed. D. Böschel (8 B. Augsburg 1610. 4) P. 1654; Ven. 13; 
vgl, FabricU bibl. gr. toI. 7. p. 726 sq. ; Hegewisch bist, und 
lit. Aufsätze. Kiel 1801 S. 121 f. — Konstaniinos M anasses 
(s. oben S. 33) Geschichte v. 1081 b. 1118 in politischen 
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S. V 

Jamben: P. 1655 ; Ven. 15.*-- Joannes KinnamoBj eines Gram 

niatikers, Geschichte des K. Manuel Komnenos b. 1176 i 

6 B. ist glaubwürdig und genau und zeichnet sich durch X 

nophontische Sprache aus: ed. C. du Fresne. P. 1670; Yen. 11 

-^ Georgias Akropolita aus Konstaptinopel [geb. 1220; s 

1282] Geschichte Ostroms t. 1204 b, J261 ist viel bennt 

worden: ed. Leo AUaiiui. P. 1651; Ven. 5; im Auszug e 

Th. Dousa. Leiden 1614. 8; Tgl. Fabricii bibl. gr. vol. 

p. 766; Meusel bibl. bist. toI. 5. P. 1. p. 260 sq. — . Ge 

gios Puchymeres aus Nikaia [geb. 1242 ; st. n. 130S] Geschieht 

V. 1258 b. 1308 in 13 B. ist reich an wichtigen Nächrichte 

durch Treue und rerständiges Urtheil ausgezeichnet, in eine 

mit Verzierungen überladenen Ausdrucke: ed. P. Pousiine 

Rom 1666 f. 2 f.; Von. 16; er war ein fleissiger Aristotelikei 

und verfasste einen, unter dem Namen Gregorios Anepony 

mos erhaltenen Abriss der Aristotelischen Philosophie : gr laf. 

ed. J. Wegelin» Augsburg 1600. 8; Auszug aus A. Logik: 

edf Bernard. Oxford 1666. 8; Commentar zu A. von unzer* 

schneidbaren Linien: gr. lat. ed. /. Schegk. Paris 1629. 12; 

auch umschrieb er die Werke des Diopysios Areopagita. — 

Joannes Kaniakuzenos aus dem. Peloponnes [K«1347 — 1355; 

st. n. 1375] schlecht stilisirte Geschichte v. 1320 b. 1357 in 

4 B. empfiehlt sich durch Vollständigkeit und Zuverlässigkeit: 

lat. p. Jac. Pontanum. Ingolstadt 1603 F.; c. n. /. Greiser. 

P. 1645. 3 F.; Ven. 18; oura L. Schopen. Bonn 1828 f. — 

Joannes Anagnostes Geschichte der Eroberung Thessalonichs 

1430: Ven. 14. -<— Laonikos Chalkondylas aus Athen Ge* 

schichte der Türken und des Unterganges des oströmischen 

Reichs v. 1298 b. 1462 in 10 B« ist, bey starkhervortreten- 

der Leichtgläubigkeit, belehrend und unterhaltend; sie ist in 

kurzer Uebersicht b. 1565 fortgesetzt worden; lat. p. C Clau^ 

ser. Basel 1556. f.; gr. lat. ed. C A* Fabrotu P. 1650; Ven. 

15. -^ Theod. Gaza (s. oben S« 30) über Ursprung der Tür- 

ken: Ven. 14. — Georgiou Phrantzet aus Konstantinopel 

[geb. 1401; st. n. 1477], K, Garderobeaufseher, späterhin 

[1465] Mönch, in s. Geschichte der Palaiologen 1260 b. 1477 

in 4 Bt, berichtet die Begebenheiten des lezten Menschenal« 

ters als Augenzeuge : in lat. Auszug J* Pontani c. Theöphyl. 

Ingolstadt 1604. 4; Ven. 15; gr, nunc pr. ed. J. F. Alier. 

Wien 1796. F, 
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4) Scliriflc^ vermischten Inhaltes fiber Verfasäung 
id Alterthümer: aus des Milesiers He^ychio» [518] WeU- 
iTonik ist ein Brnchstiick iiber den Ursprung Konstantino- 
^Is, welches Kodinos bey seiner Beschreibung zu Grunde 
gie^ und so auch einiges aus der, von Suidas stark benutz- 
n Onomatologie oder von beriUimten Männern erhalten: in 
Teurni opp. T. 7 p. 201 sq. ; opuscnla ed. J. C Orellu Lpz. 
$20. 8. — Joannes Laurenttos Lydos Philadelpheus [geb. 
K); st. B. 552] hat viele, zum Theile unzuverlässig befun- 
^ne Nachrichten aus altern Zeiten in unreiner Sprache ge- 
immelt : von Divinationen, Anzeigen des Himmels und seiner 
rscheinungen , astrologische Zeichendeutekunst: de ostentis 
13 ae snpersunt una cum fragm. libri de mensibus ed. C. P, 
la»e P. 1823.8 ; von den Monaten : ed. N. Schow. Lpz. 1794. 8 ; 
sc adnot. instr. G.iloMer. Darmstadt 1827. 8; von romi^ 
:hen Obrigkeiten 3 B.: ed. /. D. Fusi. P. 1812. 8 und Fu98 
plst. in qua L. textus et versio emendantur. Luttich 1821. 8. 
- K. Baiileios {K. %^7 \ st. 886] vortreffliche Belehrungen 
her Regierungkunst: b. Banduri T. 1; Yen. 3; die zweyte 
vrinahnung an s«nen Sphn in Maji n. CoH, T. 2. p. 679 sq. 
~ Kon$tani%noi Porphyrogeneta (s. oben S. 39) belehrte sei- 
len Sohn Romanos [952] über Reichsverwaltung und in 2 
I. über Vertheilung der Streitkräfte : b. Banduri T. 1 ; Yen. 
U verfasste eine Taktik: in Meunii opp. T. 6. p. 921 sq.; 
»eschrieb die herkömmlichen Gebräuche und Feierlichkeiten 
les Hofes und der Kirche 2 B. : edd. J. H. Leich et JT. J. 
\lei8ke. Lpz. 1751 f. 2 F.; Bonn 1829. — Der Bulgarische EB. 
TieopAylaktoi in Achris [1070] von Prinzenerziehung: gr. 
*at. ed. J. P. Poussines. P. 1631. 4; b. Banduri 1 ; Yen. 3. — 
Michael Pselloi der jüngere [1080] über Entstehung der 
§tadt Konstantinopel : b. Banduri T. 1 ; Yen. 3. — Eines Un- 
genannten Alterthümer Konstantinopels 4 B.: b. Banduri 2; 
Yen. 4. ^- Theodoros JUetochita [st. 1332], des grossen Lo- 
gotheta [1314], späterbin Mönchs [1328], historisch -litterä- 
rische Sammlung in 120 Abschnitten, vermischte Nachrichten, 
Stellen aus Schriftstellern enthaltend, ist reichhaltig und ver- 
ständig angelegt; von geringerer Bedeutung sind die dabey 
lieiindlicbea moralischen Aufsätze in prunkender Sprache: 
.Misccllanea phUos. et bist. gr. e cod. Cizensi descripsit C7#. 
(i^ Müller, praefatus est Th. Kiessling. Lpz. 1821. 8; Paia- 
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phrasen za Aristotelefi Physik, Seelenlehre/ kleine Natu raliei 
und Meteorologie: lat per Gentianum Herved, Basel 1559. i 
— AbhancUuiig von der ägyptischen Redeschale in Maß 
Coli. T. 2. p. 684 sq. — Von ManueFt PalaiologoB [K. 13 
b. 1425] Aufsatz über Prinzenerziehan'g, Reden (s. Boüsona 
Anecd« 2 p. 274) und Briefen s. C. P. Ha9e in Notices T. 
p. 177 sq. — Veorgiof Kodinoi [st« n. 1453] über Hof- u 
Kirclienäniter : gr. lat. Lyon 1588. 8; /• Gretter. F. 1625 f. 
J, Goar. F. 1648; Yen. 19; Auszug aus Hesychios Chroni 
über Konstantinopels Ursprung : gr. lat. ed. G. Dmaa. Ilei 
delberg 1596. 8; J. JUeursms. Genf 1607« 8; I\ Laifiber. 
1655; Yen. 21. 

■ 

7. 

Die Erdkunde, für welche so viel vorgearbeitet war, 
wurde weder wissenschaftlich berichtigt, noch empirisch er« 
weitert, in den spätem Zeiten durchaus vernachlässigt. Kos- 
mai Indikopleustes [550?], Alexandranischer Kaufmann, wel* 
eher weite Reisen gemacht und sich längere Zeit in Indien 
aufgehalten hatte, späterhin Mönch wurde, trug ohne mathe- 
matisch-astronomische Kenntnisse eine christliche Topogra- 
phie 12 B. zusammen, in der Absicht das ptolemaiische Sy- 
stem zti christianisiren und mit der Bibel in Einklang zn brin- 
gen : gr« lat. in Montfaucon Coli. patr. T. 2 ; wahrscheinlich 
gehört ihm auch eine Beschreibung indischer Thiere und 
Pflanzen: gr. n. franz« in iV. M. Thevenot. Rel. de div. voya- 
ges T. 1. F. 1663 (1666); 1694. YgL Fahrten bibl. gr. vol. 4. 
p. 251 sq. — Des -Grammatikers Hierokles [wenigstens vor 
9001] SvvMfifiog der Reisegefährte beschreibt die 64 Prolin-, 
zen des byzantinischen Reichs und die 935 Städte darinn : in 
Ca 8. Paulo. 1641 n. s. w. ; b. Banduri T. 1 ; Yen. 3; in Wei- 
ieling itineraria. — Joannei Phohai Mönchs in Kreta [1190] 
Beschreibung der Städte und Schlösser zwischen Antiochia 
und Jerusalem; des Mönchs Epiphanios [1190] Beschreibnng 
der heiligen Stadt, des Ephesiers Perdikkai [n. 1300] rhyth- 
mische Beschreibung der heiligen Plätze Jerusalems; in Leo- 
ni» Allatii Svfdfuxta; Yen. 14. — Nihephoro9 Blemmydet 
[1245], designirten Patriarchen von Konstantinopel, eines theo- 
logischen Dialektikers, Abriss der Erdkunde, eigentlich Zer- 
gliederung der Pmegese des Diooysios, und Bruchstücke einer 
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rnathematigchen Geographie: ed. J.A. W.Spöhn. Lpz. 1818.4; 
b. Manzi £d. Dicearohi; auch haben wir Bl'uchstiicke einer 
Hede und seinei: Regierungknnst : in Maji n. €oIi. T. 2. p. 
Q09 sq. — Michael Söphianos aas Korfa Beschreibung Grie- 
chenlands: Born 1480; c. comni. N. Gerbaln. Basel 155!) F» 

6. 

Nachdem die neuplatonische Schule in Athen [529] ge- 
gchloss«! worden wnr^ beschränkte sich das philosophische 
Studium auf Aristotelische Dialektik, Erl&uterung Aristoteli* 
scher Schriften und sententiöse od^ dogmatische Sammlnn* 
gen, bis im XV Jahrhunderte der Piatonismus erneut wurde 
und für das Abendland die reichsten Früchte trug. Von Jo^ 
annes Phäoponos s. B. 1. S. 364. *- Der Lydier Priskianoä 
[560] umschrieb die Theophrastische Abhandlung über Sinne,' 
Verstand und Einbildungkraft : lat. p. ilf«rt. Ficinum. Yen. 
1497; 1516 F.; c. Th^phr. V. THneavellü. Yen. 1536 F. — 
Des Alexandrinischen Platonikers Olympiadorfs [565] Erläu- 
terungen zu den Platonischen Dialogen Alkibiades I (in Creu- 
zer initia philos.), Phaidon (in Fischer Ed. quatuor dtal. 1783), 
Gorgias (in Förster quinque dial. 1752 u. in Ed. G. et Eu- 
thydemi Oxford 1784), Philebos ^in Stallbuum Ed. 1820) sind 
wahrscheinlich von einem seiner Schüler nachgeiwhrieben wor- 
den. Von einem jungem Olympiodoros [5701] ihaben wir ei- 
nen Commentar zu der Aristotelischen Meteorologie in 51 Vor- 
lesungen; gr. lat. c. Joanne Philop. Ven. 1551. F« — Maximos 
f St. 662] philosophische Blumenlese berueksichtiget Bibel *und 
christliche Schriftsteller: b. Joannes Sfob. Gesneri; bpera ed. 
F. Comics P. 1675. 2 F. — Des Mönchs Antonios Melissa 
[750 ?] Sammlung von Sittensprüchen und^ Gemeinplätzen 2 B. 
ist von geringem Belange: Sententiarnm tomi tres (eur. C. 
Gesner) Zürich 1546 F. — Mehre Gnomen * Sammlungen in 
Boissonade Anecd. 1. p. 1 sq — Joannes Chrysorrhoas aus 
Damaskos [geb. v. 700; st. n. 790]^ eifernd für Bilderdienst, 
Urheber- des ersten Systems der christlichen Theologie in der 
morgenlündischen Kirche, verfasste eine Dialektik naph ari- 
stotelischen Grundsätzen und Parallelen, eine alphabetisch 
geordnete Samndung älterer philosophischer Aussprüche : opp. 
ed. J. Billius. P. 1619 F.; gr. lat* opera M. Lequie» P. 1712 
(Ven, 1748). 2 F. ^ Michael Fsellos der jüngere aus Kon- 
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stantinopel [geb, 1020; st« n. 1105?], in Athen gebildet, sei-« 
nen grossen amtlichen Einflnss zum Besten der Litteratnr una 
zar Yisrbessening des Schulwesens verwendend, war ein Viel^ 
wisser und Vielschreiber vom Ersten Rang, wie ans seinet 
Encyklopädie, diiaüntaXla narFoian^^ welche mit der Glan^ 
benslehre beginnt und mit der Kochkunst schliesst (s« Fabru' 
cii bibl. gr. voL 5 alt. Ausg.), ersehn werden kann. Er be« 
schäftigte sich schriftstellerisch mit allen Theilen des mensch« 
liehen Wissens, bearbeitete theologische Gegenstände in poli- 
tischen Jamben und brachte auch das bürgerliche Recht ii 
Verse: gr. lat. c. comm« Fr. BotqueU Paris 1630* 8; is 
Meermann thes* jnn eiv. T« 1. p. 37; ed^ L« JET. Teucken 
Lpz. 1789. 8; Jamben medicinischen Inhalts in Boüionade 
Anecd. 1. p. 175 sq.; ein Brief über Feldbau das. p. 242, 
Wir haben seine Erlftuterungen über mehre aristotelische 
Werke; dne Umschreibung der Hermeneutik: gr. in Aldi 
coli, peripatet. Ven. 1503. F; c.> aL gr. lat. Ven. 1532; Basel 
1542.8; Auszug des Aristotelischen Organen: gr. lat. Wit- 
tenberg 1597*8; Kommentar zu A. Physik: Int. 1554. F; über 
die Seelenkräfte nach Piaton und Aristoteles : b. Originis Phi- 
localia ed. J. Tarin. P. 1619. 4; und mehres Andere über 
Porphyrios, chaldäische und Zoroastrische Orakel und derglei- 
chen , meist nüchtern und geistlos. Auch auf Qoldmacherej 
liess er sich ein. Von seinen zahlreichen Schriften ist der 
Unterricht in den vier mathematischen Wissenschaften in 4 ß. 
eine der Besten: gr. Ven. 1532. 8; gr. c. lat. vers. G. Xtf 
landru Augsburg 1554; Basel 1556. 8; Arithmetik: gr. P. 
1538.4; gr. lat. P. 1543. 8; Musik: gr. lat in L. Alardi de 
musica veterum. Schleusingen 1636. 12. Von seiner geschieht* 
liehen Arbeit s. oben S. 41. — Sein Schäler und Gegner 
Joannes lialot [1070 b. 1090], blos Dialektiker ohne klasa- 
sche Litteratnr zu berücksichtigen, hatte sehr grossen Beyfall; 
unter seinen Schriften waren Coramentare über Aristoteles 
Topik und Hermeneutik, eine Dialektik und Rhetorik vgl 
Ha9e in Notices vol., 9. P. 2. p. 149 sq. — Unter den Erklä« 
rungen Aristotelischer Schriften zeichnen sich die des Eutira- 
fios Metropolitans von Nikaia [1117] zu ihrem Vortheile ans; 
Howohl die zu B. 1. 6V 9. 10 der Ethik als über B. 2 der 
/Vnalytika werden geschätzt: Ven. b. Alifiis 1536 F. — Mi- 
chael von Ephesos über B. 5 der A. Ethik ebcndas. — Ni- 
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\ephoro8 lilemm. (s. S. 42) machte einen Aaszng au« Aristo* 
eles Logik und Physik: gr. lat. ed. J. Wegelin. Augsburg 
tG05 f. 4. 8. — Von Georgioi pMhymeres s. oben S. 40; von 
Tkeodoros Metochita S. 41. — Leon Magente»o$ MetTOfolitan 
ron Mitylene [ 1 340] Commeniar zu Aristoteles Hermeneutik • 
t. Eastratio 1536; zu 'den ersten Analytika: das. — Im XV 
lahrhundert nahm die Vorliebe fiir philosophische Studien be- 
. rächtlich zu und der Piatonismus erwachte zu. oeuem Leben 
ind fand begeisterte Verehrer, wenn gldeh Vorliebe für Ari- 
stoteles an der Tagesordnung war. Die nach Italieh.ausge- 
Mranderten Griechen ertheilten Unterricht in der Philosophie 
und besonders iPIatoniker yerbreiteteh freyere und auf ethi- 
sche Praxis hinweisende Grundsätze und braditen Philosophie 
init schöner Litteratur in Verbindung und Wechselwirkung, wo- 
durch die folgeiireiche Umstaltung des geistigen Lebens in 
Europa vorbereitet worden ist. In Italien kam der Kampf 
zwischen Aristotdikem und Platonikern zum öffentlichen Aus- 
bruche und entschied sich endUch zu Gunsten der leztern. 
Ihre beredtsten Wortführer waren Georgios Gemitthog Fle- 
ihon (oben S. 28), der gemässigte Bessarion (oben S. 29), 
Michael Apoatolios (S. 30), während Joannes Andronikoa 
Kalliiiosj Georgios Trapezuntios und Tkeodoroe Gaza sich 
für Aristoteles erklärten. 

9. 
Math em.a tische Kenntnisse erhielten sich, ohne durch 
wissenschaftliche Forschung erweit^t zu werden, abhängig 
von früheren Leistungen, beschränkt auf Unterrichtsbedürf- 
niss oder gewürdigt nach Vorstellungen von ihrer Nützlichkeit 
für das gesellschaftliche Leben. Was für reine und prakti- 
sche Mathematik, so wie far Astronomie geschah, ist von 
keiner grossen Bedeutung; das meiste ging von Athen, Ale- 
xandria und Konstantinopel aus. Des Atheners Tkios [510] 
astronomische Beobachtungen stehen in BuUialdi Astronomia 
philolaica. Paris 1645. F. — Von Anthemioa aus Tralles, Bau- 
meister in Konstantinopel [532] , haben wir mechanische Pa- 
radoxa : s* Dnpuy in M^moires de T Acad« des inscr. Vol. 42. 
p. 392 f ; Bibl. crit. Vol. 2. P. 2. p. 126 sq. — Von Eutokios 
ans Askalon [550] s. 1, 214. '' — Der jüngere Heron aus Ale- 
xandria [n; 600] con^pilirte geometrische und stereometrische 
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KungtaiHidtüeke : o. Ea<^de Iknypadiü Strassburg 1571. S 
über Geometrie: in Montfaucon Apal. gr. T. 1. p« 338; übe 
Belagerungen: in Matbem. vet. p. 3l7 sq«; über Kriegsmaschi 
nen und Geo^fifiie : lat. ed; F. Barodus Venedig 1572. 4- - 
Leon der Philoeoph [862] stand als Mathematiker und Mecli 
niker in grossem Ansehn und wirkte durch seinen Unterric 
verdienstlich, war auch Urheber eines Pyrotelegraphen i^« Fi 
hricU bibl. gr. T. 7. p.-689. ~ Michael Pieltos bdLebte d 
mathematischen Studien s. §• 43, 44. — Von Theodöro9 3Iei 
ieniota [1150'H Astronomie ist die Einleitung und Capitel 
vorhanden : in Büllialdi Criteriiim Ptolemaet. 1663. 4 ; Fih 
ÄH'mbibl. gr* voL 10. p* 401 sq. — Manuel Bryenmo$ [130fl| 
schrieb über Musik 3 B. und führte eine neue Kunstsprachi 
ein: in Wallis opp. T. 3. — Barlaäm aus ApuUen {st. 1348J 
eingebürgert in Konlstantinopei [1327], wankdmüthig in kirch 
liehen Ansichten, um Verbreitung griechischer Litteratur in 
Italien verdient, beurkundest in seiner Logistik Seharfsinn und 
eigenthümliche Forschung: gr. lat. c. nd^oh J* Chamberi. Pa- 
ris 1594 (1Ä99) 4; und verfasste einen Grundriss der stoi* 
s^hen Ethik 2 B. : in Canini leclt. ant. T. 4* p. 405 sq. Ed. 

Bam. Wknlaos Kabasila [1350] erläuterte B. 3 des AI- 

magests: e. Ptolemaeo. Basel 1538 F« — Isaah Argyros [st 
n. 1372 berechnete die Feier des griechischen Osterfestes: 
gr. lat. c. schol. ed. /. Christmann. Heidelberg 1611. 4; in 
Petavti Urapol. — Niholaos Bsa» Smyrna erläuterte die Kunst 
an den Fingern au rechne»: gr. ed. jK Moreh Paris 1614. 12 ; 
in Schneider Eclogae phjs« p« 477 sq. — Viele mathematische, 
astronomische, astrologisdie (voa denen mehre in Camer arii 
Coli, stehen) Aofcfitase sind ui^edruekt und dfirüten wohl kaum 
der Bekauntmachnng würdig befunden werden« Reichhaltig 
sind die von dnigca oströmisehen Kaisern ausgegangenen 
Schriften über Kriegswesea; Mauritios [K. 582; st. 602] 12 
B. über Kriegskunst siad in geschichtlicher und topographi* 
eher Hinsicht sehr wichtig: c. Arriano gr. lat. ed. J. Schef^ 
fer. Upsala 1664. 8. — Leon VI s» oben S; 35; Koustan- 
tinos Porphyr, s. oben S. 41 ; von seinem Diener Basileiot 
Patric. wurde ein Werk über den Seediienst Naumaclüka» ver^ 
fasst : in Mabrioii bibl. gr. voL 8i p. 136 alt. A. — Aus dem 
auf K. Nikepboro» II Phokas [963 b* 969] Veranlassung vcr- 
fitssten^ später geordneten und überarbeiteten Werk über deo 
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er^i^krieg des leichten Fiissirolkes die ersten 25 Abschnitte: 
» Hase Ed. Leonis Diaconi. 
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Naturkunde wurde vernachlässigt und konnte bey des 
ieitalters mächtigen Vorurtheilen und überwiegendem Hange 
um Ueberglauben nicht gedeihen; Thorheiten wurden be- 
ünstigf:. TAenpitfiaktos Simok. s. ob^en S. 34* «-^ Michael 
^sellos I [8^0] beschrieb die Kraft der Steine: lat Nomen«- 
lator gemmarum. 1594. 8; gr. lat. c. Plutarcho de fliun. ed, 
^ Mauijiac. Toulouse 1615. 8; gr. lat. ed. J. S/« Berttßrd, 
ueiden 1747. 8; über Lufterscheinnng^n s. v, Aretin Beytr.5, 
L 367. — Geminos über grüne Farbe: in friarte Catal. p, 
^9. — Drey Schriften über Jagd, Hunde und Falken in Rtr 
\aUii scriptt. rei accipitr. — Bey weitem das wichtigste ist 
ler. Auszug ans älteren Schriften (verzeichnet b. Scholl T. 7, 
K 201 sq.) über Landwirthschaft in 20. B», welcher auf Yer- 
mlassnng des Kaisers Konstantinos Porphyr, von dem Scho* 
lastikos Kassiasias Baatu [940], mit Benutzung einer frühern 
Sammlung des Vindonios Anaiolio» [st. 360 }J zusammenge- 
tragen wurde : lat, /• Carnarü. Basel 1538. 8 ; Geoponicorum 
II. XX. Basel 1539. 8; gr. lat. post P. Needhami curas (Cam- 
bridge 1704. 8) reci; et ilL ab J« N. Niclat^ Leipzig 1781. 4, 
); teutsch. MemijAingen 1551. F. 

Viele Armseligkeiten beschäftigten sich mit Alcbemie, 
ron denen d^ meisten ungedruckt sind und bleiben mögen. 
(Verthlos sind die Schriften über Goldmacherkunst, welche 
den Namen des Pmlladios [600] und des Alexandriners Ste-^ 
phanos [640] an der Stirne tragen: lat. c. Democrito de arte 
magna />. Pitimentio interpr. Padua 1&73. 8; lect. I gr. lat. 
Bd. Ch. G. Grüner, Jena 1777. 4. — Fsellos II s. S.43,44. — 
Ob Kalltnikoi aus HeliopoUs [678] Erfinder des griechischen 
Feuers gewesen sey, bedarf genauerer Untersuchung s. Beck^ 
mann Beytr. zur Gesch. d. Erfind. B. 4. S. 441 f. Was ein 
Markos [1350|?] über diesen Gegenstand geschrieben hat, ent- 
spricht keinesweges den Erwartungen, welche davon gefasst 
>verden könnten^ Liber ignium^ ad coniburendos hostes (ed. 
La Forte du Theil) Paris 1804, 4. 






4S Griechen. 

Die Heilkunde' gewann, besonders in praktiscber Ilir« 
sieht, manche Bereicherung, obgleich eigenthüinliches Fn:- 
schungverdienst immer seltner ^\ird. Alexandras aus Tralh 
in Lydien [st. n. 565], praktischer Arzt in Rom, schrieb io 
hohem Alter, nach vieljähriger Erfahrung, über Erkennung 
und Heilart der Krankheiten 12 B. in guter Sprache; sehe 
Theorie ist meist die Galenische, in der Praxis zeigt er, b-'V 
mancher Hinneigung zur Superstition, scharfsinniges Selbst- 
denken und freyes gesundes Urtheil über die Ansichten der 
Vorgänger: lat. Lyon 1504.4 u.s« w. ; gr. c. •/• Goupyli castigi- 
tionibus. Paris 1548 F; gr. lat. ed. J; Guinter Andern ac. Ba- 
sel 1556. 8; sein Brief über die Würmer: gr. lat; ßd. i, 
Mercurialis. Venedig 1570. 4; gr. in Fabridi bibl. gr. vol. 
12« p« 602 ; auch scheinen ihm die dem Alexandros a. Aphro- 
disias beygelegten physischen Probleme zu gehören : gr. laf. 
Paris 1540. 16. — Joannes ans Alexandreia [580?] Commentar 
über B. 6 der Hippokratischen Epidemien: lat. in JoannicH 
artibella. Venedig 1483 F. u.s.w.; Lyon 1525. 8. — Palladm 
latrosophistes [n. 600? vielleicht weit früher?], Lehrer der 
Heilkunde in Alexandreia, schrieb Scholien ami Hippokrates 
über Knochenbrüche : in Foes und Chartier Ausg. des Hippo 
kra'tes; Commentar zu B. 6 des Hippokratfes tou Epidemien: 
lat. in Crassi Med. an^. gr. Basel 1581. 4; Uebersicbt der 
Fieber: gr. lat. ed. J. Chartier* Paris 1646. 4; ed. /. SL 
Betnard. Leiden 1745. 8* — Theaphilos Protospatharios [n. 
600], auch Philaretos und Philotheos benannt, benutzte die 
Vorarbeiten älterer Aerzte und macht mch' durch einen fröiii 
melnden Ton bemerklich; wir haben von ih|n 5 B. vom Baa 
Aek Menschen: gr. lat« ed. 6. Morel. Paris 1S55. 8; in Fa 
iricii bibl. gr. voL 12. p. 783; vom Urin, geschätzt und viel 
gebraucht: gr. lat. ed. F. Morel Paris 1608. 12; Tk. Guidot 
Leiden 1703 (1731) 8; über Darmausleerung: gr. lat. in dei 
angeführten Guidotschen Ausgabe; Philaretos vom Pulse: lat. 
in der Articeila; Basel 1533. 8; Philotheos Erklärung der 
Hippokratischen Aphorismen : lat. per L. Carradum. Venedig 
1549; Speyer 1581.8. — Seines Schülers Siephanos aus Athen 
[640] Commentar xu B. 1 der Therapie des Galenos : gr. Ye- 
nedig 1536. 8; lat das. 1554. 8. Eines Ungenannten alpha^ 
betisches Repertorium über Dioakorides und Stephanos : lat. ci 
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« 

. Wolf. Zürch 1581.8; ein alphabetisches HandbacMein über 
xzneyinittel in Boinonade Anecd. 2* p. 3M sq* — Pauloi 
DO Aigina [680?] Terfasste ein zum grössern Theile aas 81^ 
Iren Werken entlehntes Lehrbach der ' Heilkunde in 7 B., 
eiche über Chirargie and Geburtshülfe in B. 6 and 7 Tiel 
igenthümliches enthalten: gr. Venedig b* Aldus 1528 F; Ba-« 
sl 1538 F; lat. p* J. Guinterum Andernac. Paris 1532 F; p. 
. Cornarium, Basel 1556 F. — Theophane» Nonnos verfasste 
)30] auf Befehl des K. Konstantinos Porph* einen sehr dürf- 
gen, meist blos Recepte enthaltenden Aaszag aus älteren 
ledicinischen Schriftstellern : gr« lat. ed. H. Martins. Strass-^ 
urg 1568. 8; *ed. J. St. Äcrnarrf" Gotha 1794 f. 2. 8* — 
^Wahrscheinlich derselbe Kaiser Hess eine ähnliche Sammlung 
ber Pferdekrankheiten 2 B« verfassen: Hippiatrica gr. ed. & 
frynaeus.. Basel 1537. 4. — JVüetas [1050?] legte eine Samm-* 
ing über Chirar^e an, welche viel Vortreffliches enthält s. 
ICocchi gr« chirurgici libri. Florenz 1754 F. — '• Joannes Ak* 
larios [y. 1300J schliesst sich meist an Galenos an, scheint 
edoch auch arabische Praktiker gekannt zu haben; seine 
jhysiologischen und therapeatischen Ansichten sind nicht ver«* 
reiflich, Darstellang und Sprache gut« Er hinterliess 2 Bn 
^on den Verrichtungen und Eigenthümlichkeiten des thieri-«. 
eben Lebens: gr. ed. J. Goupylus* Paris 1557« 8; ed. /. JP« 
?i9cher, Lpz* 1774. 8; Scholieii dazu in /. St. Bernard Reli-' 
uiae ed. Ch. G. Grüner. Jena 1795 f« 4; über die prakti-* 
che Heilkunst 6 B., wovon die beiden lezten Arzneyyor- 
phriften enthalten: lat. p. C H. Mathisium. Venedig 1554* 
[; Ton den Zeichen aus dem Harne 7 B. : lat« p« A. Leonem* 
fenedig 1519. 4 etc«; ""Paris 1548. 8; opp« lat. Paris 1556. 3. 
i.— Demetrios Pepagomenos [v. 1300] tjieilt in seinem Buche 
tom Podagra manche eigenthümliche Bemerkung mit: gr. lat« 
f. 6. MoreL Paris 1558. 8; ed. /• St. Bernard. Leiden 1743 
Arnheim 1753) 8. — Nikolaos Myrepsos aus Alexandreia hin- 
erliess ein dürftiges und den Aberglauben des Zeitalters be- 
irkundendes Dispensatorium: lat. p. L. Fncknum, Basel 
1549 F. — Georgios Sanguinatikios in Rom [Cs. 1450] 
batomie: gr. in St. le Moyne yaria sacra. Leiden 1685. 
i; in Anon« introd. anat. ed. J. St. Bernard. heiien 1744« 
I, p. 143 sq. 

WaeUer HB. d. LiU. deiicli. II« 4 



50 Grteehen. 

12. 
Weltgesebiehtlielier Bedeutong für den grdif ten Tbeil Ei 
r<ipa%4 fortwirkend Uie auf die neof ten Zeiten ist^ was KaiM 
Joftinianoe I [527 b* 5C7J mit eigentkömlicber liebbabere] 
nieht ebne SacbkenntniM, freilich mit Beymiecbung eelbiitgi^ 
fälliger Eitelkeit^ für dem r&mieeho Reebt tbat« Das era| 
dringende Bedfirfniss wi«r dne tiemmliing der kaiserlich^ 
Verordnungen 9 weletie die drejr vorhandenen Bamuilaogeii i 
sieb rereinigte, das nicht mehr Gültige ausschied nnd das Felj 
lende beifügte« Dieses tiescbttft, den (filteren) Jnstinianiitclu| 
Codex zu ordnen 9 wurde zehn Männern fibertragen , in iak 
resffist beendet und die Sammlung [d* 7. Apn 529] be 
gemacht; üe ist Jedoch durch die später fiberarbeitete 
gäbe C** 3) verdrängt worden nnd nicht anf unsere Zeit 
kommen. Erhalten haben sich 1) die Digesta oder Pan 
Tribanianoi und 16 Gebülfen wurden [d« 15« Jul. 530) be 
auftragt, das Wichtigste aus den TorbimdetteB Schriften im 
römischen Recbtsgelebrten anssuziehn und zu ordnen; nad 
3 Jahren hatten «ie diese Arbeit vollendet und es konnte (4 
16» Pec» 533] die Bekanntmachung erfolgen« Die ans mm^ 
ab 900 Werken ausgezogenen 9123 Stellen (leges) sind unui 
422 Titel vertheilt, diese nach der Ordnung des Edictom ptf* 
petuum in 50 Bücher gebracht, welche VII Partes bildca 
Die Eintheibng in Digestum vetus (B. 1« b« IL 24. Tit. 2 
lafbrtiatum (B« 24, TiL 3« h. B. 38), mit Inbegriff der so 
nannten tres partes (B, 35« Tit 2* lex 82 med, b. B. 3H 
welche später mit diesem Theile vereinigt worden za 
und demselben den Namen gegeben zu haben scheinen , o 
Digestum novum (B, 39 b« 50) ist später [n. llOOf* 
den ; Vgl« v« Havigny Gesch. des röm« Hechts im Mittelal 
B« 3* S. 390 U Bejr Bearbeitung des Werks waren die auf* 
zuziehenden Schriften in drey Abtbeilnngen gebracht und k 
Jeder Abtheilung die Bücher in bestimmter Ordnung ansgess« 
gen worden» wie sich ans Zusammensetzung der einsebMi 
Titel ersehen lüMt; vgl. F^ Blume in der Zeitschr. f. gesdiJ 
Rechtsw. Th. 4^ & 257 t Die älteste nnd wichtigste UaodJ 
Schrift der Digesten ist die Fbrentinische, ehemals (b. 14M 
zu Pisa, welcher Stadt, nach einer fabelhaften Ueberlieferuog 
K.Lothar sie (>ey der Eroberung von Amalfi [1135 geschealft 
haben soll; sie i«t Jedoch nicht die einzige Quelle des hettti' 
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ren Textes, denn es 'finden sich in alten Handschriften nnd' 
Drucken Lesarteh, welche nicht aus Vermathnngen ehtstan-, 
len seyn können. «Diese und andere gleichartige Abweichung» 
(en Ton den Florentinischen Lesarten bilden die Icctio vnl-v 
pta, welche in den ältesten Drucken (Ed. Pr. Dig. .yet. cum 
|[lossa* Perugia 1476 F; Infort. c gl. Rom 1475 F; Dig« nov. 
u gl. Rom 1476 F.) herrscht f neu bearbeitet wurde der Tex,t 
ron &. Ualoander (Ed. Norioa 1529. 4) ; die Gebrüder Tau^ 
'eilt machten den reinen Florentinischen Text bekannt (Flo-> 
enz 1553. 2 F.) und dieser ist In den neuen Ausgaben, am 
'einsten in der Göttinger (1776) beibehalten worden; vgl. r, 
^avigny a. a. O. S. 410 f. Eine neu überschriebene Hand« 
ichrift zu Neapel, von der sich vier Blätter erhalten habeit 
;8. E; Tkm Qaupp de quatuor foliis antiquiss. Dig. cod. Bres^ 
au 1823. 4) scheint einen mit dem Florentinischen fast ganaf 
ibereinstimmeaden Text gehabt 2u habeii. — 2) Während an 
len Digesten gearbeitet wurde, Hess Jnstinian die Institution 
les, einen kurzen Abriss des romischen Rechts in 4 B« durch' 
Tribonianof^ Thenphilos und Dorotheoi verfassen und [d. 2f « 
Nov. 533] bekannt machen; er sollte als Lehrbuch dienien, 
iber ebenso wie die Digesten Gesetzeskraft haben; Gajuit 
bstitutionen liegen dabey zu Grunde: Ed. Pr. c. gl. Mainas 
i. Scheuer 146S F; c. gl. Löwen 1475 F; Ed. €7. Hüloandrü 
Xürnberg 1529. 8i A. Cmfü. Paris 1567. S; c. gl. J. Cujacü* 
Paris 1585. 12; ex rec. F. A. Bienen'. Berlin 1812. 8. — 3) 
K^sdser Justinianos übertrug [d. 16. Nov* 534] dem Tribom'a^ 
t09 und vier Gehiilfen die Durchsicht und Vervollständigung 
Icr 6 Jahre vorher veranstalteten Sammlung der kaiserlichen 
(Verordnungen, in welche auch die neueren, besonders die 50 
teit dem erschienenen und in eine besondere Sammlung ge- 
brachten Decisiones aufgenommen wurden« Dieses neue Werk, 
Codex (repetitae ptaelectionis) besteht gleich* dem altem aus' 
12 B. , von denen die 3 lezten in dän ältesten Handschriften 
tnd Ausgaben gewöhnlich getrennt sind und mit den InstitU"* 
^nen und Novellen das sogenannte Volumen parvum bilden : ' 
Ed. Fr. L. I— IX c. gl. Mainz b. Schoiflfer 1475 F; L. X— 
ill. Rom 1476 F; Ed. Norica G. Haloandri. 1530 F. Vgl. C, 
^üte die Jeges restitutae des Codex verzeichnet und geprüft« 
Breslau 1830. 8. — 4) Jmtinianoa Novellen [535 — 5691; 
keil« griechisoh, theib lateinisch, auch wohl in beiden 

4* 
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Sprachen erlasseh,, enthalten mehre sehr wichtige Neuerun- 
gen. Eine amtliche Sammlung derselben wurde nicht veran- 
staltet; es entstanden aber Privatsammlungen; .eine solche 
liegt der von JuUanos einem Rechtslehrer in Konstantinopel 
[556 1J zum Gebrauche des Abendlandes, veranstalteten abge- 
kürzten Uebersetzung, .welche 125 Novellen enthält und in 
Abendlande, besonders vor Entstehung der Bplogner Sclvulc) 
bi\s gegen Mitte des XIII Jahrhunderts viel gebraucht wor^ 
den ist, zu Grunde: Ed. L. Mir ad. Lyon 1561 F. Eine an^ 
dere ist die Grundlage der lateinischen Sammlung, welche zi 
Irnerius Zeit aufgefunden und bey dem. Rechtsunterrichte i^ 
Bologna benutzt wurde; sie kam unter dem Namen der aui 
thenüca (versio vulgata) und als Theil des Volumen parvuiij 
in Umlauf; sie findet sich in den älteren glossirten Ausgabe! 
des Volumen abgedruckt, ist in 9 Collationes abgetheilt undj 
enthält gewöhnlich 97 Novellen, indem die gerichtlich un^ 
brauchbaren ausgeschieden wurden : Ed« Pr. Rom 1476 F; ur^ 
^priinglich scheint diese Sammlung, deren vollständigste Hand-^ 
Schrift sich in Wien befindet^ 134 Novellen enthalten zu ha-> 
ben. Eine dritte Sammlung, 16S Novellen, darunter einige 
des K« Tiberius II enthaltend, ist in griechischer Sprache auf 
uns gekommen: gr. lat» Ed. G. Haloaudri (ex cod.. Floren!.) i 
Nürnberg 1531 F; H.Scrimgeri (ex cod. Venet.) o. O. (Genf)! 
1558 F. Zu dieser Sammlung gehört ein vierfacher AnhangJ 
in welchen panches aus der Hauptsammlung aufgenommen^ 
worden ist; er enthält unter andern 13 als edicta bezeichnete^ 
Gesetze Justinians und einige Novellen der nächstfolgc^ndea 
Kaiser. Vgl. 1^\ A. Biener Geschichte der Novellen Justi* 
nians. Berlin 1824. 8. — Die gemeinsame Benennung Corpus 
juris civilis für den Inbegriff der Justinianischen Rechtsbüchcr 
kömmt zuerst im XII Jahrhundert vor, wurde aber weit später 
in Ausgaben gebraucht: Edd. cgi. L. Miraeu Paris 1548 f. 6. 
4; A. Contii. Paris 1576 F; P. ab Area BaudozaCesiio. Lyoa 
1593. 4 etc. ; D. Goihofredu Lyon 1627. 6 F. Unter den un- 
glossirten Ausgaben sind am gewöhnlichsten die mit den An« 
merkungen des 2>. Gothiifredus: Ed. Pr. Lyon 1583. 4; Ausg. 
mit geschlungenen Händen. Frankfurt 1663. 4; ed. & vai^ 
Leeuwen. Amsterdam 1663 F ; Lpz. 1720; 1740.4; oder solche, 
die seinen Text wiederholen: Amsterdam 1664. 8 (P. secun*, 
dus\ Unter anderen unglossirten Ausgaben sind bemer' 
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Lcnswerth: L. Russar dt. Lyon 1561. 2 F; Antwerpen 1567. 
[0.8; A. Contü. Lyon 1571; 1581. 12; L. Charondae. Änt- 
rerpen 1 575 F ; rec. C G. Gebauer et 6?. A. Spang&nberg. 
Söttingen 1776— 1794. 3. 4; eine vollständige kritische Aiis- 
;abe besorgt Ed. Schrader; lat. französ. Metz 1803 f. 14.4; 
8. 12; teutsch von C. Ed. Otto und' Br. Schilling. Lpz. 
830 f. 8. Vgl. E. Spangenberg Einleitung in das Jnstinia- 
ische Rechtsbuch. Hannover 18.17. 8; Haubold Instit. jur. 
om. lineam. p. 183 sq. — Von den nach Justinianos erlasse* 
len K. Verordnungen sind viele erhalten: in Impp. nov^Ilae 
onstitutt. gr. lat. X cura C. Labbaei. Paris 1606. 8; in B. 1 
'inim. Boneßdii Juris Orient. LI. IIL Paris 1573. 8 und in J. 
^jeunclavii Juris gr. rom. Tpmi IL 15<)6. T. 2. p. 134 sq. 
Äehre neue Bestimmungen finden sich in Leon VI Novellen 
887 b. 891]: Ed. Pr. in H. Scrimgeri Ed. nov. 1558 F; oft 
lern Corp« j. angehängt. — Noch wichtiger ist die durch K. 
tasileios d. Makedonier [st. 886] angeordnete und mit B^tiu* 
zung vorhandener Privatübersetzungen ausgeführte Umarbei« 
ung der Justinianischen Bechtsbüoher in griechischer Sprache, 
vodurch diese, wenn auch, nicht sogleich, doch allmählig ver- 
langt wurden; vgl. B/e«6r Gesch. d. Nov. S. 127 f. Das 
(Verk erschien mit der Aufschrift ßaaikmtal Siara^eig, in 60 B., 
Nie man gewöhnlich annimmt unter seinem Sohne Leon VI 
887] und wurde späterhin unter Koiistantinos Porphyrog. neu' 
Inrchgesehn. In dieser Arbeit sind Digesten , Codex und 
Novellen zusammengeschmolzen, mit Weglassung dessen, was 
ceine gerichtliche Gültigkeit hatte; die Nachträge des Neuen 
>eschränken sich meist auf Verordnungen des lezten Kaisers. 
Diese, für die Kritik des Justinianischen Rechts nicht uner- 
giebige Arbeit ist grosstentheils auf uns gekommen: gr. lat. 
[30 B. vollständig, 9 unvollständig, 21 aius der Synopsis und 
anderen Hülf quellen ergänzt) ed. C. -H. Fabroti. Paris 1647* 
r F; Supplem. (B. 49 b. 51 und B. 52. Tit. 1) cura G. O. 
Reitz. Leiden 1 765 F; und in üSfeeri»«»» Thes. j. T.5. Man- 
ches von dem Fehlenden wird aus Handschriften !zn Paris und 
Florenz ergänzt werden können: CA. G. Haubold Manuale 
Basilicorum. Lpz. 1819. 4. Vgl. Haubold Instit. p. 202 sq.; 
C. W. E. Heimbach de Basilicorum origine, fontibus,* hodierna '- 
conditione atque nova editione adornanda. Lpz. 1825. 8. 

Unter solchen Verhältnissen konnte der Anbau der Rechts- 



54 Griechen. 

Wissenschaft nicht vernachlässigt Werden. Bey der von Th 
dosios II gegründeten [425] Reöhtsschole in Konstantinop 
waren zwey Bechtslehrer (Antecessores) angestellt ; der Lehr 
gang, auf 5 Jahre bestimmt^ begann mit Institu^tionen, gin 
2sa den Büchern ad Edictuin über und schloss mit Bechtsfi 
len« Justinianos änderte diesen Stadiengang mit Bücksid 
auf seine Rechtsbücher; die Studirenden im ersten Jahre (J 
stinianistae) hörten die Justinianischen Institutionen ; in d 
folgenden drey Jahren wurden ihnen (Edictales , Papianis 
undLysae) Stücke der Digesten erklärt; im lezten Jahre so 
ten sie (Prolysae) (das Uebrige für sich lesen. Die Kenn 
tiisse der Männer, deren sich Justinianos bey Verfassung s 
ner Bechtsbücher bediente, sind als bedeutend anzuerkennei 
die Gelehrsamkeit des Tribontanoi scheint besondere Am 
Zeichnung zu verdienen« Die erklärende Uebersetzung d 
Justinianischen Institutionen , welche TAeophiloiy ein Mita» 
beiter bey Abfassung derselben, hinterlassen hat, hatte ehe. 
nials noch höheren Wertb, als jezt, seitdem die Hauptquelle, 
aus welcher Theophilot geschöpft hat, die Institutionen de^ 
Gajus unmittelbar zugänglich sind: gr. lat» cura G. 0, ReütvL 
Haag 1751. 2. 4; vgl. Hanbold Institt. p. 158« — Obgleich 
Justinianos Verbot, seine Rechtsbücher zu commentiren, für 
das Studium nicht aufmunternd war, so hörte doch die gelehrte 
Thätigkeit der Juristen nicht auf. Slephanogj Tkalelam^ 
Tkeodoroi Hermopolites und Kyrülott haben einzelne TheiU 
der Digesten und des Codex ausführlich erläutert : ed. A 
Buhnken in Meermanni Thes. j. T» 5« Manches aus diese! 
Zeit ist nngedruckt z, B« des K« Basileios Handbuch, aas 
Digesten^ Codex und Novellen gezogen; manches ist später- 
hin in die Schotten der Basiliken übergegangen. Aehnliche 
Hülf bucher, Leon'$ VI [n« 910] Ecloga und das auf Michael 
Pukas Auffoderung ron Michael Aitaliaia [1073] verfasste 
nolfifta vofitxov stehn, das .erstere nur thdlweise, in Leunclavü 
Jus graeco*roip. T. 2. Aelter als das leztere Werk ist di« 
vorzugsweise sogenannte Svvotpig oder *ExXoiy7j ßaaikinäv ^ i^* 
' sprünglich alphabetisch, in Leunclav't Ausgabe (gr. lat. Basel 
1575 F.) nach den Basiliken , aus denen sie genommen ist, 
geordnet; vgl. C Labbaei observationes et emenda^iones in 
^ynopsiif BasiL Paris 1607. S. Auch ^wurden in dieser Zeil 
viele Woj-terbücher , alphabetische Glossarien, verfasst, uni 
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ftn Griechen die aäs jL^m Lateüiisctieii äbslamirieRde Knnst- 
prache Terstäiidlieher zu mäclHin : Yeteres glossae r^rborTim 
ans ^ qaae paasim iif BasiKcis reperrantur, digesi^it et ilL €• 
^äabbaeug. Pariifi 1B06. 8. — Michael Ptelloi [1070] rerfer* 
igte eine cvr&ii/t^ r&¥ tofictfv in poIitiUGfaeti Versen. -«^ Die 
kimmlinigen aber Kriegs >- tind See^edit (in Leunclavii Jna 
rr. rem. T. 2) nnd über das Rec^t ies Feldbaileä (in Sappl. 
Thes. Meermanni p; 386 sq.) geben fHf geschichtliche For- 
schong einige Ausbente. — Von Abhandlungen übet eimelne 
Eregenstände ist die des Eustttthiot über das Recht des Zeit- 
iblaufes {thqI xßv /^ortüwu itaürrj^dvwf) zu erwähnen: ior 
OttJacH ofpp. T. 1. — Vom XII Jahrhanderte an erlosch die 
titterärische Thätigkeit der Juristen. Nur Könstuntinos Har* 
menopulof ans Konstantinopel trug [1345] ein Handbuch ded 
bürgerlichen Rechts in 6 B. zusammen ^ welches bis auf die 
neusten Zeiten in Gültigkeit geblieben istr gr. lat. cura 6. 0« 
UeUzii in Snppl. Thes. Meermanui. Haag 178Q. F. 

i 

Das kirchliche Recht benihte theils auf Kirchen- 
Ordnungen (Canones), theils auf kaiserlichen Gesetzen; und 
es dauerte lange, ehe darüber ein Bedenken obl^altete, ob 
den kaiserlichen Gesetzen, wenn sie die Kirchenordnung auf- 
hoben, der Vorzug gebühre. Als kirchliche' Beschlüsse galten 
hauptsächlich die der vier grossen Kirchenversammlun^en zii 
Nikaia, Konstandnopolis, Ephesos I und Chalkedon, welche 
auch von Justiniaiios ausdrücklich (Nov. 131) als Quellen des 
kirchlichen Rechts anerkannt werden. Unter deh kirchen- 
rechtlichen Sammlungen, deren seit dem VI Jahrhundert viele 
sind, gilt eine aus den justinianischen Novellen gezogene üH- 
gedruckte Sammlung in 87 Abschnitten {voiAiud^ xifiXdia)^ 
welche Joannes Scholastikos [565 — 575} verfasst hat, als die 
älteste. £ine zweyte , mit der ersteh in einiger Verbindung 
stehende (als Ganzes ebenfalls ungedruckte) Sammlung in 25 
Abschnitten (1 — 21 aus dem Codex, 22 — 25 aus den justinia* 
nischen Novellen) scheint jünger [zwischen 576 und 610] zu 
scyn; Noch jünger [ zwischen 610 und 641 ] ist eine dritte, 
fölschlich dem Balsamen zugeschriebene Sammlung, welche 
im ersten Theile die 13 ersten Titel des Codex mit Paratit- 
IcD im 2ten Bruchstücke, das geistliche Recht betreffend, aus 
Digesten nrfd Institutionen , nnd im 3<en 34 Novellen ^ theils 
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abgekfirzty theils volktflndiger, mit Paratidea entfafik: 
Vomi et Justelli Bibl. jur« can. T. 2. p. 1217 sq. _ D 
vorhin erwähnte Joannes Scholast« hatte als Presbyter za 
tiochia eine Sammlung kirchlicher Quellen in 50 Titeln a 
gelegt, in welche die apostolischen Kanones, die Bescblü 
der vier allgemeinen lind sechs besonderer Kirchenvers 
Jungen und einiges aus Basileios Briefen aufgengnumen w 
ren: in VoSlli et Justelli Bibl. j* c. T. 2. p« 499 sq. £ 
späteres Werk, Nomokanon, welches, ohne Wahrscheinli 
keit, demselben Verfasser zugeschrieben wird, ebenfalls un 
50 Titel gßordnet, verbindet die kirchlichen und die das 
chenwesen betreffenden kaiserlichen Verordnungen, ohne d 
viel mehr gegeben wird, 9ls was die vorhin angeführten r 
§uua x^q>dXaitt enthalten ; die Handschriften weichen bedentei 
Ton einander ab; in VoSlli et JuitelH Bibl j. c. T. 2. p. 603^ 
9q. — Aehnlicher Art ist Photios (s. oben S« 22) in 14 Ti* 
tel geordneter ^lomok^non [883], welcher theils eine Sainm* 
lung von Kirchenbeschliissen und Briefen der Kirchenväter, 
theils weltl|f;he Qesef;«!^^ über kirchlidie Angelegenheiten, 
hauptsächlich aus der oben erwähnten Sammlung des PseadcH 
Balsamon und fast ohne alle Bücksicht auf die Verordnun- 
gen der Kaiser nach Justinianos und auf die Basiliken, ent* 
hält ; eine (noch nngedruckte) nach Zeitfolge geordnete Samm- 
lung kirchlicher Vorschriften und kirchenrechtlicher Briefe 
hängt damit ^us£(mme|i ; c. vers. Ifit. H. Agylaei et comment 
Theodr Balsamonis nunc pr. ed. C Justellui. Paris 1615. 4; 
in VoälU et JustelH Bibl. T. 2. p. 78S sq. Diese Arbeit de» 
Photios ist nicht nur für das Kirchenrecht der östlichen Län- 
der sehr viel benutzt, sondern auch nachdem sie sich im XV 
Jahrhunderte im Westen verbreitete, zur Vervollständigung 
des Justinianischen Codex (zuerst von A. Contius) angewen- 
det worden ; vgl. Biener Gfesch. d. ^^ov. S. 157 f. — Joanna 
Zpnaras (Sf ob^n S. 24) verfasste Abhs^ndlungen über kir- 
chenrechtliche Gegenstände: in Ideunclavii iuA gr. rom. T<1; 
in Cotelerii ecd. gr. monum, T. 2. 3 ;. und Erklärungen i^ 
apostolischen Verordnungen ui|d der Synodalbeschlüsse: ff* 
lat. Paris 1618. F ; in Gf. BeveregU Pandect. can. ^— Ale^iot 
Aristet^os 11^30] machte einen Auszug aus den Kirchengese- 
tzen, mit Hinzufügung erläuternder Scholieni in Vo'M ^^ 
Justelli BibL T. 2.. p. 673 sq. ; Beveregii Pand. T. 2. — Der 
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rhr gelehrte TheodBroi Bahamw [1166 — 1177] erläuterte 
m Nomokanon des Photios : in Voelli et JustelH Bibl. T. 2 ; 
[id die dazu gehörige nadi der Zeitfolge geordnete Samm-> 
mg: in Beveregü Synod. T» 2; wobey er den Grundsatz 
esthält, dass die Idrcblichen Vorschriften den weltlichen Ge« 
stzen vorgehen müssen and dass die Bestimmungefi des Ja« 
inianischen Rechts, insoweit sie in die Basiliken nicht auf-* 
enommen sind, keine Anwendbarkeit haben. — ' MaUhaio$ 
Ua^toref [1330] stellte die kirchlichen Ordnungen und kais. 
vesetze, welche sich auf das Kii'chliche beziehen, nach der 
(achstabenfolge zusammen: in Beveregü Synod, T. 2; die 
lechtsfiragen über das Eherecht clind ein Abschnitt dieses 
iVerks : in Lieunclavü Jus gr^ rom. T. 1« p. 478 sq. Ygl. 
fiener Gesch. d. Not. S. 210 f. 

13. 

Die Theologie galt zwar als Hauptstudium im ostrS- 
Bischen Reiche und beschäftigte den angesehnsten and ein- 
iussreichsten , a^ch der Zahl nach, bedeutendsten Theil des 
Beamtenstandes; aber der Klerus hing zu sehr von Aeusser- 
lichkeiten, Hof Umtrieben und Leidtoschaften der Partheyen 
ab, um dorch wissenschaftliche Bestrebungen und sittlich-gei-» 
stige Thätigkeit sich auszeichnen zu. können; fast alle Mit- 
glieder desselben erstarreten im Buchstaben und im Herkom-» 
tncn. IQs kann von keinem Theile des theologischen Studiujus 
eine wahrhafte Erweiterung und Vervollkommnung gerühmt 
werden; überall herrschet Nachbctercy, knechtische Unbehol- 
fenlieit und Beschränktheit vor« ä) Mit dem YI Jahrhun-^ 
derte hörte selbstständige Bibelauslegung auf; es ent* 
Btand der Gebrauch, aus älteren exegetischen Schriften, von 
welchen viele deshalb für entbehrlich erachtet und nur in die-* 
sen, oft gehaltvollen Bruchstücken und Auszügen erhalten 
wurden, Chrestomathien (Gaten^e) zusammenzutragen. Pro^ 
kopios aus Gaza.[52Q] sammelte Scholien zu mehren Büchern 
des A* imd N^ Testaments, ohne seine Quellen anzugeben: 
vmiorum in Esaiam comm. epitome interpr, J, Curterio. Pa- 
ris 1580. F, vgl, 7* Ch* G. JSrnesti de Pr. comm. gr« Lps^ 
1785. 4. — Des alexandrinischen Piakonos Olympiodoro» 
li)50?l Elrläuterupgeii zu Uiob, Jeremias und Prediger: in 
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BibL Patr. Paris T. 13. p. 602 sq. -- Artthuf^ Erzbiscbof v« 
Kaisareia in Kappadokien [914], von dem Reden zum Gl 
dächtnisse einiger Märtyrer erhidten sind (s, Fabrieii BiU 
gr, vol. 7* p. 791 alt A.) Erklärung der Apokalypse ans Kii 
ehenvätem findet sich bey Oiknmenios« «*^ Mit Angaben An 
Namen der Ausleger sammelten Otkumenioi Bischof v<4 
Trikka [1000] fiber die Gesdiiekte und Briefe der Apostel 
Verona 1532. F; gr. lat. interpr. J. Btntenio (Antvrerp^ 
154S. F.) em. F. M0reL Paris 1631« 2F; Nihetat Erzb. v 
Her^Ieia [1050] aber Hieb: Catena in Job TL^XV Graeci 
doctorum explanationibns centexta a JP. Comüolo lat. o 
versa. Venedig 1587. 4; Tie0piyltfAio$ W»ch. r. Aktid» [107 
zu den kleinen Propheten nnd znm N. T. : opp. gn lat. ed 
de Bubeig et Finetti. Venedig 1764 f. 4 F; Euikfmiog Zi 
benos, Mönch in Konstantinopel [st. n. 1118], von dem wi 
auch eine Rüstkammer zur Widerlegung alier Ketzereyen (lat 
in Bibl. max. P. T. 19; gr. Tergowist 1719. F.) und anden 
theologische Schriften (s. Oaltand Bibl. P. vol. 14. p. 277 sq.) 
haben, ausführliche Erklärung der Evangelien: gr. ed. Ok 
F. Mttithaei. Lp2. 1792. 3. 8; und der Psalmen: lat. Vene- 
dig 1599. F; in Theophylakti opp. T. 4. ^äter wurde fii- 
belanslegungp voUig vernachlässigt. -^ b) Aus der fleissig qimI 
jtar aUzu eifrig betriebenen Polemik entwickelte sich die^ 
manchen Wechseln und Gewaltstreichen des Hofes und der 
geistliehen Wortführer unterworfene schärfere 'gesetzliche Be* 
Stimmung der kirchlichen Glaubenslehre, deren Bildung« 
gang im Einzelnen durch die Dogmengeschichte ebenso lehr* 
reich als warnend nachgewiesen wird. Joannei von Dama»* 
kos (s. oben ä. 43) versuchte nach Grundsätzen der aristote- 
lischen Dialektik das erste System der Dogmatik aufzustel- 
len. Seine Auseinandersetzung der rechtgläubigen Lehre is 
4B. und 190 Cap. ist lose zusammenhängend und sehr will* 
kährlich geordnet, theils auf Bibelstellen, theils auf Ans- 
spräche der Kirchenväter und Kirchenversammlungen sich 
stutzend: gr. Verona 1531. 4; ed. Joannet Eph. 1715. 4; 
Bussisoh. Moskwa 1744. 4; vgl. KOsier Bibl. der W. Th. 8. 
S. 246 f. — Ntketas Ahominatoi Chon. (s. oben S. 3S) schrieb 
rin System der rechtgläubigen Kirchenlehre in 27 B. : LI V 
priores lat« Paris 1589. 8; in Bibl. max. Patr. Lugd. T. 25. 
p. 54 sq. ; fragmenta ex 1. XX gr. lat. in F. Sylbur^ii Sara- 
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»mca. Heidelberg 1595. 8. p* 74; TgL A, M. Bandüki gr. 
ccl. inonum* vol. 3« — Ueber die dogmatischen Schriften der 
akobiten und Nestorianfer n. Assemuni BibL orient. T. SU 
. 137 sq. 284 sq. T.3. p»laq. — c) Die polemische Lit- 
»ratnr ist sehr reidb, aber ohne wissemichaftlichen Gehalt; 
ie beziehet sich fast ausschliesslich auf örtliche Zeiiverhält- 
isse und hat höohst^is eine vorübergehende geschichtliche 
(edeatiiDg. Leontios Scholastikos ans Byzanx, im Palästini. 
eben Kloster des heiligen Sabas [st« 620] geht in s. 10 Vor* 
esungen über die ketzerischen Sekten mehr auf Widerlegung 
iIs auf geschichtliche Darstellung aus: in Auct. BibL Pat'r» 
»ans 1624. vol. 1 ; Gallmndi Bibl. P. toI* 15 ; Canisii Lectt. 
r. 1« p. 527 sq. B€^n, — Tkeodaros o %fig Qai9'ov in Palä^ 
ttina [650] bestritt die/ Ketzereyen, wddie über die Mensch- 
jrerdang Jesu Christi laut geworden^ waren : gr. lat* faet. a 
Th. Beza. Genf 1567. 4; gr. lat. e. n. ü. BaJfwreu Paris 
1599. 8; in Attct. Bibl. P. T. 1. p. 319 sq. — Anastasios Si« 
laita [v. 686] eiferte gegen dier Akephaler: '^OStjyog adversus 
Acephalos gr. lat. stud. et op. /. Gretseri. Ingolstadt 1606. 4* 
compilirte 154 Fragen und Antworten über yerschiedene Ge- 
genstande: gr. lat. cura /. Gretseru Ingolstadt 1617. 4«; beide 
in Greißtri opp. T. 14. P. 2. p. 1 sq. ; und schrieb noch m. 
a. — Nikon ein armenischer Mönch { st. 998 ] zog als Mis- 
sionär henun und bestritt Anneiiiscke Irrthfimer: s. CotelerU 
£dit^ PP. Apostel, p. 235 sq/ 314 sq. ; Bibl. Patr. max. Lugd« 
T. 25. p. 327 sq. -^ Nih^laos Bischof von Methone [n. 1100], 
von dem auch iQm%4iauQy anoxglaeigj eXeyxot Torhanden sind, 
bestritt Proklos Theologie : Kefutätio institutionis theol. Prodi 
pr. ed. J. F, Vömel. Fkf. a. M. 1825. 8 ; und schrieb Mehres 
gegen die latomsche Kirche. — Die Vereinigung der grie* 
ehischen Kirche mit der abendländischen fand entschiedenen' 
Widerspruch; vgl. Leoms Allaiii de ecclesiae Orient, et ooci« 
dent. perpetua consensione LI. III. Cöln 1648. 4 u. Graecia 
orthodoxa. Born 1652 f. 2. 4 (vgl liiig de Bibl. P. p<. 639 sq.); 
Sylv. Sguropuli [1439] vera historia unionis non verae gr. 
lat* transtulit JR. Creygthon. Haag 1660. F; L. Allaiii exec* 
citationes i|i Creygthoni apparatum. Rom 1665. 4. — Unter 
den Bestreitern der Union können hier nur genannt w^den : 
Gregorios Kyprios [st. 1290J Patriarch in Konstantinopd [1282 
— 1289J, classisch gebildet, von dem wir eine Selbstbiographie 
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haben red. de Ruheis. Venedig 1763. 4; eine Lobrede a 
das Meer: gr, lat* ed. F. Morel. Paris 1597. 8; Bruchstüc: 
einer Gedächtnissrede auf Georgios Akropolita : in Ed. Gcor 
Acrop. chron. Th. Dousae. Leiden 1613.8; mehre Reden: i 
Boissonade Aneed« 1. p. 313; 2 p. 269 sq.; kleine alphabe 
sehe, Sammlung von ' 8prüchw5rtem: c. Apostoho ed.' 
Heinse. Leiden 1619. 4;<und Simeon Erzbischof vonThess; 
lonich [sl. 1429], dessen Werke gegen Ketzereyen und to 
rechten Glauben, das Gespräch vqn kirchlichen Geheimnisse 
die Aufsätze über Kirchendienst u. s. w. in grossem Anse 
stehen: gr. Jassy in der Moldau 1683. F. — Mehren Yerthei 
digungen des Christenthums gegen Muhamm<Bdaner und Jud 
kann kein bedeutender Werth zugestanden werden. -^ 
Unter den Erbauungschriften war die von Joann 
Klifnakoi [st. 606] verfasste Leiter zum Paradiese eine d 
beliebtesten: gr; Paris 1633. F. -^ In der Kanzelberedsam* 
keit näherte sich keiner den grossen Mustern der Vergan- 
genheit. S. oben S. 34. — • e) Die Kirchengeschichte, 
Ton der Staatsgei^chichte unzertrennlich, wurde ausführlich 
genug bearbeitet und ist in ihrer ganzen Beschaffenheit uner- 
freulich; vgl. ob. S.35, 36. Joannes Moichos Eukrates, Mönch 
in Palästina [610] schilderte die Lebensgesohichte der Mönche 
in romantischem Wundertone : gr. lat. in Auct. Bibl. P. T. 2. 
p. 1057 sq. in *Cötelerii Monum. ecd. T. 2. p. 341 f. — 
Peiros Siculus [870] rerfasste eine Geschichte der neuen Ma- 
nichäer oder Paulicianer, welche mit der des Photios oft zn- 
sammentrifft: gr. lat. per M. Rader. Ingolstadt 1604. 4. — 
Nikephoros Kallistos Xanthopulos aus Konstantinopel [st. n. 
1341] weitläufige, mit wundersamen Abentheuerlichkeiten 
reich ausgestattete allgemeine Kirchengeschichte bis zum Jahre 
610 in 18 B. hat geringe Glaubwürdigkeit und missfällt durch 
frömmelnden und Andersdenkende Terketzernden Ton: lat. 
Basel 1560; gr. lat. ed. Fronto Ducaeus. Paris 1630. 2 F.; 
8. geschichtliche Notizen in politischen Jamben : bey Theodori 
Prodr. Epigrammata. Basel 1536. 8; und Beschreibung der 
Kirche U. h. F. : gr. Wien 1802. 8: 
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14. 

IL Araber. 

Die Geschichte and der Bildnngzustand der Aräher, 
bes Semitischen^ den Aethiopiern nahe verwandten Volks- 
tammes , in früherer Zeit ist aus unvollständigen. Nächrich- 
en, dunkeln und zweydeutigen Sagen oder nach unsicheren 
irermuthungen nur sehr dürftig bekannt; das Innere des Lan- 
les blieb selbst in neuern Zeiten unerforscht. Soviel scheint 
ds zuverlässig sich zu erweisen, dass dieses Volk im Alter* 
hume sich selbst überlassen, keinen oder einen räthselhaft 
oittelbaren Antheil an den grössern Weltbegebenheiten ge- 
lommen hat. Die Verbindung der Araber mit benachbarten 
Semitischen Stämmen beschränkte sich auf die nördlichen 
Gränzproyinzen und auf Küstenstriche. Hier wurde durch 
Iiaravanen und Küstenhandel Civilisation gefordert und hatte 
in Yemen, welches von Joktaniden beherrscht wurde, ihren 
Sitz und zog sich, als Naturübel zur Auswanderung nöthig^ 
ün, in die Staaten der Himyariten Hira [210 n. Ch.] und 
Gassan [220] , auf Welche Aethiopien [530]' und Persien und 
Ostrom [600] überwiegenden Einfluss gewannen. Gegen diese 
Staaten kämpften [s. 400] die freyen Beduinen und Mekka in 
Hedschaz unter Stammbäuptern für ihre Unabhängigkeit. In 
diesem durch Vereinzelung geschwächten, in blutigen Fehden 
begrijQfenen grössern Theil des Volkes schlummerten unent- 
wickelte Kräfte, mit deren Weckung, Einigung und vollgül- 
tigem Gebrauche eins der grössten weltgeschichtlichen Er- 
geboUse hervortrat und nicht allein durch Waftengewalt, son- 
dern ebensosehr durch Erhaltung und Verbre^ung^ wissen- 
schaftlicher Ansichten und Errungenschaften auf drey Welt- 
theile stärker, als auf den heimathlichen Boden, von denen 
die Alles erschütternde Bewegung ausging, gewirkt hat^ 
Diese getrennte freye Stämme lebten in patriarchalischer Ein- 
falt, leidenschaftlich hefdg in Liebe und Ehrgefühl, so wie 
in Hass und Rachlust, tapfer gegen Feinde, gastfrey gegen 
Fremde« • Ihr religiöser Glaube bestand in Sabiismus ; arm an 
Kenntnissen, waren sie nicht roh, befreundet mit der sie um- 
gebenden Natur, geübt in Beobachtung der Gestirne (vgl. 
Notices et Extr« T. 6. p. 322), deren Anschauung ihnen das 
Göttliche vergegenwärtigte und die sie als Wegweiser bey 



62 Araber. 

nächtlichen Wanderungen und znr regelmässigen Anordnn 
der täglichen Lebensbeschäftigungen benutzten ; die Stäm 
und Familien hatten Sagen und genealogische Ueberlieferu 
gen; überall, unter den Zelten der Beduinen, in Städten u 
an Höfen blühte kräftige lyrisch - epische Nafionalpoesie 
üppigster i^üUe; in Mekka und in Okath wurden seit d 
VI Jahrhunderte dichterische Wettstreite gehalten; romantisc 
epische Erzählungen dienten zur herkömmlichen Yolk^nte 
kaltling. Vgl. Sylv. de Sacg in M^m. de TAcad. des in 
T. 5e. p. 247 sq. 

Die sich feindselig entfremdeten, durch Familien-'Parte 
ungen gespaltenen Arabischen Stämme fanden im VII Jah 
hunderte eine, von ungeheueren Folgen begleitete religio 
politische Vereinigung und wurden durch wundersam begei 
Sterte Kraft Eines Mannes zu weltgeschichtlicher ]bedeutun 
zu erobernder und weltherrsdiender Macht erhoben. D 
Koraischite Aiul Kaiem Muiammed aus Mekka [geb. d. 20j 
Apr. 571 ; st. d. 8. Jan. 632] , reich ausgestattet mit fmcb«- 
barer Einbildung)Lraft und seltner Stärke des Geistes, erfülil 
Ton religiösem Vaterlandt^efühle, gebildet und mit Erfahr« 
ungen bereichert auf Reisen, bekannt mit dem Geiste dei 
Judenthums (welches 150 t. Ch. G. Eingang gewonnen hatte), 
des Parsismus und der christBchen Religion (welche s. 523 
in einigen Gegenden angepflanzt worden war), vielseitig an 
geregt durch Zeitverhältnisse und aufgerufen durch die AIN 
macht seines Willens, kündigte sich, ergriffen von dem GIaii<^ 
ben an höhere Offenbarung in der Nacht des gottlichen Rath«* 
Schlusses (d. 24. Ramadan 609), als göttlichen Gesandten an» 
Mit unerschütterlicher Beharrlichkeit die grosse Aufgabe sei« 
nes Lebens vest haltend, besiegte er alle Hindemisse, Gefah- 
reu und Verfolgungen^ welche ihn zu der in der religiösen 
National-Aera gefeierten Flucht, Hedsohra (d. 10. des Iten 
Babi, d^ 16. Jul. 622] nach Medina genölhigt hatten, und 
gründete das Khalifat [629 und nahm Febr. 630] Mekka in 
Besitz. Seine religiöse Ansichten und Ueberzeugungen yod 
der Einheit und dem unbedingten Rathschlusse Gottes, toii 
dem Glauben an den allein wahren göttlichen Propheten, 
von Unsterblichkeit, vom Gebete, von den Pflichten 4er Rein« 
lichkeit, Massigkeit, Wohldiätigkeit, Gerechtigkeit und des 
unbeschränkten Gehorsama sind in dem hoch dichterischeni 
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ftdcrreft^en, siniiToIieB Koran niedergelegt, wdcher die 
ehriftsprache upd die geistig -»litterärische Richtang des neu 
«stalteten Nationalcharakters bestunmt hat Der Koran, un- 
ur den Kh. Abubekr [633 ?] gesammelt, unter dem Kh. Oth- 
lan [650?] berichtigt bekannt gemacht, ans 114 Suren be« 
tehend, ist theils dogmatischen theils moraliseh-praktischen 
dhaltes, aphoristisch und sehr ungleich in Darstellung und 
praohe: Arab. Venedig b. Alex. Paganinns (15091) F., auf 
äpstliehen Befehl unterdrückt und, wie es scheint, yernich« 
Bt; arab. ed. Äbr. Hinckelmana. Hamburg 1694. 4; ar, et 
At. c. refntationibus . L« Maraecü. Paduä 1698* 2. F.; ar. 
lt. Petersburg 1787 (179Q; 1793; Kasan 1809) F.; Kasan 
803. 4; 5. 8; 1816. F. und nach einzelnen Suren 8; Yer» 
io lat. iS^en^t Retinensis [1143] op. et st. TL Bibliandri,^ 
lasel 1543. F. (vgl. jFabricn J^hl med.aetat. T. 5. p. 255 
(. T. 6. p. 107 Ed. Fat.); Französ. t. A. du Ryer. Paria 
1647. 4; 1649. 12 u. s. w.; Amsterdam 1770. 2. 12; t. N. 
iavary. Paris 1783. 2. 8; ^1829. 3. 8; "Engl. m. Anm. t. 
ß. Säle. London 1734. 4 u. s. w.; Teutsch v. F. E. Boy* 
mn. Halle 1773. 8; v. S. J. O. Wahl. Halle 1828. 8. — Zur 
ßrläutemng und Ergänzung des Koran kamen bald mannig- 
Ealtige Ueberlieferuagen, die Sunna, hinzu, am vollständigsten 
ron Muhammed Bokteri gesammelt: Auszüge daraus von /» 
9. Rammer in Fundgruben des Orients B.. 1^ S. 144 f.; die 
^liden (Schiiten) erkannten sie nicht als gesetzlich verbind* 
ich an. — Vgl. J. Gagnier vie de Mab. Amsterdam 1731. 
l. 8; C.K]R. Vetter lein Leben M. nach 6r. Köthei^ 1802. 8; 
\irequignff in M^m. de TAc. des ipscr. T. 32. p. 404 sq.; A^ 
r&. Hartmann Aufklärungen über Asien Th. 2. S. 357 L 
183 f ; ""C jS. Oehner M. Darstellung de» Einflusses s. Glau-* 
kenslebre an| die Völker des MiUelalters. Frkf. 1810. 8. 

Die Zeit der esstea Khalifen war stürmisch und fast ohne 
allen Ertrag für das sittlich bürgerliche Leben. Auch unter 
lenUmmajjaden, an welche das Khalifat [660] durch blutige 
Gewaltthat gelangte und die Damaskus [661] zum Regierung- 
ntse wählten, stmid die Gristesbildung der Nation auf einer 
niederen Stufe; kriegerisch-roher Fanatismus waltete vor und 
verbr^tete Sohrecken in Asien, Afrika und Europa; Künstei 
und Wissenschaften waren weder gekannt noch .geachtet, oft 
bediäogt und gefährdet vc(p leidenschaftlich-eifriger Rechtgläu- 
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bigkteit, welcher der Koran ToUaaf genügte; höchstens faa 
die damit rereinbare religiöse Jurisprudenz in zünftigen Schs 
len einigen Anbau* Doch gebot Regienmgklngheit mild 
Duldsamkeit gegen die unterworfenen Völker, setzte bisw 
len dem Bekehrungseifer Schranken und liess mehre Uni 
richtsanstalten in eroberten Ländern fqrtdauern« 

Mit der Dynastie der Abbasiden [750] beginnt das' Zei|| 
alter der arabischen Litieratur. Die Theilnahme der für G 
stesbildung nicht unempfänglichen Eroberer an dem genu 
reicheren Leben der besiegten Völker, besonders im gräcisi 
ten Syrien und Aegypten, 90 wie in dem üppigen Persie 
die im Geschäftsverkehr, selbst im Kriege durch Gefangen 
zufällig auf die Sieger übergehenden Belehrungen und Erfah 
ungen ; der durch Beute zunehmende Wohlstand und die Et 
kaltung der Anhänglichkeit am Herkommen regten, wenige 
«tens unter den Gtossen und Gewalthabern Sinn für Künsli 
des Friedens und Bedürfniss einer veredelten /und ausge« 
schmückten Behaglichkeit des Daseyns an. Die Prunklast da 
Kfaalifen in ihrem herrlichen Regierungsdtzo Bagdad' [7621 
begünstigte die Pflege schöner Künste und freyer Gewerbe; 
ohnehin wurden Poesie und Musik als altherkömmliche Mit- 
tel der Nationalunterhaltung fortwährend geehrt» Für Theo- 
logie, welche üch aus mannigfaltiger Polemik vielumfassend 
gestaltete, wurde Dialektik, für immer gebräuchliche Stern- 
detiterey Astronomie, für körperliche Beschwerden, Folgeo 
schwelgerischer Unmässigkeit, Heilkunde Bedürfniss, Kb« 
Mansur [753—775] berief Syrische Aerzte, aus der Schule der 
Nestorianer, namentlich den Arzt Georg Bachtischua, an sei- 
nen Hof und wurde durch diesen puf den reichen Gehalt der 
medicinischen Litteratur der Griechen aufmerksam gemach^ 
welches zur Vermehrung der, schon einige Jahrhunderte fru^i 
her vorhandenen Syrischen Uebersetzungen aus dem Griechi-I 
sehen und bald zur Uebertragung derselben aus dem Syri« 
sehen ins Arabische Veranlassung gab; die mit Medicin ia 
näherer Verbindung stehenden Werke über Philosophie, Na- 
turkunde und Mathematik würden ebenfalls berücksichtiget 
Es entstanden Krankenhäuser und Apotheken, Untorrichtsan- 
stalten und litterärische Vereine* Der Hof des wekburger- 
lich grossartigen, durch 'Tapferkeit, Gerechtigkeit und mildes 
Edelsinn ausgezeichneten Kh» Harun Raschid [786^908] wati 



Uebersicht. G5 

s 

rcrsammlangort der Gelehrten und Künstler. Noch firev« 
;cbiger und kunstliebender erwies sich s. S« Mamun [808 — 
;33] ; er Hess überall ^ besonders in Griechenland ' mit gros- 
en Kosten litterärische Schätze sammeln, stiftete Bibliothe- 
teuj gelehrte Gesellschaften, Anstalten und Schulen. Unter 
hm und Motasem [833 — 841] wurden Uebersetzung*Aus- 
ichüsse errichtet; der griechische stand unter Aufsicht deg 
yrischen Ar2tes Joannes Mesve [812], Mamun's • Lehrers ; 
!en persischen leitete Joannes Ebn Batrik; die Betriebsam- 
keit in dem Uebersetzunggeschäfte war überaus gross; he- 
sonders wird die Yiellhätigkeit der Familien Bachtischua und 
tlonain (welcher Griechisch in Konstantinopel erlernt und in 
Bagdad gelehrt hat) gepriesen; eine der ersten Uebersetzun« 
^en war Ptoleinaios Almagest und Geographie. Die Ueber- 
setznngen wurden gewöhnlich ans dem Syrischen in das Ära» 
bische übertragen und waren in der Regel schlecht; doch kam 
durch sie ein grosser Yorrath von Kenntnissen und besoh- 
dcrs die, viele Jahrhunderte lang ausschliesslich herrschende 
Philosophie des Aristoteles in Umlauf.* Die Herrlichkeit des 
geistigen Strebens und die wissenschaftliche Betriebsamkeit 
beschränkte sich nicht auf Bagdad, obgleich dieses durch An- 
stalten und Sammlungen hervorglänzte ; weltberühmte Unter- 
richtsanstalten blühten inBokhära, Bassra, Kufa, Damaskus^ 
Firuzabad, Samarkand u. a. Einzelne Provinzen und Neben- 
reiche wetteiferten mit dem Khalifensitze in litterärischer 
Thätigkeit; sie war Hofton geworden und galt, mit wenigen 
Ausnahmen, als herkömmliches Prunkbedürfniss der Mächti- 
gen und Grossen. Künste und Wissenschaften fanden Ach- 
tung und Pflege in Persien seit dem VIII Jahrhunderte durch 
die Barmekiden und unter der Herrschaft der Samaniden 
[892->1004] und Buiden [932—1029]; in Kabul unter den 
Ghasnaviden [974-r-1184]; in Aegypten unter den Ajubiden 
[1171—1250], Bahariden [1253—1382] und bis zum Unter- 
gang [1517] der hier erneuten Abbasiden-Dynastie ; in Nord- 
Afrika zu Fez und Maroko unter Aglabiden [SOG], Morabe« 
Aen [1056] und anderen HerrscherfamiUen« Am folgereich- 
bten für Europa war der Anbau der Litteratur und Kunst 
p Spanien unter den Ummajjaden [755—1038], von welchen 
Abd-Er-Rahman III [912] und Hakem II [961] als hoch- 
■innige und freygebige Beförderer der Geistesbildung gefeiert 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. II. 5 
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wei^den. Die gelehrten Unterrichtsanstalten in Cordova [9S0|, 
Toledo, Graoada, Sevilla, Valencia, Mnrcia, Alnieria, Malaga 
u. m. Tvaren weltberühmt und wurden auch von christliche!) 
Abendlandern besucht. Der Bibliotheken waren viele, in 
Anfange des XII Jahrhunderts 70, die reichsten in Cordova, 
Toledo, Granada und Malaga. Vgl. i/. Middeldorfif ie \i^ 
stitutis litt, in Hispania, quae Arabes auctores habuerunt. 
Göttingen 1811. 4. Zwar endete die Blnthe der arabisches 
Litteratur mit Eroberung Cordova's durch die Christen [1236]; 
aber die Nachwirkungen dauerten bis gegen Ende des XV 
Jahrhundert^ fort. 

Die arabische Litteratur war ausschliessliches Eigenthnin 
des Hofes, der reichen Mächtigen, des Gelehrtenstandes und 
einiger Beamten ; die Theilnahme des Volkes beschränkte sich 
auf Gedichte, Erzählungen pnd Mährchen, wdche von her- 
umziehenden Declamatoren- vorgetragen wurden* Der Volks- 
unterricht war elend und stand unter pföffischer Aufsidu. 
, Zwischen dem öffentlichen Leben und der Litteratur fand gar 
keine sittliche Wechselwirkung statt. Die gelehrten Schu- 
len hatten eine zwiefache Bestimmung; entweder bezweckten 
sie die Vorbereitung zünftiger Beamten und beschränkten sich 
auf Theologie und Rechtskunde, welche buchstäblieh abhän- 
gig waren vom Koran; oder sie sollten in wissenschaftliche 
Gelehrsamkeit einführen; als solche ümfassten sie Medicin, 
Philosophie, Mathematik und Astronomie, welche Bestand- 
theile Eines untrennbaren Ganzen waren. Diese Wissenschaf- 
ten haben durch Araber einzelne Bereicherungen , keine bat 
eine eigenthümliche Gestaltung und reifere' Vollendung ge- 
wonnen. Ansichten und Bestrebungen wurden durch reli- 
giöse Vorurtheile gehemmt und manche Irrthümer und Fehl- 
griffe lassen sich aus den Missverständnissen der in lieber- 
Setzungen verunstalteten griechischen Quellen erklären. Frey- 
ere Forschung, geweckt durch helle Beobachtung und streng 
geprüfte Erfahrung begegnet selten ; desto häufiger Grübe- 
leyen dea Verstandes und mystische Spiele der Phantasie. 
Dennoch ist das Verdienst, welches Araber um Litteratur sich 
erworben haben, als gross anzuerkennen; denn sie haben 
wissenschaftliche Kenntnisse in einem an solchen sehr dürfti- 
gen Zeitalter und in verwilderten und der Geistesbildung ver- 
schlossenen Gegenden verbreitet, viele, ohne di^e Hülfe und 
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»rsorg» mit Untergang bedrohte Werke und Erfkhrungen 
halten und litterSrutchen Eifer im weitesten Umkreise durch 
»jspiel nnd Mittheilnng «tngeregt und gefördert. 

Ergeh und Gru5er Encjklopädie Th. 5. S* 34 — 80; Qebner 
JAuhammed t. oben S* 63. — /. /• Reiche de Principibas Mu- 
liaramedanis , qui aut ab eniditione aut ab amore litteraram et 
litteratornm claruerunt. Lps* .1747. 4; /. Ch. Buhle de atudii 
liiterarum graeearuu inter Arabes ioitjis et rationibus in Comm. 
Soc. Gotting. 1791. vol. II. p. 216 tq. — '''Fuadgruben des 
Orients. Wien 1809 f. 6 F. 

Veneichnisse arabischer Schrifsteller : Taggedin Abu Nawt* 
Ahd-el^Vahmh El-nasr Bibliothek oder Litterärgescbichte muham« 
medanischer Gelehrten» in alphab. Ordnung 3 F* u. A» s. Casiri 
Bibl. T. 2. p. 69 sq. — B. F. Tydeman conspectus operia I6n 
Chalipani [geb. 1211; st. 1282] de (865) vitis illustrium viro. 
rum« Leiden 1809« 4; das Chilkansche Werk wurde von Fadt- 
Aüah fortgesetzt — Hadschi Ckalfa oder Mugtapha ein Abd-' 
allah oder Katib Tnehehbi [st* I6d7] vissenschaftiiche Bücher- 
künde ^ daraus cfHer^slD/ biMiotheqoe Orientale. Paris 1697 (Ma- 
stricht 1778) F; Vi$delou et GaUand. Supplements. Mastricht 
1780. Fi «Nov. Ed. Haag 1777 f. 4. 4; Suppi. 1783.4; teutsch 
V. /. Ch. F. Schulz. Halle 1785 f 4. 8; n. (/ v. Hammer) 
EiK^jklopädische Uebersicht der Wissenschaften des Orients. Lps. 
1807. 2. 8. — «CA. F. Sohnurrer. Bibliotheca ardbica. (Tübin* 
gen 1799 f. 4). Halle 1811. 8, nach villkührlich^ Anordnung, 
mit 9 S. Dmckfehlerverseichnisses. 

« 

Handschriften - Vorräthe : in Konstantinopel sehr dürftig; s. 
Frahn Foszian S. XX und Clarhe Travels P. 11, 1. p. 662. f. 
£d. IL — M. Caeiri BibL arabico-htspanica Escurial. 1760 f. 
2 F. — /• Uri Catalogus Bibl. Bodlejanae oodd. mss. orient. 
P. I, Oxford 1787; *cont. abi A. NhoU P, 2. voL 1, 2 O. 
1821 f. F. — H. A. Hamaker Spec. catal. codd. mss. in Bibl. 
Lugd. Bat. Leiden 1820. 4. — /. H. Moller Catal; librorum tarn 
mss. quam impressonim , qui a Setzemo emti in Bibl. Gpthana 
asserrantur. Gotha 1825. 2. 4. 

Sylvegtre d€ Saey Chrestomathie Arabe. Paris 1806; ^EM. II. 

1826. 3. 8. — Grangerei de Lagrange Anthologie Arabe. Paris 

1827. 8. — £. F. C. Roeenmüüer Institutiones ad fundamenta 
lioguae arab. Lpz. 1818.8 u. Analecta arabica. Lpz. 1825f.3.4. — 
/. G. L. Kosegar ien chrestomathia arabica e.mss. Lpz. 1828. 8. 
— Fragmente arab. e eodd. mss. Paris, ed. D. R. Henzi. St. 
Petersburg 1828. S. 

15- 

Die fiberau« reiche arabische Sprache wnrde bald nach 
ncheinung des Koran anf grammatische Grundsätze zurück- 

5 ^ 
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geführt und mU grossem Fleisse, nach Torgefundcnen .alter 
thümlichen Mustern und veststeheadem Gebrauch im Leben 
grammatisch geregelt« Nicht lange nach Muhammed tratcJ 
mehre Grammatiker auf und die Zahl derselben M^uchs seil 
dem IXten Jahrhunderte. Die Gesetze der Schriftsprach 
wurden ermittelt und die Schönheiten erörtert, mit Nach^vei^ 
snng der Beyspiele aus Classikern, Commentare und Scholifi 
zti diesen wurden häufig verfasst und^ Wörterbücher gesaii« 
melt. Bey weitem das meiste der Art ist ungedruckt; v^L 
S. de Sacy Anthologie grammaticale. Paris 1829. 8 ; Cam 
Bibl. I. p. 166 sq.; Schnurrer Bibl. p. 1. — Als einige ist 
berühmteren oder wenigstens im Abendlande litterärisch k 
kannter gewordenen philologischen Arbeiter können hier ge 
nannt werden: Khatil [st. 7|5] berühmt durch ein Wörter 
buch, benannt das AjiurBuch, weil es nur bis zu diesem Buch 
Stäben fortgeführt war; er, Asmai und Sibawaih waren Schit 
ler des hochgeehrten Isa ben-Omar Sakefi [st. 766], welche 
mehr als 70 Schriften hinterlassen haben soll, s, Frdhn Fosz< 
lan S. XII. — Sibaicaih [st. 8031] Syntax in Sacy Antb 
p. 361 sq. — Abu Nasr Ismail ibn Hammad elDschauhai 
el Farabi ans Farab iti Turkcstan [st. 1007] sammelte a 
Reisen reiche Yorräthe zu seinem , in Nisabur geordnete 
sehr geschätzten Wörterbuch, welches 40,000 reinere 
ausgesuchtere Wörter, mit Belegen aus Dichterstellen e 
hält, unter der Aufschrift as sehatz, Reinigkeit der Sprach^ 
wovon mehre Handschriften 12 F. in Oxford, Paris, Gotha 
Ev. Scheid Specim. edit Harderwyk 1774. 4; für Türk 
bearbeitet und abgekürzt von Muh. ben Musiapha Wan^Knh 
Konstandnopell728; 1758. 2. F. — Hariri (s. §. 16) schri 
über Sprachfehler, welche gebildete Leute begehn s. Sa 
Anth. p. 63 sq. und metrisch grammatische Erhohlungen ibi 
p. 348 sq. — AbuH Fadl Achmed ibn Muh. al Meidani au 
Meidan bey Nisabur [st. 1124], dessen angedrucktes arabiscb 
persisches Wörterbuch Golius benutzt hat, sammelte 700 
Spruch Wörter in alphabetischer Ordnung und erläuterte sie i 
einem gehaltvollen Comraentar geschichtlich und sprachlich 
J. J. Reiske Sammlung einiger arabischer Sprüchwörter vo 
Stöcken oder Stäben. Lpz. 1758. 4; Specimen proyerbioriu 
M. ed. JET. A. Schuliens. London 1773. 4; M. proverbiorui 
ars (454) ar. lat. ill. JET. A. Schulieus opus posth. (ed. i 
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. Schröder) Leiden 1795. 4; Seleeta Arabum adagia an lat.. 
1^ JE. F. C. RosenmÜHer. Lpz. 1796. 4; aliquot proverbia 
edita ar. lat. ed. Ch. M. Habicht. Breslau 1826. 4. — Djar-^ 
17 ah Muhmud Zamakhschari [geh. 1074; st. 1143] Syntax, 
us^zug eines grossem Werks Mofassal in Sacy Anth. p. 240 
[• ; und Kasschaf, Commentar über den Koran ibid. p. 281. 
[•; vgl. Hamaker Spec. cat. p. 114 sq. — AhouH fath NU" 
r Moiurreziibn Abd^AIzeyyid [geb. 1141; st. 1213] ara- 
sche Syntax, die Fackel benannt, aus Djordan^ä [st. 1079] 
orarbeiten entlehnt: in Sacjf Anth. p. 224 sq. -^ Dsche^ 
ikl-ed^din Abu Amr ibn Alhadjib [st. 1273] Gramm, ar. 
cta Cafia. Rom 1592. 4. — Ibn Malek [st. 1273] AlByya 
ne dankle metrische Sprachlehre, welche mehrfach erläa- 
Tt worden ist : in Sacy Anth. p. 315 sq. — Von dem über- 
is fruchtbaren Kadhi in Schiraz Nasir-ed-dtn Abd-allah 
fn Omar genannt Beidawi [st. 12S6] Commentar über den 
!oran : in Sacy Anth. p. 1 sq. — Abu Abd-allaK Muh* ibn 
^aud al Sanhadschi [st. 1321] Gr. quae vocatur Giarnmia« 
om 1592. 4; c. vors. lat. et oomra. Th, ErpeniL Leiden 
517. 4. — Abu Muh. Abd-allah ibn Hegcham [geb. 1308; 
t. 13593 , eines sehr angesehenen und fleissigch Gelehrten, 
Irundregeln der Syntax der Endigungen ! in Sacy Anth« p. 
35 sq. — Abu Täher Medichdeddin Muh. ben Jakub esch« 
chirasi el Firusabadi [st. 1414], zulezt Mufti von Yeraen, 
usgezeichnet durch grosse Gelehrsamkeit, sammelte ein übera- 
us vollständiges, 60,000 Wörter enthaltendes und mit rei- 
len Belegen ausgestattetes Wörterbuch in 60 Bänden, wcU 
lies Lame, der Leuohtthunn, die Leuchte überschrieben war; 
ar ein Auszug daraus ist noch vorhanden Kamits, der Ocean : 
erausgegeben v. /« Lumsden, Caicutta 1S17. 2. F.; türkiscli 
kutari 1815 f. 3. F. 

16. 

In den älteren Zeiten ist Poesie der reichste und glän- 
endste Theil der arabischen Litteratur; sie besteht in lyri* 
dien Ergiessungen eines mächtigen Selbstgefühles, ganz volks- 
hüiulich und örtlich^ Heldentfaaten feiernd und Zustände des 
kammlebens und Betrachtungen darüber mahlerisch veran- 
chaiilichend, stolz, kühn, Freyheit aussliömend, Blut und 
lache schnaubend. In diesen Gedichten herrschet dei* Reim; 
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jeder längere Vers (beid) hat zwey Hemisticbien (misra) ; di; 

inebr als 30 Doppelverse enthaltenden längeren Gedichte, 

Kassiden^ stellen Bilder und geschmUckte Beschreibungen da 

und lassen die Sprache in ihrem ganzen Reichthum und dk 

üppigste Fälle der Einbildungkraft hervortreten« In dicht^ 

rischen Wettkäinpfen bey den jahrlichen Zusammenkänften n 

Mekka, dem Sitze des Nationalheiligthums, und auf den Märb 

ten zu Okadh in Tehama wurde den vorzüglichsten Gedieh* 

ten der Preis zuerkannt; sie heissen Modahhewät, Yergnldetp, 

entweder, weil sie mit geladenen Buchstaben auf Byssus g^ 

schrieben oder auf Seide gestickt^ zu werden pflegten odei 

wahrscheinlicher weil sie dem Golde gleich geachtet wurdeo; 

und Moallak&t, Aufgehängte, entweder weil sie in der Kaala 

zu Mekka aufgehängt, oder, weil sie dem Gedächtnisse eir- 

geprägt . wurden. Eine Sammlung solcher Preisgedichte toi 

sieben Verfassern des YII Jahrhunderts hat sich erhalteDi 

von Tarafa: c. schol. ed. J. J. Reüke. Leiden 1742. 4; e 

J. VuUers. Bonn 1830. 4* — Amfu len Koltkun [st. 640? 

kriegerisch stolzes Lob der Tapferkeit und Verherrlichung d 

Liebe und des Weines: ed. J* 6. L* Koiegarien. Jena 1S1 

4* — s. Zeitgenosse Hareih ben Heisa weise massig : Moal 

Antara et Hareth ed. AI. Boldgretp. Göttingen 1808. 12; H 

c. sehoL Souns^ii ar. ed. verttt et iU. Windhum Knatchbul\ 

Oxford 1820. 4; e codd. Paris, et Abul olae cannina dn 

inedita e cod. Petropolitano ed. et comm. instr. J. VuUet 

Bonn 1827. 4. — Antara [600]: ;c.. schol. Sounsenii ar. e 

V E. Menil^ observatt. subj. /. Willmet. Leiden 1816. 4. A 

Sohair: ar. lat. ed. E. F. C. RoieumüUer. LpZ. 1792. 4 fl 

in Anal. ar. fasc. 2 ; Carmen in laudem Muhammedis ed. 

W. Frey tag. Bonn 1823. 4. — Amralheitf: c. schoL Spu 

nii lat. vertit et illustravit E. G. Henggfenberg. Bonn 18 

4. — Lebid [630] : bis V. 35 in JFaAl Magaz. Lief. 3. 

53 f; V. 35-- 54 in Bink u. Vater arab. Leseb. 1802. S.155 

hinter de Sacy Ed. v. Kelila ve Dimna. Sammlung: arabisc 

mit ar. Comm. Cakutta 1823. 4; arab. mit lateinischen Bu 

Stäben u. englisch v. W. Jones. London 1783. 4; die h 

strahlenden Plejaden am arab. poetischen Himmel übers, (ail 

Jones Englischem) u. erläut. v. A. TA. Hartmann^ Münsti 

1802. ^. Vgl. de Sacy in Magas. encid. 1798. T. 6. p.494sq 

in Notices et extr. T. 4. No. 16; n. Joum. des sav. isi 
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^larz; £« K C. Bosenmüller in Nachtr. zu Sulzcr Theoiie 
Li. 6. S« 1. f. 

Saiaialungen ron Dichterwerken aus älterer und mufaa- 
nedaniscber Zeit, Gesänge des Kampfes und der Blutrache, 
Fodtenklagen, Ergiessungeh des kräftigsten Ehrgefühls und 
leidenschaftlicher Liebe, wurden von Mehren veranstaltet. 
Bine der berühmtesten ist von Abu, Temäm [830] die gros« 
sere Hamäsa in 10 B.: Einzelnes daraus im Anhange zu £/*- 
QeMii gramm. ar. ed, A. Schultern. Leiden 1748; 1767. 4 
^vgL Acta erud« 1748 P^e. 8. 689 und A. Schuliens epLit. I 
ad I^\ O. Mencke». Leidea 1749, 4); in /. 1). Michaelis ar. 
Chrestom. II A« u. Bernsteiu's A«; Hirt ar« AnthoL Jena 
1774» 8^; vollst, mit Teirm Commentar herausgegeben v. G, 
W. J^lrejßiag. Bonn 1826 f. 4, VgL Emenmüller in Nachtr. 
zu Sulz« Th. < B. 5* S. 245 f. -^ Die. klemere Ilamasa sam- 
Hielte Bohhieri [880] unter 174 Aufschriften. -^ Abu'l Fa-^ 
radscA Ali ben Al^Ho$ein aus Ispahaa.[st 966] sammelte 
alte NaCionalgei^änge, mit Melodien, Kitäb el-Aghäni, und be- 
gleitet^ sie mit einenpi reichhaltigen über alte Sitten un4 
Denkart des Volkes Licht verbreitenden Commentar: Hand- 
schrift 4 F, zu Paris vgl. Ginguene bist. Ktt. de lltalle T. 1. 
p* 193 N«; ein AtUSzug in Gotha. 

Auch war im Zeitalter vor Muhammed die romantische 
Erzählung, in diGhterischej* Prosa mit eingemischten Verseti, 
Stammbegebenheiten oder Thaten und lleden berühmter Vor- 
£ihren darstellend, unter dem Namen Makamät, als Volks- 
Unterhaltung in Feierstunden gebrätichlioh und wurde kunst- 
massig von Wortführern bearbeitet, wie aus dem jUngeien 
Werke des Hariri «u erselren ist. 

Eane reiche, späterhin fortwährend erweiterte Sammlung 
epischer Sagen von den ritterlichen Thatea, Abentheuern und 
Sprüchen de^s berühmten Dichters Antar^ Sohns Scheddad^s, 
in poetisdher Prosa, ausgezeichnet durch Mannigfaltigkeit 
kunstvoller uiahlerischer Darstellung und durch beliebte Volks- 
mässigkeit des Ausdrucks, scheint sehr alt zu seyn und wurde 
selbst von dem Propheten in Ehren gehalten. Dieses durch 
Ueberlieferung fortgepflanzte Nationalwerk wurde von dem 
Grammatiker und Theologen Asmui [800] in 60 B. aufge- 
zeichnet und nicht lange nachher von Alu Obeida und Dsc/w 
huina ÜH GAailem überarbeitet und mit neueren Ereignissen 
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yermekrt« Abdbhriften desselbeD sind in den Bücherschätzei^ 
zo Wien (6 F. n. 4. 4) und in Gotha, mit vielen Textesaln 
weichungen und, ^ie ans vorkommenden persischen vnd In» 
kischen Wörtern zu schliessen ist, stark modemisirt und in^ 
terpolirt; abgekürzte Abschriften sind in Syrien im Cmlaofei 
(unvollständig) Antar a Bedoueen Romanee transl« £rom th^ 
Arabic by Terrich Hamilton. London 1819. 4« 8; vgL /• v^ 
Hammer in Wiener Jahrb. d. Litt. B. 6. S. 229 f. 

Durch den Koran erhielt die Poesie eine religiöse, bei 
zunehmender Bildung und Ueppigkeit des Hofes und der gri 
sen Welt eine theils wissenschaftliche tbeils üppige Richtnng} 
ohne dass ihre kraftvoll kriegerische Ejgenthümlichkeit sA 
den ersten Jahrhunderten gänzlich unterdrückt wurde; unte« 
den Abbasiden nahm sie hofische WeichÜehkeit an. Lyrik 
* blieb vorherrschend und feierte kriegerische Thaten, bald mit 
schmeichlerischer Uebertreibung Fürstengrösse, schwelgte lo 
Verherrlichung des Lebensgenusses und endete mit mystischen 
Spielereycn. Von vielen Dichtem sind Sammlungen ihrer 
Werke, Diwan, erhalten. Die sententiöse Elegie behauptete 
sich fortwährend im alten Ansehn. Die Schilderungen haben 
meist breite Ueberladnng und üppige BilderfSlle« Die der 
spätem Zeit ungehörigen Lehrgedichte, z. B. über granuna« 
tische Gegenstände, Metrik, Erbfolgerecht, Rechenkunst, Ge- 
schlechtstheile, Begattung der Pferde, Kameele, Esel u. s. w. 
beurkunden pedantische Kunstentartong und verzerrten Ge- 
schmack. Die romantische Erzählung behauptete sich in her- 
kömmlicher Unentbehrlichkeit uiid wurde oft sehr glücklieb 
bearbeitet. Aus der grossen Menge der Dichter können hier 
nur einige der im Abendlande allgemeiner bekannt geworde« 
neu aufgeführt werden : des Khalifen Ali ibn Abuialeb [st 
660], bekannt durch sinnvolle Sprüche : ed. J. Ooliui. Leiden 
1629. 8; ar. et lat. illustr. C f>. Waenen. Os^ord 1806. 4; 
teutsch in TicAerning Frühling; angebliche sententidse Ge* 
dichte haben' einen jüngeren Verfasser:- ed. 0. Kuypen* Lei* 
den 1745. 8. — Abu Nowat aus Bassra [geb. 762; st. 810], 
muth willig frey und geistreich: Einiges aus s. Diwan in Jo' 
ne$ comm. -— Von Abu Temäm aus Dnchassem [geb. 807; 
St. 845], dem Fürsten der Dichter, Sammler der grossen Ha« 
mäsa, welche iitchre s. Erzeugnisse enthält, ist ein Diwao 
handschiifilich auf unsere Zeit gekommen. «^ Abubekr Muh, 
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in Hosein tbn Doreid ans Ab^asr [geU 838; st. 931] klagte 
8 der Kasside Maksura über die Wechsel des Glücks und 
ries zwey Persische Fürsten: ar. ed. Eb. Scheid. Halrder- 
ryk 1768; *1786. 4; c. schol. ar. lat. observatt. ill. A, 
laiizma. Franeker 1773. 4; ed; interpr. lat. prolegoinen. et 
ot. instr. L. N. B&tsen. Kopenhagen 1828. '4* ^— Motenabbi 
US Kafa [geb. 915; st. 965], freysinmg i»i Glauben', über- ^ 
pannter Schmeichler aus Selbstsnchti Spötter aus gekränkter 
üit^lkeit, Lobredner der Fürsten zu Haleb, K^thiro und Schi- 
az, ist am glücklichsten in kriegerischen Schilderungen und 
Anpreisung der Tapferkeit; er zeichnet sich durch KenKt- 
lissreichthura ui^d Bilderfülle ans, verwendet grosse Sorgfalt ' 
luf das Metrische, bisweilen spielend mit Assonanzen, Buch- 
itaben und grammatischen Deuteleyen; mehre seiner Verse 
und von Andern entlehnt; sein Diwan enthält 181, grossten- 
iheils Gelegenhbitgedichte: Proben der arab. Dichtkunst in 
[17 ausgezogenen) t verliebten und (2) traurigen Gedichten aus 
M., arab. and teutsch (v. J. J. Reiske) Lpz. 1765. 4; in /• 
fl HtMdley^ Orient. Collect. London 1797. T. 1; Eipiges aus 
seinem Diwan in de Sacy Chrestom. T. 3. p. i^ sq.; Carmen 
quo laudat Alhosainum nunc pr. ed. A. Horst. Bonn 1823. 4; 
Werke ar. Calcutta 1815. 4; übers, v. J. v. Hammer. Wien 
1822. 8. Vgl. P. a Bohlen de M. Bonn 1824. 8 ; de Sacy in 
Jonrn. des S. 1823. p. 690 sq.; 1825 p. 24 sq. — Tantarani 
[1000?] ist berühmt durch seine Wortspiele: Sacy Chrestom. 
T. 2.'p. 495 sq. — Der Syrer AbuH Ala Ahmed [geb. 973; 
St. 1057], Avelchor den Diwan Motenabbi^s, die Gedichte fiokh- 
tcri*s und einiger des Abu^-Temäm commentirte, schildert 
bilderreich und lebendig in den jugendlichen Gedichten, de- 
ren Sammlung der Funke des Zunders überschrieben ist : Ei- 
niges in Erpenii gramm. ar. ed. Golii. Leiden 1656. 4. p« 
226 sq.; Reiske Ausg. Tarafa's; Vullers Ausg. Hareth's; Sacy 
ehrest. T. 3. p, 81 sq« — Des viel wissenden Abu Ismael Tho" 
grai aus Ispahan [st. 1121], Yezier's in£agdad, Lieder und 
Elegien, darunter Lamiyat al-Adjem, werden- vorzüglich ge« 
schätzt: in Golius Ausg. d. Sprüchw. Ali's; ed. Ed. JPoco* 
che. Oxford 1661* 8; ar, lat. ed. M. Anchersen. Utrecht 
1707. 8; ar. lat. cura Ä van det Sloot. Franeker 1769. 4; 
Lamisches Gedicht übers, v. /. /. Reiske. Friedrichsstadt 1765. 
4; N. teutscher Merkur 1800 St. L S, 8 f. Vgl.L. 6. Pareau 
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coinni. de T* earmine. Utrecht 1824« 4. — Nach der Vora 
beit des Abu*ifadhi Ahmed Hamedaui genannt Bedi-Ah 
mau [geb. 967? 8t. 10O7], welcher die Abentheaer des Abu' 
fath Eskanderi darstellte (s. Sacy Cbrestom. T. 3. p. 243 sq. 
schilderte Abul Kaum Mab. etc. al Hariri ileis in B 
[^eb. 1054; st. 1124] die Schicksale eines alten Schelm 
£bn Seid in Novellen (50 Sitzungen), in dichterischer Pr 
oder in reimenden Parallelsätisen* gemischt mit Gedieh tei 
geistreich, wundersam mannigfaltig: Arab« Calcntta 180p 
3. 4; par Cuussin de Ferceval, Paris 1818. 4; *avec un co 
raeutaire de 8. de &fcjr. Paris 1821. 2 ,F; Sitzung 7 und 
in Hacff Cbrestom. T. 3. p. lj^7 sq.; Hebräisch .von R. Jehu 
Alc}iari$i: Spec. ed. J. Uru London 1773. 4; Englisch v 
L, Chappeloto, Cambridge 1767. 8;* in frey er Nachbildung t< 
F. Rückert. 1. Stnttgard 1826. 4. - Vgl. lioienmül/er übei 
einen arabischen Roman des H. Lpz. 1801. 8. — Abu Haß 
Omar Nai$afi [st. 1141] stellte die Sittenlehre nach den Vor« 
Schriften der Sunna in Reimen dur; ar. lat. ed-. J. Urü Ox- 
ford 1770. 4. — Ahul Kaum Muh. ihn Omar aus Zamach- 
schar In Chowaresmien [ st. 1 143 ] brachte sittliche Denk- 
Sprüche in Reime und begleitete sie mit Erläuternngen : Ad- 
tbologia sententianim ar. lat. ill. H^ A. SckuUens. Leiden 
1772. 4« Eine ähnliche Sammlung machte Abu Madin [st. 
1193]. *- Omaribn Faredh aus Kahiro [geb. 11 79; st. 1234] 
gch&rte zur Sekte der mild rdigiösen Erotiker, Soufi ; Proben 
ans s. mystisch-lyrische Ergiessungen enthaltenden Diwan in 
J. i^abricü Spec. arab. u. in Sacy Chrestom. T. 3. p. 122 si). 
-^ Der Scheikh Ibu Abdullah Muh. ben Ssaid etc. Ssan- 
hadsichi genannt Elbuisiri [1260] feierte^ in einer Kasside 
Bord.a, zum Theil erhaben und in edler Sprache, aber nicbl 
ohne frostige Anspielungen und grammatische Künstelejeo 
das tiob des Propheten: ar. lat. ed. /. Uri. Leiden 1761.4; 
Funkelnde Wandelsterne zum Lobe des Besten der Geschöpfe, 
arab. übers, m. Anm. v. V. v. Roueuzweig. Wien 1824. F.; 
franz« T. de Saey in Exposition de la fbi Musulmane etc. p. 
Garcin de Tassy. Paris 1823. 8; teutsch in J. v. Hämmert 
Konslantinopel Th. 1. S. LIX f. *^ Azzreddin Elmoka^ 
desn [st. 1280] schrieb allegorisch-mystische Reden der Vö- 
^el tiild Blumen, theils rhythmisch theils .in dichterischer 
Prosa: franz. t. Garcin. Paris 182 i. 8. — Sehr .viele Gele- 
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S^enbeitgediohte, Einfölle aus d^m Stegreife und epigramma- 
tische Spiele stehen zum^Theile in Geschichtbächem, wo sie 
als Urkanden des Zeitgeistes aufgeführt werden. 

Die unter dem Namen Tau,send utid Eine Nacht 
allbekannten Mährchen scheinen in verschiedenen Gegenden 
entstanden zu seyn: die ältesten Grundzüge durften wohl 
nach Indien geboren; andere weisen deutlich genug auf Per- 
sien hin; vermuthlich wurden sie zum Tlieil im Zeitalter 
Harun al Reschid's und Mamun's arabissrt und bald genug 
mit einbeimischen Stoffen vermehrt. Späterhin mögen Sind- 
bad und das Buch der 7 Yesire ans dem Persischen hinzuge- 
kommen seyn; manche ^dere Zusätz^e und Nachbildungen 
können in die jüngeren arabischen Yorarbeitungen aus dem 
arabisdien Hof- und Volksleben übergegangen seyn« Die 
schriftlichen Sammlungen schönen in späterer Zeit [125.0 oder 
1300; vielleicht erst 1550] entstanden zu seyn; und auch da 
mögen in Aegypten mehre Zusätze und Abänderungen statt- 
gefunden haben. Die Handschriften sind selbst im' Morgen- 
lande selten und an Umfang, Darstellung und Spradie sehr 
ungleich. Nach S. de Sacy ist das Werk ursprunglidi ara- 
bisch in Syrien geschrieben und uidit beendet worden ; die 
Abschreiber suchten dasselbe zu vervollständigen, theils durch 
nicht dazugehörige, theils durch selbstverfasste Erzählungen; 
daher die grosse Verschiedenheit der Handschriften und der 
an verschiedenen Orten, besonders in Aegypten, und in ver- 
schiedenen Zeiten hinzugekommenen Zusätze : arab. Calcutta 
1818 f : (nach einer tunesischen Hdsch.) berausg. v. Ch. A 
M. Habicht. Breslau 1825 f. 12; vgl. Rüchert in EBl. d. 
Hall. ALZ. 1829. no. 53 bis 57, franz. v. A. Galland. P. 
1704. 12. 12; v. Caussin de Perceval. P. 1806. 9, 12; y. 
Gautier. P. 1822 f. 7. 8; englisch v. J Scott. London 181i. 
6. 8; teutsch v. J^ JJ. Voss (naph Galland) 1781 f. & 8; v. 
Habicht, V. i* Hagen und S^Aufl (nach Gautier) Breslau 
1824; Aufl. IL 1827. 13. 12; der 1001 N. noch nicht über- 
setzte Mährehen, ans dem Arab« in das Franz, v. /• v. Ham^ 
mer in da» Teutsche übersetzt v. A. E. Zinserling. Stutt« 
gard 1823 f. 3. 8. 

Schnurrsr Bibl. arab« p 185 sq. — W, Jone» pöeseoH Asia« 
ticae coromentariorum LI. VI (London 1774) recudi. euravit J. 
G. Eichhorn. Lpz. 1777. 8; IT. Jones essaj on tlie poetry of 
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the eattern nationt, int Poem« com. chiefly of tranilations from 
tbe atiat« languagei« London 1772:8. — J.J.Reiihe hinter Tlio- 
grai Lamiichei Gedicht. — J, D, Carfyle tpecünene of araL. 
poetty from tfae earlieit tiipe to, the extinction of the Khaliphat, 
\vith eome account of the authori. Cambridge 1796. 4. — J« 
Ifumbert Anthologie ' ar. ou Choix des pocsies ar. incdites. Parti 
1819. 8. 

17. 

Beredsamkeit, ivie sie sich bey Entwickdung gesell- 
schaftlicher Vereine zur Frcyhcit gestaltet, kann unter den 
Arabern nicht gefunden werden; was im patriarchalischen 
Zeitalter nnter ihnen deren Stelle vertritt, der Gebrauch von 
Spriichwörtern (deren sie ungemein viele hab^n; s. Prover- 
hiorum ar. centuriae duae cum interpr. lat. et schol. J. Sca- 
Ugeri et TA. Erpenn. Leiden 1614. 4; •1623. 8; vgl. Ali 
oben S« 72; Meidani S, 68), Sentenzen und rhythmischen 
Aeusserungcn, erhält sich auch in den spätem Perioden seil 
dem Khalifate; alles hat eine Richtung auf Betrachtung und 
freymüthiges Urtheil, oft viel Lebendigkeit, öfter grosse Aus- 
führlichkeit, um zu überreden, keinesweges um aufzureizen 
oder zu erkräftigen. Alles gehört dem wirklichen Leben und 
dem Augenblicke an, ohne einem Streben nach Kunstmässig- 
keit zu unterliegen. — Eigenthümlich ist auch ihr Briefstjl; 
eine Briefsammlung haben wir von dem Spanier Abü'l Wa- 
lid ihn Zeiduni [st. 1070]: Risalet s. Epistolium ar. lat. c. 
n. ed. /. J* Reiske, Lpz. 1755. 4; in Hirt institutt. ar. p. 
483 sq. vgl. Schnurrer Bibl. p. 227^ mehre Briefe, zum 
Theil aus neuster Zeit in Sacy Chrestom. T. 2. p. 71 sq. 3. 
p. 273 sq. Vgl. Ersch B. 13. S. 9. 17 f, 

18. 

Der Geschichtwerke ist eine sehr grosse Menge: viele 
sind erst in unsern Tagen dem Abendlande bekannter ge- 
worden; von vielen kann eine genauere Kenntniss bald er- 
wartet werden. Die geschichtliche Thätigkeit unter den Ara- 
bern ging von genealogischen Ueberlieferungen ans, welche 
in altherkömmlichem Ansehn standen und den Charakter der 
spätern Arbeiten bestimmten; aus ihnen gingen im YIII Jahr- 
hunderte Chroniken oder Jahrbücher hervor, deren Grundton, 
ungeachtet oft dichterisch geschmückten Ausdrucks, immer 



Gesclüchte. 77 

beibehalten' wurde; die Zahl der seit dieser Zeit entstände- 
nen Geschichtbücher giebt Hadschi Khalfa auf 1300 an. In 
der Regel wird das Geschehene, ohne Rücksicht auf innere 
Verbindung, genau nach der Zeitfolge yerzeichnet, einfach 
und kunstlos; merkwürdige Männer werden in einzelnen Vor- 
fallen und nach eigenthümlichen Zügen, häufig mit ihren 
wörtlichen Aeusserungen geschildert, Denkmäler oft ausfühi« 
lieh beschrieben, bisweilen volksthümliche und religiöse Re- 
trachtungen hinzugefügt* Ansicht und Ausdruck haben ganz 
niorgenländische Farbe, viel Hyperbolisches und Prunkhaftes^ 
was dem Abendländer immer fremdartig bleibt; die Wahr- 
haftigkeit der Rerichte lässt sich selten bezweifeln oder die 
etwanige Verletzung derselben schnell entdecken; was auf 
den Namen geschichtlicher Kunst Anspruch machen, kann, 
findet sich bey äusserst Wenigen. Neben den in asiatischen 
Provinzen einlieimischen Geschichtarbeiten erschienen, beson- 
ders srit dem XII Jahrhunderte die durch Fleiss und Gehalt 
am meisten ausgezeichneten in Aegypten; auch Spanien 
brachte deren nicht wenige hervor und aus ihrer, meist buch- 
stäblichen Renutzung in J« A. Conde Geschichte der Herr- 
schaft der Mauren in Spanien (Madrid 1820. 4. 8; teutsch. 
Carlsmhe 1824 f. 3« 8) kann ihr Charakter und Ton am an- 
schaalichsten erkannt werden. 

/. B. Kohler Nachrichten von einigen arabischen Geschicht- 
scfareibern in (Eichhorn^ Repert. f. bibi. u. morg. Litt. Th. I. 
S. 40. Th. 2. S. 25. Th. 3. S. 261 f. — fteinaud Extraits 
des historiens arabes relatifs. aux guerres des Croisades. Paris 
J829. 8, d. 4 Th. y. Michaud Bibl des Croisades. — Meu^d 
Bibl. hist. T. 2. P. 1. p. 107 sq.; Schnurrer Bibi. ar« p. 113 sq. 

Einer der ältesten Historiker scheint Orwa len Soleir 
[geb. 642; st. 711] zu seyn; er schrieb über die Religions- 
kriege unter Muhammed und seinen ersten Nachfolgern. — 
Nach Masudi Zeugniss war eine persische Geschichte der Sas- 
saniden [731] in das Arabische übersetzt worden vgl. Noti« 
ces et Extr. vol. 8* p. 165. — Abu-Abd-allah Watib ben^ 
Munebbeh Jamani [zw. 728 u. 734] soll ein Werk über die 
mit der Persischen Tiare geschmückten Könige von Himjar 
und ein anderes über die Israeliten geschrieben haben. — 
Abu'I-Nasr Muh. Kelbi [st. 763] wird als Genealog genannt. 
— Sein Sohn Heschäm ben-Muh. Kelbi [st. 819] wird als 
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Yecf asser von mehr als 150 Werken meist genealogisch -hi 
storischen Inhaltes , aufgeführt. — , Was unter Muh. tb 
Omar al Wakedi's [st. 822]^ Ndhien bekannt geworden ist^ 
Ist ihnv untergeschoben worden : dahin gehört: die Geschieht 
der Eroberung Syriens, 2um Th^ile übersetzt in & Okle 
conquest of Syria, Persia and Egypt. London 1708 f. 2. 8 
teutsch V. TA. Arnold. Lpz. 1745. 2. 8. — Aus Abu Mmh 
Abd-allah ihn Motlem ibn Koiaibai Abdainawari zu Bagda 
[geb. 828 ; st. 889] Stammsagen Einiges in den SammluDge 
und von J. G. JÜeUkorn in Fundgruben d. Or. B. 2. S. 359 fi 
B. 3. S. 21 f. — Ahmed ben-Jadja Beloiori's [bU 892] Boc! 
der Eroberungen der Länder Hdschr. in Leiden s ^ Hamake 
• Spec. catal. p« 7* 239 sq. — Abu'l Hasan Ali ibn Besä 
[st« 915] ist benutzt in Bombay Gesch. d. mauritanischen Kd 
nige. — Des Abu-Dschqfar Muk. ben " DseAoreir Taberi^ 
ans Amol [geb. 838 ; st. 923] berühmtes Chronikon, Tarich, 
eine allgemeine Geschichte der Völker und Könige bis 914, 
welche Elmacin stark benutzt hat, steht in grossem Ansehn 
und wurde früh in das Persische übersetzt; Handi^cbriften 
waren schon im XVI Jahrhunderte selbst im Morgenlande 
selten und £nden sich auf keiner- Bibliothek vollständig ; die 
reichhaltigste in der zu Berlin, welche Kosegarten .herausge* 
ben wilL — Vgl. A. Sckultena MonmAevkis, antiquiss. bist. Ar. 
(Leiden 1749) Härder wyk 1786. 4; F. T. Rink Zusätze. Kö- 
nigsberg 1792. 4; /• 6. EieUkorn Monum. antiq. bist, Ar. 
Gotha 1775. 8; •/. Lassen Rasmussen bist, praedpuorum Ar. 
regnorum ante Islamismum. Kopenhagen 1817. 4; ßj. addi* 
tamenta excerpta ex Ibn JVabaiahy Nuveirio atque Ibn Ko- 
teiha. Das. 1821. 4. — Des Alexandrinischen Patriarchen 
Eutychius oder Said ibn Batrik [geb. 876; st. 940] Jahrbü- 
cher der Weltgeschichte bis 940 standen in grossem Ansehn : 
Contextiö gemmarum s. Annales. ar. lat. interpr. Ed. Poco- 
che. Oxford 1658 f. 2. 4; ecclesiae snae origines ed. J. Sel^ 
den. London 1642. 4 u. Abr. Ecchellensis Eutychius vindi- 
catus. Rom 1664. 4. Die Chronik der Sarazenen (in Mura-* ■ 
^ort Scriptt. rer. Ital. T. 2. P. 2. p. 107 sq.) ist von einem ^ 
Jüngern Eutychius in Sidlien verfasst. — Abu'UHassanAH < 
ben^el-Hnssein Masüdi aus Bagdad, Verfasser vieler, mit i 
Recht hochgeschätzter Schriften ist besonders wegen zwey, I 
ausgebteitete Erfahrung und nicht gewöhnlichen Forschnngsinn I 
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iirkandender, mit vielen Nachrichten fiber Erd- und Yöl- 
srkande ausgestatteter Geschichtwerke erwähnenswerth ; das 
ne, welches Degnignes viel benatzt hat, ist überschrieben 
lie güldene^ Wiesen^* [943]; das zweyte hat den Titel 
Buch, das den Leser erwecken und aufmerksam machen 
11 ^^ [955]; beide arbeitete er [9^6] um; vgL de Sacy in 
otices.et Extr. T. 1« p. 1 sq.; Kaiegarten Chrest. ar. p, 
V. — Emad-ed'diB aus Ispahan [geb. 1125; st. 1201], Ge- 
ftimschreiber bey S^ah-eddin , Muster der Beredsamkeit des 
OS, Geschichte der Seldschuken in Persien ist rhetorisirend, 
t poetisch: Handschrift in. Paris. — Ibn Alaitr aus Gezire 
reb. 1160; st. 1233] Geschichte der Atabeken und Chronik 
acht siok ebenfalls durch geschmückten Ausdruck bemerk- 
sfa ; unvollständige Hdsch. in Paris. ->*- Bohaeddin ibn Sched- 
td [geb. 1144;- st* 12f|^] beschrieb ebenfalls etwas prun- 
end, ohne Ordnung, aber reichhaltig das Leben des grossen 
iltan Salah-eddin, in dessen Nähe er [s. 1187] lebte, aus- 
ihrlich; ar* lat^ ed. A. Sckuliens. Leiden 1732. F.; dabey 
iniges ains Aim Abd-aUah Muh, fSn Ahmed [st. 1200], Ge- 
eimschreibers Saluh-eddin's ,^ sarazenisch-fränkischer K^riegs- 
^schichten v« 1186 — 1199 in schwülstigem Tone. — Ahu-- 
chame [1250] zusammengetragene Chronik unter der Auf- 
;hrift „zwey Gärten^* ist nicht unergiebig für das Leben 
[nr*-eddin's und Salah • eddin's ; Hdschr. in Paris. — Feter 
\bu9chißcher An Ar^Raheb [st. 1250] Chronik ist reich an 
toff :. ed. Abr. Ecehelienn». Paris 1651. F.; ed. J. S. Asse^ 
ani. Rom 1729. F. — Kemal-ed-din [st. n. 1261] Chronik, 
eist aus Alatir und Bohaeddin geschöpft) ist bedeutend für 
18 Geschichte von Aleppo: Selecta ex historia Halebi ar. 
lt. ed. e. W. Freytag. Paris 1819. .8. — Gregor Abulpha- 
tdtch oder Bar^Hebraeus aus Melitina in Armenien [geb. 
226; St. d. 30. Jul. 1286], Jakobiter Maphrian [1264], der 
rrischen, arabischen und griechischen Sprache kundig und 
isgebreitete gelehrte Kenntnisse in sich vereinend, schrieb, 
isser vielen theologischen, medidnischen , philologischen 
/^erken, in syrischer Sprache eine aus drey Abtheilnngen be- 
eben de, von den ältesten. Zeiten bis 1286 reichende Welt- 
ironik. Der Inhalt ist grösseren Theiles aus anderen, be- 
mders Byzantinisdien Geschichtbüchern entlehnt, mit man- 
len unrichtigen oder mangelhaften Angaben, in einfacher 
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Darstellang, Die beiden lezten ungedruckten (nur aas A9$i 
maüi Bibl. Or* T. 2 a. 3 zum Theil bekannten) Abtiieilan 
gen enthalten die Kirchengeschichte der Jakobiten : Chror 
Syr. edd. P. J. Brum et •ö. G. Kinch. Lpz. 178». 2 4 
Tgl. *jyi Gr. Mayer Beiträge zu einer richtigem Uebers. dm 
Byr. Chr. des Bar-Hebraeus. Wien 1819. 8 (s. Jen. ALZ 
1821 No. 26 f); •J. A. Arnoldi Spec. chronici syr. Abulpi 
e scriptt. gr. emeitdati illustratique. Marburg 1805. 4; Cr. £ 
Bernstein. Gr. Bar*Hebr. chronici syr. e codd. mss. passii 
emendati atqne illustrati spec. I. Lpz. 1822. 4. Aus diesn 
1 Abth. machte A. selbst einen Auszag bis 1284 in arai^. 
Sprache, mit mehren nicht unbedeutenden Abänderungci^ 
Ein Buch davon mit reichem Commenttir: Spec. bist. Ar. ok 
et St. Ed.Pocockn. Oxford 1650.4; ed. J. fFhüe. das. ISoi 
4; Das Ganze: Hist. comp, dynastiarum ar. lat. ed. Md. Fo- 
cocke. das. 1663 (1672); Suppl. 4663. 4; teutsch m. Anm. r 
G. L. Bauer. Lpz. 1783 f. 2. 8. Vgl. J. S. Asiemani BiU 
Or. T. 2. p. 244 sq.; J. F. Gaab. Kleine Aufsätze f. d 
Gescb- Tübingen 1797. S. 85 f ; Michaelid N. orient. n. exe^ 
Bibl. Th. 7. S. 1 f. — Georg Elmaein oder Dscherdschei 
ibn Alamid ei Scheikh Almakin aus Aegypten [geb. 1223; 
St. 1273], Christ und Geheimschreiber des ägypt. Kbalifenj 
Terfasste mit unbescholtener Wahrheitliebe eine Gesch. dei 
Sarazenen von den ältesten Zeiten bis 1259, wobey Tabe 
Chronik (s. oben S. 78) zu Grunde lag; der erste Theil bi 
auf Muhammed ist ungedruckt; der zweyte bis 1118: ar. la 
ed. Th. Erpenius. Leiden 1625. F.; arab. L. 1625. 8; lab 
Leiden 1625 (1649) 4; franzos. Paris 1657. 4. Vgl. Ch. Jij 
Fraehn de auctorum ar. libris vulgatis crisi poscentibus ema- 
cularL Kasan 1815. 4. — Ihn Challikan s. oben S. 67. - 
Aus Fakher-ed-din Razi [1301] moralisch «politischem Buch« 
Ton dem Betragen der Fürsten und von den Dynastien d« 
Moslim Mehres in de Sacy Chrestom. T. 1. p.lsq. ; Freyfa^ 
Ed. Locmani p.25sq. — Der Ajjnhite Abu (fedä oder Ismail ibii 
AH Abul-Fedä aus Damaskus [geb. 1273 ; st. 1332], war eine^ 
der gelehrtesten und einsichtvollsten arabischen Fürsten, toc 
dessen zahlreichen Schriften nur die historischen und geo< 
graphischen erhalten sind. Seine, auf Ibn Alatir^s (s. obeij 
S. 79) Chronik begründete muhammedani^che Jahrbücher von 
den ältesten Zeiten bis 1328 in 6 B.) wovon das 6te be}i 



llebersicht 81 

Vätern das wichtigfste ist, berichten bis zimi J. 1146 in ge« 
Lrängter Kurse die Hanptbegebenheiten ; dann nimmt ihre 
knsfährlichkrit sa nnd ne sdchnen sich durch sorgsajntreue 
KenutKung reichhaltiger Quellen und bewährter Hfilfmittel, 
eren Worte oft beybehalten werden, sehr vortheilhaft aus; 
er Ausdruck ist bis zur Nachlässigkeit anspruchlos: Ann« 
loslem. (Ton Muhammed bis lledschra 406) lat« per /. J. 
t^itke. Lpz. 1754 (177S) 4; ar. lät. op. et st« J« J« Beüke^ 
cunpt« et ausp* P. F*. Sukmii nunc pr. ed. J. O. CA* Adler* 
Kopenhagen 1789 f« 5. 4. Bruchstücke aus d. alt. Geseh. vor 
Inhammed in Sciultens monum.; arab. lat. ed. S. de Sacjf 
1. App. ad Poeoekü Spec. bist. Ar. ed. WkUe. Oxford 1806. 
• 443 sq.; die Gesdi. Muhammeds: ar. lat. ed. J. Gmgnier^ 
Oxford 1723. F.; Gesch. der Emir al Omrah: J. 0. CL üfß^ 
reit comm. exh. bist. Emirorum al Omra ex A Gftttingen 
817.4; Gesch. Salah-eddin's in Sckulteni Ausg. des Bohaed- 
in Tgl. jP. Wilken de bellor. Cmdat. ex A. bist. Gdttingen 
798. 4 ; Gesch. der Sarazenen in SiciUen in J. B. CarusH BibL 
t8t.Sici]iae T. 1 u. Jlftfrarort Scriptt. rer. Ital. T. 1. P. 2. Sehr 
erdienstlich und nutzbar ist sein Werk üb^r-^e Erdkunde^ 
*akwuii el-boldan, worinn schätzbare Vorarbeiten sorgfältig 
enutzt und über Aegypten, Syrien, Arabien und Pen&en ei* 
enthümliche genaue Wahrnehmungen mitgetheilt sind; es 
«stehet aus zwey Theilen; der erste enthält die mathemati- 
she und allgemeine Geographie, der zweyte 28 geographl» 
she Tafeln in 5 Columnen : ar. lat. ill. J. Gagnier (Oxford 
734. F.) ist unbeendet geblieben; arab. aus Pariser Hdschr. 
eraasgegeben Ton H. Jauy u. Reinaud. Paris 1829* 4; lat. 
nit Weglassung der v. Greaves u. Köhler übersetzten Stä- 
ke) p. J. /. Beüke in Büiching Magazin Th. 4« S. 121 1. 
1i. 5. S. 299 f. Einzelnes : Africa ur. cura /. G4 Eichhorn. 
lottingen 1796. 8; Aegypbs ar. lat. ed. J. />. Miehae/ii. 
löttingen 1776. 4; ^Tabula Syriae ar. lat not. explan. J. B. 
"Köhler* Lpz. 1766 (1786). 4; Deseriptio Mesopotamiae ar. 
1. £. F. a Roaenmüller in PaUius N. Report. Th. 3. S. ^ 
f ; Descr. Chowaresmiae et Mabaralneharae ar« lat. (ed. J« 
Vavtitf«) London 1650. 4; in Hudion geogr. min. T« 3; arab. 
» neugriech. Wien 1807. 8; Tabnlae quaed. geogr« et aHa 
jusd. argnm. pr. ed. jP. BincA. Lpz. 1791. 8; Ch. Bommel 
bulfedae Arabiae descr. comm. perp. illust. Göttingen 1802.4« 

Wacbler HB. d. Litt. Geicb. II. 6 
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Vgl. ^r#<?A Eticykl* — UnSlßUHi^n aus Tonis [geb. 1331: 
Bt. 14053, einbeimiscb ia Kaliiro {^s« ISS^l], wird mit Recht 
wegen seinem philppopb^sclien Geißt^i^ in Bebftndlung des Ge- 
gcfa^btstoffes und in Ert^sui^g der QcuHdiyEiäichtea vom ge* 
sell^cbafdteb^n Zustande, Ton sittlicbe;r und geistigec Bildung. 
Ton Gewerbfleiss und ]^ünsten g^riibjutt ; seine lebrraidie Bey* 
spie)^ in 3 B« können als unübertroffenes Muster der Dar- 
stellung betrachtet werdep; ein Bruchstück der Vorrede übet 
4e9 We^tb der Geschichte in d^^ &acy Chrestom. T. 1. p, 
37Q $q. ; andere AufifT^üge aus depi Werke selbst T. 2'. p. 
279 sq« 307 sq. ; und über Ursprung der Sprache ia de Sacj 
An^oh p. ^P8.» Vgl. Journ. asiat. 1822. p. 267; 1824. p. 
188 sq.; 1825. p.213; 279 sq. — Von Ihn Ferat [st. 1405] 
iriel umfassender Wol^eschicfate des 12, 13 und 14ten Jahr- 
hunderts fa^l; die Wiener Bibliothek dne vollständige Hdsdir. 
^n 10 F. _ Juhi-eirMn Makrisi aus Kahico [geb. 1358 ; st. 
1441] g^^bicbtliche und alterthümliche Werke und Abhand- 
iimg^n 9iii4. TQH entscbi^eoem Wertbe ; aus seiner trefflichea 
Besfcbrelbung Aegjrptens und Kahiro's mebres in de Sac^ 
CbrjestPin* T. d.ip, 93 sq. T. 2, p. 88. 1^7. 157 sq.; aus sei- 
ner ßf^ficbichte der Dynastien ein Theil der Einleitung das. 
T« 1. p. 484 sq. ; Hist. regum Islamiticorum in Abyssdnia etc. 
air» ed* 4r« Th. Binc^. Leidea 1790. 4; Hist. Goptotrma Chrl- 
s4W0¥Uia ia Aegypto ar. ed. et in ling. lat. translata ab E 
X Wetzer. Siilzbach 1828. 8; Narratio de expeditionibas a 
Gr^epis Franpisque ady^rsas Djimyatham [700-^1221). suscep- 
tis e codd. Lugd. excerpsit H^ A, Hamaher. Amsterdam 1824 
4; Hist. monetae arab. ar. lat. ill. Q, Gr. Tychsefi. Rostock 
1794; additani. 1. 2. da^. 1796. 4; französ. v. de Sacy. Park 
1797. 8; de legalibus Ar» ponderibus et mensuris ar. lat. ed. 
. 0. G. Tychfen. Rostock 1800. 4. — Arabschäh oder Ahmei 
ihn Ahmed aus Damaskus [ st. 1450 ] schilderte die Thatea 
Timur's mit leidensqhaftlicher Abneigung gegen den Weltver 
wüßter in dichterisch geschmückter Sprache: ed. J. GoUv^ 
L^den 1636. 4: ar. lat. ed. S. H. Mauger. Leuwarden 1767 
f. 2.. 4; fraq«. Paris 1659. 4. Y^. Götting. Magaz. 1780. 
St. 4. S, 72 f. — Dschemal-ed^din AbuH Mehauem ans Ha 
l^p [1453] schrieb unter andern eine Geschichte Aegypteni 
V. 971 — 1453, mit der Att&chrift „glänzende Sterne ;^^ Aus- 
zttg daraus : Maured AUatafed Jemaleddini ar. lat* n. ilL •'• 
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h Carlyle. Camb]i4ce 179^. %\-Freyffig; £d« Loomanni p. 
4 sq. «— Ueber Scheiak^ed-din Akmed au» Fez [14M] iiir 
ftb aldjuBa oder 4«s Back der Peprieq s. i2^ Saeff in N^iliecis 
t Extr« T« 2. |u 141 «f.; und Nikbi bm Massud Gesehiebte 
ler Könige. Von Per«ien, KhaK^ü n. »• w^ 8. de Sacy dsm. 
»• 315 «q. — Die Werke d^ JhcA^ißleddin Ahdorruhrnrnn 
IS SojfQmiAj Cbnuiik der Kbalifen bia 1498 uixd BepM^rei- 
iimg A/egyp(eas vQd Kfihiro*s w^dea im AftMrgcolaade aebr 
i;ea€hCet. 

19, 

DerSinii ffir Erdkuade erwae^.mil: der BaidtanBbjae 
»fferiiter fremder limder im YUI Jahrbaad^te* Samßk ieu 
Main Chulani Statthaltar Spmiieas [721] Terfertigte fSr den 
lüialifen Jesid II eine W Eiazdae gebende tepographiaeb^ 
pbysikaliacb-stadstiscbe Bescbr^ibuag von Spanien s. Castro 
Bibi. T« 1. p, 137. --* Weit mebr gaaehah uaMr den Abbasi- 
len; Maman ü^sb [833] in der Wtete Siadfaar dorcb 4re|^ 
ßrüder ben Shaker eine fiiadmi^flaiOlg aar nftfaern Beetimmang 
der Grosse der ]^rde veranstalten; iiß Geographie hatte dem* 
nach sdioQ eine wisseas^haftlicbe Qaslalt ; di^ matbematiaehe 
wurde mit der ihr natergeprdnetea empirischen in. engster 
Verbindung erhalten» Ptolemaiosy.bald {aw. 811 o. 833] in 
das Arabisdbe übersetzt und edtta^eit oder amscbrieben, war 
derHanplffilirer; mebres» EintbeUnug der Erde in 7 KÜmate, 
geographische Maasse^ astconomisch*geogrq>biBdie Berecfannn^ 
gen waren den Arabern eigeatbämlifdi. Die Erdkunde des 
Mitteidters verdankt* ihnen viele AufklArung und wird bejr 
fortgesetzter Benatzuag ihrer Werko an YoUatftndigkeit und 
Zagammenhang bedejitend gewinnen« Viele dieser Arbeiten 
and verloren, viele ungedruckt oder nur ans Bmcbstüisken 
bekannt. — Muslim ben Muslim Herrami [845] hatte als 
Kriegsge£angener Griechenland and die benachbarten Völker 
kennen gelernt und gab darüber Naebriehten, deren Masudi 
erwähnt vgl. Noti(te9 6t E&tr« vol. 8. p. 195. — Der Dol*- 
metscher Sallam machte [846] mit 50 Begleitern von Samarra 
aus über Armenien und Ti^s eine Reise zu dem, durch Ue« 
herlief arungen des Orients berühmtea Gog- und Magog-»Wall, 
einem Werke des Iskender-Dsal-Karnein und brachte zuerst 
Kande von dem ao^d^t|icliea Aaien in Umlauf, welche sidl 
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auch in jüngeren Amizfigen erhalten su haben scheint s. Bayey 
in Comment. Petropol. T. 1. p. 438 sq.; Bredw^ in Geogr. 
Ephem. 1802 Mftrz S. 212. — Abu^Othman Amt ben Beht 
Dsehakitz [869] schrieb ein Länderbach oder Besdireibuni 
der grösseren Städte s. de Saey Chrestom. T. 3. p. 495 sq. -* 
Abu'l'-Abbas Ahmed ben Muh. SerkhaH\ bekannter unter den 
Namen Ibn^et^Tojib [st. 899] schrieb neben vielen anden| 
Werken „das Buch der Wege zu den Königreichen,^^ TveV 
ches Ton Späteren häufig benutzt worden ist vgl. Canti BibL 
T. 1. p. 406; de Sacy in Mag. encycL A. VII T. 6. p. 40; 
Notices et Extr, T. 8. p. 157. — Abul-Kanm Obeid-^alltA 
ben^Abd-allah^ bekannter unter dem Namen Ibn-Khordadbel 
[st* 912?], schrieb ausser einem wichtigen Greschichtwerke^- 
ein „Buch der Reisewege und Königreiche/^ welches von des 
besseren Geographen benutzt worden ist s. de Sacy a. a. O.' 

— Schwerlich darf Istakhri oder wahrscheinlich Abu^Ishah 
JFäresi für eine und dieselbe Person mit Khordadbeh gehal- 
ten werden; er ist Verfasser des von Ibn-Haukal sehr stark 
benutzten „Buches der Klimata,^' welches Möller aus einer 
Oothaisefaen Hdscbr. herausgeben will: the Orient. Geogr. of 
Haukai by JF. Ouseley. London 1800. 4 ; vgl. Notices et 
Extr. T. 2. p. 424. — Abu-Abd-allah Muh. ben Ahmed 
D$cheihani schrieb um dieselbe Zeit ein ausfuhtliches, durch 
Fleiss und Genauigkeit ausgezeichnetes „Buch der Reisewege 
zur Kenntniss der Königreiche^^ s. de Sacy a. a. O. ; Notices 
et Extr. T. 8. p. 157. — Abu'l^Kanm Muh. ibn-'Haukal^ ein 
Kaufmann aus Mosul, durchwanderte [943— 973], von leiden- 
schaftlicher Reiselust getrieben, viele Länder Asiens, Afrika*^ 
und Europa's und verfasste als Frucht seiner Reise -Erfahr- 
ungen das überaus reichhaltige „Buch der Reisewege und 
Königreiche^^ [976] vgl. V. Uylenbroeck Iracae Persicae de- 
Bcriptio acc. D. de Ihn Haukalo. Leiden 1822.4; Biogr. unir. 
T. 19. p.490; Hdschr. des Werkes in Leiden, Oxford, Paris. 

— Scherif el-Edrisi oder Abu Abd'allah Muh. aus Genta 
[geb. 1099; st. v. 1200] beendete in Sicilien [1153] seine 
theils nach eigenen Erfahrungen, theils nach älteren Nach» 
richten und Anderer Mittheilungen abgefasste, lehrreiche „Geo- 
graphische Gemüthsergötzlichkeiten,'' woraus wir den brauch- 
baren Auszug eines Ungenannten besitzen: ar. Rom 1592. 4; 
Geographia Nubiensis lat. per Gabr. Sionitam et /oA« Hei- 
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Tiiam. Pari« 1619. 4; vgl. Notices et Extr. T. 1. p. XXII 
. ; J. M. Hartmann de geogr. Africae Edrisiana. Götdngen 
92. 4; Edr. Africa ed. J. M. Hartmann. Gott. 179Ö. 8; 
L Edr. Ilispania C^ach Conde descr. de' Espana arab. u. span. 
.j^ia 1/99. 4) Marburg 1809, 2 St. 4; Edr. descr: della Si- 
ta c. annot. di F. Tardia in Opuscoli di ant. Sioil. T. 8. 
233 sq. lieber Edr. Weltkarte s» Geogr. Epbem. 1802^ 
» 3. S. 197 f.. — In des Syrers Ab^l Abbat Ahmed ibn 
\alui [1160?] ,^Gärten der wunderbaren Gegenstände der 
de^^ sind die Nachrichten über Aegypten fast ausschliesslich 

beacbten: oura J. B. Raymundi. Rom 1585. 4. — Ibn el 
"ardt in Aleppo [1215] Nachrichten über Merkwürdigkeit 
I der Erde 9 mit der Aufschrift „Vereinigung wunderbarer 
nge,^^ sind geisdos und unkritisch gesammelt; die Mitthei-* 
Igen über Afrika 9 Syrien und Arabien haben verhältniss- 
kssig die meiste Brauchbarkeit: Spec. operis cosmographid 
A. Hylandrum et Jlf. Norbergium* Lund. 1784 f. 25 St. 4; 
igTptns ar. lat. ilt. C%. M. Fraehn. Halle 1804. 4; andere 
Qchstiicke ar. lat. ed. C Aurivilliu$. Upsala 1752. 4 u. in 
L opusc. Göttingen 1790, p. 41 ; hinter tabula Syriae AbuU 
lae ex ed. Köhleri. Vgl. Notices et Extr, T. 2, p. 19 sq. 

Mehre Pilgerreisen und Beschreibungen heiliger Orte aus 
m Ende des XII u. aus dem XIII Jahrhunderte sind band* 
briftlich vorhanden. — Abdollatif ibn Juit^f aus Bi^dad 
eb. 1161 ; st. 1231], ein vielwissender Arzt in Salah-eddin's 
ngebnng, beschrieb nach eigenen sorgfältigen Beobachtun** 
n, mit unbefiecktar Wahrheitliebe und mit gesundem hei* 
n Urtheil Aegypten in 13 B., woraus ein von ihm gemach- 
r Auszug in 9 Abschnitten erhalten ist, wovon die beiden 
iten. eine treflBiche allgemeine Uebendcht von dem Zustande 
% Landes und die Schilderung der f^olgen einer gefahrli* 
en Nilüberschwemmung enthalten; das Werk ist musterhaft 
iehhaltig, die Darstellung angemessen, die Sprache bat viele 
yptische Eigenthündichkeiten: ar. edr J. White^ praefatus 
t H. E. G. Paulus. Tübingen 1789. 8 ; ""ar. lat. not ilU /* 
"kite. Oxford 1800. 4; ^fransös. m. Anmerk. t. de Sacy, 
vis 1810, 4; Abdollatifi vita auct. Ibn Ali Oaaiba ar. lat» 
. J. Mwley. Oxford 1808. 4« ~ ScheÜA-eddin Abu-Abd- 
lak Jakut ben«Abd«allah ein Osirümer, der sehr jung als 
riegsgefangener nach Bagdad in Sklavwey kam [geb. 11{|; 
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8t. 1229] , machte für Beinen Herrn u. spBfer för sich selb« 

viele Reisen in Handelsgeschäften; auf diesen sammelte e 

den Stoif am seinem grossen geographischen Wörterbucl» 

Moaddschem el-bnMän oder „Alphabet dmr Länder^^* Yorau 

geht eine umfassende Einleitung ül>er mathematiscne , pV»y«; 

keltische und politische Erdkunde; die Beschreibung der Vü! 

ker , Länder , Städte y besonders des muhammedanischen Kei 

ches, in alphabetischer Ordnung, enthält astronomische Orts 

bestimmungen , topographische und viete geschichtliche NacJ^ 

richten, mit eingeschulteten Dichterstellen. ' Es sind dabey (b 

reichhaltigsten Büchersämmlttfigen , besonders in Merw sorf 

fältig benutzt und mehre ät^re geogr. Arbeiten , darunti 

Ahmed hen Foszlan's [ 921 ] Beschreibnng seiner GesanI 

schaf^reise «u dem Könige der Bulgharen^ aufgenommen ; (U 

eigenen Beobachtungen venathen einen besonnenen und frev 

sinnigen Forscher, dessen grosses Verdienst erst in neueste 

Zeit anerksmnt worden ist. Handschriften, obgleich die im 

sten unyoUständig sind , finden sich in Oxford , Kop^ihagei 

und St. Petersburg. Vgl. Hfimaker Spec. eatal. p« 67 sq. 

Fundgruben des Or. B. 6. S. 258 f; Köhler in £ichhorn Kf 

pert. B. 2. S» 56 f; *Ibn<<-FoszIan's und anderer Araber Be 

richte über die Rassen älterer Zeit v. C M. Fraehn. PetersI 

bürg 1823. 4. S. XXX YHI f, •- Kameiwi oder Muh. Ka\ 

uini ben Muh^ aus Kaarwin in Persien [st, 1283], der Plinir 

des Morgenlandes^ Verfasser mner Geschichte s. Yaterlandei 

schrieb KWey grosse Werke über Merkwürdigkeiten der \Ve 

und über die Wunder der Schöpfung; de Saey. Chrestom. 1 

3. p. 388 sq. Sein geographische» Wörterbuch wurde \i 

Bakui [t380]: in einen Anssiug gebraucht ; vgl. Notices et E\ v 

T« %' pf 386 s<}. -^ Ahnlfedv. s, oben S. 80. -^ Ihn BaU^ 

aus Tanger bereisete [1324^-1353] ^anien, Süd** und O^i 

Asien und Nord«- Afrika ; seine Nachrichten sind ,oft kleinlic 

und benrl^nden viel Leichtgläubigkeit; Muh% Batluni H 

Feth-allah machte einen Auszug daraus: B. TräTels tran^ 

w. notes by iS, Lee^ London 1829« 4; Koeegarien de 6. ej 

quo itineribtts, Jena 1818. 4 u, Apf^tz descr, terrae Malal 

Jena 1819. 4, -^ JoanHei^Le^ Afnc. (AÜmmnJ ausGre 

[15f6] besdniieb Afrika aus eigner EHahmag meiat ge 

die arub. Urscbrilt ist Terlohren^ b.t« p,, J. FiaHämmm* 

werpen 1556; Zürich 1559. 8; l.eiden «682, 16; Itali« 
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hm selbst in Ratnusfo Sammliing 1S50; französ. m. Ani. 
^yon 1556« 2. F.; engl. v. 7« Pofy. Lohdon i606. 4; hölläiid. 
lotterdam 1665. 4; *teutsch m. Anm. v. G. W. Lorsbach. 1. 
lerborn 1805. 8. — Vgl. überhaupt Fraehn im a» B. 

20. 

Das Stadium der Mathematik (vgl. Schnurrer Bibl. p. 
157 sq.) anter den Ardbern ging von den [s. 813. 833] über- 
ietzten und erläuterCeü Sobriften des Eukleides (s. J. C. Gariz 
le interpretibus et explanatoribüs Euclidis arabicis. Halle , 
823. 4), Hypsikles, Menelaos, Archimedes, ApoÜonios Perg« 
t A. aus; mehre Theile der Wissenschaft jedoch wurden er« 
Heitert, gewannen Bereicherungen and wissenscfaaftliehe Fokt* 
)ildung ; vieles, wurde vereinfacht. In der Arithmetik, tühr- 
len sie den entlehnten ZUTerngebrauch von der Knken zur 
rechten, die Numeration, die Dekadik und das Hinaufsteigen 
h zehnfacher Proportion ein; Sie entwickelten die Dioplian* 
ische Idee von der Algebrd, wenn sie nidbt, nach Cai^* 
ian's und Walli's Meiivtitig, aAs Etfiiider derselben 2ni betrach-^ 
t«n sind, und verfolgten sie bis zur Auflösung der Glieichun- 
^en vom 3ten utid in einigen Fällen vom 4ten Grade; ja siey 
kannten schon den binomischen Lehrsatz vgl. Asiat. Resear« ^ 
dies. Tom« XIIL no. 14. Muh. len Mma [820] und thabet 
ben Korrah [85t)] erwarben sich hierinn besonders Verdienst. 
Die Elemente dto G^^metrie waren von den Griechen eiit-^ 
lehnt, aber die Araber beschäftigten sich auch mit ddr höhe^ 
ren Geometrie; niehres ans dcfti Werken' der gr5ssten grie«^ 
chischen Gepmeter (Apollonios Perg, von Kegelschnitten B; 
•3, 6, 7; Bruchstücke des Archimedes u. m. a.) ist durch sie 
vom Untergänge gerettet worden. Die Trigonometrie 
verdanket ihnen Vereinfachung und bequeme Abkürzung; 
MiiL ben Musa erklärte die ebenen und sphärischen Figo- 
ren; Albalani [st. 929] führte die Sinus statt der Ch'örden 
nnd Bshheber ben ^a [1050], der Erklärer der Ptplcniai-» 
sehen Trigonometrie, die Tangenten und Secanten ein* Die 
Optik, namentlidi die Lehre von der Strahlenbrechung wurde 
von Alhaten in Spanien [1100] bearbeitet: in F. Risner 
Tliesanr* Opticae. Basel 1572. F. Auch ü)n ZiVrückführung 
tlt^r Musik anf madi^lnatischö Grundsätze, nach gtiecliiscben 
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Vorarbeiten y erwarben sie Ach eigenthümliches Verdieiu 
Sdit dem XIII Jahrhunderte geschahen keine Fortschritte. 

Das von ältester Zeit an herkömmliche Studiam d^ 
Astronomie wurde durch fürstliche Freygebigkeit, ohn 
welche dasselbe nicht gedeihen kann, sehr gehoben; präcl 
tige Sternwarten wurden in Bagdad, Damaskus, CordoTa 
in mehren Städten angelegt und mit trefflichen Werkzeu 
ausgestattet« Besonders Kh. Mamun liess sich die Beford 
ung dieser Wissenschaft sehr angelegen seyn; auf seine Yei 
anlassung wurde ein handschrifdioh vorhandenes Lehrgebäad 
ausgearbeitet, die Schiefe der Ekliptik genau beobaohtet un 
eine Gradmessung yorgenommen. Als Hauptfi^hrer galt Pto^ 
lemaios, dessen Almagest Alhazen uncf der Nestorianer Ser< 
gius £S12] in das Arabische übersetzten; doch erwarben sidi 
erabische Gelehrte mannigfaltige eigenthümliche Verdienste) 
am folgenreichsten beschäftigte sie die Theorie der Sonne anil 
in scharfer Bestimmung der Schiefe der Ekliptik su 23 6r^ 
35 Min, stimmen sie beynah mit den Ergebnissen neuerer 
Beobachter überein. Zugleich mit Astronomie stand Astro« 
^ogie bey Fürsten und Grossen in vielgeltendem Ansehiw 
' Einige der berühmteren astronomischen Schriftsteller sind: 
■Al Fergiäni [844] schrieb Elemente der Astronomie , einen 
Auszug aus dem Almagest, deren 9te Abschnitt eine kun9\ 
Uebersicht der vorsüglichsten Länder und Städte nach denl 
7 Klimaten giebt : lat, Ferrara 1493, 4 ; o. Albategnio« NfimH 
berg1537*4; ChronoL et Astr. fragmenta lat. ed. /• ChritUi 
mann^ Frkf. 1S9Q; 1618. 8; ar, lat. ed. J, Goiiui^ AmsteH 
dam 1669. 4. — Muh. bem Dioheber Alhatani ein Sabiesl 
[st. 939] beobachtete in R^kkha die Schiefe der Ekliptik null 
isiorgsamer Genauigkeit und entdeckte die Bewegung der Son« 
nenerdferne. Seine astv, Beobachtungen von 877-^929 wer- 
den als sehr sorgfältig gesohätst; Bologna 1545. 4; c Alfar- 
ganio Nürnberg 1537, 4. — Ehn Junü [st, 1008] schrieb in 
KabirQ eine Art von Geschichte des Himmels, mit guten Be- 
obachtungen über Mondfinsternisse und scharf berechneten 
astron. Tafeln s. Dehmire p. 76 sq. -^ Dscieier b$t^ 4M 
£1050] berichtigte in seiner Astronomie viele Fehler des AI* 
maßest: In^trunientum primi mobilis a P. Apiano inventuffl 
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e« Gebri fil. AjBa LI. IX de astronomia lat. Nürnberg 1534. 

^ ^rcAa2:e/ in Toledo [1080], welcher die Theorie der 
inne vervollkommnete, rerfasste astronom. Tafeln; so auch 
l-mantur [1150], von dem wir agtrologische Aphorigmen 
iben : lat. c. Jnl. Firm. Basel 1533 (1551) F. — ^ AverrhoeM 

f. 22. «-^ Die auf Veranlassung des Casdlischen K. AI- 
lons X durch eiben Verein von 50 Astronomen, unter wel- 
len al Hagel und AlAabiz aus Toledo waren, zu Stande 
ibrachten Tafeln [1252; revid. 1256] wurden von al Bo 
^azen idehrer Verstösse bezüchtigt : Alphoi^tii R. C. cele- 
him motuum tabulae. (Venedig) b.E. Ratdolt 14S3* 4; verm« 

berichtigt von L. Gauricus. Vened. 1524. 4; Paris 1545.4. 
- Der zwiefachen Verrathes wegen berüchtigte Perser Nth 
r-ed-din ans Tus [geb. 1183; st. 1273], Verfl eines ge- 
(hätzten Werkes über die Sitten und der besten arab. Ue- 
»rsetznng der Enkleidischen Elemente (Rom 1594^ F.), hin- 
Irliess als Ergebniss seiner Beobachtungen auf der, von Ho- 
ku [1259] zu Meragha am See Urmi in Aderbidschan an« 
elegten herrlichen Sternwarte, die gehaltvollen und genauen 
lekhanischen Himmelstafeln: N. et ülyghbeyi tabulae astron« 
r. lat« ed. /. Qravius. Oxford 1652. 4. Vgl, Jourdain M6m» 
ar robservaloire de Meragha. Paris 1810. 8 u. Miliin Mag» 
Incycl. 1809. T. 6. p. 42 sq. 

Von Himmelskugeln mit kufischer Schrift haben sich 
lehre erhalten; eine v^ J. 1245 im Borgiaschen Museum in 
'^elitri : Globus coel. ill. a 8. Aaemani praemissa de Ar. astro» 
lomia dies. Padua 1790. 4 vgl. Beigel in Ideler über Stern* 
amen; und eine von Muh. ebn Mauwajed al-Ardhi aus Da-» 
naskos [1289] verfertigt, 48 Sternbilder nach der griech. 
Iphäre . enthaltend , in Dresden s, Beigel in Bode Astronom* 
ahrb. f. 180g» S. 97 f. 

Schnurrer Bibl. p. 462 sq. — - JC. Huntington Epiitolae et 
vet. Mathematicorum gr. lat« 6t Arabum sjnopsit coUeetore Edw* 
Bemardo. London 1704. 8. — ^Delamir^ hitt, de l'aitrooomiß 
du mo^en Age. JParis 1819. 4. 

22, 

Die wissenschaftliche Philosophie der Araber, fai en^ 
;er Verbindung mit Arzneykunde gehalten, war ganz grie« 
^hischep Ursprungs; nie wurde fast ausscUiesalidi aus Ari* 



/' 
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fltoteles Schriften geschöpft; Piaton war weniger bekannt 
der Neuplatonisinas wurde von Einigen später beachtet. Da 
Studimn der Philosophie beschränkte sich asnnächst auf Dia{ 
tektik und Metaphysik, regte bald religiöse Untersachai^ 
gen an, gewann durch volksthiimlichen Scharfsinn und mjsbj 
sehe Tiefe einen unterscheidenden Charakter und polemiscli 
Richtung. Der philosophischen Schulen und Sekten gab ^ 
ungemein viele* und der Eifer, womit sie sich anfeindete^ 
War höchst leidenschaftlich ; die Rationalisten besianden ein« 
hartnäckigen Kampf mit den Supranaturalisten, welche it 
Cianzeh überlegen waren. — In dem glänzendsten^ Zeitaltr 
der Abbasiden trat ein Verein gelehrter Männer zusammeiJ 
um das damals angebaute Gebiet der Wissenschaften, meiil 
nach aristotelischen Grundsätzen encyklopädisch zu bearbe» 
ten. Diese, ans mehr als 50 Abtheilungen bestehende alige 
meine Encyklopädie der Wissenschaften hatte die Ueberschrif 
Ressail Achwanis-saifa, „Abhandlungen der Brüder der Re» 
nigkeit ;^^ vollständig scheint sie in keiner Bibliothek vorhan- 
den zu seyn; 10 Abhandlungen befinden sich unter den See- 
tzenschen Handschriften in Gotha. Die lezte sdbildert in a- 
nem geistreichen Apolog den Wettstrdt zwischen Menschei 
und Thieren über ihre gegenseitige Vorzüge: Ichwad-Oos« 
Suffa arab. Calcutta 1812. 4; türkisch überarbeitet in Lianiij 
Werk Von dem Adel des Menschen vgl. /• v. Hammer ii 
Wiener Jahrb. d. Litt. 1818. B. 2. S. 87 f. --^ Alkendi s. i 
24. — AlfaraU oder Abu Natr Muh. ihn TarAtäm Alf. [s< 
954] schrieb über die Principien, machte sich um die Berieb 
tigung der Uebersetzung aristotelischer Schriften vterdient, ef 
läuterte das ÖrgUnOn u; a. und wurde durch den Beynamec^ 
der zweyte Vernunftlehrer (der erste war Aristoteles) geehit 

Des scharfsinnigen Denkers Ihn Sina oder AvtQ0nMa ii, 

§, 24) Logik| Metaphysik u. s.w.: lat. Venedig 1494; 150$ 
F.; 1546. 4. *- Algazel oder Abu Ahmed Muh. Um Muk 
ihn Ahmed El-gafali^Biaii Tus [geb. 1061 ; st. 1127] rereiDt^ 
in seinem, nur aus Averrhoes Widerlegung bekannten Werk( 
„Niederreissung aller philosophischen Systeme^^ kühne Zwei 
feisucht mit religiöser Rechtgläubigkeit, eigenthümliche Au 
sichten unfd bell6 Blicke mit Wunder» und Abergläaben ; vgl 
Tememann B* 8, 1; S, 384 f. — AiU Dsehqfar t&» Tophat 
aus Sevilla [st. 1176] suchte in einnn aasMicndeo ^lUoso 



Philosophie. 91 

llschen Roman, Hai ebn Yoktan, den Reichthnm nnd die 
iefe der Erkenntniss zu veranschaulichen, welche der 
ensch ans eigener Kraft, unabhängig von äusserer Beleb- 
ng erlangen könne; er ahnet das Absolute und erörtert 
ehre Lehrsätze des Neuplatonismus , theilt auch wackere 
^'^holog^sche Wahrnehmungen mit : Philosophus airoSiSaK- 
\g J., £pisi.ttla, in qua ostenditur, quomodo ex inferiorum 
mtemplatione M superiorum notitiam mens ascendere possit, 
r. lat. ed. Ed. Pov^ckius. London 1671 (1700) 4; Engl. v. 
L Ockley. London 1686 (1708) 8 ; teutsch v. /• G. Eichhorn. 
tcrlin 1782. 8. Vgl. Tennemann 8, 1. S. 411 f. — Aver-^ 
ioeg oder Abu'l Walid Muh. han Ahmed ihn Roshd aus 
;ordova [st. 11981 oder 12^J?] büsste seine Anhänglichkeit 
n dem als untrüglich vergötterten AristoteV^^s mit den härte- 
ten Verfolgungen und bildete viele, treu dankbar ihm erge- 
bene Schiller, unter welchen Moses Maimonides sich als olnen 
ler edelsten in Zeiten der Noth bewährte. Seine zahlreiche 
Ichriften machten in Philosophie und' Medicin Epoche. Er 
übersetzte die Werke des Aristoteles zum zweyten Male ans 
lern Syrischen ins Arabische und erläuterte sie, mit Benutz- 
ung der berühmtesten griechischen Ausleger, in ausführli- 
i^heo, bald in das Hebräische und aus diesem in das X<ateini- 
Bche übersetzten Commentaren : Arist. opp. Venedig 1550. \i. 
8 u. s. w.; umschrieb die platonischen Dialogen vom Staate: 
iat. interpr, /• Maurico. Rom 1539. 8; und vertheidigte in 
Happalath Hahappalah mit grossem dialektischen Scharfsinne 
die philosophischen Systeme gegen Algazel: Liber subtilissi- 
mus qoi dicitur destructio destructionum lat. p. B. Locatellam. 
Venedig 1497. F.; transtulit Calos Calonymos. Ven. 1527; 
1550. F.; vgl. Tennemann 8, 1. S. 419 f. In s. dialektischen 
Systeme der Medicin, Colliget, sucht er die Widersprüche 
zwischen Galenos und Aristoteles auszugleichen und dem lez- 
teren vottes Becht zu verschaffen : tat. Veile^g 1482 ; ^trass^ 
bürg 1S31. F* ; mehrmal gedr. mit Aben Zoaher Teisir, Auch 
brachte er den Ptolemaiscben Almagest in Auszug. — Aus 
den afrahisdien Schiden in Spanien verbreitete sich die yoll-^ 
st&n^gere aristotelische Philosopfaie in West <- Europa and^ 
wirkte ztf dei^ Mgen^eiehen Ausbildung d^r Scholastik am 
naeblildt^[8l0Q mü vgl. Temematm 8|^ 1 , S; W^ f. 
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23. 

Natarkunde wurde fleissig genug, aber nacb vorgi 
fassten metaphysischen Meinungen bearbeitet und gewann du 
in Einzelnem durch Erfahrung und Beobachtung Bereicheruo 
gen, — In der Chemie wurde manches entdeckt, wie aud 
aus der Beschaffenheit der Arzneymittellehre how^xßigehi 
Schon Vscheber [st. 765], dessen Schriften verfälscht sinJ 
soll eine Universalme^cin erfunden haben ? ilber, qui flos na 
turarura vocatur o. O. 1473. 4 u. s w.; de investigatioD( 
perfectionis metallotum. Niiunber^' ^541. 4; Mehres in Man 
get Bibl. ehem. T. 1. p. 5*^* T. 2. p. 138; J.^Beckmam 
Beytr. z. Gesch. d. Erflad. B, 5. S. 271 f ; Casiri T. 1. p! 

441 f. Die in S^i>anien ausgearbeiteten grösseren Werke 

über NaturgescH^chte scheinen zum Theile durch die aus ihnen 
gemachten Auszüge verdrängt worden zu seyn s. Casiri T. I, 
p. 31 S sq. — Abu Sakeria Jahja ben Muh. ben Achmed ihn 
el-Awam aus Sevilla [1150J trug aus vielen Schriftstellern eio 
Werk über Ackerbau zusammen: Libro de agricultura tra- 
ducido al castelano y anotado p. /• A. Banquieru Madril 
1S02. 2. F. mit dem arab. Texte und mit einem voraufgehen- 
den Verzeichnisse arab. Schriftsteller y. d, Le^ndwirthschaft; 
vgl. Casiri T. 1, p. 323 sq. — Abd-allah ben Ahmed Dhia- 
ed'din ibn al Baitar aus Malaga [st. 1248], ein wohlerfabr- 
ner Pflanzenkenner , bereicherte und berichtigte vielfach' den 
Dioskorides in' seinem ungedruckten Werke über die einfa^ 
eben Ayzneymittel ; die Vorrede bey Casiri T. 1. p, 276 sq.; 
und der Abschnitt über Citronen : lat. p, A* Alpagum. Vene- 
dig 1583; Paris 1602. 4; J'auli Valcarenghi comm. in fben« 
bitar tr, de malis limQniis. Cremona 1758. 4, 

24. 

. Die medicinischen Kenntnisse kamen zu den Arabern 
ans der Nestorianischen Schule in Nisabur, in welcher auch 
der Perser AI Hareth ibn Kald, Leibarzt des Kh. Abnbekr, 
gebildet war. Die Vervielfältigung und steigende Bösartig- 
keit der, unter den Arabern häufigen, durch Kraftanstren- 
gung und üppigen Lebensgenuss verallgemeinerteii Entyuo« 
dungkrankheitra und Unterleibsbescbwerden machte in der 
Folge ärztliehe Hülfe nothwendiger, als sie in den frühero 
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iten gewesen war, und die Yerbindang mit Syrien und 
Ägypten erleichterte die Befriedigung dieses Bedürfnisses des 
>fes und. der grossen Welt; die griechischen Aerzte Theo- 
kos und Theodanos liessen sich [680] im Irak als Lehrer 
»der. Das wissenschaftliche Studium der Medicin fing an 
h zu entwickeln 5 als unter Mansur [772] der Nestorianer 
^Tg Bachtischua an den Hof berufen und die Anlegung von 
^ankenhäusern und Apotheken in Bagdad zur Ausführung 
koinmen war; noch mehr aber wurde dasselbe gefördert, 
i die griechischen Hauptwerke über Medicin durch den Da« 
iscener Joannes Mesve [845] und Honain ihn Ishak und 
ren Gehülfen nach und nach übersetzt worden waren» Die 
ssenschaftliche Bildung ging von den Lehranstalten zu Bag- 
d im IX, Ispahan, Firuzabad, Bokhara, Kufa, Basra, Ale- 
indreia und Cordova im X Jahrhunderte aus; alle, die sich 
rch sie bemerklich machten, standen in grosser Achtung und 
nossen reichliche Belohnung; daher der fleissigen Arbeiter 
hl viele waren. Die Araber sind in der Medicin als Schü- 
r der Griechen im vollsten Sinne zu betrachten^ wenn sie 
eich uia einzelne Fächer nicht geringe Verdienste sich er« 
3rben haben. In der Anatomie konnten keine Fortschritte 
schehen, weil Zergliederung menschlicher Leichname in dem 
oran untersagt ist : was nach Galenos hierinn geleistet wor- 
in ist, betrifft die äussern Theile oder beruht auf Hypothe- 
n. Eben so wenig gewann Physiologie, welche ohne 
undliche Anatomie und freye Naturbeobachtung nicht gedei- 
n kann ; doch werden einzelne gluckliche Blicke und Ah- 
ingen des Richtigen in den Werken ausgezeichneter Köpfe 
fanden. Für Diätetik geschah viel und die Ansichten 
rüber sind grossentheils haltbar und daher von den Spätem 
ybehalten worden. Ihre Nosologie ist reich an gedie-' 
nen Wahrnehmungen und gelungenen Beschreibungen; die 
rankheitlebre Ton Pocken, Masern, Rothein, Frieseln, von 
m Winddorn und vom Aussatz wurde durch sie zuerst be« 
beitet und sie stellten über Behandlung derselben manche 
reckmässige und auf bewährten Erfahrungen beruhende 
rundsätze und Vorschriften auf. Ihre Therapie hat ei- 
inthümUche Vorzüge; die Kenntniss der Arzneymittel 
ar, i^ie schon die vielen beybehaltenen arabischen Namen 
xaniK^hattlichen, viel umfassend reich, da Pflanzenkunde sehr 
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^ifrig und die, xmiet den Griechen im Zastwde magUc 
' Kindheit verbliebene Chemie nicht ohne Erfolg von ihnen 
g^aut wurde. Auch Thierheilknnde wordie, besond 
in Spanien, als Bestandtheil der mit Vorliebe gepflegten La 
wirthschaft nicht ohne Glück bearbeitetf Zur Begründi 
der medicinischen Policey geschahen von ihnen die 
Bten Sehritte. Viele medidnische Werke sind ungedruc 
sehr wenige in der Ursprache , die meisten in barbariscl 
lateinischen Uebersetisungen bekannt gemacht ; ihnen ist gro 
tentheils die. Erhaltung der wissenschaftlichen Medicia im 31 
telalter und die Gestaltung der Heilkunde im Abendiande 
verdanken. 

, C, Sprenget Gesch. der Arznejkunde B. 2; M, Noröerg 
medicina Arabum. Land 1761. 4; P. /. Amoureux Essai bist 
Ktt. sur la me<1eeiD« des Arabes. MontpeiUer 1805. 8; «S. An 
et ein Quid Arabibiis in arte medica et conservanda et excoie« 
debeatur. Berlin 1824. 4. — Un Ali Oeaibia [st. 1269] Leb| 
arab. Aerzte Tgl. A» NicoU Bihl. Bodlejan. codd. mss. orien 
Catal. F. 2. vol. I. .p. 131 sq.; Joannie Leonie Afr. ritae me^ 
-conim et philosophoram qaorund. Arabum in FaMcii Bibl. g 
ToL 1^3. p. 250 sq. alt. A. ; Casiri Bibl. 1 p. 234 sq ; Scknä 
rer Bibl. p. 449 sq. — - J. /. Reiskii et /« C. Fabri opaicii 
med. ex monimentis Arabum et Ebraeorum iterliiii rec» C. i 
Grüner. Halle 1776. 8. | 

Von med. Schriftstellern können hier nur einige der mer| 
würdigeren, welche im Abendlande bekannt geworden sioj 
aufgeführt werden: der alexandrinische Nestorianer Aktvi 
[635] hat, nach Rhazes, welcher ein Bruchstück s. med.Pi 
dekten erhalten hat, zuerst die Pocken beschrieben; Tgl. 
ftrs T. 1. p. 325. — Jahjah ihn Serapion aus Syrien [i 
sammelte' in syrischer Sprache die med. Grundsätze der 
eben und. Araber, mit Hinzuffigung eigener BeobachtuD| 
und 8. Heilmethode; das Werk wurde von Musa ben 
him al Hodaithi und ben Bahlul in das Arabische fibersel 
lat« p. Qerardum Cremon. Vened. 1479. F. u. s* w*; ed. 
ToHnue. Basel 1543. F. Seine Therapie scheint dem jiin| 
reu Serapion beygelegt worden zu seyn: Practica ab Af 
pago in lat. transl. Venedig 1550. i*. — Jaknb ben bl 
ben Alsabah Abu Jnnui AlAendi [st. 880], ein berühmt 
aush als Dialektiker geachteter Polyhistor, schrieb fiber 
neymittel: lat« €• oj^. Mesve; in Opusc« ilU medicorumi 
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Mbas. Padua i5&6. 8 n. s. w. ; vgl, Casiri T. 1. p. 3M. — 
ifffte^ Mesw ans Damaskus [845], Ldirer za Bagdad uod 
ifseher aber einen Uebersetzer-Ausscbass : opp. 1471, F«; 
L /. Syhins. Venedig 1562. F. — Monain iin Ishak [st. 
'4], eines Nestorianers, Leibarztes in Bagdad und fleissigen 
Übersetzers, „Einffihrung in die Arzneykunst^^ nimmt vor- 
Iglich auf Physiologie Riicksiefat: Isagoge lat. Lpz. 1497« 4; 
id. Articeila. — Rhazes oder Muh. ben Sakeria Abu^bekr 
trati aus Ray in Irak [geb. 860 ; st. ^^] , Aufseher des 
lossen Kranketihanses in Bagdad, als Beobachter und Den« 
IT gleich ausgezeichnet, ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, 
m dessen^ Tielen (226?) Werken nur wenige erhalten oder 
dcannt gemacht worden sind : Kitab Elkawi, Condnens, ein 
ehrgebäude der praktischen Arzneykunst :. lat. p. Ferragium. 
rescia i486. 2. F. u. s. w. ; ordin. et corr. p. H. Suria^ 
Irm 0. 0. u. J. F.; Venedig 1509. F.; Almansor 10 B., eia 
isführlicheres Lehrgebäude, dessen 9tes Buch die Pathologie 
^thält: lat. Mailand 1481. F. u. s. w.; p. Gerardumdem. 
jenedig 1510. 8; Basel 1544. F.; kurze Einleitung in die 
kzneyknnst, Auszug des Almansor; Aphorismen 6 B.; über 
ie Behandlungart der Pocken und Masern : lat. p. 6, Val^ 
rm. Basel 1529. 8 u. s. w. ; p. Rf Mead. Londojn 1747. 8; 
ar. et lat. ed. J. Channing. London 1766. 8 ; lat. in Vicat 
ied. art. principes T. 7; von der Pest: ex Syrorum lingua 
i graecam transl. o. /. Goupyli castigg., hinter Alexand« 
^rali. Paris 1548. F.; Opp. parva. Lyon 1518. 8; opp. ex- 
i&itiora p. Gerardum Tolet., A. Vtsalium^ A. Torir^ • la- 
initate donata. Basel 1544. F. — Des Persers AH benAibuM 
St. 994] Almaleki, „das königliche Buch,'' umfasst alle Theila 
er Mediein und stellt die wissenschaftliche Theorie des Ga- 
^Qos anf , mit eigenen scharfcinaigen Krankheitbeschreibun- 
en und praktischen Vorschriften : Almaleci s. regalis dispo« 
Itionis theor. LI. X lat. vertit Stephanui Antioch, ed. jßo- 
tott« Canalifeltrensis. Venedig 1492. F.; Lyon 1523. 4.~ 
k Zeitgen. Ighak ben Soleiman verfasste eine allgemeine Diä- 
»tik: lat. Padua 1487. 4; Basel 1570. 8; opp. Lyon 1515. F. 
^ Der Fürst der Aerzte Amcenna oder Abu AH al Hoioifi 
h Abd*allah ibn Stnah aus ATschana bey Bokhara [geb. 
^0; St. 1036], ein strenger und tief forschender Aristoteli- 
^^ von dessen mächtigem Ansehen Philosophie und Natur- 
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wiüenichaft im Mktdalter groisen Theflei abbBngig wmriler 
schrieb aiuwer pbOotophischen Werken imd ErUSiningen ari 
stoteHscher Schriften, ein lange als classisch gültiges System 
Kanon in 5 B« , welche Anatomie nnd Physiologie nach Ga 
lenos, Arzneimittellehre, Nosologie, Fieberlebre nnd Kenn 
niss der zusammengesetzten Arzneymittel enthält : arab. Ro: 
1693. F.; liber II an lat. stnd. snmptib» ac typis arab. / 
Kir$ienii. Breslau 1609. F.; 6. H. Webch exerdtat, de Yen 
Medinensi« Augsburg 1674. 4; SteUen des B. 1 in C Spret 
gelBejtr. z. Gesch. d. Med. 8t 3. S. 105 f; Kanon hebräisc: 
Neapel 1491« 3« F.; lat. p. Qerardum Crem. o. O. u. I. 
(Strassburg b. Mentelin) F.; o. O. u. J. 4; sehr oft; Ven 
dig b. Junta 1555. F. ; Venedig 1564. F. u. s. w. — Jah,: 
ihn Serapion d. jung. [1070] verfasste ein schatzbares Ban 
über einfache Arzneimittel: lat. Mailand 1473. F.; p. Gerar 
dum Crem. Lyon 151^4. 4 u. s. w*; mehrmalen mit des alte 
ren Serapion Therapie. — Abu Dscha/ar Achmed ben Ibra- 
him [st. 1080] über Kenntniss und Heilung der Krankheiten, 
viattcum peregrinantium , 7 B. : Constantini Afn de morb. 
cogn. LI. VII. Basel 1536. F.; bey Synesius de febr. ed. / 
St. Bernard. Amsterdam 1749. 8. — Jahja ben Dschesla [st 
1080] praktische Medicin, Tacuin al abdaan. Strassborg 1532 
F. — Abulhasii oder Chalaf ibn Abbat Abu^l Ka$em Alzah* 
ravi ans Zahera bey Cordova [st. 1106], Lehrer in Cordova 
ist der einzige berühmte Chirurg unter den Arabern unr 
schrieb über Chinirgie ein Werk in 3 B.: lat. hinter Arge- 
lata. Venedig 1531; Strassburg 1532. ]f.; einzeln Basel 1541 
F.; ar. lat. ed. /. Channing. Oxford 1778. 2. 4; sein syste* 
matisches Hauptwerk über die Arzneywissenschaft enthält vie- 
les, was aus Rhazes entlehnt ist: lat. Augsburg 1519. F.: 
ungewiss ist, ob ihm das B^ von Zubereitung einfacher Arz* 
neymittel gehört: lat. Venedig 1471. 4 u. b. Mesre d. jung. — 
Ahen Zohar oder Abu Mertcan ibn Zohr aus Penafior b. Se- 
villa [st. 1161] bildete sich nach Galenos, von dem er jedoch 
httufig abweicht, beobachtete unbefangen die Natur und be- 
handelte Medicin, Chirurgie und Pharmacie als Ein Ganzes. 
Sein Hauptwerk ist al Teisir oder Berichtigung des herkömm- 
lichen Heilverfahrens; er hat zuerst die Bronchiotomie un<f 
die Entzündungen des Mediastinum und Pericardium wahrge- 
nommen: de reetificatione et fadUtatione medicationis (aus den 
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^raischen in dag Lateinische übersetzt) h. Averroes. Venel. 
190 c. castigg. H. Surümi. Veoed. 1496; 1514. F. o« 8«w.r 
p 153L 8; über Fieber: Venedig 1570. F. — Der jang. 
Ime ben HaMech aus Maridin [1160] galt als Classiker in 
r Arzney mittellehre ; die Consolatio handelt von- abführen« 
a oder einfachen Mitteln : Lyon 1478. F. ; das Antidotariuni 
in zasammengesetxten Arzneymitteln: o. 0. u. J. F.; o. 0» 
J. (Venedig 1471t) F.; die Practica von Heilang einzelner 
fankheiten: Neapel 1475; V^i^^^ig ^^S^« ^•l Opp.lat.o. O« 
hmüg) 1471. F.; Venedig 1479. F. u, s. w.; c. not. ßlun- 
mi et al. Venedig M|9 f. 3.F« u. s. w.; ed. J.Syhius. Paris 
i42; Venedig 154^1561 (1562; F. — Von Averrhoe» s. 
imi S. 91. — Ala-^d-din AK ibn AbiHatam oder Ibn An- 
I{/{| aas Damaskus [st. 1288] machte zuKahiro einen Aus- 
lg aus Avicenna^s Kanon s. Lorsbuch comment« de cod« 
^. Faldensi» Herborn 1804« 4. 



25. 

I Theologie und Bechtskunde beruheten auf Aus-* 
prüchen des Koran, waren unzertrennlich yerbunden und 
lauptgegenstand des zfinftigen öffentlichen Unterrichts; sie 
omiin Ton wissenschaftlioher Forschung und Einsicht nicht 
sberührt bleiben; und es bildeten sich vier weit verbreitete 
md wirksame Schulen, deren Streitigkeiten, besonders auch 
a Spanien und Aegypten lebhaft genug verhandelt wurden. 
Ke Hanefiten, Rationalisten, gestiftet von dem Imam Abu 
hnifei [st. 767], erkennen den Vorzug der Vernunftgründe 
or dem Buchstaben der Ueborliefejrang an ; ihnen stehen ent- 
legen die, besonders in Kahlro [s. 1190] herrschenden Scha- 
lten, Sapranaturalisten , dem herkömmlichen Glauben huldi- 
;end, gestiftet von Mmk. ibn ßdrü ml Schqfi \ut. 819], wel- 
ker die Gerechtsame der Vernunft und der Phüosoj^e an-» 
Bindete und verwarf. Die Melechiten , gestiftet von Mtleek 
CA iisa« [st. 795]^ und die HambaUten, gestiftet von Ath^ 
^ihenUambal [st. 855], lassen einen besdiränkten Ge- 
vanch der Vernunft und Philosophie zu^ wenn die Suuna 
u^ioe entscheidende Auti^nnft giebt. Die Drusen, Schüler des 
laaza btn Ali^ verehren den ägyptischen Khalifen Hakem 
»ranu-allah [st. 1020] göttlidi; ihre Constitudon und mehre 
üe betreffende Actenstücke in Hac^ Chiestom. T- 2. p. 191 

Wa«lilcr IIB. d. Litt. Gctfcli« II. 7 
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sq. — Zar Mystik hat der morgenländische Sinn eine eigei 
thüroliche Neigang; sie wurde durch sehr alte bildliche U< 
berliefernngen und Ansichten, welche der Phantasie zuaagei 
angeregt und genährt und fand seit dem Ende des XII an 
im XIIL Jahrhunderte zunehmend viele Verehrer, nanlentlil 
in Fernen, wo die Sofi in grossem Ansehn sta&den. 



26. 

UL Syregi 



. Mehre Asiatische Nationen, Syrer, Perser, Armenier ni 
Sinesen, kennen nicht mit S^schweigen übergangen werdei 
theils wegen ihres Antheiles an der Arabischen Litterati 
theils wegen der Wirksamkeit, welche diese auf sie äusseru 
theils wegen der in Anbau und Anwendung wissenschafilij 
eher Kenntnisse Ton ihnen standhaft bewährten Eigenthi 
lichkeit« 

Syrien, oft Schaiiplat2s verwüstender Kriege und mel 
malen von mächtigeren Nachbaren unterjocht, behauptete si< 
in dem Besitze der seit dem IV vorchristlichen Jahrhundert^ 
daselbst einheimisch gewordenen griechischen Littecatur uol 
der von da an unter sänen Bewohnern herkömmlichen Geij 
stesthätigkeit« Nachdem das Land unter römischer Herrschafj 
Heimath der 'griechischen Litteratur 'gewesen war, entstaM 
zu Edessa eine uralte christliche Schule, welche viel besuch 
und, verbunden mit einem beträchtlichen Bücher- Vorrath, fiil 
die benachbarten morgenländischen Staaten, besonders Pei« 
sien sehr eiofiussreich und mittelbar woltgeschichtlich bedeih 
tend wurde. Die Neslorianer seit ihrer Zerstreuung [489^ 
wirkten auf die Bildung Syriens, towie durch Verbreitung 
des Christenthums, durch Einführung der Schreibkunst hej 
irielen Völkern, durch fromme l^ilde und durch gute Untei^ 
richtsanstalten auf viele Gegenden Asiens nachhaltig ein. Ihn 
medicinische Schule zu Dschondisabur nahm bald auck Mos- 
Hm anf und erlangte in der Nähe wohlverdienten Ruhm vgl 
A9UfMni Bibl. Orient. Clement. Vat. T. 3. P. 2. p. 919 s;. 
Griechische Sdiriften wurden in die Landessprache übersetst^ 
Syrisdie Aerzte in der Umgebung der Khalifen regten nüf 
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nchtbarem Erfolge den Ktterftris<3ieh Sinn der Araber an 
Dd waren die ersten Förderer und Beschützer wissenschaft- 
eher Bestrebdngen , die ersten Lehrer in den neu errichte- 
n Schulen unter den Arabern ; Syrische Schriften gewährten 
ie erste geistige Nahrung dem durch Fanatismus und Waf- 
nglück weltherrschenden Volke, welchem Aneignung, Be- 
hirraong und Verbreitung gelehrter Kenntnisse bleibenderen 
ahm' gebracht haben, als seine Siege. Syrische Uebersetz« 
Qgen griechischer Schriftwerke waren die Quelle, aus wei- 
ter arabische Uebersetzer schöpften; so wurden die Syrer 
erinittler zwischen Abendland und Morgenland und erlang- 
Hi begründeten Anspruch auf weltliistorisches Verdienst um 
rhahung und Verbreitung der Litteratur. -^ Wenn auch die 
leist aus religiösen Erbauungsbfichern und Chroniken beste- 
ende selbstständige Litteratur nur geringen Werth hat; so 
bd doch für die biblische Litteratur die syrischen Uebersetz- 
bgendes A. u. N. Testamentes aus dem VI und VII Jahr- 
bnderte wegen ihrer buchstäblichen Treue Ton anerkannter 
^Dichtigkeit; so die Arbeiten des Philoxenoi pder XenajaSy 
Sschofs Ton Mabng [488 — 518] und s. Chorbischofs Poljfn 
ttrpoi: Evangelia syr. ed. /. White. Oxford 1778.-2. 4; 
icta Apost. et epist. syr. Oxford 1799. 2. 4; vgl. J. G. Ch. 
Hier de N. T. versionibus syr. Kopenhagen 1789. 4; /• G. 
lichhom Einleitung in das A T. §. 261. 266. 267. 269. — 
^on Gregor Abulpharadsch s. oben S. 79. 

J* S. Aisemani Bibl. orient. Clementino - Vaticana. Rom, 17] 9 
—1728. 3 T. oder 4 voll. F.; in teutschem Auixuge v. A. F. 
Pftiffer. Erlangen 1776 f. 2. 8. — /• G. Eiehhöm die 9jrtry 
in3/nite/ Geschichtforscher B. 6. S. 117 f.; Heg$mi$eh hist u« 
litt. Aufs&tae. Kiel 1801. S. 88 f. Uoffimiim Geseh. der syr« 
Litt ia Bertholdt's Journal Bd. 14. 



27. 

IV. Perser. 

Persien, die Heimath einer alten, auf viele VSlker 
^ohlthaend fibergegangenen religi5sen Bildung, erhob sich 
'^ter den Sassaniden tu bedeutender Macht; der kriegerisch 
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furchtbare Khosm Nusciiirvan [&U 579] hatto Sinn fitr M'is- 
senschaft und Kunst, nahm die von Jnstinian verfolgten ostro- 
mischen Philosophen in Schutz nnd trat in Verbindung mit 
Indien ; sein eben so prachdiebender als gewaltthätiger Kinkel 
Khosra Parvix [591—628] fibertraf ihn in freygebiger Beför- 
derung der Künste. Geistige Ydksbildung, vum Theile aui 
Mittheilungen aus lodien beruhend , bluhete herrlich auf; 
dichterische Kunstwerke scheinen in nicht geringer Zahl vor» 
banden, auch viele anziehende, xuni Theile späterhin wiedet 
aufgenommene und arabisirte Erzählungen und Mährchen io 
Umlauf gev^esen zu seyn ; die Gescliichtschreibung vrar in de i 
Händen des Ordens der Mager. Diese Nationallitteratur er- 
starb fast ganz, als Persien den Angriffen der waffenmächti* 
gen Araber unterlag [634 — 651]; nur Trümmer derselben 
"wurden nach Ferghana und Baktrien gerettet ; das Geschäfts« 
leben arabisirte sich und mehre Perser nahmen Theil an der 
üppjg gedeihenden arabischen Hoflitteratur und behauptetes 
in der Reihe arabischer Schriftsteller eine rühmliche Stelle. 
Als die persische Statthalterwürde an die vaterländisch ge- 
sinnten Samaniden [913] kam, gelangte die Landessprache 
wieder zu rechtmässiger Herrschaft ; die Nationallitteratur er- 
stand in verjüngtem Leben und fand unter den Gaznaviden 
[975 f.] und Seldschuken [1037 f.] grossartige Beschützer und 
Pfleger. Lyrische Gedichte, leichte Spiele der Phantasie und 
Erzeugnisse des AugenUickes, romantische Sagen und Erzäh* 
langen erheiterten die Feierstunden der Herrscher und Gros- 
sen; Erinnerungen an die Vergangenheit federten zu ernstes 
Betrachtungen auf« Der Hof des Sultan Mahmud [st. 1O30J 
in Gazna war Sammelplatz der Dichter und Gelehrten; hier 
lebte der König der Dichter Ansiart, dessen Diwan unge- 
druckt erhalten ist; der unvergänglichste Glanz dieses Zeit^ 
alters ging von dem gefeierten Epiker aus, dessen Werk der 
Stolz der Nation und des Morgenlandes und jezt Gegenstand 
der Bewunderung für die abendländische Litteraturwelt ge» 
worden ist» Firdewtti (Ferdusi) oder Ishak ben Scher^shai 
aus Tus [st. 1030] wurde von Mahmud beauftragt, die Ge- 
schichte Persiens von den ältesten Zeiten bis zum Sturze dei 
Sassaniden episch darzustellen, welche der Dichter Daiii 
begopnen, aber bey seinem Tode nur die ersten 1000 Dop 
pelreinie hinterlassen hatte. Zu diesem vielumfassenden, aui 
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n,000 Doppelreimra .bestehenden Heldenbncfae oder ' Shah« 
funeh worden die Reicbs»Annalen der Mnger und die histo«- 
bchen Sammlungen des Abu Manmr Alomri [970] benutzt; 
H bat daher, Wenn auch der t)ichter der Ansichten seiner 
leitgreh nicht Töllig enthalten hat, eben so grossen geschieht- ^ 
Ishen als dichterischen und sprachlichen Werth. Auch Fir^ 
htn fahrte das Unternehmen nicht zu Ende; er brach mit 
ter herrUehen Schirin-Sage ab; die lezten bis auf Jezde- 
kcherd reichenden 2000 Doppelverse fugte «ein greiser Leb- 
er Eueii hinzu : The Shah Namah in 8 volumes. 1 • Cal- 
Httal^ll« F., von Lnmiden nach 27 Hdschr. herausgegeben, 
lier nicht fortgesetzt; Soohrab freely transL by /• Aikinson. 
JalcQtta 1814. 8; the poenis of F. transl/ by J. Champion. 1. 
Mon 1788* 4; das Hcldenbuch von Iran aus dem Shahna- 
teh des F. von /• Oörres. Berlin 1820. 2. 8 ; vgl. v. Harn- 
ler S. SO f. — In diese Zeit gehöret das sinnschwere Ku- 
igliche Buch Kabus, verfasst von Kjekjawuf^ K, der Dilemi- 
en [1058—1080] : H. F. v. Diez Ober Inhalt untl Vortrag, 
Lntstehung und Schicicsale des Kön. Buches. Berlin 1811. 8. 
iTgl. Gdihe Westöstlichen Diwan. — Seit dem XII Jahfhun- 
lerte gestaltete sich die lyrische Poesie nach allen ihren Rieh- 
Songen in fruchtbarer Mannigfaltigkeit und nationaler Eigen- 
liumtidikeit. Enveri [st. 1152] sang begeistert von Liebe 
md Wein, vgl. v. Hammer S. 88, — Nt$ami aus Gendsche 
[st. 1180] stellte in seinen trefflÜchen Werken Sehirin, Leila 
I. Medsehnnn, Heftpeiger oder die sieben Schönheiten und 
bkendemameh oder Alei^andriade, vollendete Muster der ro-^ 
ittantischen ErzäUung und eines neuen Nationaltones auf: 
^arrationes et ftibulae pers. lat. (cura Zr. Bain) Lpz. 1802. 
^; the Iskander-naraah, witji a selection of the works of the 
mögt celebrated commentators by Beter Ali and ßtir Hosain 
^K. Caicutta 1811. 4; vgl. v. Hammer S. 105 f. — ImZeit- 
uter der Schrecknisse und Leiden durch mongolische Yerwü^ 
tt«ngen gewann Mystik die Oberhand in der Poesie. Ferid- 
^'din Aiiar aus Kerken in Khorassan [geb. 1119; st. 12Jf.!], 
^on dessen vielen Werken, unter welchen sich das prosaische 
Tedgkiret el ewlija oder die „Denkwürdigkeiten der Freunde 
Gottes" bemerklich macht, nur das „Rathbiich** oder'Samra- 
'*»ög gereimter erbaulicher Sittenlehren in 79 Abschnitten ge- 
*^«»^irt ist: Pend-nameh pers. ed. Hindfey. London 180». 12; 
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*le livre de« conseils trad. et pubL p. S. de Saey avec 
texte persan et des notes. Paris 1819. 8; dabey eine Blom 
lese aus Saadi, Hafiz, Dschami etc.; TgL v. Hammer 
140 f. — Des philosophischen Dseheläl-ed-din El^rumi 
Balkh [st. 1262] Diwane und Mesnewi «ind ungedmckt; v 
t. Hammer S. 163 f. — Saadi oder Scheikh Mosleh-ed- 
Saadi ans Schiras [geb. 1189; st. 1291] tritt durch liebli 
Zartheit, üppige Mannigfaltigkeit und classisdie Sprachsch 
heit hervor. Sein Bostan, der Fmohtgarten, enthält Erz 
langen, Betrachtungen, Sittensprüche: der Anfang in AI 
saphi Carmen ed. J. Uri. Oxford 1770. 4; le parterre 
fieurs pnbl. (pers.) p. N. Semelet. Paris 1828. 8; Gulistai( 
der Rosengarten^ schildert den Gang des menschlichen Lebed 
mystisch -sittlich -allegorisch: pers. lat. ed. G. Geniius. Ai» 
sterdam 1651. F.; pers. u. engl. v. Fr. Gladwin. Calcattf 
1806. 2. 4 ; London 1808. 2. 8; Pers. heraus^, v. Mirza Dj^ 
far. Tauris 1821. 8; Pers. London 1827. 8; teutsch y. i/. 
Olearius. Schleswig 1654; 1666. 8; verb. t. J. G.Schumml 
Wittenberg 1775. 8; drey Lustgänge aus S*s Rosenhain fiber>^ 
y. B. Dorn. Hamburg 1827. 85 Gaselen, Sprüche u. 8.11^.: 
the persian and arabik works. Calcutta 1791 f. 2. F. Vgl« 
V. Hammer S. 204 f ; Canzler u. Meissner Quartalschr. 1783 
St. 3. S. 74 f. — tm XIV Jahrhunderte begann ein neues 
lyrisches Zeitalter des freudigen Lebensgenusses. Unter allen 
Dichtem dieser gesangreichen Periode glänzet Hqfis oder 
ScAems-ed-din Muh. Hafis aus Schiras [st. 1389] durch leben- 
diges Gefühl, Gedankenreichthum, y^undersame Mannigfaltig- 
keit und Heiterkeit herrlich heryor: (Rewitzky) Specimen poe- 
seös pers. Wien 1771. 8; Carmina pers. Calcutta 1791.4 
Persian lyrics or (12) scattered poems from the Diyan-i-Ha< 
fiz yirith paraphrases in yerse and prose (by J* Haddon Hini 
ley) London 1800. 4; Diwan teutsch v. J. v. Hammer. Statt- 
gard 1812. 2. 8; Mehres in Goihe west5stlichem Diwan. Vgl 
t;. Hammer S. 261 f. — Bey Stillstand und Verfall der 8chö< 
nen Redekünste in Persien leuchtete in den lezten Feuersuab* 
len der untergehenden Sonne der hochbegabte Geist des N(i^ 
roddiu Aldurrahman Dschami aus Dscham in Khorassan [geb 
1417; St. 1492], welcher die Nationaleigenthümlichkeiten oot 
Vorzüge der früheren und späteren Poesie in sich yereinte 
Von vielen, 16 poetischen u. 34 prosaischen Schriften ist 0« 
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leniges gedruckt; s. vier t)iwane sind fiberans reich an ly- 
pehen Gedichten und romantischen Erzählungen; unter den 
^teren zeichnet sich durch liebliche Zartheit ans yjJoseph 
ld Suleikha^' : pers« übers« u* erläutert v. V. v. Rosenzweig^ 
fien 1824. F.; im Beharistan oder „Frühlingsgarten^^ wird 
i Andenken berühmter Persischer Dichter gefeiert. Auch, 
fffasste er eine Geschichte des Mysticismns und reimte Wort- 
id Buchstaben-Spiele: resemblances linear and verbal pers. 
id engl, by Fr. Gladwtn. London 1811. 12. Vgl. v.Ham- 
er S. 312 f. Der Mähr9hen und romantisehen Elrzählungea 
iieint dia grosser Yorrath gewesen zu seyn; E»raki aus 
ierat, Bearbeiter der Novellen von Sindbad und der luster- 
m Sage von Elfie und Schelfie, war sehr beliebt ; vom Det'- 
mhJUokles wqrde 1001 Tag gesammelt: franz. v. Peiü de 
\ Craix in d. Cabinet des f£es. 6enf 1786. T. 14 u. 15 ; die 
escUchte des Sultans von Persien und seiner vierzig Ye- 
ere (aus dw Türkischen des Sheikh &adi 1420 im Cab. des 
13) hat mit den im Abenlande sehr bekannten ,,sieben wei- 
Hl Meistern^' dieselbe ältere morgenländische Grundlage. 

Ihchami Beharistan o3er der Frühlingsgarfen; DewleOehak 
Biographien Periiseher Diehter 1460; vgl. v. Hammer S. Vit 
u. 310; Fortsetzung v. Sam Mirza 1560; vgl. v. Hammer S. 
379; Ateschhede, der Feuertempel, bis gegen 1770. — '- */. 9. 
Hammer Geschichte der schonen Redekünste Persiens, mit einer 
Blamenlese aus 200 persischen Dichtern. Wien 1818. 4. — Fr, 
Gladwm dissertations on the rhetoric, prosodj and rhjtme of 
the Persians. Calcatta 1708; London 1801. 4; the Pars, mon- 
i\iec. Calcuttal7fiiO 2.4; London l^Ol. 3. 6. — Lum$den Gram- 
mar of the Pers. language. Calcutta 1810. 2 F. und Selections 
oder pers. Anthologie 4. 4« — Remtzky spec. poeseos pers. Wien 
1771. 8; /« Friedel Fragmente über d. Litt. Gesch. d. Perser,« 
nach d. Lat des r. Rewiizky. Wien 1 782. 8 ; ( Jg«i. de Stürmer) 
Antholc^a pers. ed. ah Acad. fing. Orient Wien 1778. 4. -r- 
l* Wamtri Pröverbia pers. Leiden 1644. 4. -^ Vieles in den 
Fandgmhen des Orients. 

Die pers. Litteratnr hat sehr viele, meist handschriftlich 
vorhandene Geschieht werke in schiuuckvoUer Sprache; 
Ala-ed'dm Dtchawaini [1275] ; Beidahwi (s. oben 8. 69) 
^ronologie der Geschichte vgl. Notioes et Extr. T. 4. p. 672 ; , 
^nhiid^ed^JUn [st. 1310]; des als Prosaist vorzuglich ge- 
abätzten Wa$»t^ [1311] Geschichte Dschenkiskban's und sei- 
ner Nachfolger vgl. v. Hammer S. 242 f ; BmahUi [1311] ge- 
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fif^aloglseho Weltgeschichte u, m, a. — Von Beheref^ed^dii 
AH Yetdi (st. 1430] haben wir eine einsritig fibörtreibend 
Lobschrift anf Timur: franz. r. F. Petii de Ja Craia;. Pari 
1724. 2. 12* — Mirhhond oder Muh. tbn ßmir Khowand Shai 
[geb. 1432; st. 1498] stellt in Ranzat al Safa oder „Gartii 
der Keinigkeit^^ 8 B», wovon das 7te spätere Ergänsnngei 
das 8te vermischte bist, geogr. Nachrichten zum Tbeil voi 
anderer Hand enthält, die Geschiebte der Propheten, Köc 
Khalifen ans alten Ueberliefernngen «nd vaterländischen Sft 
gen -Quellen dar und ist von hohem Werthe: Hist. prioru 
regum Persarum pers. lat. c« n« B» de Jeniich. Wien 1782. 
Vgl. Jourdain, in Notices et Extr. T. 9« P« 1« p. 116 sq. 
de Sacy Memoires snr diverses antiquit^s de la Perse. Pari 
1793. 4, — Am Ende des XYI Jahrhunderts hat der Gr. M 
gul Akbar [st. 1605], welcher wegen des Vorhabens, ei 
Natur-Religion in Indien einznfiihren, merkwärdig ist, 
Sammlung geschichtlicher Nachrichten Aber Persien r&hmlicl 
Sorge getragen. 

Unter den Wissenschaften wurde Arzneyknnst lleisftd 
bearbeitet; die medidnische Schule in Nisabur war berühmti 
vgl. Schuhe de Gandisapora in comm. soc. scient. Petrof* 
vol. 13. p. 437 sq. — Sehr viel wurde für Astron^mi» 
geleistet. Der grosse Seldschuke Malek Schah, welcher Lit^ 
teratur und Unter rieb tsanstalten eifrig förderte, Hess [1072] 
durch einen Verein tüchtiger Astronomen, an deren Sjiitx« 
Omar Chef am stand, das Sooaenjahr genau berechnen; du 
von ihnen auf 365 T. 5 St. 48' 48'' bestimmte Dschelal-edi 
dinsche Sonnenjahr fand [1079], wenigstens unter Gelehrten, 
Anerkennung und soll sich in einenni Theile Indiens bis j^ 
erhalten haben« -— Dem Mongolen Holaka verdankt die Stern 
warte zu Meragha [1259] ihre Entstehung. Von dem Tims 
ridcn Ulugh-Beigh Mirza Muh. ben Sharok [st. 1450] ward« 
•die eben so berühmte Sternwarte in Samarkand errichtet» 
. Dieser Herrscher stellte selbst sehr genaue Himmelsbeobach- 
tungen an (s. oben S. 89); in verdientem Ansehn stehen seine 
chronolog. Epochen: pers. lat. c. comm. ed. 7. Qraviut» Lon« 
don 1650. 4; und seine Berechnung der Lftngen und Breiten 
der Fixsterne: pers» Ifit^ c. eomm. ed.« TA. Hgde» Osct 1665*^* 
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28. 

V. Armenier. 

Die Haikanische Litteratur in Armenien begann mit 
bderlassung christlicher MSnche; die Namen des Erleuch- 
m Gregor und des Agathangelos werden hoch gefeiert. Die 
iriarchen Me$rob [st. 442] and Sahag (Isaak) richteten 
bsterschnien «in nnd die monophysitischen Mönche beschäf- 
[ten sich fieissig mit Uebersetzangen aus dem Griechischen ; 
Anche Werke, deren Urschrift nicht mehr oder anvoUstän<- 
g Torhanden ist 9 können aas diesen, mit gewissenhafter 
reue gearbeiteten and meist erhaltenen Uebersetznngen her- 
»tellt oder ergänzt werden, wie es bey Eusebios Chronikon 
id mehren Schriften des Philon, Porphyrios, mancher Kir* 
lenväter n. m. a. der Fall ist* — Metrob führte das fortan 
ribrauehte Alphabet ein und brachte, unterstützt von seinen 
ihülerii Johann Ekelensis und Joseph PJanensis, eine wSrtlicb 
ene Uebersetzung des A. u. N* Testamentes in die Landes« 
^ache [431] zu Stande: Biblia arm. ed. Vihm. Amsterdam 
066. 4 ; Venedig 1733. F. — Einer der Hanptbegrander der 
rmenischen Litteratur war David [450], ein Schüler des Sy- 
ianos, welcher der griechischen Sprache und Litteratur kun- 
ig, mehre Schriften dns Aristoteles wörtlich fibersetzte; TgL 
7. F. Nwmann Memoire sur la vie et les ouTrages de Da- 
'id, principalement sur les traductions de quelques Berits 
l'Aristote. Paris 1829. 8. — Je$nik aus Kolpe [450] wider- 
egte in s. Werke „ZerstSrung der Secten^^ die bedeutende- 
en Ketzereyen: Smyrna 1762; Venedig 1826. 12. — Bischof 
S/itee [450] schrieb die Geschichte des Helden Wärtan, des 
tnnenischen Marschais, dessen Geheimschreiber er war: 
Konstantinopel 1764; 1823» 8; Venedig 1828. 12. — S. Zeit- 
genosse Lasar von Barb, verfasste eine Geschichte Arme- 
uens: Venedig 1795. 8. — Am bekanntesten ist Mo»e$ von 
Dhorene [geb. 370; st. 486], welcher eine, meist aus grie*« 
duschen Hülfmitteln, von denen manche unbekannt sind, aber 
eiQch aus Taterländischen Sagen und Heldenliedern geschöpfte 
Annenische Chronik hinterlt^ss; der ihm beygelegte Abriss 
der Erdkunde nach der, jezt verlohrnen. Chorographie des 
Alexandriners Pappos, Scheint weit jünger [v. J. 950?] zu 
sejut Hist. arm. Li. UI) accedtt Epit. geogr. , praemitütur 
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praefatio, qnae de litteratnra ae de versione Sacra arm. aj 
edd. lat. vertt. not. lUustr. GtnL et Gg. Whistoni filii. L 
don 1736. 4; Venedig 1827. 4. 12; Memoire» gar TArme 
suivis du texte arm. de l'histoire des princes OipeUan 
Et. OrpeliaU) et de celui des g^ographies attribuees a Mo{ 
de Khoren etc. par 7. SainUMariin. Paris 1818 f. 2. 8. 

iYoc. Sukia9 Somal Qusdro della «toria leten dl Arme 
Venedig 1829; vgl Bibl. Ital. 1829 No. 168. p. 320 aq : 
grösste Theii dei litterärisehen Vorrathes betrifft Theologie 
Gesehichte; die leztere giebt für einzelne Abschnitte der Asi 
tischen nicht unbedeutende Ausbeute, — - /. /• Schröder TI 
ling. arm. c. praef. de antiq. et fatit litt« arm. Amiterdam 17 
4; Chakan de dr^ied et Samt^Marim Recherches curieuses 
rhist. anc. de i'Asie. Paris 1806. 8; S. Martin Memoires 
TArmenie i. oben. — Die Ton dem [1703] yerfolgten Mechii 
aus Sebaite [geb. 1676; st. 1749] auf der renetianischen I 
a. Laiaro [1717] gegründete Congregation der Mechitariten mtel 
sich um Erhaltung, Verbreitung und Fortsetzung der armcBi^ 
sehen Litteratur hoch. verdient; sie besorgt in eigner Drudcere] 
die Herausgabe der Werke armenischer Ciassiker. 



29. 

VL Chinesen. 

Die Chinesen beharrten in herkömmlicher Vereins»« 
mung; zwischen ihnen und Indern und Persern fand einige^ 
Verkehr statt; mit dem westlichen Asien standen sie in kei* 
ner Wechselwirkung. Die Nachrichten vom Zustande ihrei 
Litteratur kränkeln an mythischer Uebertreibung oder groa 
ser Dürftigkeit; wie sie [617] etwas zuverlässiger werden 
so bleiben sie doch, bey fortdauernder Absonderuiig diese( 
Volkes von der sie umgebenden Welt, ohne Bedeutung füi 
das Ausland und ohne Einfluss auf die Weltbildung* Untei 
K. Tai-Tsong, welcher eine grosse Büchersmnmlung gehab 
haben soll, scheint [635] das Christenthuin von Syrien aui 
angepflanzt worden zu seyn und damals mögen, wie später 
hin [850] durch Vermittlung der Araber einige auswärtig 
Kenntnisse in Umlauf gekommen seyn. In Ihren Geschichl 
Ayerken, deren kritische Würdigung und Benutzung der neue 
ren Zeit vorbehalten worden ist, herrscht ein religiös-mythi 



I 
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ler Charakter, Aer nicht leicht so enträthseln aod in di« 
räche der Wahrheit zu übersetzen ist. Die Philosophie 
(chränkte sich auf alte Sprachweisheit und Allegorien, Die 
dicin, verschmolzen 'mit Aberglauben, beruhte auf einsei« 
»r Erfahrung des Herkommeos. Von Arithmetik und Geo* 
Lrie w^en ElementarbegriJBTe in Umlauf; über praktische 
chanik, welche für das Bedfirfniss des Lebens nicht wenig • 
ttete, walteten geometrische Streitigkeiten ob. Beachtens- 
rth durften die astronomischen Beobachtungen gefunden 
rden ; sie waren einer Oberbehörde in Peking unterworfen 
d hatten, wie einst in Aegypten, auf Regierung und Staats- 
rw^altnng nähere Beziehung. Vgl. B, 1. S. 80 f. 



30. 

VIL Juden. 



Die Juden, ohne Vaterland, vielfsichen Bedruckungen 
d Misshandlongen überall und wiederholt ausgesetzt, waren 
shts weniger als onthätig für Litteratur. Die ihnen eigen» 
ümliche geistige Regsamkeit und Beweglichkeit, ihre Ge« 
uidtheit und ihr Geschick im Geschäftsleben, besonders im 
andelsverkehr und in Geldangelegenheiten, ihre flmpfäng* 
^keit und Neigung für medidnische, philosophische und 
Bfhematisdie Kenntuisse brachte sie den Kreisen der Gros- 
n näher und verschafifte ihnen oft bedeutenden Eiofluss. 
Dter den Abbasiden nahmen sie vielseitigen Antheil an ge- 
hrten Arbeiten und am Unterrichtsgeschäfte [bis gegen 1040] 
; Bagdad, Kufa, Alexaadrma u. s. w. ; nicht weniger Wirk* 
imkeit war ihnen in Penden vergönnt. Zum Theil Ver- 
rängt aus Asien [1040] fanden sie in Spanien, Aegypten und 
1 der afrikanischen Nordküste fürstlichen Schutz und hin- 
ziehende Nahrung filr ihre beharrliche wissenschaftliche Be- 
iebsamkeit und kaufmännische Thätigkeit. Früh siedelten 
e mch, besonders nach der Vertreibung aus ^Spanien durch 
i^amba [675], im südlichen Frankreich an; in den meisten 
tüdten von Languedoc und Provence hatten sie seit dem 
1 Jahrhunderte Synagogen und Schulen, in Marseille zwey 
erühmte Hoq^itäler$ durch Gewerbfleiss ^warben sie Reich« 
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tbSj&w und beherrschten Handelsgeschäfte und Geldverkehi 
nicht ohne bedeutsame Einwirkung auf geistiges und litterf 
risches Leben. Vieles traf zusammen, was sie in Italien b« 
gunstigte ; zahlreich genug waren sie auch in Teutschland ui 
England, dodi beschränkter Im Einfluss und mehren harti 
Verfolgungen preisgegeben. Da sie von bSrgerlleben Aei 
tern ausgeschlossen waren und geistiger Bildung nicbt 
mangelten, so widmeten sich Viele wissensehaflRdien Beschi 
ügnngen, besonders der Medido, Mathematik, Philosopl 
und dem Studium morgenlindisdier Sprachen. Fast €bcn 
waren sie als Aerzte sehr ausgezeichnet und frühe f?! 
wurde ihnen in Griechenland die Praxis untersagt; im Mot 
genlande .wetteiferten sie mit den berühmtesten Aerzten; ii 
Abendlaude^ vorzüglich in Spanien, .Frankreich, Italien b^ 
haupteten ne sich bis in das XV Jahrhundert in einer Aj< 
von Alleinbesitz der Heilkunst. Theils durch hebräische L e 
bersetzungen, theils durch Umgang und mündlichen UnCerrici 
in Sprachkunde, Mathematik und Philosophie trugen sie zi 
Verbreitung arabischer Kenntnisse unter den Abendlfindei 
sehr viel bey. Sie" nnd jedoch nicht blos ab litterärischf 
Vermittler zwischen dem Morgenlande und Europa, aondei 
mehre auch als freye Selbstdenker und gründliche Viel wisse] 
beachtenswerth. Bey aller Vielseitigkeit ihres litternrischei 
V^irkens, verlohren ne die alte Nationallitteratur nie am 
dem Auge« ftmssig wurde die hebräische Sprache in Sprach 
lehren und Wörterbüchern bearbdtet, das A. Testament er 
Uintert, die Wahrheit ihrer GlaubensgrundiAtze vertkeidigt 
von der Fruchtbarkeit der talmudischen Litteratur giebt ein< 
beweis, dass allein bey Dominikanern und Franziskanern 
Paris ein Vorrath tahnudischer Schriften [124G] gefand< 
wurde, zu dessen Fortschaffnng, um verbrannt zu werden, 
vierspännige Wagen erfoderlich waren s. JSeiard et Quetii 
acripp. ord. Praedioat. T. 1. p. 148. 

Von dm bis in das XIV Jahrhundert fiberaus zahlret 
eben jüdischen Sehriftstellem werden hier nur einige de 
merkwürdigeren beyspielsweise aufgeführt: die erste bebräi 
sehe Spra^ehre, auf w/slcher nachher fortgebaut worden in 
und die demnach, ungeachtet ihrer Unvollkommenheiten , ii 
fl^rossem Ansehn stand, verfasste H. Saadiait Haggaom nit 
Fajum in Aegypten [geb. 892 ; st. 942), ^>f steher der Schul 
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Babylon |d27), in arabischer Sprache; sie I$t nidit^ge« 
ickt. Er Qlienietete mehre Bficher des A. T. ins Arabi« 
Ib; den Pentateueh: Konetaatinopel 1546. 4; in d. Par. u« 
I(Id. Polygldte; Jeaaias: e ms. Bodlej* ed. et glossarid 
ir. H. E. G. Fmulm. Jena 1790 f. 2. 8; Hieb n. Hosea 
pdr.t ygL Miehaelii oiient. u. exeg. BibL Th. 9. S. 153 f. 
Ben Atcher bu Tiberias und Ben NapiiaU zu Babjlon 
lorgten [lOM] «ae sehr genaue Abschrift des A* T.. und 
lendeten dessen Ponctation. — B* Jmdu Ckiug aus Fex 
140!) verfasste in arab. Sprache Abhandlnngen über die 
kräisehe Sjntaxis, Ponctation u. s* w. und ein Wörterbuch ; 
gedr. — Von Ger»on Hazaien [st. lOCO], dem {lrkläre]& 
r iMiflchna, und swien Schülern Jakob Jßar Jekar und Judm 
lies I. Bist. litt, de France T. 13. p. 2 sq. — Saiemo» 
I Cabirol in Cordova scheint [1050] die der arabischen. nach- 
bildete , meist didalctische , elegische, allegorische Babbini- 
ke Dichtkunst eingeffihrt xu^ haben; sie verbreitete sich 
ißhher überall, wo Juden lebten, besonders in Catalonien 
|d Provence. — Des spanischen Mathematikers und Astro'- 
paen Abraham ien H, CJü^ genannt Nan [llOOf] Abhand- 
ig von der Geatalt der Erde : hehr. lat. ed. Ofw. ScArecAen^ 
Kh9. Basel 1546.4.-^ Nation Bar Jeehiel [st. 1106J, Yorste« 
ir der Synagoge in Born, sammelte ein reichhaltiges Wörter- 
ich über den Talmud : Sepher Aruch s. dispositum Lexicon 
Kom diffidlionim, quae in Talmude hieros. et bah. reperiun- 
uro. 0. u« J. F.;Pesaro 1517; Venedig ll;31. F.; c. addi- 
i^ £ei|;. Mmnupkiae, Amsterdam 1655. F.; daraus ein Aps- 
lg: Aruch - Katzer. Konstantinopel 1511. F. — B. Jehuda 
ttm in Spanien [st. vor 11^3]» ein gefühlvoller, kräftiger ele- 
ischer Dichter, vertheidigte die Wahrheit und Göttlichkeit 
N Mosaismus in dem arabisch geschriebenen, Ton B. Jehuda 
M &aul TAbon aus Grenada in das Hehr, übersetzten Dia- 
« Knsari oder Kosri: Fani 1506. 4; Venedig 1647. 4; hehr. 
tt* c. Q. ed. J. BuxUrf fil. Basel 1660. 4; spanisch. Am- 
(erdam 1663. 4. ^ Der Talmudist Zeraciia» Leviia [1150?] 
•Hist. litt, de Fr. T. 13. p« 100; und der Bibelerklärer Mo^ 
ff Haddanehan [st. v. 1170] s. das. p, 103. — Aben E$ra 
^^Ahr, ben Meir aus Toledo [geb. 1093?; st. 1168?], der 
1^0886 Weise, wird als Dichter (er besang das Schachspiel), 
Iprachkenner, Ausleger der Bibel und Gesetzoi Astronom und 
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edler Mensch ausgezeichnet. Von s. grammatischen Scbri 

ten rind mehre mit denen des Moses Kimchi erschienen : V« 

tiedig 1546. 4; s. Erklämngen biblischer Bücher schliesse 

sich mit gedankenvoller Kürze den BachMaben des TexH 

an: in d. Rabbin. Bibel; s« „Grundlage der Furcht^' euM 

Mittheilnngen über Bibelstndium, Tradition, jüd. Gebote : heU 

Konstantinopel iS30; Venedig 1566. 4 n. t. a.; vgl. £rsi 

EncykL *- Der Spanier Joseph Kimeki [1160], wackerer li 

belausleger, hatte zwey berühmtere Sohne: Moses Kimd 

[119Ö], Vc^asser einer geschätzten Sprachlehre: Pesaro 150i| 

c. addit. Episcopi Nebiensis. Paris 1520. 4; ed. Const. PEi 

pereur. Lieiden 1631* 8; nnd David Kimchi in der Proveng 

[1190], Vf. buchsläblicher Auslegungen m^rer bibl. Bfichi 

einzeln gedr. n. in d. Rabb. Bib. ; einer Sprachlehre, Michl( 

aus welcher Quelle die Grammatiker des -XVI Jahrh. TOf 

züglich geschöpft s haben: Konstant. 1532; Venedig 1545. F. 

und eines Lexikotis, des Buches der Wurzelwörter : o. 0. 

J. (vor 14S0)F.; Neapel 1490; Konstant. 1532; Vened. 15^ 

F. ; vgl. Hist. litt, de Fr. T. 16. p. 364. -* Benjamin h 

Jona aus Tudela [st. 1173] reisete über Konstantinopel 

das schwarze und kaspische Meer; in die chinesische Taia« 

fey und nach Indien, über Aegjrpten zurück^ Masahoth» Kod^ 

stant. 1543. 12; hebr. lat. c. n. C. FEmpereur. Leiden 163$ 

32; *friinz. v. J. Ph. Baratier. Amsterd. 1734. 2. '8 ; engll 

t^. JB. Gerrans. London 1784. 8. -^ Die von s. Zeitgenosse! 

Moses Peiachia aus Regensburg gemachte Reise durch Bob 

men, Polens Ta'tarey, Armenien, Assyrien nnd Palästina wnrdi 

von einem Juden beschrieben : Sibbuv (Nam. Prag 1595. 4j 

in J. Ch. Wagenseih exercitatt. var. arg. Altorf 1687; 171^ 

A\ in ügolini antiq. sacr. T. 6. — Abr. b. David Levita gf 

naiint Harischon aus Toledo [st. 1180?J schrieb von derTra« 

dition und eine philosophische Glaubenslehre; s. Brsek Encykl 

->— Abir. ft. David Levita genannt Haschshein aus PisqnertI 

}n CastiKen [st. 1193], war als Talmudist nnd Rechtsgelehf' 

ter geachtet s. Ersch Encykl. — Jarchi oder Baschi oder R 

Salomon b. Isaak aus Troyes [st. v. 1200] ist als scharüsii» 

niger und gelehrter, buchstäblich grammatischer und mor» 

fisch aUegorisirendet Bibelausleger berühmt; s. Bibelerklä^ 

ungen in d. Rabb. B.; Pentateuch. Reggio 1475. F.; m. '' 

Texten Bologna 1482« F.; lat c. annot. J. F. Breithavpl 
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idia 1713 t 3, 4; Anslegmig über Hi Abschnitte des Tal- 
id; das Paradies von Gesetzen tind GebrHuchen. Vehedig 
19. F- ; vgl. Hist. litt, de Fn T. fö! p. 337 sq. — Maü 
uides oder R. Moses b. Maimon aus Cordova [geb. 1139- 
1205], Hofarzt Selafa*eddin*s und Vorsteher einer Unter- 
Itsanstalt in Alexandreia , dann in Kahiro lebend ist der 
'ßierteste jadi Schriftsteller des M.A., ein geistreicher Selbst- 
^er, welcher alle Tbeile des meikßchlichen Wissens um- 
ite, geehrt durch die Beynamen, der treue Lehrer, der 
iBse Adler^ der Ruhm des Morgenlandes und das Licht des 
lendlandes. Unter seinen vielen Schriften Bind einige dei- 
frkwürdigeren : Erläuterungen zur Mischnah ^ einsichtvoll 
1 freymüthig; Neapel 1492. F. u. in Ausg. der M.; die 
rke Hand 4 B., Auszug des Talmud, mit freysinnigen Ur- 
Hieo: o. O. u..J.a F.-u» s. Mr.; AJbtfterdam 1702.^6 F.' 
ibcUüsse über dunkele Stellen, bey welchen buchstäbliche 
Biegung nicht ausreichet, aus d. Arab. in das Hebr. Bberr 
pt: o. O. u. J. (vor 1480); Vened. 1551; Sabionetta 1553. 
;lat p. J. Bnxtor/m. Basel 1629; 4; Diätetik: lat. Flol 
» 0. J.; Augsb. 1518. 4; vgl' Kine ABaum Maimonidis spec. 
leteticnni. Berlin 1822. 8; Aphorismen nach Galen 25 B.i 

* Bologna 1489. 4; Basel 1579. 8 u. v. a. Vgl. S. Mai^ 
m'i Lebensgesch. Berlin 1793. Tb. 2. — R. Ascher h. J^- 
ie/Harosch aus Rothenburg fst. 13f4] vorzüglicher Talmu- 

it und Vater acht in gleicher Hinsicht berühmter Sohne. 

fti i, Gerson aus Banioles in Provence [st. 1370] erläu- 
rte Aben Esra's Commentar zum Pentatench : Mantua o. J. 
W1480) F.; Pesaro 1514. F.; verfasste Erklärungen der 
Wischen Bücher: m d. Rabb. B.; schrieb ein als gehaltvoll 
«chätztes theolog. Werk „die Kriege des Herrn« : Riva di 
rento 1560i F. ; vieles über Mathematik, Astronomie u. s. w. 
id Commentare zu Aristoteles, Averrhoes u. a. — R. Ltp- 
w oder Jörn Tov L. aus Mühlhausen [1399] veriheidigte 
8 Judenthum, öiit ausfuhrlicher Erörterung der von den Geg- 
m angeführten Bibelstellen : Liber Niz^chon cur. Th. Hack^ 
ß«. Altdorf u. Nbg. 1644; Amsterd. 1709. (1711) 4; von 
m selbst in kurze Reime gebracht: in Wagenseil tela ignea 
toae. Altorf 1681. 4. --.Ein anderer geachteief Apologet 

• Jttdenthums ivär Joseph Alho aus Soria in Altcastilien 
1. 1430]: L. fündamentorum. S^ncino 1486; Lublin 1597 u. 
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•• w.; m« Comsu des & OedaUa b. Smlome. Vened. 1618. F 
— Vi.I$aakAbrahmn€l ans Lissabon [geb. 1437; st. 1508], p^ 
lidschTiel yermögend an stehren Hof en, sdur kenntmasreici 
entschiedener Gegner des Christenthnmsy gater grammatischi 
Bibelandeger, bisweilen rieh dialekdsehe Absdiweifoiigen 
laubend: Pentateneh. Yened. 1579; 1604; Hanau 1710; aJ 
sterd. 1768, F.; Deuteron, o. O. u. J,; Lps. 1686; ELaiua 
1687; Proph. maj. et min. Pesaro 1520; Anisterd. 1641. I. 
Daniel. Ferrara 1554. 4 n. s. w.; das Buch vom Messla 
Thessalonich 1526; Amsterd. 1644; Offimbach 1767. F.;i 
V« a. theolog. n. philos. Schriften. ^^ Vgl« B* !• S. 90. 



YIIL Das europäische Abendland« 

Der sittliche und litterärische Verfall des enropaischa 
Abendlandes war entschieden, als das weströmische Reia 
[409] zerstückelt und [476] aufgelost wurde. Italien, viel 
Jahrhunderte hindurch Sits der Weltherrschaft , ermangelt 
gediegener geistiger Kraft und gesellschaftlicher Vestigkeii 
Gefühl für vaterländische Ehre und Freiheit, Glaube an Td 
gend, Pflicht und Recht waren unter dem Drucke rohen G« 
waltmissbrauches und' schwerer öffentlicher Unfälle und Lc^ 
den längst erloschen; die Menge war versunken in thieris 
Stumpfheit, die vornehme Welt unempfänglich für Gros 
und Schönes» sich täuschend mit veralteten Wahne der 
telkeit oder mit kindischen TrÖstangen und Rettungversuch« 
aufgehend in sinnlichem Dasejn des Augenblickes. 
Provinzen, in Folge aufgedrungener fremdartiger Bildi 
Sprache und Verwaltung , aller vaterländischen lägenthi 
lichkeit und Kraft beraubt, das Spiel der Willkiihr selb 
suchtiger Gebieter, im Strebeui, Wollen und Handeki 
schlaffst, gleichgültig bey dem Tausche ihrer Zwingherr( 
fielen meist ohne Widerstand, eine leichte Beute, in die Gi 
walt der Germanischen Sieger« Diese, sich auazeichneii 
durch mannhafte Tüchtigkeit und physisch-ttttliche XJnve 
dorbenheit, waren in vie^ährigem Waffenleben xu verwilder 
um für Erkräftigung eines ausgearteten Yolksgeistes und fi 
Veredelung gesellschaftlicher. Einrichtungen etwas leisten % 

i 
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innen f im Genttssd des eroberten Besitzet verlohreii sie viel 
»n ihrer eigenthiiinlichen Unschald und inneren Kraft und 
raten erst nach langen Erfalirungen und Reibungen das 
»gsere des Lebens ergreifen und erstreben». Es würde un- 
frecht seyn, wiewohl es nnr zu oft geschehen ist^ dife ger^ 
iniscfaea Eroberer der Zerstörung eines gebildeten Gesell- 
haftzostandes anzuklagen und als alleinige Urheber der Roh«- 
lit zu bezelchnei); bey ilirem Einbrüche in das römische 
äch waren Verfassung, Gesetz, Freyheit und selbstständige 
eistesthätigkeit gar nicht oder sehr, schadhaft und Wirkung«» 
8 yorhanden i VHS§lk dem rohen Ungestüm des Franken und 
ächsen erlag (Westgothen und Burgunder yerfbhren scho- 
snder), Schulen, Bnchersammlungen , Kuhstvorrftthe , war 
mngeren Gehaltes und Gebrauches. Die christliche Geist« 
chkeit, fast im Alleinbesitze sogenannter gelehrter Kennt« 
isse und mit überwiegendem Einflüsse in gesellschaftliche 
lerhältnisse eingreifend, wurde von den meisten germanischen 
roherem, welche zum Theile schon für das Christenthum 
gönnen waren, mit Achtung und Milde behandelt und mit 
i» beschränkten bürgerKchen Geschäftsführung beauftragt; 
I wurde ihnen die alleinige Pflege und Benutzung der dürf« 
igen Litteraturtrümmer überlassen. Mit dieser Thätigkeit 
k weltliche Angelegenheiten schloss sich der Klerus, schon 
B y Jahrhunderte evangelischer Reinheit und Milde ^ent- 
remdet und dem Trotze des Zeitgeistes und unwürdigem , 
iberglauben hingegeben, den rohen Machthabern an und bil- 
ete einen bevorrechteten Stand, welcher sich bald durch An* 
naassungen und Ausschweifungen auszeidhnete ,und, eifer«* 
Qchtig auf Gewalt und Geuuss, dali etwanige Streben nach 
tildang hemmte und geistige Freyheit verfolgte ; mit der Ab- 
längigkeit vq» Rom schied er aus dem Staate ans, mit der 
ilhelosigkeit [1078] aus dem gesellsehaftlichen Leben. ' Die 
loheren und einträglieli^ren Pfründen fielen dem Herrensttinde 
H; der obere Kleras nahm an Fehden Theil iUnd vertauschte 
A das Messgewand und da^ Breviarium mit Panzer und 
lehwerd oder fröhnte Skiien und Sünden der Höfe« Für Gei- 
tesbildang und Litteratur war von dieser Seite nichts zu 
M>ffeQ; die Fürsten und Herrcfn der Kirche entschieden will* 
MhirUcii ,äber Angelegenheiten des Geistes und Gemüthes, ' 
^diüekten die Gewissen und ergriffen nicht sehen [n. 1000] 

^Vachler HB. 4. UU. OcicJi. IL g 
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graasam-tftceiige Maamt^gtkk gegen reltgiiSses Selbetd 
in Frankreich, Toutachland und Italien. Die geistige Wi 
«ainkeit des Klenis beschränkte sich ziinftig auf kircfali 
Dogmatik und Disciplin; oft inussten auch diese £iitwii 
der Herrschgier und Habsucht nachstehen. Litterärische 
beiten, in ihr«r Aermlichkeit, blieben fast ausschliesslich 
sterbrvdem überlassen und fanden auch bey diesen oft k 
Eingang. Die Unfruchtbarkeit des litterärischeB Ifefoens 
kläret sich aus Beschaflfenheit üer Sprache , des UiUtovricb 
und der BUdungmitteU Die lateinische Kirchen-, Gesdi 
und Büohersprachei zniit Theile de^Vulgata nadig 
d«$ und mit nenen Ausdrucken »nd Wortfitgungen aus 
Landessprachen bereichert, nahia eitie eigenthüniliche Feh 
haftigkeit und Rohheit, bisweilen widrige Ziererey und gei 
lose Künsteley an. Nur wenige in besseren Sehulan 
dhrcfa Benntasung emiger Glassiker gebildete Schriftst 
wussten sich etwa» reiner und.geflUliger auszudrdekeD , 
ches besonders seit dem X Jahrhunderte wahrzunehmen i 
Die Landesspcmc^hen, deren kirchlicher Gebrauch mdit 
kömmlich und in Spanien und unter den Slavischen Ydik 
durch Gregor YII untersagt war, blieben vernachlässigt a 
gelangten sehr spät, nachdem die Ungünstigen Verhältnt 
zum Theil beseitigt worden waren , zu einigem , bald gen 
Termehrten schriflliohen Gebranch e^ Ygl« J, J. Ober Im 
Knguae lat. medii aevi mira barbarie. StrassU 177i. 4; 
namy, in M^m. de Tac. des insen T. 14« p« 582 sq.; J. /. 
geßdarm de lingnä rom. rustica. Jena 17354 4; C»rmen 
tis monumentum linguae rom« rüst. antiquiss* ed« CA* 
Beck. Lpz« 1>82. 4; WarMmuth y. d, lingiia rast. lat. 
rem. in OüfUker u« fFachsmutk Athenttnm B» 1 H. 2. 
Die UuterrrchtsaAStalten waren aussehlieesliefa fo 
Geistliche bestimmt ; die Absicht CarFs des Grossen, den U 
terschied zwischen äusseren und inneren Schuleu, von w 
chefi jene dem Laien zugänglich waren und diese für d 
Kirchendienst vorbereiteten, vestzuhalten, ging nie TolLitändi|r^ 
in ErfftUong und wurde bald gar nicht beachtet; Englands 
Volksschulen unter Alfred waren eine vorübergehende gläiH 
zende Erscheinung. In den kirchlichen Unterrichtsaastalteo 
herrschte gewöhnHch eine asketische Richtung vor. Gegen 
Ende de» Y und im. VI Jahrhanderte wurden in Frankreich 
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i Spanieft die ZSg^i^f^r den' Kirchendienst in den Woh« 
Igen der Geistlichen angelernt oder abgerichtet; dasselbe 
lehah noch im YIII Jahrhunderte in Italien, welches spät 
3] kirchliche Schulen erhielt. Die Irischen, Schottischen 
1 EUigKschen Schulen , welche im finstersten Zeitalter der 
iwissenheit wahre Bettunganstalten und Schntzorter der Gei- 
ibildiing waren und aus denen wohlthätig wirkende ifis- 
amm nnd Lehrer in das Abendland zog^i, hatten einen 
BZ mönchischen Zuschnitt. In allen Unterrichtsanstalten, 
Iche in froherer und späterer Zeit fds gelehrte gelten konn- 
i, wanen die Unterriditsgegenslände, nach dem Vorgänge 
r Aienandrinischen Encyklopädisten, auf das Trivium (Gram^ 
idk, Dialektik, Rhetorik) und Quadrivium (Musik, Arith« 
Mik, Geometrie, Astronomie) zurückgeführt« Die wissen- 
bafdichen Anszäge, welche Martianus Capella, Boethius, 
■siodorius , Isidorus \Hispal. und Alcuums zusammengetra- 
D hatten, wurden d» Lehrbücher gebraucht, seltener die 
Hnpilation des Maerobius; die Bcinntzung und Erklärung 
Melken, wie ans Ueberbleibseln davon zu ersehen ist, wa- 
Q flach und «nseitig; demungeachtet sind sie den gramma- 
ichen Elememarschriften und Hülftnitteln weit überlegen^ 
gi. C. 6. Keuffei Historia origibis et progressus scholarum 
ter Christianos. Heimst« 1743. S; /. Launoy de scholis be- 
bribas a Car<^ M* et post Carokim M. instanratis. Paris 
^72« 8; F^ K Buihopf Gesdi, des Schul- u. Erziehungwe- 
ssio Teutschland. 1. Bremen 1794» 8. -^ Die meiste Zeit 
ri die grüss^e Anstrengang erfoderte das durch Gregorins M« 
im Haaptbesl4iiidthmle des Unterrichtes erhobene Studium 
rMiisäK; ehe- Guido von Arezzo [1028] Ana Liniensystem 
id die Sohnisation einführte, welche Erfindung von Joanne« 
^ Mark' in Paris erst spät [1330] vervollständigt wurde,. 
luste oft zehnjährige Arbeit und Uebnng auf dasselbe ver- 
endet werden. Die Zahl der musikalischen Schriftsteller 
tt Venseichniss derselben in Fabrieü BibL med. aevi s. v. 
^M T. 1. p. 235 Sf. Ed« Pat«) ist daher sehr gross; so 
lieben unter andern Aureliänus Mtoch in Reome [860?], 
Bpert in Mainz [894?] über Musik und Bertrand Prüden- 
u [^5?] besang das Lob und machte auf die Schwierig- 
sten derselben aufmerksam s. Hist litt* de Fr. T. 5« p. 98 sq. 
^^ W4; Hngbald von S. Amand [st. 930] lehrte die Saiten 

8 • 
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deä Monochord*» mit Buchstaben bezeichnend das. T. 6. p. 
220. Im IX und X Jahrhunderte waren die Mönche von S. 
Ciallen als die besten Tonkiinstler und durch ihre Sequenzen 
der Messe berühmt; vgl. Muraiori antiquit. Ital. T. 3. p.87G; 
37. Gerbert de cantu et miisicä sacra. St. Blasii 1774. 2* 4; 
Ej* scriptores eccles. de musica s^ das« 1784. 3. 4« — An 
Bildungmitteln herrschte, besonders seit dem YII Jahrh. drü- 
ckender Mangel; viele Buchersammlungen waren bey den 
venvüstenden Einfallen der Germanen untergegangen und uas 
ims ihnen gerettet worden war, wurde sorgfaltig verborgeo 
gehalten und der Benutzung entzogen. Zur Yervielfähiguof 
der Abschriften fehlte es. theils an brauchbaren Schreibern, 
theils an Lust und Müsse zu sokh einer Beschäftigung, thelli 
auch an erfoderlichen Stoffen-; die Preise der Bücher (s. J/tf^ 
ratori antiquit. Ital. T. 3. p. 835 sq.; Mubälo» Annale^ord^ 
Bened. T. 4. p. 574 sq.; Hist. litt, de Fr. T. 7. p. 3 sq j 
waren daher sehr hoch. Was späterhin in Klöstern abge- 
schrieben wurde, war in der Regel theologischen, meist li- 
turgischen Inhaltes. Die Werke der alten Clas»ker, att 
welchen freieres Denken und Schönheitgefühl hätten ge\^0Q^ 
neu werden können, geriethen beynah in Vergessenheit m 
bis in das XI Jahrhundert zeigen sich nur selten Spuren voa 
einiger Benutzung derselben. Nicht allein Gregorius M. [sl 
604] verbot und rügte hart den Gebrauch solcher heidnische^ 
Possen, ohne dass er deshalb eines Yandalismns gegen classj 
Litteratur (s. Joannis Salisb. Polycrat. 8, 19) bezüchtigt werj 
den darf; er handelte in demselben Sinne und nach gleicbj 
massigen Grundsätzen , welche Isidoru» Hisp., selbst Alcuü 
u. a. bestimmten, It^ftig dagegen zu eifern; wer sich später- 
hin mit Werken des class. Alterthums beschäftigte, lief im 
mer GeJEahr, dass seine Rechtgläubigkeit verdächtigt und seiiM 
Frömmigkeit bezweifelt wurde. i 

Im Allgemeinen lässt sich der Gang des krankhaften 
Lebens vom Anfange des VI Jahrhunderts bis gegen £o 
des XI auf folgende Weise bezeichnen* Sein Hauptsitz w 
Italien, so lange dieses von dem Ostgothen Theodocich m 
von 8. Tochter Amalasuntha [st. 536] regiert wurde und an 
benachbarte und selbst entferntere Germanische Staaten eini 
gen Einfluss behauptete. Die Vertilgungkriege zwischen G^i^ 
eben und Gothen und .die Niederlassung der dem Litteratar 
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»sen entschieden abgeneigten Longobarden [SO^]- machten 
eseui verhältnissmässig glücklicheren Zustande ein Ende; 
h Yefbindung des M^tlichen und ftotlichen Europa wurde 
it ganz aufgehoben. Die Westgotbische Regierung in Spa- 
en war nicht drückend, vermochte aber nicht, das Abgestor- 
ioe in das Leben zurückzurufen; Ktterärische Thätigkeit 
leb unbedeutend, würde durch ungebührlichen Wacbsthüm 
ir Kirchenmaoht Verkümmert und konnte unter den Käm- 
^n mit Arabern wenigstens sm keiner Selbstständigkeit ge^ 
äheii. In Gallien wehrten seit d^r Mitte de$ VI Jahrb. Be*- 
ddictiner und bischoffliche Unterrichtsanstalten die gänzliche 
Verwilderung des Klerus ab ; doch nahmen Unwissenheit und 
bbheit sichtbar überhand; der Znstand des Süden war durch 
tissere Lebensverhältnisse etwas begünstigt« Die kirchlichen 
Hdanganstalten in Ireland, Schottland und England ^ welche 
iif mehre westliche Länder beharrlich einwirkten , müssen 
b die eigentlichen Sicherheitplätze der Sittlichkeit und des 
fissens in solch einem Zeitalter, von dankbaren Nachkom* 
i«n gefeiert werden. Carl d. Gr. berief Gelehrte aus Bri- 
innien und Italien in seine Nähe; der Britte Afcuin leitete 
793] die Einrichtungen, durch welche die beabsichtigte Yer- 
teserung des Kiri^en- und Schulwesens im fränkischeii 
t^che bewirkt werden sollte; sie leisteten viel für Frank- 
t»ch und Teutschland, weniger für Italien. Die Ausführung 
ler umfassenden Entwürfe zur Nationalbildung wurden durch 
Ichwäche der folgenden Regenten, durch innere Unruhen und 
viederholte Angriffe der Normäniner, Slaven und Ungern ver^ 
itelt. Nach ihm hatten Wissenschaften und' Volksbildung 
n £ngland's Alfred ihren edelsten Pfleger ;" seine Anstalten 
^ngen in dem Yerwüstungkriege der Dänen unter und Canut 
tonnte nur in sehr geringem Maasse das höhere Ziel verfol- 
[en, welches er vor Augen hatte. Wenn aber auch solche 
internehmungen den zerstörenden Stürmen einer wild beweg- 
^ Zeit erlagen , so blieb doch der sie lerzeugende und in 
knen geweckte Geist nicht unfruchtbar für die folgenden Jahr- 
tunderte. t>er von Braedictas aus Nursia [st* 544] auf den 
i'üiamern eines Apotlotempels auf Cassino [528] gestiftete 
»enedictinerorden wurde von Chrodogang, Bischof von Metz 
^t* 766] ,auf die Lebensordnung "der Canonici reguläres 
ibergetragen , von dem Languedoker Benedictus [geb. 751 ; 
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St. 821], dem Grfiader der Abiey Aniane n^ m. a. Kloster 

y erbessert, and von Odo von Clagny [st. 942] erspriesslich 

reformirt [930] und wirkte nicbt wenig ^zar Anregung des 

geistigen Lebens. und der litteräriscben Thätigkeit. Dieselbe 

Anerkennung nützlicher Wirksamkeit in mehren Jahrfannder 

ten gebührt dem Kartheuser -Orden, welchen der ^kenntniss- 

reiche Btuno aus Coln [st. 1101], Domherr und Lehrer ia 

Rheims, [1084^ stiftete, und dem Cisterdenser-Orden, tvelcber 

von Robert aus der Champagne {1098] gegründet, von Ste 

phanus Harding [st. 1134] verbessert, durch Bernhard r. 

Clairvaux Terherrlicht wurde» Diese enger geschloss^ae Yer 

eine ateigerten den Einfiuss der mächtigeren Mönchisdien Ari 

Btokratie auf Lebensansichten und gesellsehaftUdie Yerfaält 

nisse und förderten durch' kräftigen Selbstwillen und Wider 

Spruch gegen Machtwillkühr und missföllige Herkommlichkei- 

4en das Emporkommen der sich kaum bemerkbar gestalten 

den öffentlichen Meinung; sie erwarben sich um Betariebsaio- 

keit und Verkehr in der Litteratur nicht unbedeutendes \.ef- 

dienst und ihre Wirksamkeit überschritt bald Me Gränzefi 

Frankreichs. Die unter den Ottonen wieder h^cgestelke Yer 

bindu9g Teutschlands mit Italien und Oriechenland und die 

zunehmende Ein\i^irkung der Schulen des arabknrten Sypaniens 

auf das südwesdiehe Europa brachten fune beträditlicb« 

Kenntnissmasse in Umlauf und trugen zur Erweiterung de« 

Schulunte^rrichtes entschieden bey. Rittersinn erwflkdite und 

erstarkte im Kampfe der spanischen Westgothen gegen di( 

Mauren um Wiederherstellung des Christenthumes und Yater 

landes und ^urch die an mehren Küsten sich ansiedelodeii 

Normänner, welche die in ihre neue HeimathjgebTacfaten Hei 

densagen liebevoll bewahrten. Die LonKbardischen Stildte er 

hoben sich zur Yertheidigung bürgerlicher G^echtsame gegei 

kirchlidte und weklicbe Unterdrücker und xe^n Giefuble aD( 

Betrachtungen an, weldhe in Teutschland und Frankreici 

Eingang fanden. Missmuth über Glaubensdruck und kircblt 

che Gewaltherrschaft bradi auch unter dem 'Y<dke zu Tage 

Wissbegiwde und Sehnsucht nach Freyheit v ei^^riff Yiele 

welche für höhere Bildung empfanglich und vorbereitet v^ 

reu. Diese zusammentreftende äussere Eindrücke und innen 

Anregungen riefen dea unter Wahne der Z^t erlegene 

faensolilioh^n Geist zu neuem, ihm selbst npch räthselhafte 
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»ben auf, 2ur IJmuMedmh^ wk der verwirrteil, freadelcH 
[I, schwer lasträiden Gegenwapt^, aur dankela Abnuag der 
faeren Beatimmitng des Menachengeschleohtes, .zur Seha^ 
^ht nach Vernanftgebraoeb, Freyheit and Rech^. Unter 
rrüttuDgeft und Bedrückm^en des geselis^haftliofaeii Zustan- 
B durch kirchlichen Uebermuth, Gewalthenrschaft der Mächr 
[en, Fehden and Burgerkriege kündiget sich das Werden 
ler neuen Ordmtng der Dinge ap, deren Anreif ung und 
llwif^kelung sich zwar nicht nach weisen lässt, aber in Er« 
igen eikennb^ «nd in einzelnen Thatsctchen begreiflich wird« 
Die geistige Umstaltnng, der emropäischen Welt (s. 6t- 
rd de Ville^aison consid4rations snr les diffj^rens ^vene- 
^ts, qm ont contribne aux progres de la civilisation en 
irope ^^puis le XII si^clo jusqu^an XIX. Paris 1810. 8) wird 
irch drey äussere Erscheipangen veranschaalicht und vor- 
reitet. Eine geheime sittliche Macht, für welche die Zeit- 
«lossen Iceinen Eifahrunghegriff und Ausdruck haben JjLonn- 
D, erkläret die zaoberartige allgemeine Theilnahme an den 
reazzügea [109# — i2S0], einer, wie das meiste in je- . 
m Zeitalter, an^sich ahentheuerlidten, begeistert frommes 
lüfühl der Selbstachtung und höheren Bestinmiang anregen- 
ui und neae- Betrachtungen weckenden Unternehmung, der 
in Grundgedanken 8chon> Sylvester II £999] und Gregor YII 
1074] au%elasst hatten and welche Urban II, mit redlicher 
[eberzeugung von ihrer rd^ösen Pflichtmäsingkeit^ zur Aus- 
ihruog brachte; sicher waltete bey Ldtung ond &nsiger 
orderuDg dieser.^ die Erlösung Paläsdna's und des heiligen 
ifabes aus derHerrsetiaft der Moilemin bezweckenden Kriege 
lehr leidenschaftliche Religioneifer als plaümässig ihre Vor- 
teile berechnende kirchliche Herrschsucht vor, wenn auch 
üe Mitwirkung derselben, als einer geheimen Haupttriebfe- 
1^^ besonders in späteren Zeiten nicht abgeläagnet werden 
loll. Die Krenzzüge sind als Frucht des dunkel bewussten 
Mürfaisses .und Erstrebens sittlicher Selbstthätigkeit zu be- 
dachten; de nährten und stärkten den Geist der Freyheit, 
>tt^ dem sie hervorgegangen sind und welcher der immer 
Rfeltiicher pnd gewaltthätiger gewordenen Hierarchie und den 
^Qmaasnang^ des waffenmächtigen Herrenstandes in der Folge 
Klei€h n^cbdräckUch widerstrebte. Sie begünstigten das Ge- 
c>Q Tester geordneter Staatsverfassungen nnd das ;wach- 
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«ende Anselm der Ober-^Füratei^, ivelcbe von Ihrem engei 

Ansohliessen an die sich freyer bewegende Volkakraft ui 

von der äusseren Beschränkung und inneren Veredelung 

Ritterstandes fast gleiche Vortheile hatten. Sie beförderi 

bürgerlichen Gewerbfleiss und den, besonders seit dem X] 

Jahrb. rasch aufblühenden Handel» die Annäherung der 

Wechselwirkung tretenden Völker, die Bekanntschaft 

fremden Erfahrungen und Kenntnissen, Kunstsinn, wiss< 

schaftliche Regsamkeit und freyere Weltansicht. Vgl. Ges< 

d. Kreuzzüge v. F. Wilken. Lpz. 1807 f ; v. Mickaud. Pai 

1812 f. Ueber die Folgen d. Kr.: J.J. Lemoine 1808; Ma\ 

de Choiseul d*Aillecourt 1809; A. H. L. Heeren 1810; 

H. Regenbogen de fructibus^ quos humanitas, libertas e| 

perceperint e hello sacro. Amsterd. 1809. 8. — Ueberwieg( 

den, für länger als Ein Jahrhundert nachhaltigen Einfli 

hatten die Kreuzzüge auf reifere Ausbildung des Kitt 

thums, dessen Gnindzöge schon weit früher vorhanden ^\ 

ven, jezt aber Einheit und allgemeinere Anerkennung gewai 

neu ; die einfachen Grundsätze der Gottesfurcht, der Ehre uqI 

der Menschlichkci^t erhoben sich unter dem zum Gewahge^ 

brauche bevorrechteten kriegerischen Herrenstandc; durch, 

zwanglose Uebereinkunft und allmählig geheiligtes Ilerkom« 

men zu einer in äusserer Sitte bevestigten Anstalt, welche den 

Waffentrotz milderte und die Mehrheit der dem hulfloseo 

Volke furchtbaren Gewalthaber für Grosses und Schönes, fui 

Rechtlichkeit und Zucht empfänglich werden liess. In Spa« 

nien musste, nachdem die Araber [d. 26tcn Jan. 712] gesiegl 

und den grösseren Theil des Landes unterworfen hatten, dei 

Westgothische Adel, um Freyheit und Glauben zu retten, in 

nördlichen Hochlande sich bergen, und versuchte von da aoi 

dieWiedereroberung des Vaterlandes. Gijon und Ovie^o [761 1 

wurden die Heimath einer tapferen christlichen Ritterschaft 

welche von Glaubenseifer und für Volksehre glühete, uim 

' bald wetteiferten mit diesen Zöglingen einer zum Grossei 

erkräftigenden Prüfungzeit die christlichen Krieger in Bar 

cellona [778] ; nach beharrlicher Ausdauer während eines bal 

ben Jahrtausends wurden ihre Pes^rebungen durcl^ bleibend 

Erfolge belohnt und ihr Heldensinn war Musterbild für Viel 

in der Nähe und Ferne geworden. In dem neuen Königrei 

che ßurgund pd^r Ai^plat [879] gestaltete pich unter de 
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sen ein Gegensatz des ausgearteten fränkischen Herren- 
[es, dessen sündhafte Rohbeit Widerwillen erregte. Mann- 
Egkeit, Treue und Rechtlichkeit zeichneten die kühnen 
länner bey ihrer Niederlassung in Frankreich [911] aus; 
lelbstgefuhl und romantisch-geistiges Leben bewegte urid 
'te sich in fruchtbaren Erinnerungen an die abentheuerÜ-. 
Heldenthaten der Altvordern. Während die kampflusti- 
Grossen in mehren Gegenden des südwestlichen Europa 
Ton der Geistlichkeit gebotenen Gottesfrieden als himmli« 
m Befehl gelten liessen [1027], verbreiteten sich durch 
ten der auf Abenthener ausziehenden Ritter, durch leb* 
^res Verkehr und mannigfache Umwälzungen in den hö- 
»n Gesellschaftkreisen richtigere Ansichten von ritterli- 
ier Ehre, feinern Sitten, Sinn für würdigen Anstand und 
Üteren Lebensgenuss , zum Theile von spanischen Arabern 
idehnt; auf Burgen und an Hoflagern wurden veredelte Um- 
ingsgebräuche, sittige Zucht und vestgeregelte Ordnung, be« 
nders auch Ehrerbietung gegen das weibliche Geschlecht 
bgeführt; auf den Schlachtfeldern j^ewann hie und da ein 
lUderes Kriegsrecht, welches die Tapferkeit des Feindes 
hrt, Eingang. Diese Umstaltung des Herrenstandes beur- 
nndet sich seit der Mitte des XI Jahrb. in mannigfachen 
kenssernngen; die Kraft des Ehrgefühls, der Gottesfurcht 
nd Weiberliebe verschmolz zu einem eigenthümlichen Gau- 
en; so war ein, aus den Bedürfnissen des in sich selbst ver- 
delten Lebens der höheren Stände hervorgegangenes Institut 
orhanden^ dessen Gesetze sich ohne äussere Gewalt gestaltet 
od allgemeinere Beachtung und Gültigkeit erlangt hatten, 
ler Edelknabe wurde durch geheiligtes Herkommen, in viel- 
ihriger Zucht und Uebung durch Umgang und Beyspiel ge«» 
lüdet und es erwuchs ein neues Geschlecht, voll Strebens 
lach Grossthaten, empfönglich für fromme Biederkeit, für 
iVeibesdank und für alles Schone und Herrliche. Yollendet 
rnrde das begonnene Werk [s. 1099] durch die zünftige 
ilinrichtung der- geistlichen Bitterorden, welche den Ritter zum 
[Kenstmanne Gottes, zum freyen Kämpfer für die Ehre sei- 
les Erlösers und seiner Kirche, zum Beschützer der Verlas-r 
lenen und Bedrängten erhoben. Das Ritterthum reifte in der 
ditte des XU Jahrh. seiner höheren Vollendung zu ; Kraft 
tuid Wlißj Achtung für männliche Tüchtigkeit, Treu^ und 
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Rechtlichkeit und Sinn för Schönheit fanden in ihm Eäniguo) 
und Pflege, Freude am irdischeil Daseyn ihre Veranscdauli 
chung; Waffenspiele wechselten mit Erheiterung durch G^ 
sang und Tonkunst; geistige Thätigkeit wurde gewürdigt 
und gefördert. Alle Verhältnisse des Lebens wurden Ton d^ 
fruchtbaren Wirkungen der neuen gesellschaftlichen Ansid 
und Ordnung durchdrungen; sie ging über- auf Fürsten tiiu 
Beamte, weltliche und kirchliche, und erzog. das Volk duicli 
Anschauung und Nachahmung zum Ilöharen ; und dieses be- 
wahrete den Endertrag einer glänzenden Welterscheinung, ab 
dieselbe |[n« 1250] allmäh]ig verblich, und wucherte, prunklai 
damit für künftige Geschlediter. Vgl. de la Curne de &^ 
Pätat/e Memoires sur Tancienne che Valerie. Paris 1759 f. l 
12; teutsch m. Zus. y. J. L. Kiüber. Nürnberg. 1786 f. 3. ^; 
/« Cr. Eichhorn Allgem. Gesch. d. Cultur u. Litt, des neueren 
Europa. B. 1. S. 10 f; J. G^ S. Bü$ching Hitterzeit u. RU^ 
terwesen. Lpe. 1823. 2« 8. -^ Auch in der, Jahrhunderte laog 
dem Launenspiele der Grossen preissgegebenen Menge keimte 
»nd entfaltete sich das Gefühl der Menschenrechte zu wach- 
send hellerem Bewusstseyn; sie machte ihre Ansprüche M 
nacbdrückUch. geltend, dass in vielen südwestlich^i Landes* 
strichen ein kräftiger Bürgerstanil hervortreten und, be- 
günstigt von Fürsten, welche des Adels Baublust und Ge< 
waltthätigkeit besdiränken woUtcta, seine schwer erkäinpUe 
gesetzliche Gleichstellung mit dem Herrenstande behaupten 
konnte. Weder K. Heiorich's I Si<^erheitplätze [925], die 
das städtische Leben und bürgerliches Waffenrecht verallge- 
meinerten, noch die durch treue Theilnahme am gemeinschaft- 
lichen Kampfe gegen die Mauren errungene Anerkennung der 
bürgerlichen Gerechtsame des Aragoniscb^ Vdkes [1110], 
noch die aus römischer Zeit schwächlich fartdauernden Mu- 
nicipalverfassungen mehrer Städte in Italien, im aüdlicheo 
Frankreich und in Teutschland, wo ^bon Heinrich IV si^ be- 
schützte und benutzte, führten allein und unmittelbar zu die* 
sem grossen Ziele, ob sie gleich bey sypäterer Anordnung des 
städtischen Gemeinwesens erspriesslich mitwirkten und die all- 
gemeinere Verbreitung des sinnvollen Grundgedankens uini 
der in ihm liegenden rechtmässigan Federungen unterstützten; 
sondern das Beyspiel der Lonibardischen Städte (s* jb\ v. Rw 
mer in Wiener Jahrb. 1819 B. 4; fl. Leo Entwickelung dei 
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(erfemiDgeii ^. Loii>b/6t.-H«Rib. 1824. 8) war vorzuglidi 
iMscheiileiid, Der Gi^t ibrdr Bewcrimer hatte Meh in Be- 
(bignisgea und unter harten Bedrückiin^n gereinigt und er- 
gftigt and sekie, dureh wadisenden Unnroth dos Selbstge- 
Uei benrorgerafene ßestrebungen wurden von Zeitverhült- 
hsen begtoetigt. Otto I bewilligte [d62] mehren Städten 
Meutende Vorrechte, um den Anmaassongen unruhiger Gros* 
to entgegen su arbeiten, und bald kanten ihnen die Reibun- 
BD der Mftcbtigeii selbst, besonden die selten unterbrodhene 
hnetracht der kirchlichen und weltlichen Macht zu statten. 
h Werkiseuge und Schutalinge der Kirche bemftditigten sie 
kh [1107] des Waffenrechtes und mit ungeheueren Anstren» 
^gen gegetk furchtbar überlegene Widersacher, auf den 
kümmern Torwustet^ StSdte, auf Bhitfeldem verödeter Land« 
Aafteo, •nach scbeusdichen' Gräuelthaten der wildesten Lei* 
ienschaft von beiden Seiten, unter fartwfih»endem Meinung* 
liege innrer., in Künsten selbstsüchtiger Leitung oder Un^- 
«draeknng dns Volkes sich übender Partheyungen, äradte« 
n ae im Costmtzer Frieden [d. 25» Jun. 1183] die Früchte 
her blutigen , leidensdiweren' Aussaat. Das vielseitige be» 
jeisterte Streben nach Freyheit, Ehre und Wohlstand entwik- ' 
telte grosse fijrSfte und diese fanden in dem neu gestalteten 
ttädtisdien Leben unbeschränkten Spiefarsuim. Eine Weltan- 
icht w«r durch Gbschehenes ausgesprochen, wddie das hin- 
BÜlige Daseyn der Idräien, bald entkräfteten und der Herrsch^ 
luBt Einseliier als leichte Beute zufallenden Staaten lange 
ibeikbte. Audi in Helretien und im südlichen Teutschland 
waren irabfreye StadtgemeinSen^ erstanden und genossen den 
Schutz Friedriob's L Der Norden folgte mit aachdrücklidiem 
Ernste, wovon der Kamjpf dar Stedinger gegen Adel und 
Kleras [1204; 1235 f.] vollgültiges Zengniss giebt (s. €. Aem. 
Martins ^^ Stedingis. Ko]^enh. 1828. S\ J)ie Vorstellungen 
von itsatsbürgerlichen Rechten des dritten Standes schlugen 
ibersdl liefe Wursel und wurden dpr^h die unbestreitbar ^* 
teehte Selbsthiflfe der Sdiwrizer [d. 1. Jan. 1308] feierlich 
gehdligt. Bürgerliche Betriebsamkeit, Kunst- und Gewerb- 
fl«i8S lebhafter Handel verbreiteten stdii von Itaken aus über 
4ie Niederlande, Teutsdiland, Frankreich und die Pyrenäische 
Halbinsel; Wohlstand wurde einhrimisch in den freyen und 
oidmingmSssig verwalteten Stfidten; neue Bedürf«iisse und 



124 Abendlands 

Wunsche erwachten; Bequemlichkeit und Lebensgenuss Vi 
4eii erstrebt; Knnstnnn und Yernunftgebraach verallgem 
nerten sich ; für wissenschaftliche Thätigkeit, für Erheite 
und Belehrung durch Wort, Schrift und Kunst war ein a 
gedehnterer Wirkungkreis gewonnen, der freyeren Oeffi 
lichkeit eine Sicherheitstätte bereitet; dem gesemmten gei 
gen Leben war hiemit eine neue vestere Richtung gege 
Vgl. D. Hüllmann Städtewesen des MA. Bonn 1826 f. 4. 
JFl Koriüm Entstehunggesch. der freystädtisehen Bünde. 
Jiöh 1827 f. 3. 8* 

Die lezte unsichtbare Ursache aller dieser Bestrebun 
und Bewegungen ^ur Gestaltung eines würdigeren, reich 
und freyeren gesellschaftlichen Lebeos ist in dfer vorwak 
den Macht rdigiöser Gefühle und Betrachtungen zu such 
diess ergiebt sich thmls aus gleichzeitiger Ventiehrung^ o 
Beschaffenheit der Ketzereyen, theils aus der Menge gehei 
»issToUer Entzückungen und begeisterter Ansichten, theils a 
wesentlichen Veränderungen in der Stellung des kirchlich 
Beamtenstandes zu dem Staatsvereine. Ketzer^yen sind zu j 
der Zeit als Aeusserungen des selbstständigeren Gebrauch 
geistiger Kräfte zu betrachten; in früheren Jahrhunderte« 
pflegten sie von einzelnen Gebildeteren und Selbstdenkern aus» 
zugehen und sich als speclilative Abweichungen in kirchli- 
chen Lehrbestimraungen anzukündigen; jezt unterscheiden sie 
sich durch eine eigenthümliche praktische Richtung und be- 
stehen hauptsächlich in Widerspruch gegen Missbräuche itt 
kirchlichen Herrenstandes, in Federung evangelisch strenger 
Reinigung des Lebens und in Verwerfung menschlicher Will- 
kühr in Glaubensangelegenheiten. So zeigen sich bey unbe- 
fangener Prüfung die aus dem Osten nach dem Westen ver- 
breiteten Grundsätze und Lehren des Manichäismus (vgl. Leo 
Lehrb. d. Gesch* des MA. S. 157 f.); so Peter von Bruys 
[1101] und Heinrich von Lausanne [1147], die Albigenser 
[1119; 1165], die Waldenser [1170], die Separatisten in 
Teutschland [1248], Oesterrcich und Böhmen [1315]; so der 
Britte Johann Wiklef [st. 1384], welcher das Ansehn der h. 
Schrift dem päpstliche Despotismus entgegensetzte und evan- 
gelische Volksbelebrung und sittliche Lauterkeit der Kirohen- 
beamten verlangte, und seine Nachfolger die Böhmen Johann 
JHWw [geb. 1373; verbr, d. 6. Jul. 1415] und Hievobyraus 
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»Prag [verbr. d.30. May 1416], an derftn gerichtlicher Er- 
fdang leidenschaftlicher theologisch-philosophischer Sehul- 
is entscheidenden Antheil hatte; so mehre wackere Strei- 

für Licht und Recht in England, Teutschland, HoHand 
1 Italien, Märtyrer fiir das seligmachende Evangelium, 
ilachtopfer pfllffischer Selbstsucht oder Dummheit, von dem 
Vorortheilen verstrickten Volke als Verbrecher verdammt^ 
1 wenigen Zeitgenossen verstanden und nach Verdienst ge* 
Irdigt, ^on der Nachwelt zur Ungfebühr vergessen« 

Sorgsame Beachtung nimmt die lange Reihe derer in An^ 
mch, welche von göttlichem Geiste befruchtet und getrie* 
B zu seyn glaubten und, unzufrieden mit der Gegenwart, 
das Dunkel der ZukunCt einzudringen und die Folgen- und 
n Untergang des Schlechten oder die zuversichtliche Hoff- 
og des Besseren anzudeuten suchten» Mögen sie Vielen, 
t nicht ohne ausreichenden Grund, als Verirrte und in Selbst-« 
Qschang Erkrankte gelten; in der Entsweyung mit ihrer 
ttüch-rohen Umgehung, in' der strengen Rüge herrschender 
inden und Gebrechen, in der Sehnsucht nach dem Reinerea 
id Höheren, in ihren Gebilden regelloser Phantasie, in der. 
fanang einer unabweisbar als nothwendig erkannten Um-^ 
andelnng des sittlichen Lebens offenbaren sich die Vorboten 
er annähernden Macht eines edleren Sinnes, wenn auch das 
treben nach dem Besseren der Unterstützung hellerer Ein- 
lebt ermangelt« Von diesen religiösen Sehern werden hier 
ÜBige beyspielsweise genannt: der Ireländer Malachiai itk 
'lairvaax [st. 1148}, Bernbard's Freund, Verfasser der Pro- 
hetia de pontificibns Rom. vgl. Fabricii bibl. m. aevi T. 5r 
.8. Ed. Pat.; Mechtildis in Spanheim [st. 1154] & Fabr. b* 
l** 5. p. 64 und ihre Schwester Gertrud s. Fabr. b. T» 3» 
^•52; der Ireländer Tundal oder Tungal, welcher [1159] im 
^iostande der Entzückung Apparitiones aussprach, die aufge- 
ieicbnet worden sind s. Fabr. b. T. 6. p. 277 ; Elisabeth Aeb- 
i^mTOQ Schönauch [st. 1165], 4eren Visionen [s. 1152] in 
^B. erhalten sind s. Fabr. T. 2. p. 78 vgL Ecbert das. p. 92; 
B^dej^ardtV aus Biekelheim in der Gr. Sponheim [geb. 1098; 
it. 1179] politisch wirksam durch fromme Begeisterung ; ihre 
Vittonen [1141] aufgeschrieben von. ihreifa Beichtvater: Sei* 
^^i.e.no8ce vias Domini 11. IIL Paris 1513; Cölnl628.F.; 
^^m. Sehr. Pfaysica« Cdln 1533. F.; Briefe u« s. w. Cöln 
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15ß6. 4 Tgl. Acta Sanct Sept. T. 5. p. 629 sq. ; Fahr. Ix 
p. 260; Godesohalk's von Nemnüniter VirioMO {1190] i 
Aasznge in Le%bnitii Seriptt» barunsT. T. 1. p« &70 sq.; 4 
Cdabriscbea Cistercienser-AbtM Joachim \m. 1202] , desii 
LebeD 8. Schüler Lucas [st. 1224]. geaohriebea ha« (•• ^^ 
b. T« 4. p« 281)9 PropheEeihaDgen sind nicht anyerJft<chiig ' 
/Tair. b. T. 4. p. 29 und Muraiori Aatiq. k^ « T. 3*. p. 947 aq 
die. Niederländerin Christiaa [st. 1224], deren Gesichte nid 
arm an Ijrrisch'episdien Zügen sind, entfloh, nachdem sie 4 
Terrüdkt gehalten und gefesselt worden war , in £iiio4en ^ 
Acta S. Jnl. T. b* p. 651 sq.; der firaozMsche Dosünieaai 
Robert von Usez [st. 1296] s» ^mbr. b. T. 6. p« IdO; d| 
frommen Angela vonFoligno [#tu 1309] Visionen, den spät^ 
ren pietistischen ftbnliehfe Grsndsätse aussprechend, kat di| 
Frandscaner Amaldus anfgeaeichiM; n». Acta S. Jan» T. 1. 
196 sq. r G* Amttd Leben d. GlanbigM S. 298 f.; Fair. 
T. 4* p* 98 ; der frans. Afinorit Joannes de Rupeacissa [13&; 
Prophet und Märtyrer seiner Sittenstrenge s* Fabr. hm T. 
p. 126} Gertrud de Oosten [st. 1368] wMssagte s« Acta 
Jun. T. 1« p* 351 sq.; Agnes Blanbek in Wien [1315] ha 
Offenbarungen s. Fabr. b. T. 1. p^31; der Eremit Telesph« 
ras aus Cpsensa [1368] s. Fabr. b. T. 6. p. 139 n. *21l| 
und der Francisc. Thomasucins [st. 1877] s. das. p. 267 weis^ 
sagten; das Leben der h« ftigitta ans Schweden [geb. i303;| 
St. 1373] ist von ihrer Tocltfer der h« Catharina [1375], to« 
Birger Gregorii, EB. von Upsala [st. 1383], von ihrem Beichl^ 
vater Matthias in Linköping (der für sie die Bibel in das 
SehwecBsche übersetzte s. Fabr* b* T. 1* p. 279), von ihrem 
FH^unde u« Reisegefährten Petrus [st. 1390] und von dem 
Spanier Alphonsus [st. 1388]. besdurieben worden ; die beidea 
iesteren haben ihre schwedisch Terfassten Offenbarungen ge«| 
ordnet vgL Acta S. Oct. T. 4. p. 366' sq. ; Fabr^ b« T. 1. p. { 
279. 364; von der h# Catharina a«e Siena [gc^; 1347; 8t.| 
1680], welche predigte, Higete, versöhnte, haben wir 364 { 
Briefe, zum Theile an ihcen Beichtvater Fleta (s. Fabr. b. 
T. 2. p. 168) gerichtet s. Fabr. h, T. 1. p. 363; der Engli- 
sche Aogustiner Joannes de Bridliagton [st. 1379] s. Leyser 
hist poet. p. 2050; u.7m. a. — Fruchtbarer war die öffent- 
liche Wirksamkeit der den Sehern geistig verwandten, an Bil- 
dung uiM Kraft fiberiegenea fireymuthigea JPredig6r, welche 
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Gebrechen ihres Zeitalter» scharf ins Ange fassten nnd 
) scbonnngloser Strenge straften und ihre Znfaörer zu evan- 
kcher Sinnesänderung ^nfToderten; unter denen, welche 
i dieses znr Pflicht machten, werden bemerklich in Frank- 
I die Freunde nnd Schiller des h. Bernhard im XII Jahrh. 
I am Endie des XV die Minoriten Ol« Maillard und Mich« 
|M>t; in Itaüen der Dominic.. Joannes v. Yicenza [1240], 
I Augustiner Jac. Bnssolari in Pavia [1356], der Dominic 
kr. Barletta [st. n. 1480] in Neapel, der Afinorit Bernar- 
(>v. Feltre [st. 1494], der Neapolit. Minorit Bob. Caräc- 
K de Licio [st. •1495], der Dominic. Geronymo Savonarola 
hbr. 1498] in Florenz u. m. a.; in Teutschland der Mino- 
»Berchtold aus Begensbnrg [st. 1272], die Dominicaner Jo- 
fcnTauler [st: 1361] und Heinrich Suso [st. 1365], der 
Ibantische Augustiner Johann Buysbroek [st. 1381], der 
^beuser Jac. Junterbuck [st. 1466] in Erfurt, Johann 
Der yen Kaisersberg [st. 1510] in Strasburg; u. v. a. — 
iht geringefn Aniheil an Läuterung der Sitten nnd Erhe- 
Ig der Gemüther zum Höheren durch Ergreifung und Er- 
IrmuDg für evangelische Wahrheit hatten die Verfasser viel- 
(lotzter Erbauungschriften von Hugo de Folieto [1140] an 
i auf die Teutschen Mystiker des XIV Jahrhunderts und be- 
Mers den allgemein verehrten Thomas a Kempis [st. 1471]. 
Die Verhältnisse des Klerus zum Staate, zur Cultur und 
tteratur erfahren die folgenreichsten Veränderungen, in wel- 
eo die allmählige Entwickelnng des gesellschaftlichen Zu- 
indes sieh abspiegelte; sein Einfluss auf Staatsverwaltung 
d bürgerliches Leben nahm sichtbar ab; weniger ist dieses 
Knglich in Beziehung auf Regierungangelegenheiten , wie- 
M auch dieser eingeschränkt wurde, bemerklich, als in 
ieksicht auf die Leitung der öffentlichen Meinung und auf 
(Bevormundung des Volkes, Welches aus willenloser Kind- 
9t zu rüstiger Jugend und kräftiger Beharrlichkeit in lieh- 
iWonnenen Bestrebungen erwuchs. Der Schutz, welchen die 
Itrarchie der rohen Menge, so lange diese ohne Bewusst- 
vn ihrer Rechte und Kräfte war, gegen schnöde und muth- 
%e Misshandlungen der allein mächtigen Grossen gewährt 
itte, wurde seit dem XIII Jahrh. mit jedem Jahrzehnte ent- 
lirlicher und in gleichem Maasse auch seltener; der Klerus 
We seine Freyheit verlofaren und war dem Alldnwillen seines 
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geistlichen Oberberrgchers hingegeben, dessen MachtsprüJ 
seit Ende des XII Jahrb. oft die Stelle der Beschlüsse m 
KirchenTersanimIttDgen vertraten; die immer vollständige 
Abhängigkeit vom Papste trennte ihn vom Staate; wenige 
durch den ausschliesslichen Gebrauch der lateinischen 
chensprache, als theils durch steigende Anmaassungen des \ 
stockten und allen Mahnungen und Federungen des sieh 
bildenden Lebens unzugänglichen Zunftgeistes, theils du 
seine Innern Verhältnisse, welche die höheren Kirchenbea 
ten dem Herrenstande mit allen Berechtigungen und Gehre 
lichkeiten des vornehmen Uebermutbes beygesellt und 
niederen zu bedeutunglosen Ceremoniendienern herabgese 
hatten, war er vom Volke geschieden« Ein nur zu grosse 
Theil der Geistlichen war unwissend ; es musste im Btssthun 
Angers [1293] verordnet werden, dass jeder Geistliche, wel 
eher ordinirt werden wolle, einen Vorschmack von gramu^ 
tischen Kenntnissen haben solle (s. d'Achery Spicil. T. 10. p 
322); viele wurden durch gemeine Selbstsucht getrieben; ihr 
HofFarth, Habsucht und Sittenlosigkeit (welche sogar unna 
türliche Ausschweifungen nicht vermied, wie die anstössici 
Geschichte des Conrad Nantwin zu Wolfrathsbansen in Bai 
ern 1286 darthut s. Acta Sanct. August. T« 2. p« 215) bei 
digten den religiösen Sinn und reizten zum Unwillen 
Verachtung. Die Klosterleute, deren Vereine uch so vcrriei 
fältigten, dass P. Gregor X [1272] ihrer Vermehrung gc 
setzlich Einhalt thun musste, waren der Welt entfremdet uo« 
von ihren wissenschaftlichen Beschäftigungen, denen sie zun 
Theile sehr eifrig oblagen, ging auf diese wenig Ober; du 
Dominicaner [1206] und Franciscaner [1223], die Uaoptstü 
Izen der päpstlichen Herrschaft, griffen merklicher in da 
bürgerliche Leben ein und erwarben sich um Volksbildun 
kein ganz geringes Verdienst, wenn sie gleich die friscli 
Entwickelung derselben nicht absichtlich förderten, sonder 
sogar fr&h genug zu hemmen suchten. Die Herrlichkeit all 
mächtiger Glaubenskraft, Kirche, Staat und Litterator in al 
len ihren Verzweigungen beherrschend, schienen sich zui 
testen male in Bernhard von Clairvaux geoffenbaret su Im 
bcn. Die Zeiten waren vorüber, deren kindlidier Glaube di 
Alleinherrschaft des christlichen Oberhauptes im Abendland 
begründet und gesteigert hatte; sie wurde gefährdet uu 
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erschüttert mit dem Fortschreiten der Völker zum sittlichen 
Bet^nsstseyn und znm Vemunftgebrauche. Laute Stimmen 
foderten die Wiederherstellang evangelischer Einfalt und Sit- 
tenreinheit nni Verzichtleistung der kirchlichen Machthaber 
auf irdischen Prunk und weltliche Hoheit. K. Heinrich's IV 
Unglück schreckte die Hohenstaufen [1152] und England's K. 
Heinrich II [11S4] nicht ab, ihre Freyheit und die jezt be- 
grijfenen Fürstenrechte gegen kirchliche Beeinträchtigung zu 
vertheidigen und den gefahrvollsten aller Kämpfe mit ritterli- 
cher Standhaftigkeit zu bestehen. Die Angriffe, durdi wel- 
che das Haupt der Politiker, Arnold von Brescia [il3d; 1145; 
8t. 1155], begeistert von grossartigen Bildern des Alterthums 
und von biblischer Weisheit, die äusseren Grund vesten der 
Papstmacht erschfitterte (s. OB. Guadagnini ApoiogiSL d. A. 
cli B. Padua 1790. 8 ; H. Francke A. ▼. B. Zürich 1825. 8), 
waren weniger geffihrlidb, als £e Vwhandlnngen, Rathschläge 
und Zurechtweisungen, womit dessen Gegner der h. Bern- 
hard von Clairvaux [geb. 1091; st. 1153] der wankenden 
rom. Hierarchie Unterstützung leistete und des aufgeregten 
Zeitgeistes Anfeinduhgen abwehrete. Das christliche Ober- 
haupt, immer willkührlicher waltend in kirchlichen Angele- 
genheiten, griff zu Zwangsmaassregeln^ um die seine AUein- 
herrseh^t bedrohenden Neuerungen zu unterdrücken, und 
xuehtigte die Atiftehnung gegen dhs, was als Wille Gottes 
gelten sollte, mit den schweresten' Strafen. So erreichte die 
römische Hierarchie unter dem hochbegabten Innocentius III 
[1198 — 1215] ihre höchste Ausbildung; die geheime hohe Kir- 
chenpolieey und das schrecklichBte aller Blutgerichte, die In- 
qaisiäon wurden eingeführt, die Albigenser mit JPeuer und 
Schwerdt verfolgt, Fürsten und Grosse gedemüthigt, Völker 
geschreckt; Alles schien im christlichen Abendlande für Ewig- 
keiten yestgeordnet und die Geisterwelt zur Grabesstille ver- 
irtheih zuseyn. Aber der einmal ausgesprochene Gedanke, 
vremi et dem Geiste einverleibt worden ist, überlebet alle 
menschlidie Gewalt der Zeit; das Gefühl der Wahrheit und 
*eg Rechts, wenn es den Weg zu den Gemüthern der Men- 
schen und Heimath gefunden hat, spottet jeder Unterdrückung. 
Nene Ansichten über religiöse und kirchliche Angelegenhei- 
ten breiteten sich unter Grossen und Geringen aus, und vmr- 
<>en mit kräftiger Kühnheit verkündet; es schlug die Stunde 
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der Erniedrigung des trotzigen Iloclimnths und der maanlo« 
sen Willkühr« Mit Bonifacias YIII verdankelte rieh [d. 7« 
Sept. 1 303] der Strablenglanz der päpstlichen Monarchie ; die 
Mittel dnrch welche dieselbe behauptet und gestürzt wurde« 
waren gleich ruchlos und Itissen über die miynschliche SSud- 
haftigkeit in solchen Umtrieben der Selbstsucht keinen Zwei- 
fel übrig. Den weltlichen Gewaltstreichen war durch geistige 
Vorarbeiten die Bahn gebrochen worden ; in dem Evangeliam 
aetemum [1254], welches in Paris verbrannt wurde [1256], 
von dem sich Frandscaner und Dominicaner losgesagt hatten, 
und dessen Verfasser Joannes de Parma gewesen zu seyn 
scheint, wurde das Papstthum angefeindet und das Reich des 
h. Geistes verheissen (s. Fabr. b. T. 4 p« 112); fr^ymuthig 
hatten sich iiber die Gebrechen der Hierarchie geäussert der 
Carmeliter Nicolaus Galins [st* 1272] s. Fabr. h. T. 5« p. 107; 
Nicolaus de Bibrach [1290] in Erfurt s. das. p« 103; Petras 
Cassiodori fiL [1300] s« das« p. 252 ; der Dominicaner Joan- 
nes de Parisiis [st* 1304] erklärte sich über die Grenzen der 
fürstlichen und päpstlichen Macht, und über den Antichrist s. 
Fahr, b« T« 4. p. 111. Die Verlegung des päpstlichen Re» 
gierungutzes nach Frankreich [d« 12. Nov. 1305], die Ent- 
hüllung der Schlechtigkeiten der kirchlichen Oberherrn und 
ihrer Umgebungen in Avignon, die motbig frey e Bestrcitoog 
hierarchischer Gewaltstreiche in dem Kampfe K« fiudwigs 
des Baiern gegen Johann XXII [1323 f.] und Clemens VI 
[1343 f.] an welchem die geistreichsten Männer des Zeital« 
fers Marsiglio von Padua, Johann von Gent und Wilhelm 
Occam bedeutungvollen Antheil nahmen , die abentheuerliche 
Unternehmung des Cola de Bienzi [1346; st. d. 8. Oct. 1354], 
welcher den rSmischen Freystaat wiederherstellen wollte (s. 
Vita pubbL da Zeßrino Be. Forli 1829. 2. 8) förderten die 
Entbindung von altherkömmlichen Vorurtheilen und bevesdg- 
ten die Selbstständigkeit der neuen Weltansicht. Auf den 
Kirchenversammlungen zu Costniz [1414^1418] und Basel 
[1431 — 1448] wurde die Bestimmung, dass der Papst der 
Kirche untergeordnet sey, laut ausgesprochen und damit die 
Freyheit der Kirche und des Vernunftgebrauchs anerkannt. 

JTuchtige Wortffihrer vertraten diese Grundsätze; so Hein- 
rich Foke, Domherr von Magdeburg [1433] s. Fahr, b, T. 3 
p. 230 sq.; der Cardinal Julianus Caesarinus I [st. 1444] s. 
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Mr. b. T. 4. p. 194; der Cardinal LnddVfi^dü Allemantil^ 
)1439; St. 145Ö] s. Fabr. b. T. 4. p. 298 und Ludovicus PdQ- 
anns, Rechtsgelebrter zu Siena [st 1439] ä. Fabr. b. T/4« 
). 289; Gregor v. Heimburg, Syndikus zu' Nürnberg [f46f^ 
ii Fabr. h. T. 3. p. 99. Fürsten, Wie^ ki Bdbmen Georg Po- 
Bebrad [1444—1471], in Ungarn Matthias Corvinus [1458— 
490], in Teutschland Maximilian I f 1493— 1516] n. A. ver« 
lehteten and vereitelten hierarchische Zudringlichkeiten und 
Inmaassungen, welche durch Alexander'» TI Ruchlosigkeiten 
mpörender und gehässiger wurden. 9ty einem Theile des 
folkes fand der reltgiSs-allegorische Mf'thns vom Antichrist. 
Eingang und Deutung; er war schon in d^m Evangelium 
eternam enthalten ; später wurde er in dem teubchen Buche 
m „Enndtkris^" (o. O. u. J. F.; Nürnberg 1472 vk. s. w.) 
tad in französischen Werken (Les Signes prec^dens le grant 
igenient general de nostre redempteur J. Ch. Paris o. J. 4 ; 
fraite de Paveneraent de TAntechrist. Paris d. iS. Oct 1492; 
I Tie du A. Lyon 1499. F. u. m. a.) dargestellt. Ihre Un- 
lifriedenheit mit dem schadhaften Zustande und Verwaltung- 
fsteme des kirchlichen Lebens hatten viele hellerdenkende, 
reiter sehende und sittlich strenge Männer seit dbm XIII 
tdirh. kut werden lassen; dieses thaten mehre Proven^ali* 
the und Schwäbische Dichter, Dante, Petrarca und Bocdac« 
lo und viele ausgezeichnete K5pfe unter allen Völkern ; schon 
iher war dasselbe von freymüthigen , besonders Englischen 
reistlichen in lateinisdien Versen oft geschehen. Vgl. Or- 
tini Grata (von Graes st. 1542) Fasciculus rerum expeten- 
anim ac fugiendarum. Cöln 1535; *op.' et st. JSd. Brown. 
london 1690. 2. F.; Flacii Illyrici catalogus testium verita- 
8. Basel 1556. 8; Frkf. 1666 (1672). 4; Carmina vetusta, 
tee deplorant inscitiam evangelii. Wittenberg 1548. 8; Va- 
la piorum doctorumque virorum de corrupto ecclesiae statu 
oemata. Bas: 1557; Augsb. 1757. 8; Antilbgia papae. Bas. 
555. 8. 

Ans dieser Darstellung des allgemeineren Entwickelung- 
anges der geistigen und Utterärischen Bildung Europa^s tre- 
^ die beachtenswertheren Hauptgesichtspuncte und die Foi-^ 
erungen, zu wekhen ihre genauere Betrachtung berechtigen 
ann, von selbst hervor. Sie soll erklären, wie der mensch- 
Iche Geist von dem Auctoritätglauben und von dem, knech- 
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tbdien Q^hojrtam für veraketes Herkommen entbunden, znm 
Yorgefüble der Freyh^ erhoben, zum Yernnnfegebrauche er 
muntert, zur Anerkennung des Wertheg fler grossen Mastpi^ 
des Alterthams bestimmt worden ist. Es sind . dabey zwqp 
Ströme der Bildlüttg an unterscheiden ; der eine gehört d^ 
Zunftgelehrsamkeit, der andere dem Wissen und Gefühle dcsj 
Volkes an; beide fliessen zolezt in einander und rerstärkes 
sich weehsi^Iseitig»' ohne ihre Selbststtodigkeit und efgeo^j 
thümlicbe Richtung aufzugeben. 

Für Znnftgelehri^mk^it haben Scholastische Philosophif 
und römische Uechtskunde entscheidenden Erfolg g^abt. Di| 
Scholastik f ursp;'üoglich ausschliessliche Wissenschaft dif 
Kirche^ an der fie eben so viel gebaut als eingerissen ha| 
übte, und schärfte den Verstandesgebrauch , weckte Zweifc|i 
ffibrle auf Anerkennung des oberrichterlicben Ansehens d4| 
Vernunft, verschaffte mannigfaltigen Kenntnissen und BelehM, 
ungen des Alterthuros und der Araber, besonders in aowfl| 
sie die Speculation betriifen, Eingang und gewann die Thcik| 
nähme auch gebildeterer Laien; als sie in Wortpedanter^j 
und mfissiges Spiel mit Subtilitäten ausgeartet^ ihrer höhere^ 
Bedeutung entfremdet, Werkzeug des Obscurantismns.gewo^ 
den war, arbeiteten ihr die gleichzeitig mit theoretischer Vei| 
standesforschnng entstandene Afysrik und die alte JLitterat« 
fruchtbar wirksam entgegen; besonders hatte der von Seiti|^ 
der Humanisten warm begeistert und eben sokräfrig<als siegi 
reich gef&hrte Kampf eine reiche Vorbedeutung für die gti|| 
deibende Entwickelung kommender Geschlechter. Das gegi|| 
Ende des XI Jahrb. in Italien erwachte Studium des rönll 
sehen Rechtes rief den Laienstand zu wissenschaftlicher Thi| 
itigkeit, entzog dem Klerus den bisherigen Alleinbesitz liti^ 
rärischer BeschftfÜgungen und gab zur überaus folgenreich^ 
. Entstehung der Universitäten Veranlassung. Sprachlehre 
Auslegungkunst, Kenntniss der römischen Geschichte und VcA 
fassung waren unerlasdiche Bedingungen, von welchen Am 
Rechtsstudium abhängig blieb ; und das gesammte Wissen tml 
mit dem wirklichen Leben in Wechselwirkung. Zwar hnli 
digten die Rechtslehrer bald der Scholastik und wurden dst 
Mängel, die diese druckten, theilhaftig; aber dieselbe Opp*». 
sition der Humanisten, welche scholastischer Barbarey em 
Ziel setzte, mnsste endlich obsiegen und auf die verlasse«» 
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echte Bahn zurückleiten« Mit dem Stadium der alten Lit- 
eratur, welches in Italien seit der Mitte des XIV Jahrb. er- 
dachte und unter tüchtiger Beyhülfe der ans ihrem Unglück- 
ichen Vaterlande entflohenen Griechen,' ven Männern und 
ünglingen mit liebevollem und begeistertem Eifer angebaut 
rürde, begann das früchtbarere Zeitalter der neu unaufhaltbar 
»rtschreitenden europäischen Litteratur; alle Theüe des 
lenschlichen Wissens gewannen an StoJBT und Gestaltung un4 
mrden von einem neuen kitäftigen Geiste durchdrungen« In 
ler Philosophie wurden den sittlich-praktischen Bedürfnissen 
^8 Geistes gleichet Rechte, wie der Speculation eingeräumt; 
ras massiges Spiel des kalten Verstandes geweeten wim:, trat 
I nähere Beziehung auf die heiligsten Güter und theuersten 
bgelegenheiten des seiner edleren Ansprüche bewusstgewor- 
ben Gemüths. Mathematik, Naturkunde, Medioin wurden 
ms laateren Quellen des griechischen Älteirthunis geschöpft und 
rissenschaftlich gründlich und umfassend bearbeitet. Theo-» 
ogie ging ihrer Wiedergeburt durch Kritik und' grammatische 
lualegang der heiligen Urkunden, durch Benutaung der 'Ge- 
rhichte und Beachtung praktischer Gültigkeit entgegen. Die 
liedergebohi ene Litteratu^ hatte in Italien ihr erstes Vater- 
Bind; von da zog sie sich nach der Pyrenaischen Halbinsel, 
Frankreich, Niederlanden, Teutschlaiid, England, in die Nor« 
fischen und Slavischen Staaten. 

D^ edlere Sinn und höher strebende Creist der Volks« 
ilhngj in gedankenreichen Werken der Baukunst zuerst 
^gedeutet, beurkundete sich in der nie ganz ausgestorbenen 
Vationalpoesie, welche in ritterlichen Kreisen ihre Pflege fand, 
ms denen sie bald in das bürgerliche Leben hinüberzog und 
b dieser alten Heimath der treuesten Liebe theilhaftig wurde. 
Die Landessprachen erhoben sich zum Gebrauche in Schrift-^ 
Nrken und in diesen kamen mannigfaltige Erfahrungken at- 
risse und reicher Nahrungstoft* für die Einbildungkraft in Um- 
l^tif ; besonders gewannen Geschichtbücher aller Art weit ausg- 
ebreiteten Eingangs Die fortschreitende Annäherung der 
Kationallitteratur und des Studiums des klassischen Allerer 
^Qißs, mit welchem sie von Anfang an in Ihrem Gnmdwesen 
verschwistert war., bewirkte die Aussöhnung zwischen Volk 
^nd gelehrtem Stand, die sieh fremd' geblieben upd durch 
luüsere Trennung in den Spradien und wegen verschieden«- 
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artiger Richtung ihrer Bedfirfnifse und Bestrebungen einad 
der lange feindselig entgegengesetzt waren 9 und vereinte si^ 
zu gleichen Anstrengungen jn Verfolgung Eines Zieles. 

Quellen .'Sammlungen: /. Wa^ Leotionum msmorabtlinm 
Fecon4iurufn eentyrise XVI, Lsuingen 16P0. 2 F.; Frk£ 167 
2 F« ~- *H. CamU antiquae lectionet. Ingolstadt 1601 f. 6. 
ed. /. Baunage Antwerpen 1725. 4 F* <— *Acta Sanct* (v. 
Jan. bis zu d. 15.0ct.) Antw. Br&uel u. Tongerlqo 1643 — 17 
53 F. — ^L, ^Aohery retsnim aliqoot soripterum spicilegi 
Paris 1655 f. 13. 4; ed. L. Fr. Jon. de la Barre. P. 1724. 
F. — /. MaUtton AoCa Sanet. ordinis •, Benedieti. P. 16681 
F; Annales ord. B. P. 1703 f 6 F; «"Vetera Analeeta. | 
1675 f. 4« 8; 1723 fol. — St Baluze Miicellanea. P. I678| 
7. 8; *0p. et st. /. D. Mannt. Lucea 1761. 4 F. — *£d| 
Martene et Um. Durand Thesaurus noTUs Anecdoterum. 1 
1717. 5 F. und rsterum seriptomm et mommrentorum hist. adl 
piltsima cellectio. P. 1724 f. 9 F. -r J?, Petz Thesaurus Anoi 
dotorum novissinius; Aiigtburg 1721 f. 6 F* ro* a. 

Halfmittel: ***/ A. Fahricü bibliotheca latina mediae et fnfiiB| 
aetatif. Hamburg 1734 f. 5. 8; vol 6 add. Ch. Schpettgen. EL 17« 
8; *Ed. prima Italiea a P. /. Z). Manni aueta. Padna 1754. 6. f 
AfizuMercier St Leger handschriftlicbeAnmerkuogen in der Biblii 
thek der h^Genovefa au Paris. — Hamberger; Saxe« — CA. affet^üii 
hiat. Vergl^ichung der Sitten u* s. w. des MA. mit denen unsera JabA 
Hannover 1 793. 3. 8. — /. G. Eichhorn allgemeine Geschichte « 
Li tteratur des neueren Europa. Götttngen 1796 f* 2.8; unbeend 

32. 

Die von dem XII Jahrh. an aufblühende litteräriseÜ 
Cnltur wurde am wirksamsten durdh die Universitätei 
gefördert. Mit diesen ging der methodische Anbau und d| 
äussere Pflege der geistigen Krttftedes Menschen ana M 
engbegrenaten klösterlichen Kreisen der Kirche auf die Laiei 
weit über und trat mit dem öffentlichen Staats* und Borget 
leben in nähere Verbindung; sie erhoben sich zu gelebrtü 
Cörperschaften, welche das. seinem Umfange nach erweitert 
Wissen Terallgemeinerten und in den, bisher von Rath uil 
Leitung der Gduitlichen ausschliesslich abhängenden .Angela 
genheiten bald ein entacheidendes Stimmrecht ausäbten , 
ehret und begfinstiget von Päpsten, Bischöfen und weltlich 
Fürsten, unter welchen lezteren Friedrich I mit den d 
Rechtsgelehrten in Bologna [1158] bewilligten Vorrechten 
neu folgereicheA.MustettOB angab. Auch halfen sie eini 
Mängeln des Jogendunterricbtes ab upd dieser selbal wu 
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I XIV und XV Jahrh.^ früher schon in Frankreich, später 
I Italien und Teutschland, nach ihrem Vorbilde eingerichtet. 
Die ältesten Universitäten sind nicht gestiftet oder durch 
bchtwillen der Oberen angeordnet worden; sie verdankten 
f Daseyn der Anregung geistiger Bedurfnisse und gestalte- 

fi sich, ohne Zuthun und Zwang von aussen, lediglich durch 
jes Streben nac,h Belehrung. Um achtbare und berühmt 
nvordene Lehrer sammelte sich ein* Kreis wissbe^riger, 
pt reifer Männer und edler Jünglinge ; so am Ende des XI 
fi m Anfange des XII Jahrh. in Bologna, dem Sitze der 
^htsgelehrsamkeit, in Paris, der Schule der theologisiren- 
|o Scholastik, in Salerno, der Heimath medicinischer Er- 
krnng, und in mehren Städten Italiens, welche angesehene 
|hrer an sich zu ziehen suchten, um der, aus^ dem Zusam- 
leoiiasse vieler Fremden für das bürgerliche Verkehr her« 
^gehenden Vortheile theilhaftig 'ZU werden. Die Verfas- 
iDg dieser neuen Corperscfaaften hatte, mit der der früher 
irhaDdenei;! Zünfte Aehnlichkeit und bildete sich in Paris 
jllstäodiger und regelmässiger aus. Sie war in Italien an- 
iDglich ganz demokratisch und wurde als solphe von Päj)- 
to anerkannt und beschützt; in Paris, welches für die jün- 
reo Hochschulen Frankreich's , Spanien's, England's und 
entsqhland's Muster war, gestaltete sie sich aristokratisch; 
iele Bestandtbeile oder Bruchstücke derselben haben sich bis 
|[ neuere Zeiten erhalten. 

Die litterärisphe Gemeinde der ältesten italiänischen Cni- 
psiiat in Bologna und nach deren Vorgang in Padua ord- 
ite sich naturgemäss nach Nationen, welche im Allgemeinen 
piweder Transalpiner, Ausländer, die, besonders die Teutsche 
«rzuglich begünstigt wurden, oder Cisalpiner (in Padua spä- 
phio entweder Juristen oder Artisten) waren und mehre ver- 
cbiedenartige Unterabtheilungen hatten. Die Consiliarii oder 
bocoratoren, deren jede Nation einen, die teutsche zwey 
|9((e, verwalteten die Gerichtsbarkeit und gemeinschaftliche 
kfiKelegenheiten und leiteten die Wahl der Recioren. Die 
l^hrer hatten nur, in so weit sie iEu einer Nation gehörten, 
pil an den Gemeinderechten. Die Gemeinde wählte auch 
h Lehrer, in Padua, wie es scheint, alle, in Bologna zwey, 
|elche von der Stadt besoMet wurden; vergeblich suchten 
^1215] die Lehrer in Bologna diese Vorrechte der Studirenden 
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cu beschränken; sie wurden [1224] vom Papste bestätigt nnd 
bis in das XYI Jahrb. behauptet. In Paris fand dieselbe Ein- 
theilang der Gemeinde in Nationen, deren Zahl nachher [1206] 
auf vier bestimmt wurde, sehr früh [1170J statt; nur waren 
die Inländer mehr bevorrechtet als die Ausländer. Jede Na- 
tion galt als selbstständiger Corper, an dessen ^itze Procu- 
ratoren standen, nnd theilte sich in Provinzen, deren jede 
einen Pecan hatte, und diese in Sprengel, welche nach Bis- 
thümern geordnet waren. Die zusammengetretenen Nationen 
übten die gesetzgebende und vollziehende Gewalt aas ; die 
Procuratoren besorgten die gemeinschaftlichen Geschäfte und 
wählten den Rector, dessen beständige Rathgeber sie blieben) 
als [1280] die Ernennung des Bectors durch Wahlmänner 
geschah. Die Lehrer waren in ausschliesslichem Besitze der 
(Serechtsaroe der Nationen; die Studirenden wurden als ihre 
Untergebene betrachtet. Die Nationen waren befugt, Statu- 
ten zu machen, in Italien, Paris und Oxford; zu Gunsten der 
Pariser Universität entschieden päpstliche Aussprüche [1209; 
1231], als der Bischof von Paris diese Befugniss anfocht; 
sogar wurden die Lehrer ermächtigt, ihre Vorlesungen ein- 
zustellen (was. einem Interdicte nicht unähnlich war), weno 
sie ihre Gerechtsame beeinträclitigt sahen. Unter den , nach 
dem Muster der Pariser eingerichteten Universitäten des XIV 
Jahrh. zeichnete sich die in Wien durch demokratischen Geist 
aus ; die Prager • stand in einiger Abhängigkeit vom Erzbi- 
schofe. Die Universitäten hatten in Gemässheit altgermaoi- 
scher Sitte, welche jeden freyen Mann nach seinem Bechte 
gerichtet wissen wollte^ ihre eigene, der kirchlichen nachge- 
bildete, von den Beamten 4er Nationen verwaltete Gerichts- 
barkeit; auch Paris und Oxford [s. 1214] geqossen dieses 
Vorrecht und die erstere wurde gegen Beeinträchtigangen des 
Bischofs und seines Officials durch päpstliche Entscheidungen 
[1231 ; 1237; 1251] darin geschützt und durch Erhalter (Con- 
servatores) ihrer Vorrechte [1231] vertreten, bis dass K. 
Willkühr [1445] sie dem Parlamente unterwarf, Andere Uni- 
versitäten, Toulouse, Salamanca, Prag u. m. standen unter 
bischöflicher Gerichtsbarkeit. In Ansehung der sittlichen 
Zucht und äusseren Ordnung findet sich grosse Ungleichheit; 
in Italien, wo anfangs reifere Männer einen beträchtlichen 
l'heil der Gemeinde (lusmfiebten^ war weniger Strenge crfor^ 
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lerlich, als In Paris, einer sittlicli Terdorbenen, oft ruchlosen 
lladt, wo die Mehrlieit der Stndirenden unwürdig war^ da- 
er Aasscliweifuiigen und Unrulien liäufiger stattfanden und 
im nberliandgenomnienen Unffage des Pennalisnuis gesetzlich 
1341] gesteuert werden musste. Buchhändler standen unter 
infsicht der Universität; die Pariser war [s. 1204] im Be- 
kse des Censorrechts. 

Das Recht zu lehren bestimmte sich in älteren Zeiten 
MKglich durdi das, was der Lehrer leistete, und wurde durch 
me äussere Gesetze beschränkt. Wer sich zu dem Ge- 
ebäfte tüchtig fühlte, trat eigenmächtig als Lehrer auf und 
nrahlte aus der ihm genauer bekannten Umgebung auch 
rohl Stell?ertreter und Gehülfen bey seinem Unterrichte. So 
dieinl; zu Terstehen zu seyn, was von Ertheilung der, auch 
Hdd [1153] für das kanonische Recht genehmigten, Licentia-, 
eDwurde durch Irnerius in Bologna und von einem ähnlichen 
Verfahren in Ansehung des philosophischen Unterrichtes zu 
'ans [1151] überliefert worden ist. Im Anfange des XIII 
lahih. eigneten sich die Canzler die Befngniss zu, die Er- 
aabniss (Licenz) zum Lehren zu geben, zuerst in Paris 
[1207], wo aach bald [1227] über Lehrer der Theologie ge- 
laaere Bestimmungen erfolgten, dann' [1219] in Bologna. 
Doch ranmte Papst Gregor der IX [1231] der Universität 
Paris einen bedeutenden Antheil an dieser, vorsichtig be- 
Kkänkten Befugniss des Canzlers ein und die Universitäten 
ra Toulouse [1233], zu Paris [1250; 1258] u. a. wurden be- 
rechtigt und verpflichtet, diejenigen zu prüfen, welche An- 
sprach auf das Lehramt machten. Dieses setzet eine amtli- 
che Wirksamkeit von wissenschaftlichen Zunftk^eisen oder 
Facultäten voraus, deren vollständigere Gestaltung [1259] das 
Ergebniss efnes langen Streites mit den Bettelmönchen [1243 
-*1257] war; Bettelmönche und Weltgeistliche traten, als 
Lehrer der Theologie, in einen zünftigen Verein, zu welchem 
fie Ordensgeistlichen nicht zugelassen wurden, und schlössen 
och an die vier Rationen ^ den eigentlichen und als solcher 
^gemein anerkannten Hauptcörper der Universität an. Die- 
sem Beyspiele folgten [1260] die Lehrer der Medicin und des 
kanonischen Rechtes ; die vier Nationen, sieh im Besitze aller 
Ihrer Gerechtsame behauptend, bildeten die Facultät der Kün- 
6^c, aas welcher der Kector gewählt wurde 3 die Facultäten 
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ernanoten Decane ans ihrer Mitte, welche mit de^n Procan 
toren der vier Nationen die Bepräsentiinlen der Universiti 
ivaren« Bologna nahm weit später [n, 1300J die Einrichtuu 
der Facnltäten ati. Um dieselbe Zeit erhielten die Proiiioti(i| 
nen eine regelmässige Gestalt; die Lehrer bewilligten <Ui 
Baccalaureat, als Anerkennung wissenschaftlicher Tüchtigkeit 
die Canzler ertheilten die Licenz; kurz nachher £1267] weri 
den in Boloigna, wo nur einheimischen Doctoren das Lehrer^ 
recht zugestanden wurde, juristische Prpjnotionen yorgenom^ 
men. .Die bej Promolionen aufzuwendenden Kosten warde| 
durc^ einen Beschluss der Kirchenversammlung zu Yieno^ 
[1311] unter P. Clemens V gesetzlich beschränkt; spät^ 
[1460] strenge Vorschriften, um die Promotionen der Un^vüiif 
digen zu verhüten, für npthwendig erachtet* Die ä]te8U| 
Universitäten bestanden ohne eigenes Vermögen und liegeiki 
den Besitz; die Lehrer lebten von den sehr hohen und ba 
der Menge der Zuhörer reichlichen Honoraren ; dieBesoldoM 
gen, welche Bologna und andere italiänische Städte ihnea aul 
stadtischen Cassen bewilligten , waren willkührlich und un- 
stätt, mit Ausnahme der,, in Bologna [1289] vest fundirtea^ 
zwey Lehrerstellen, wozu nachher [1295 u. 1315] zwey ao- 
dere hinzukamen; so wie auch später [1360] die Lehrer-Be« 
soldungen, welche aus Zolleinnahmen flössen, erhöht und y^ 
ster geordnet wurden. Die Vorlesungen wurden in Bologu 
bis zum XIV Jahrb. , in andern ital. Städten und in Paris io 
den Wohnungen der Lehrer, die öJSentlichen Versammlungea 
in Kirchen gehalten. Der erste Schritt zu einer Fundatioo 
geschah dadurch, dass die Kirchenversammlung im Lateran 
[1179; bestätigt 1219] die Unterhaltung zwejer Lehrer aus 
den Einkünften der Domstifter und Klöster verordnete; jO| 
strengerem Sinne wurde zuerst die Universität in Neapelj 
[1224] vom K. Friedrich II fundirt; den im XIV Jahrh. ge- 
stifteten Universitäten wurden bestimmte Einkünfte angewie* 
gen. Schon im XII Jahrb. scheinen Stiftungen für arme Sta- 
dirende, Herbergen, Bursen, Hospitäler in Universitätstädteo 
entstanden und durch milde Beiträge und Vermächtnisse un- 
terstützt worden zu seyn» auch Frey tische und' Stipendien 
stattgefunden zu haben. Collegia, in welchen Lehrlinge uo* 
ter Aufsehern und Lehrern, meist von kirchlichen Oberbeaui- 
ten abhängige oft mit beträchtlichen Freyheiten ausgestauet« 



Universitäten. 139 

Dterhalten wurden, treten im XIII Jahrb. in Paris (wo es 

1294 eigene Häuser für studirende Canonicos gab) ^ und auf 

nderen Universitäten in Frankreich, England, Spanien, Por- 

igal hervor. — Der Umfang der auf den Universitäten be- 

rbeiteten Lehrgegenstände war ttngleich ; in Bologna und 

ielen ital. Städten beschränkte er sich auf Rechtswissenschaft 

üd Grammatik, in Paris auf Scholastik und Grammatik; Pa*« 

la zeichnete sich zuerst durch Umfassung der Philosophie 

od Humanioren, Mathematik, Jurisprudenz und Medicin aus. 

ie Anstellung der' Lehrer alter Spr^icben wurde vom Papst 

lemens Y, der di^rch R. Baco dazu veranlasst worden seyn 

»II; auf .der Kirchenversfimmlung zu Vienne [1311] verord- 

et. Auf den meisten italiänischen und französischen Uni- 

ersitäten blieb eine Wissenschaft die vorherrschende und be« 

}rrechtigte; dieselbe Wahrnehmung zeiget sidh bey den jiin- 

eren Hochschulen, auch in Teutschland, ob sie gleich als 

lies umfassende Unterriohtsanstalten gelten wollten. 

» 
H. Conring de antiquitatibus acad. dist. VII. Helnistädt 1059; 

1674. 4; recogn. C. A. Heumamt. Göttingen 1739. 4. -^ H. G. 
Hagelganf orbis litt. acad. german. europaeuB. Frkf. 1737. foL 
/. G. G. Goetz Geographia acad. Nürnberg 1789. 8. — (JF. 
A. WiHmerding) Verzeichniss der Universitäten, Akademien (aus- 
lerhalb Enropa's) Lpz. 1795. 8. — G. N, Brehm Alterthumer, 
Geichiehte und neuere Statistik der hohen Schulen« 1. Lpz. 
1783. 8^ — CA. Meiner$ Geiohiehte der Ent«.tehung ui)d Ent- 
wickelung der hohen Schulen uosers Erdtheils. Gott. 1802 f. 
4. 8. — *«• Savigny Geschichte des röm. Rechts 3. S. 136 f; 
V. Raumer Hohenstauffen 6. S«. 450 f. — Die nachher anzu- 
führenden du Boulay^ Sarti^ Wood* 

Verzeichniss der Universitäten vom XII bis XY ^ahrh. 
ach Ländern und Zeitfolge: 1) in Italien vgl. Muratori an- 
quit. ital. T. 3. p. 881 sq.: Saliern o medicinische Schule 
075? organi£drt vor 1150, privilegirt 1490 s. t;. Raumer Ho- 
enstauffen 3. S. 561* — Bolo^a, juristische Hochschule 
llOlprivil. von |^. Friedrich I 1158. vgL (Mauru$ Sarti et 
taurui FattoriniJ ^ de claris archigymnasii Bononiensis pro- 
%8oribus a saec. XI usque ad XIV. Bologna 1769 f. 2 F. — 
lehre Städte, Yicenza 1204, Arezzo 1215, Modena, Cesena, 
erngia u. a. hatten auf bald längere, bald kürzere Zeit ju* 
«tische Lehranstalten. — Padua 1222? wird durch VoU- 
Indigkeit des Unterrichts und freyere litterärische Bewegung 
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benierklich vgl. J. B. H. Tomasini Gyinnas. Patav. 11. V. 
comprehensuiii. Udine 1584. 4; *JV. Comn. Papadopoli \mi 
Gym, P^tav. Venedig 1728- 2 1P. — * J. Facriolali Fasti 
Gyra. Pat, usque ad annum 1756« Padu'a 1757. 3. 4. — Nea 
pel 1224* vom K. FriedricÜII begründet mit sehr beschränk 
ten Rechten, gaten Anstalten nnd Lehrmitteln vgl. G. Ori 
glitt istoria dello stndio di N. Neapel 1752. 2. 4; t?. Räumer 
Hohenstauffen 3. S. 559. — Rom Archigymnasiam 1245, 
Univ. 1431, erweit. 1513, 1553, 1574 vgl, Jos. Carafa it 
gym. Rom. et de ejas professoribus. Rom 1751. 4. — Pisa 
1316; 1344 vgl. *^. Faironii bist. acad. Pisanae. Pisa 1791. 
3, 4. — Payia 1361 vgl. A* Gatti Gyra* Tieinensi» bist, ee 
vindiciae a saec. V ad finem XV. Mailand 1704. 8. — Fer 
rara 1264; 1S91 vgl. de acad. ferrar. a demente XIV ^^ 
stituta. Ferrara 1772. 4. — Turin 1412 ; Florenz 1438 ; Cata 
nia 1445. — 2) in Frankreich: Paris, philosophische Schule 
1140, Univ. privil. 1200, eingerichtet durch den päpstl. Le- 
gaten Robert Coqr^n 1215, privil. 1231, mit späteren man- 
nigfaltigen Veränderungen und Erweiterungen ; unter den Col 
legien Ist das berühmteste die Sorbonne, eine theologische 
BUdunganstalt , gestiftet von Robert v. Sorbonne [1252] unJ 
späterhin [1300] nach ihm benannt; vgl. *Ca€8. Egassii Bn- 
laei bist« Univ. Parisiensia ete. et aliarum universitatum. Pa« 
ris 1665 f. 6 F.; ""Cretner bist, de l'univ. de P. jusqu'en 1600 
P. 1761. 7. 12; Eug. Dubarle I^ist. de l'univ. dep. s. origine 
jusqu'ä nos jours. P. 1829 f. 2. 8; Notice sur la Sorbonne 
P. 1818. 8 vgl. Morellet M6m. 1. p. 8 sq.; CL P. Goujet 
mem, bist, et litt, sur le coUege R. de France. P. 1758.4.— 
RheiiAs 11451 — Montpellier 1180; 1220; privil. 1280; 
nach dem Muster ital. Univ. vgl. Ch. d^Aigrefyuille Hi&t de 
la ville de M. M. 1737 f. 2 F; Prunelle de Tinfluence exer 
c^e par iamedeclne sur la renaissance des lettres. M. 1809. 4. 
— Toulouse, sehr alt, «dessen Professoren nach der Sta 
dienreform [1229] unter päpstliche Aufsicht gestellt wurden 
und wo [1233] ein furchtbares Glaubensgericht wüthete. — 
Angers scheint schon gegen Ende des XI Jahrb. höhere 
Unterrichtsanstalten gehabt zu hal)en; hier lebten Everard de 
Rethune [st. 1212] undGuilK HergiÄre, welcher [1240] nac»i 
Paris berufen wurde, um zur Verdammung des Talmud mit 
zuwirken; hier war eine berühmte Schule des kanonischem 
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M bürgerlichen Rechts [1229]; sie erhielt [1373] vier Fa* 

idtäten. Orleans 1234; priyiL 1305. — Lyon vor 1300 

1^ Ltuz. 3iey99ouier bist» de ruaiv. de L« 1644« 4; de Co^ 
ima bist. litt, de la vill^ de L. L. 172S f. 2. 4. — Greno- 
»le 1339; verlegt nach Valence 1452 u, 1470 vgl. Berriat 
ir S. Pria: bist, de Fancienne naiv, de G. Paris 1820. 8. — 
Uigaon; Perpignan 1340; Alix 1409; Dole 1426; Poitiens 
431; Caen 1433; Bonrdeaux 1447; Nantes 1463; Boiurges 
4^. — 3^ in Spanien: Valencia, sich nach der Pariser 
{niichtend 1209, privil. 1404 n. 1470 vgl. Franc. Ort. Fi^ 
yierolu memorias hist. de la fundacion i prpgressos de la 
Aiv. de V. A^adrit 1730. 4. ~ Stil am anca 12501 privil. 
M4; L.erida 1300; Vallad9lid 1346. — Huesca 1B54 vgl. 
katata. univ. et studii gen. Oscensis. H. 1594. foL; Cr. Aj. 
flnrtcA antiqiiiti^es Osoensinm litter. Gena 1758. 4. — Si* 
penza 'L4cl%\ Saragoza 1474; Toledo; Alcala 1499. — ^ 
fr) in Portugal: Coimbra 1279: die zu Lissabon [1290] ge- 
tiftete Univei^sptat wurde 1308 dahin verlegt und heu orga- 
lisirt 1534 ;i^gl*> Franc- LeiU Ferreira noticias chronol. da 
iniv« da C Lissabon 1729 foL — 5) in Britanien: Oxforil 
1141 in einzelnea Collegien, zunehmend 1229 durch Verfall 
1er Pariser Univ. ; das Merton - College mit der ältesten» Bi- 
bliothek von 1250; der grosse Biicherschatz von Hunfry Herz. 
V. Glocester und Gr. v. Pembrok [st. 1447] gegründet; vgl. 
Ant. Weod hist. et antiq. univ. Ox. 0. 1674.' 2 F ; Englisch 
m. Forts. \. J. Gutch. O. 1792. 2. 4; A. Wood. Athenae 
Oxon. an exact bist, of all the v^riters and bishops. 0..1721. 
2 F; ^. Chalmers bist, pf the univ. of 0. Londpn 1810. 2. 4. 
— Cambridge vor 1209; urkundlich 1229; hebt sich 1239; 
vgL des Canneliters Nicol. Cantilowe [st. 1441] hist. de an- 
tiq. et origine uniy. C, c. Tb. Sprotti chron. ed Th. Hearne. 
Loadon 1719. 8; Rieh. Parker hist. and antiq. of the univ. 
of C. London 1721« 8; Edm. Carter hist. of C. London 1753. 
8 ; "*" G. Dyer hist. of the univ. and Colleges of C. London 
1814. 2. 4 u. 8. — S. Andrews 1411; Glasgow 1454; Old- 
Aberdeen 1477. — 6) in Teutschland : Prag, mit päpstl. Priv. 
't. 26. Jan. 1347, und K. Stift. Urkunde v. 6. Apr. 1348, 
nach dem Muster der Pariser Universität organisirt, von wel- 
cher auch die ersten Lehrer berufen worden; vgl. Adauct. 
Voigt Vers. e. Gesch. d. U. zu P. P, 1776. 8i A. Feiertag 
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consp. ant. statutorom stndii gen* Pn P« 1796» 8; Moiinm^ 

bist. nniv. Pr. 1. P. 1830. 8. — Wien 1365 ^ wiederk« 

stellt 1388 , Ton gewicktvollem Einflasse anf die Litten 

besonders altclassiscbe und mathematische; vgl. Jos. 

nau consp. bist. nniv. Y» ab initiis ejns usque ad a. 1^ 

actis .vcteribusque documentis erntae* Wien 1722; cont. a 

JUitterdorffero. W. 1724 f. 3. 8. —Heidelberg (1346) 

geweiht 1386 von grosser Bedeutung und Heimath der 

lologie; vgl. J. Schwab quatuor saec« syllabus Rectorum. 

1786 f. 2. 4. — Cöln 1388, berühmt als philosophische 

theologische Anstalt. — Erfurt 1392; aufgehoben 1815.1 

Wirzburg 1403 vgl. C. Boenthe- Grundr. e. Gesch. <l.| 

zu W. 1782 f. 2. 8. — Leipzig 1409 durch Aaswandei 

von Prag vgl« S. Gf. Wald Vers. e. Einleit. in d. Geacbj 

Kenntnisse u. s. w. 8. 65 f ; F. O, Leonhardi Gesch. u. 

isehr. der Handelstadt L. 1799. 8; /. D. Schulz Abrissj 

Gesch. d. U. L. im Laufe des 18ten Jahrb. Lpz. 1802.1 

,F.A. G. Wenk or. saec. deviris ernd. qui inde a 1709 

acad. doctrina scriptisque ornaverunt. Lpat;. 1810. 4., — 

stock eingew. d. 12. Nov. 1419, nach Greifswald verlj 

1437—1443^ nach Bützow 1760, wiederhergestellt in R. 17^ 

vgl. •/. Ch. Eschenbach Annalen der R. Ak. R. 1790 — li 

13. 8; J. B. Krey Andenken an die R. Gelehrten aus 

drey lezlen Jahrh. R. 1814 f. 8. St. u. Anhang. 8; dess. 

R. Theologen R. 1817. 8; dess. Beiträge zur Meklenbai 

sehen Kirchen- und Gelehrtengesch. R; 1819 f. 8. — Grei 

Wald 1456; Freyburg in Breisgau 14j|J; Trier 1472. — 

golstadt 1472 vgl. Annales Ingoist. acad. inchoarunt Ri 

mar et Engerd, emend. aux. contin. /. N, niederer. 1. 17i 

4. 4. —Tübingen d. 3. Jul. 1477 vgl. A. F. BoecA Gei 

d. Univ. T. 1774. 8. — Mainz t477, wiederhergestellt 171 

— 7) in der Schweiz: Basel 1460, der helleren Denkt 

sehr förderlich und die Verbindung zwischen Teutschland ui 

Italien vermittelnd; wiederhergestellt 1818; vgl. L. Gerni 

or. de ortu et progressu acad. B. 1660. 4; (Herzog) Atl 

nae Rauricae B. 1778 u. Adumbratio eruditorum Basti. 17^ 

8. — 8) in den Niederlanden: Löwen 1426 vgl. F. Andrei 

Fasti acad. stndii gen. Lovan. L. 1635; 1650. 4. — *9) in 

Dänemark; Kopenhagen eingew. d. 1. Jan. 1479 vgl. C 

Bariholini or. de ortu, progressu et inerementis R. acad. Hafo. 
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L 1620; Wittenberg 1645. 4; A. Thura ac, Hrfn. infantia 
}t paeritia. Flensburg u. Altona 1734. 8. — 10) in Schwe- 
len: Ups ala 1470 vgl.' Arrhenii bist, ac. Ups. p. 1784. 4. 
I; OL A. Knoes diss. bist. ac. Ups. U. 1785 f. 4; G. F. Fant 
mtiquitates ac. Ups. U. 1785 f. 4. — 11) in Polen: Cracau 
1347 vgl. /. Soliyhotcicz o stanie akad. Krak. C. 1810. 8; 
r. Münch in Seebode Archiv B. i. S. 1 f. — 12) in Un- 
;em: Ofen 1465. 

»3. 

Der Jngendunterricbt bfteb bis in das XV Jahrb. 
Iciii Klerus überlassen and behielt eine fast ausschliesslich 
heologisirende Richtung. Oeffentlicbe Schalen fitr Christen 
varen bis gegen Ende aes MA. nicht vorhanden. Die Juden 
latten deren im südlichen Frankreich, von dem Fuss der Py* 
enäen an bis nach Metz, welche von sechs bis zehn Lehrern 
'erwaltet wurden, gut eingerichtet und auch mit Stipendien 
eichlich ausgestattet waren und ziir Vermittlung einer frucht- 
taren Bekanntschaft mit den in Spanien verbreiteten arabi- 
«hen Kenntnissen nicht wenig mitwirkten; vgl. Hist. liit, de 
'rance T. 9. p. 132 sq. Die meisten Stifts- und Klosterschn- 
en (g. oben S. 114 f.) waren in der Regel dürftig und ver- 
lachlSssigt, obgleich P. Alexander III [1159] verordnete, das« 
fir Lehrer gesorgt werden solle, tmd andere päpsth Verfu- 
;ungen wiederholt [1179; 1215; 1220 u. s. w.] zu Verbes- 
ernngen ermahnten. Einzelne Kloster, besonders französische 
latten sich von Zeit zu Zeit wackerer und durch bessere Me- 
kode ausgezeichneter Lehrer zu erfreuen; in Kathedralschu- 
% z. B. in Angers [seit 1077] war den Lehrern eine veste 
'innahiAe angewiesen; der Scholaster führte die Aufsicht 
ber die Unterrichtsanstalteii des bisch. Sprengeis, setzte Leb- 
er ein und ab und hielt Prüfungen; auch der Cantor öder 
anzler war dabey thätig s. Hist. litt, de Fr. T. 9. p. 31 sq. 
Q Tournay wurde durch Odo aus Orleans, Abt in Kl. Noyon 
1095], Bischof von Cambray [1106; st. 11 1 3], einen Reali- 
len (während Raimbert in Lille Nominalist war) för philo- 
ophischen Unterricht eifrig gesorgt s. Paquot T. 8. p. 1 sq. 
^it -dem XII Jahrb. waren die Schulien zu Rheims , Laon, 
öiüers, Maus, Angers, wo auch Rechtswissenschaft vorgetra- 
«0 wurde, Chartres, Orleans, Paris zu S. Victor, die abtey- 
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liehen Schulen zu S. Denys, Marmoatier, 8. Remy, S. FI^ 
reut b» Saumur u. s« w.^ auch mehre Benedictiner Kl* Schi 
len berühmt und wurden von Ausländem, namentlich Britfe^ 
und Teuts'chen häufig besucht« Aehnlichen Ruf genossi^ 
manche teuteche kirchliche Unterrichtsanstalten ia Main! 
Trier, Cöln u, s. w. ; vor allen andern Corvey an der Wes^ 
[s. 1206]. Mit grosser Thätigkeit nahmen sich die Bett^j 
monciie [s. 1225] des verwahrlosten Jugendimterrichtes an o^ 
erwarben sich in dieser Hinsicht unbestreitbares Verdiead 
Zwar beschränkten sie sich meist anf Gedächtnissübungen ui| 
richteten den Verstand not mechanisch ab; aber sie nahiai| 
die Anfangsgründe der Dialektik in den Kreis ihresi UnU^ 
lichtes auf und viele waren belesen genug und liessen stdjj 
vielleicht oft um selbst mehr zu gelten und Vertrauea vi ^ 
winnen, angelegen seyn, mancherlei Kenntnisse, wenigste^ 
bruchstücklich , in Umlauf zu setzen, wodurch Wissbegievf 
geweckt und hie und da freyeres Fortschreiten der geistig^ 
Bildung für die, von unmittelbarer Wirksamkeit der MöncM 
unabhängige Zukunft angebahnt wurde. — Die Gegenständ 
des Jugendunterrichtes waren Lesen, Schreiben, dürftige A4 
fangsgründe des Rechnens und der Dialektik, vorzüglU| 
Kenntniss der lateinischen Sprache« Die Lehrbücher Jim 
Hülfmittel waren ärmlich» Für den Sprachunterricht worde^ 
ausser Donati ars prima, zu verschiedenen Zeiten mehre Lebif 
bücher benutzt^ als einige der merkwürdigeren und allgemein 
ner gültigen können folgende erwähnt werden : Everard ?J 
Bethune [1212] Labyrinthus, ein Gedicht übe^r Erziehung, RhM 
torik und Poetik: ed» Woif'g. Schencken Erfurt 1501. 4; Lern 
9er bist. po6ta. p. 796 sq. ; Graecismus, de figuris deque ocft| 
partibus oratipnis, eine verfificirte Grammatik: Lyon 1490. 4i| 
Angoulesme 1493 foK; seine Urtheile über dameds gebräucinj 
Uche alte und neue Schriftsteller hat ausgehoben jFabr. bJ 
T. 2. p. 73 sq.; Paquot T. 13. p. 164. — Das meiste Glück 
machte des Minoriten Alexander de villa Dei aus Dole [1240] 
Doctrinale puerorum in leoninischen Versen, welches des 
Prisdan verdrängte und bis in den Anfang des XVI Jabrb» 
sehr allgemein gebraucht wurde: o« O. u. !• (Venedig b. J. 
de Spira 14^) foh u« sehr oft. Unter den dar.über verfasü- 
ten Commentaren stand der des Hieronymiten Johann van Süh 
ihen in Deventer, Erasmus Lehrers, in vorzüglicher Achtunj^: 
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leventer 1488; 1497. 4. -— Der kteiniachen Wörterbücher 
ar eine sehr grois^e Menge; von den wissenschaftlich bedeat-' 
imen, auch jezt noch beachtenswerthen soll in der Geschichte 
es philologischea Studiums Bericht ~ erstattet werden ; hier 
eächieht nur miger der am häufigsten benutzten Erwähnung; 
•§ucio [1220} yocabularium ist die Grundlage der, grosses 
iisehen genle^senden Compilation Catholicon überschrieben, 
eiche der . DoBoinicaner Joa^n^s de Balbis oder de Janua 

9 

1286J für Geistliche verfertigte: Mainz 1460; Augsburg b« 
ainer 1469 foL; oft; zul^t Lyon 4520 f<d. — Ein Auszug 
iraus ist^ das Vo^bulatiiiiki ex quo, welches sehr im Um*' 
uf gewesen %u seyn scheint ; £Itvill467; 1469; 1472; 1477« 

— Einea andern Auszug verfertigte dttr Nürnberger Syn* > 
kus Heinr. Jerung: Elucidarius sctipturarum. Nürnberg 
176 foL — Ebenfalls i\\v Geisdiche bestimmte Joanne« Mar^ 
\emu8 aus Reggio [1466] seinen Mammothreptus oder M^m- 
otrectns, eine kurze Erklärung schwerer Worte der yul- 
Ue, Legenden, Uomilien und Bymncb: Maii^z 1470 foL; 
eoedig 1476. 4 oft; vgl. M. G. Christgau de Mammotrecto. 
rkf. a. d. 0. 1740. 4^ -^ Ohne mehrer anderer WB., Gemma 
iuimarum, Florista, Breviloquus etc. ühi gedenken, muss auf 
erard v. d» Sehßerea, herz. Schreibers in Cleve, Teutonista, 
)cabalariuni bdg. lat. et lat. belg. (Cöln 1477 fol. *ed. J. ' 

. Cligaet, Leiden 1804. 4) Qufiperksam gemacht werden, 
i es für Sprachforschung einen bleibenden Werth behauptet. 

Zur Erleichterung der Bekanntschaft mit alter Mythologie 
enten des Britten Alfricns [1217} po^tarium; besonders 
^^ chrenwerthen .Züricher Canonicus Courad v. Mure [st. d. 
I. May 128 lj[, welcher auch Everard's Graedsmus umarbei- 
te, nützliche^ mythologisches Wörterbuch : Fabularius s. vo- 
bul. bist, etpoet. Basel o. J. 4. vgl. Fabr. b. T. 1. p.417. 
• An Briefformularen [1188 f.] war kein Mangel s. Hist. 
t. d. Fr. T. 14. p. 377 sq. 395 sq. 401 sq. 

Die Vervollkommnung des Unterrichtswesens wurde durch 
^kaontschaft mit den Werken des classisohen Alterthums 
dingt; das nähere hierüber bleibet der Geschichte derPhi- 
logie vorbehalten. . Als erfreuliche Vorbereitung dazu ist 
le Erscheinung in Niederteutschland zu betrachten ; der Car- 
mser Geirt oder Gerard Groote [geb. 1340; st. 1384], 
'Icher in Paris studirt und als Canonicus in Utrecht gelehn 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. II. 10 
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hatte, »T(i(neie [1370] in flriner Vaterstadt Devenfer 
praktiiche Ersiehnng* und UntenichtflaiMtak und vereinte 
mit mehren Gleichgesinnten in einer CoP|[regat]0 Titae 
mnnis (Hierony mianer ; Gregorianer; gute Brfider and 8ch^ 
Stern), deren Hauptzweck war, die Jagend dnreh Lesen 
Bibel, der Kirchenväter und auch heidnischer Moralisten 
Frömmigkeit zu bilden; sie hatten Achtung ffir die Mati 
spräche und ihren Gebrauch zur Erbauung und Belehrung dl 
Volkes und beschäftigten sich mit Vervielföltigung nfitzlidii 
Bücher durch sorgfältige Abschriften ; vgl. Paquot T. 4. \ 
345 sq. Seine Schüler und Nachfolger Florentiug r. Leiii 
dam und Qerard v. Zfltphen [st» 1398] trugen zur Vervcl 
kommnung und ausgebreiteteren Wirksamkeit dieser wcKi 
thätigen Anstalt viel bey; im gleichen Geiste handelten B^ 
dolph Biet v. Muyden [st« 1458], dessen Scriptum de I 
Groote et multis aliis devotis fratribus (in Dumbar Anal. T4 



p. 1 sq.; 114 sq.) sehr anziehend ist; Themui a Kempit fgd 
1380; St. 1471]; Joanne$ Bmeh [st. n. 1475] u. a. m»; dml 
sie verbesserte sich der Jngendunterricht in Westphalen sili 
in den Niederlanden und aus den Schulen in Deventor, Zw4 
Utrecht, Münster u. a« gingen die ersten Stützen des boa| 
nistischen Studiums in Teutschland hervor, Gr. Moritz i 
Spiegelberg, Ludw. Dringenberg, Rud. Agricola, Alex. Hlli 
gius [st. n. 1503], Rud. Lange [st. 1519], Hennann v. 4 
Bussche, Desiderius Erasmus m m. a.; .mittelbarer Einfls| 
auf Südteutschland von Heidelberg aus ist bald zu erkenne^ 
Vgl. M, Hamelmann or. quomodo hominibus Westphalis p^ 
tissimum debeatur quod lingua lat. et politiores artes per Ge^ 
maniam sint restitutae priori nitori. Lemgo 1580. %z M. A^ 
Lukner de Westphalorum praedaris erga restituendas XV 4 
XVI saec. in Germania litteras meritis etc. Hildburghausi^ 
1719. 4; £r. Waaenbergh or. de Daventria eruditionis i 
Belgio matre. Deventer 1768. 4. 

34. 

Ein grosses äusseres Hindemiss der allgemrineren lud 
gleichartigen litterärischen Bildang lag in der Seltenheit nsl 
Theuerung der geschriebMen Bächer. Es wurden gross 
Reichthümer erfodert, um sich einen kleinen Vorrath denei 
ben anzuignen. Für Absdiriften sorgten nur wenige um 
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Be arbeiteten mit scfaweirfUliger Langsamkeit; anch trat 
tr bald Mangel an Pergament ein, daher beschriebenes ge- 
ligt werden mnsste, um es zu andern Abschriften zu -ge* 
Achen; so entstanden in Italien tind Frankreich Palimpse* 
b (Codices rescripfi), woraü das Kloster Bobluo [gestiftet 
16OO; verfallen 1014; wiederhergestellt 1448] vorzüglich 
dl war; die Ueberbleibsel dieser für die alte rom. Littera- 
I hochwichtigen Sammlung sind nach Turin, Mailand^ Ve- 
la, Rom verstreut worden; vgl. Muraiorti antiq* T« 3. p. 
Nq.; Ciceronis orationum pro Scauro, pro TuUio et in 
Miam fragmenta ined. etc. compos« A. Peyron praefatus 
\ de bibliotheca Bobbienäi. Stutgard 1824. 4. Zwar ver- 
ferten sidi seit dem Xt Jahrh. die Abschriften durch Bene- 
161er, Carthenser, Cisterdenser und Prämonstratenser^ aber 
i beschrfinkten sich meist qpf kirchliche und erbauKdie Bü« 
er. Die Erfindung des liUi^ehpapieres[l30S; 1318; 1330; 
LBd, 1. S« 11] verminderte zwar die Seltenheit des Stof- 
S worauf geschrieben werden konnte ; bewirkte aber keine 
kraketzung des Werthes alter Handschriften, besonders da 
^ Schreibkunst sich verschlechterte und die Thätigkeit der 
keiber durch Arbeiten, welche für das Gesoh&ftsleben ge- 
lten, in Anspruch genommen und ihnen die Benutzung wis- 
Hschafdicher oder classischer Werke erschwert, oft ver* 
Kgert warde. -— Bibliotheken fanden sich in den mei- 
n grosseren Klostern , unter Aufsicht des Armarius ; ihre 
«nuehrang war den Benedictinern in Frankreich [s, 1145] 
»geschrieben s. bist. litt, de Fn T. 9. p. 140 sq. ; doch war 
B Zahl in der Regel sehr klein und 30 Qße. galten schon 
keine bedeutende Sammlung, die fast blos Theologie und 
holastisehe Philosophie betraf. Grossere Yorräthe finden 
Ml auf französischen , englisehen und tentschen Universität 
^ wo für jede Facultät, am schwächsten far die medicini« 
^) gesorgt zir werden pflegte. Alle diese Sammlungen, in 
nten oft die Bücher, um sie gegen Entwendung zu verwah* 
^j angekettet wurden, waren schwer zugänglich und konn- 
!^nv unter drückenden Bedingungen benutzt werden; Bü- 
Ber wurden nicht anders als gegen Unterpfand ausgeliehen 
M K. Lndwig XI musste [d. 20. Nov. 1471] Sabergerät^e 
l^pfänden und einen Edelmann als Burgen stellen, um von 
k medidnischea Facultät (in Paris die Werke des flhazes 
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geliehen zu erhalten. Unter den Bibliotheken der Regen! 
ist die der Könige von Frankreich eine der ältesten; Cai^ 
[1364—1380] vermehrte die aas 20 Bden bestehende väl( 
liehe Sammlang bis aaf 900, woranter sich die Werke Ori| 
und Lacan's änd mehre^ französische Uebersetzungftn der | 
bei, des Livios und Yalerias Maximns befanden; grössii 
theils wurde sie durch Bedford nach England geschaft. | 
nen herrlichen Schatz legte P. Nicolaas Y [1458 — 1464]) 
Yatican an ; er belief sich aaf 5000 Bäride. Nicht lange naf 
her begann ein litteräriscber Wettstreit der italiäniseheD f| 
sten in Florenz (wo Lorenzp de' Medici durch Konstliebe ^ 
Freygehigkeit glänzte) Mailand, Mantua, Ferrara, Neapel| 
m. a., dessen Früchte die gebildeteren Qeschlechtar des X] 
Jahrh. erndteten« 

Das Bücher- Yerkehr wurde seit Entstehnng der Uiiir| 
sitäten belebt. In Bologna und Paris , so wie anderwäi( 
nainendich in Padua, gab es Yerkäufer (librarii) und Tei|| 
her (stationarü) von Büchern; sie standen unter obrigkei^ 
eher Aufsicht und mussten in Bologna [1250 f.^ aas V^ 
[1275; 1323; 1342] bestiifimten Yerordnung^n nacbleiMI 
Sie waren eigentlich nur Mäckler zwischen Yerfassern ok 
Abschreibern und Käufiern und erlaubten sich manchedl 
Kunstgriffe, um die Preise 9u. steigern; für die bey Y^orleaf 
gen noth wendigen Bücher^ scheint jedoch eine., nicht imni 
streng beobachtete Taxe MattgefuQden zu haben. In Tentsci 
land beschäftigten sich die Pergamenthändler mit Büchenil 
kauf und standen auf den Messen in den ihnen gegen Besa| 
lang bewilligten Yorhallen der Kirchen aas. Nebenbey gabt 
sich Klosterleate, Schreiber und Juden mit Büchertrodel ak|| 

Die Höhe der Bücherpreise, lässt sich aus folgenden M 
gab€(n erkennen; nach v. Savigny (Gesch. d. B. R. 3. S. 55H 
und V. Baumer (Hohenstauften 6, S. 449. N. 3) bewilligt iÜ 
Mkgr. Leopold v. Oesterreich dem Kl. Formbach Zollfreyhe 
auf ein Schiff a|id andere, Rechte für bibliothecam in tribi 
vxduminibus und ^ Missaki; im XIII Jahrh. kosten in £n| 
land das decretum Gratiani und Gregorys Decretalen 10 Pfi 
St.; : 1194 in Pisa ein Digestum noram 32 Rtl^hr. 12 ggs 
1219 in IUiT«nna eii^. Digesium vetns.und novom 68 lUk 
ISgpr«; lffS6^ Bologna ein Decret mit Apparat des Johai 
nea Teut. 191 BtbL;. in B. 1262 11 juristische Bücher U 
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W. 16 ggr.; 1267 5 jaristische Bücher in B. 267 Bthl. 9 
|r.; 1274 Thomas v. Aquino tlieol. Surania und CompUatia 
tactoram 40 bis 60 touron. Pfd. ; in B. 1278 Hostiensis Appa- 
tand Hagaccio Soinma 271 Rkhl. 19 ggr.; 1281 ein Dige- 
rm nov. mit Accursius Apparat 57 Rtbir. 5 ggr. ; in Paris 
lecalam hist. in consaetudines Parisienses 4 Bde 320 Rthl« 
ich Nauclems Chronik losete eine Kirche in • Regensburg 
l\ ihre ans 500 Bden bestehende Biichersammlung mit 67 . 
fcrk Goldes oder 13,467 Rthl. ein; 1358 bezahlt die Abtey 
hanmsberg eine Bibel mit 70 Goldgulden in vier Jahrester"» 
lien; 1400 kauft das Kl. S. Michael in Lüneburg Commen- 
te über die Decretalen und ein Land*- und Lehnrechts-Uicht^ 
Hg, in 9 Bden für 115 rh. Gulden; 1427 kauft der Eich- 
Müsche Domherr Hans Prochsel das Decretnm für 43 
lG., während der Morgen des besten zehntfreyen Landes 
16. kostete; 1441 verkauft Poggio des Hieronymus Epi-*. 
iln 2 B. für 100 Goldg. oder 210 Rthl., und 1450 einen Li- 
Ib für 120 Goldg. oder 252 Rthl., ivofur er ein Landgut 
IT Florenz etstand; l470 kauft Donat Aeciajuoli Plu- 
rchs Parallelen für 80 und Seneoa*s Episteln für 15 Gldg. ; 
^^n Ende des XV Jahrb. kostete eine teutsche Bibel 400 
ronen, die biblischen Concordanzen in Paris 100 Gldg., Ci- 
Iro's Episteln In Italien 10 Gldg. — Selbst nach Erfindung 
^r Bncbdruckerkunst (s. B. 1. S. 11 f.) standen die Bücher, 
elclie Anfangs als Handschriften verkauft wurden, in hohen : 
Weisen; die Fanstische Bibel 1462 kostete in Paris 60, zu> 
st 30 Gldg.; in Altenburg wurde 1465 Joannis Januensis 
Istholicon (Mainz 1460 auf Pap.) für 68 Rthl. 8 ggr. (XII 
btiqais sexagenis), Uieronymi Episteln (Mainz 1470) für die, 
fctey S. Victor in Paris um 12 'Gldg. von den Verlegern, 
ir die Bibliothek in Ingolstadt 1478 Augustinus de trinitate 
Strasburg 147l> um 8 Guld. angekauft. Nur bey den, zur 
ircblichen Amtsführung nöthigen Büchern pflegte der Ver-^ 
taiifspreis durch obrigkeitliche Vorsorge ermässigt zu wer- 
k^Q; so kostete das Passaner Missale Augsb.«1494 auf Pap« 
LI ^oM.j das Bamberger Missäle mit Musiknoten 1499 un- 
po. 4 G. u. s. w. Vgl. über äusseres Bücherwesen t?. Sa- 
^te^y Geseh. d* R. R. 3. S. 532 f. 
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35. 

Nation allitteratiin 

Die Entwickelang des gesenschafdichen Zastandes und 
der geistigen Bildung in einzelnen Europäischen Staaten, so- 
wolil Germanischen als Slayischen, hat viel Gemeinsames, 
dieses geht von wohhhätiger Wirksamkeit des Cbristenthiuiu 
lind von der verschiedenartig fortschreitenden Umstaltung dei 
kriegerisch gewaltsamen Herrenmacht zu gesetzlich geonlne^ 
ter Verfassung aus und ist zum Theil in dem Gesammtbegrifie 
wissenschaftlicher oder zünftiger Kenntnisse, welche aus^ 
scfaliessliches Besitzthum der Geistlichkeit und dann des gc- 
lehrten Standes waren, enthalten. Das Eigenthümliche, wel- 
ches sie von einander unterscheidet, durch Bewusstwerdei 
selbstständiger Kraft und in Folge desselben durch vestei 
innere und äussere Lebensverhältnisse bedingt, wird am an 
schaulichsten in der Nationallitteratur ausgedrückt« Unabhao] 
gig von der, dem bürgerlichen Leben meist entfremdeten uo^ 
als geistige Aristokratie über die Menge sich erhebenden Ge 
lehrtenzunft, bewahrte das Volk sein, aus ihm selbst er 
zeugtes und selbstständig sich fortentwickelndes geistiges Le- 
ben ; es war Yermächtniss der Altvorderen, bestehend in sitt 
liebem Glauben, in Gebilden der Phantasie und in geschieht 
liehen Ueberlieferungen ; es äusserte sich in Erinnerungen ai 
die Vergangenheit und in frischer Auffassung der Natur-£ia 
drücke in' der Gegenwart; seine Quelle war Erfahrung um 
Verkehr in der gesellschaftlichen Umgebung; seine Wechsel 
Wirkung und deren gesteigerte Fruchtbarkeit hing allein vo^ 
dem Gebrauche und der veredelten Bildung der Muttersprache 
ab* Ein solches geistiges Leben scheint unter den Germaoi 
sehen Völkern seit ihrer Niederlassung in Europa vorhandri 
gewesen %a seyn und sich da, wo einfache Heimatlichkeit di 
alten Sitten und Ordnungen bewahrte und gleichartige Kra: 
und Unschuld beschützte, am reinsten und vollständigsten e- 
halten zu haben« So in Skandinavien, dem wahren Stse d< 
urgermanischen Lebens, und unter den Sachsen im nördliclu 
Teutschland, so in England, wohin von Skandinaviern un 
Sachsen vieles gebracht worden war« Bey andern Stämnifi 
wurde die ursprüngliche Volksthümlichkeit durch Kriegszüi 
in das AnsUnd, durch häufiges Verkehr mit den Römern im 
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h NiederlaMungen in den eroberten Provinzen gesehwScht 
endlich von gänzlichem Untergange bedroht. Daher traf 
CarL d. Gr,. Vorkehrungen , um die Trümmer der alt- 
nanischen Yolkspo^sie zu retten, und wahrscheinlich ist 
urch, so wie durch frommen Vaterlandssinn edler Fami- 
eise vieles für die Nachwelt erhalten worden; anderes 
Mte 80 tiefe Wurzeln, dass es alle Stürme übeirdauem konnte. 
ter grosse Haufe verwilderte; die Kluft zwischen ihm' und 
teen, welche geistig reicher waren, wurde grösser durch 
losartang, Verwirrung und Mischung der Volkssprachen, 
fahrend die lateinische aufhörte, eine lebendige zu seyn. Im 
teitalter iler Kreuzzuge erwachte das geistig-sittliche Selbst- 
e\('astseyn der Germanischen Völker aus langem Schlummer 
od erstarkte durch Streben nach dunkelgeafaneter Freyheit; 
vie ein unwandelbares Naturgesetz gebietet, hielt Bildung 
les Geistes und der Sprache glichen Schritt ; die aus Lan- 
lessprachen, gemischt mit der römischen \ind germanischen 
ier?orgegangenen romanischen Sprachen, zuerst die proven- 
{absehe, und die germanischen, zuerst die alemannische, hat- 
ien sich durch Gebrauch veredelt und gelangten zur Selbst- . 
itandigkeit und Vestigkeit. Das verjüngte Geistesleben des 
i^olkes wurde durch den Herrenstand, welchen Macht und 
IV^ohlstand regsamer und für Einwirkungen der Zeitverhült- 
lisse empfänglicher machten, und durch die, welche in des- 
(en Nähe lebten, vertreten und ausgesprochen. 

Die Weckung des Volkssinnes für Grosses und Schönes 
md für Thdlnahme am Geistigen konnte Anfangs nur durch 
iossere Wirksamkeit des Kirchenthums erfolgen; dielte war 
tuf vorübergehende oder bald gewohnte Eindrücke enger be- 
lehränkt und gewährte keine fruchtbare Ergebnisse für das 
[eifltige Leben. Selbst die Kirchenbaue, welche noch jezt 
Khaaerliche Ehrfurcht gebieten, und die zunehmende Benuz- 
nuig der bildenden Künste isur Ausschmückung heiliger Stät- 
ten, beredter Ausdruck des edlern Kunstgefühles, welches 
Banche Kirchenbeamte und empßinglichere Gemüther der 
I'Bien ergriffen hatte , konnten blos augenblickliche Geltung 
tnd sinnliche »Bedeutung haben , bis im XI und XII Jahrb. 
lunkle Ahnungen und Betrachtungen über Seyn und Wollen, 
ibec Gegenwart und Zukunft, über Irdisches und Göttliches, 
i»s dem wilden Gewühle des öffentlichen Verkehres in das 
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Stillieben der Einzeiaen eindrangen und das Innere des Mai 
Bchen befruehteten« Aas Sehnsucht nach dem • Besseren uoi 
Höberen erzeugten und verridfachten sich Gedankenbildei; 
für welche vestere Gestaltung und Bezeichnung durch das g« 
eignete Wort gesucht wurde. 

' Zur Geschichte der Kaust im Jf A« : Seroux d^Agineourt Wm 
de i'art par ies monumens, depuis sa decadeuce au IVn« aiea 
jusqu'Ä son renouvellement au XVR Paris 1811 f. 6. F.; M. Hau 
Uebersichttafeln d. Gesch. d. neueren Kunst bis zu Rafael Saa< 
zio's Tode. Dresden 1827. F.; ^C. F. v. Rumohr Ital. Forschua 
gen 1. 2. Berlin 1826 f. 2. 8. 

Der Sachs« kirchl. Baustyl aus Frankreich in Halmesbu 
675; Dom in Aachen 778; Basilicä r. S. Marco ia Vened« 
durch grieoh. Arbeiter 976; Dom in Worms 996 , Speye 
103U, Frejburg 1123, Cöln 1248, Strasburg 1275 u s.« 

Malerejr auf Glas zu Dijon 857, Beverley 910, Tegern 
See 983; Miniaturen des Prologs e. Bibel in Rom r* Ingobert 
vor 814 Verf. s. v. Rumohr Ital. Forsch. 1. S. 223 f; in FuI4 
'865, Rom n. 950; Bernward in Hildesheim 1025^ Lucas i 
Florenz, Presb. Theodoricus wahrscheinlich Lombarde iO^Q 
Guido V. Bologna 1140, Giunta v. Pisa 1221, Gelasio di Ni 
colo in Ferrara 1242; Cimabue in Pisa u. Assisi 1265; Gio 
di Bondone in Verona 1276; Malerzunfb in Venedig 12 
Florenz 1350, Siena 1365, Prag 1365 u* s.w.; Thätigkec 
teufscher Kunstler 1410; Hubert u. Johann van Ejck I42O; Fr. 
Herlcn 1465, Hans Hemling in Brüffge l47d u.. a. ; Johann t. 
Fiesolc geb. 1387; st 1454 ^. A, W. Schlegel Krit. Sehr. 2< 
S. 371 f; Leon, da Vinci geb. 1452; st. 1517. Rafael Sanzi^ 
geb. 1483; St. 1520; Alb. Dürer geb. 1471 ; -st^ 1528; Lo«r 
Cranach geb. 1470; 'st. 1553. 

Als der Anbau der Volkssprachen im Grossen gedeihlichen 
Fortgang hatte, bewegte sich die Einbildungkraft freyer uad 
fruchtbarer. Es entstand in der Provence lyrische National« 
poSsie, welche sich über Catalonien , von der sie zum Tbeil 
ausgegangen war, Italien und nach England verbreitete, wäh* 
rend sich dieselbe auch im südlichen Teutschlando erneuerte 
und bald nach Proveno alischen Mustern gestaltete. Soandioa- 
vien hatte das leligibse National-Epos bewahrt und imSchoosse 
Teutschland's erwachte das ritterliche Sagen -Epos aus dem 
Zeitalter der Gothischen, Bnrgnndischen und Fränkischen Hei« 
denkämpfe, um unter milder Pflege der erstarkenden Kuoist 
in verjüngter Schönheit hervorzutreten. Die Normaoner 
brachten einen alterthümlich romantisch-epischen NationalsiiiD 
fius dem Norden, seiner Heimatfa, an die Nordküste roa 
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ankreich und erluelten denselben in lebendiger Frischheit 
rch ihre Unternehmungen nach Jerusalem, Süd-Italien und 
igland ; er wurde bald übcfl^ das ganze südwestliche Europa 
rbreitet. Für die, bisher durch kirchliche Legenden und 
nndersagen genährte, jezt in die Kreise abentheuerlicher 
Krgang'enheit zurückgezogene Einbildungkraft gestalteten sich 
igenkreise, welche unerschöpflichen Stoffireichthum darho- 
en. Der die gesellschaftliehe Hofordnung veststellende und 
onarchische Hoheit feiernde Sagenkreis von den Abenteuern 
u-Ps des Gr. und seiner Paladine i«t alt ; Yolksgesange von 
oland finden sich in England 1068, in Frankreich 1095. Die* 
m Tilpin oderTurpin, Ebisch. von Rheims [753—800], 
^ygelegte Chronik (in Johann Reuber Script« rer. germ^ p. 67 
ed. Joannii p. 97; vgl. Fabr. b. T. 4. p. 161 >, welche die 
bentfaener Carl's, ßoland's, Ferragns u. s. w. in poätische^ 
lebertreibung als Geschichte darstellt, um zum Kampfe ge- 
en die Ungläubigen aufzumuntern, ohne der ritterlichen 
rauenliebe zu gedenken, scheint, nach der Oertlichkeit des 
Qhalts zu schliessen, in Spanien, vermuthlich gegen Ende des 
LI Jahrh. ^verfasst, vielleicht der Sethschen Geschichte Ale- 
xanders d. Gr. nachgebildet, in die Chronik von 8. Denys n, 
137, nicht ohne Zusätze aufgenommen worden zu seyn, und 
rurde mehrmal in das Französische s. 1200 übersetzt; auch 
nag die HeiUg-sprechung Carl's 1165 auf die romantische Be- 
irbeitang seiner Geschichte eingewirkt haben. Vgl. bist. litt. 
I. Fr. T. 4. p. 205; T. 13. p. 385; T. 14. p, 345; Eichhorn 
dlgem. Gesch. 1. Erläut. S. 38 f ; Fr. W. V. Schmidt über 
iie Ital. Heldengedichte aus dem Sagenkreise Carl's d. Gr. 
Berlin 1S20. 8. -^ Der zauberisch wundersame Sagenkreis 
von K. Artus, der Tafelrunde und dem h. Graal gab dem 
ritterlichen Thatendurste religiöse Weihe und deutete das 
Fromme Geheimniss der Ritterschaft an ; sehr früh (von Tele- 
onus 540; «Samuel 640 u. s. w.) wurde' er in Brittanien ein- 
fach bearbeitet, späterhin mit ausserordentlichen Ueberliefer«* 
ungen des Morgenlandes in Verbindung gesetzt und [s. 11 50] 
fast im gesammten südwestli9hen Europa als vollgültig aner- 
kannt. — Der Sagenkreis von den.Grossthaten des Makedo- 
niers Alexander wurde wahrscheinlich aus der griechischen 
Darstellung des M. Seth (s. oben S. 32) entlehnt, in England 
von Galfred Hemlipgtdn [1150] eingeführt und in Frankreich 
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[1200] und Spanien [1300] fleissig bearbeitet. — Der Saj 
kreis von Troja's Belagerung und Untergang floss aas d| 
phrygischen Dares (s. 1. S.334) und fuid [s. 1170] amtg^ebi 
teten Eingang. — Z« diesen viel benutzten mythiscb-epis^ 
Stoffen traten noch mändie andere sehr r^chhaltige hinj 
Geistergeschichten und Feen- ^nd Zauber -Mährchen ginj 
aus tief gewurzelten Vorstellungen des Volksglaubens hei 
und waren theils einhdmisch unter keltisch -germanis^ 
Volksstämraen theils verschmolzen sie wundersam in einandj 
Tgl. (T. KeigMley) Mythology of (he Fairys and Elfes. L< 
don 1827 ; übers, (u. äberarb.) von 0. L. B. Wolff Weil 
1828. 2. 8; F. LanglS Contes du Gay-S^avoir^ ballades, 
bliaux et traditions du moyen age. Paris 1828. 12. — 
sehnliche Bereicherungen gingen aus dem Morgenlande m 
Europa über; durch Vermittelung des Griechen M« Seth 
oben S. 32) Indische Apologen und die romantische AuS{ 
sung der Geschichte des grossen Alexanders, und seines Lanj 
mannes und Zeitgenossen Andi^opulos (s. oben S. 32) der 
schichtlich - didaktische Roman* des Syntipas, die Grundli 
de^ viel gebrauchten „Buches von den sieben weisen M| 
Stern ;/^ er wurde von 'rückkehrenden Kreuzfahrern n; 
Frankreich gebracht, gegen Ende des XII Jahrb. von J< 
nes, Mönch in der Abtey Haote-Selves, unter der Aufsei 
5,DoIopathos^^ lateinisch bearbeitet (Hist. calumniae nover« 
Antwerpen 1490. 4 u. s. w.), um dieselbe Zeit von Hebers \ 
Clerc in französische Reime übertragen und seitdem vera 
g^neinert, vermehrt und als Geschichte des röm. Kaisers DI 
cletianus in Umlauf gesetzt : Schön Cronik und histori aus dei 
geschichten der Römer o. O. u. J. F.; Augsb. b. Bänder 1473. 
F.; von den sieben weisen Meistern. Augsb. b. Sorg 1478; 
1487. F. ; A. b. Schönsperger 1481 ; 1486. F. u. s. w« ; hol« 
lünd. 1483; französ. 1492 u. s. w. vgl. Notices et Extr. 9. 
P. 2. p. 416. — Fetrus Alfonsi aus Huesca [1106] sammelte 
Sentenzen, Fabeb, Märchen, aus Arabischen Quellen, ab 
Beispiel - Vorrath für Geistliche zur praküschen Yolksbeleh- 
rung: Disciplina clericalis, mit französ. Uebers. Paris 1824. 
2. 12; ""lau herausg. v. F. W. V. Schmidt. Berlin 1827. 4. 
— Durch Joannes de Ci^a [1290?] Directorium vitae hu- 
manae o. O. u. J. (1480?) F.; Buch der Weisheit der alteo 
Weisen. Ulm 1483. F. wurde Indische Apologen-Weishrit in 
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las Abendland verpflanzt vgl. B. 1. 8. 76; Notices et £xtr.9. 
*. 1. p. 437. 445. — Seit dem XIII Jahrh. wurden römische 
iistoriker gelesen und ansgezogeh und die halb oder unrich- 
]^ verstandenen Kunden des Alterthums, nicht ohne Yer* 
tümmlangen und mi.ssrathene Deutungen verarbeitet und zum 
Pheile mit dunkeln Sagen über die Urzeit der Germanischen 
i'ölker arglos verkettet und verschmolzen ; in diesem roman- 
ischen Geschichtstyl sind die Gesta Romanorum entstanden, ein 
^xempdbuch für Geistliche, Jugendlebrer und gebildetere 
Laien, theils aus römischen Historikern, theHs aus arabischen 
ind gemischten Ueberlieferungen geschöpft, eine reiche .Fund- 
grube für mehre Jahrhunderte; höchstwahrscheinlich sind sie 
ron dem Benedict. Fetrus Berehoriut (Berche\^r) aus Poitou 
;s(. 1362] gesammelt: o. O. u. J. (Cöln b. Zell 14721) foL; 
jft f. 4; Gouda 1480 f ; in d. K. Univ. Bibl. zu Breslau 5 
Handschriften u. viele Auszüge mit der Aufschrift Exempla; 
;edr. Ausgaben teutsch. Augsburg 1489 f. u. s. w. ; holländ. 
1481; französ., engl. u. s. v^.; vgl. Blank€nburg2äVL&. z. Sul- 
2prs Tb. 2. S. 134; ''Warim Hist. of engl, po^try vol. 1. p. 
CLXXVn sq. Ed. 1824. 

J. G, Eichhorn allgem. Gesch, der Cultur und Litteratur des 
neueren Europa. Göttingen 1796 f. 2. 8; besonders 1. S. 70 f. 
u. Erliut. S. 20 f. — jP. Bouterwek Gesch. d. Poesie und Be« 
redsamkeit s. dem Ende des Xill Jabrh. (mit Autschluss der 
scandinav. u. slav. Litt.) Gott. 1801 f. 12. 8. — /. C. L. Si^ 
monde Sismondi de la litterature du midi de TEurope. Paris 1813$ 
1819.4. 8; teutsch v. L. Hain. Lpz. 1816. 2. 8. 

Ueber die Sagenkreise: Warton Hist. of engl, poetry vol. 1, 
p. I sq. _ /. Dunlop Hist. of liction. London 1811; 1816.3.8; 
Tgl. Wiener JB. d. Litt. B. 26. 29. S. 71 f; 31. S. 99 f; 33. 
S. 16 £ — F. W. V. Sehmidi Beyträge s. Gesch. d. romant. 
Poesie. Berlin 1818. 8. -- Guä. Ferrt^o storia ed analiai degli 
ant. Romaniidi cavalleria etc. Mailand 1828, 4. 8. — Duienn 
tabies genealogiques des heros de romans. London 1796. 4< 

36. 

Nach mehren Dnrchzfigen und oft wechselnden Erober« 
ungea Germanischer Kriegsschaaren , unter welchen Burgun- 
der durch Milde und Westgothen im Süden durch Achtung 
für gesetzliche Ordnung, beide durch Bey behaltung mancher 
römischer Einrichtungen bemerklich werden, gründete Chlod'* 
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wig [486] in Frankreich (Gallien) die frSnkische Mon 
ehie. Die südlicfaen Schulen in Bourdeaux, Arie«, Clermoi 
in Auvergne, BheimSy Yienne nn'd Ljon, ivo Stndiam d 
dassjschen Litteratar am lüngsten fortdauerte, gingen spät 
ein, als die nördlichen. Bis gegen die Mitte des VI Jahr! 
zeiget sich die BekanntschMt mit Virgil, Cicero, Cato, yarr<% 
AHstoteles n. a. ; auch reiseten bisweilen Geistliche nach KoinI 
stantinopel und sammelten daselbst Kenntnisse ein« Seit deri 
zweyten Hälfte des VI Jahrh* nahmen Unwissenheit und Ge^i 
schmacklosigkeit überhand , wie der Historiker Gregorius t,i 
Tours eingesteht, und durch seine Darstellung TeranschaulÜ 
ehet; die vorher häufigen rhythmischen Versuche verlierdfi 
sich und die lateinische Prosa nimmt eine eigenthümliche FehJ 
krhaftigkeit an ; der Klerus verwilderte , dem Herrenstandif 
mch zur Seite stellend; die geringen Leistungen der Stifts« 
schulen [p70 f.] konnten der einretssenden Unwissenheit unit 
dem Sittenverderbnisse nicht steuern« Carl d. Gr. [7d8— 814)ii 
suchte durch Beyspiel, Gesetze und Schulen eine bessere 
Volksbildung zu begründen und wird von der Nachwelt ah' 
Wiederhersteller und Urheber gesellschaftlicher Ordnung und i 
geistiger Bildung mit Recht gefeiert. Er umgab sich nicht i 
nur mit Helden, sondern auch mit geistreichen Männern, un- 
ter welchen Adelhard [st. 826], Erbauer von Corvey an d. 
Weser (s. Acta S. Jan. T. 1. p. 95 sq.; Hist. litt, de Fr. T.4. 
p. 484 sq.), Angilbert (s. Acta S. Febr. T. 3. p. 100 sq.) a. { 
A« ihm niiher befreundet waren , und rief gelehrte Ausländer 
in seine Nähe und wies ihnen einen angemessenen Wirkung- 
kreis an; so die Italiäner Petrus v. Pisa, Paulus ^us Forli, 
Theodnlfus, Bischof v. Orleans [794] , Leidrudus aus Nori- 
cum, Bischof v. Lyon [798] u. m. a. Sein treuester und 
thätigster Gehülfe [s. 793] war der Britte Alcuin^ unter des- 
sen Leitung [796] die Stiftsschulen zu Tours und in anderen 
Städten standen; diese und die Unterrichtsanstalten ip Ferne- 
res, Paris, Rheims, Metz u. a. wurden bald berühmt; viele 
Klosterschulen gewannen eine bessere Einrichtung. Die 
^hreibkunst vervollkommnete* sich und die Bfiehervorräthe 
wurden, wenigstens in Yergleichung mit den zunftchst vor- 
hergegangenen Zeiten, hie und da vermehrt. Zwar erwirk- 
ten die Einrichtungen und Anstalten des hocbsinnigen Kaisers 
unter seinen ihm unähnlichen Nachfolgern das nicht, was mit 



Uebersichi;» - 157 

ihnen beabsichtigt worden wat; aber ihr Mcht nnfmchtbarer 
Erfolg erwies »ch in der. Vermehrung besserer Schriftsteller 
Im IX Jahrh«, des Dichters Milo, des Historikers Nithard, 
der Theologen Druthmar, Badbert, Angelon» Hincmar, Aldri- 
cas, Serv. Lupus n. a., der durch vorurth eillose Naturbeob- 
achtang ausgezeichneten Agobard und Dungal. Die den Staat 
mit Auflösung bedrohenden Verwirrungen gewaltthätiger Viel« 
berrigkeit ermässigten sich mt dem steigenden Ansehen der 
capetiogischea Dynastie [s. 987]; die Hoflager in Burgund 
lind in der Normandie gewannen durch kräftigere Denkart^ 
Freiheit- und Bildungtrieb, feinere Sitten und ritterlichen 
Kunstsdnn Einfloss auf Herrenstand und Volk; Ordnung und 
Kühe begannen wiederhergestellt zu werden. Die refonnirten 
Benedictiner zu Clugny [930], späterhin die Cartheuser [1084] 
und die Cistercienser [1098] waren für Litteratnr nicht un- 
ihätig; besonders die lezteren erwarben sich als Bficherab« 
Schreiber Verdienste (s. Hist. litt, de Fr. T. 4. p. 281i sq.); 
als reichere Biichersammlungen sind die in den Abteyen.S« 
Germain de Pres zu Paris und zu Gemblours, zu Pontiyy in 
Bretagne, Vienne und Besannen (s. Hist. litt, de Fr. T. 7. 
p. 625 sq.) und Fleury bezeichnet ; mehre derselben enthiel- 
ten Werke der alten Classiker, die leztgenannte (s. Gerbert 
I^p. 25) auch Cicero d^ republioa. Unter den Schulen waren 
die zu Bec, wo Philosophie, Bechtskunde und Medicin vorge« 
tragen wurden und Lanfranc Epoche machte (s. Hist. litt de 
Fr. T. 7. p. 74 sq.); Chartres, wo Jfulbert [st. 1020] ausge-« 
zeichnete Schüler bildete , Fleury , die Heimath grosser Ge^ 
lehrten im XI Jahrb., Laubes, Tours, Mieims, Laon die he-* 
rühmtesten; in mehren Klöstern der nördlichen Provinzen 
herrschte rühmlicher litterärischer Flelss; auch dürfen die in 
der Diöces Toni [980?], in Bouen. [1012 f] und in Marseille 
[1044] angesiedeltem griechischen Mdnche^ nicht unerwähnt 
l'leiben. Sogar Kinderschulen finden sich [s. 900] in der 
Geilend von Soissops, Lüttich, Yerdun und im XI Jahrh. zu 
l^ijon. Als Gelehrte . unterscheiden sich durch merkwürdige 
I^igenthümlichkeit, zum Theile durch Kenntniss der Alten, 
zum Theile durch Selbstdenken und wissenschaftliche Yielsei- 
tiqkeit im X Jahrb. Remy v. Auxerre, der Grammatiker Ra« 
ilierias, der tiefe Denker Joannes Scot. Erigena^ Heriger v. 
taubes, der freysinnige, durch Einführung arabischer Kennt- 



1 58 Frankreich. 

nisse hochverdiebte, Tielwisiende Gerbert, im XI Jahrh. Lau 
franc, Sigebert v. Gemblours u. a. — Seit dem XH Jahrli 
geschahen folgenreiche Sdiritte ziir VervollkommnuDg du 
bürgerlichen Lebens und der städtischen Verwaltang. Dunl 
Sicherskellung der kdniglichen Macht gewann der Staat Es» 
heit und der Hof wurde das Muster, nach welchem das Volk 
in allen seinen Abstufungen sich bildete. Trefiliche Sdiuki 
'waren in Rheims, Laon, Poitiers, Maüb, Angers, Chartre^ 
Paris zu S. Victor und zu h. Genoveva ; die abteylichen h 
S. Denys, Marmoutier, S. Remy; mehre der BeBedictinei) 
welche auch für Vermehrung der Bibliotheken Torzüglicl 
sorgten« Unter den Gelehrten sind beachtenswerth die latA 
nischen Dichter Marbod, Hildebert y« Tours, Bernard v, Char« 
tres, Philipp Gualter, die zum Theil Ton dem Geiste des claf> 
sischen Alterthnms befruchteten Selbstdenker Abaelard, Eup 
und Richard a S* Victore, Bemard von Clairranx, Joannes t. 
Salisbury, Petras Blesensis u. a», die Geschichtschreiber der 
Kreuzzüge und der Normannischen Fürsten, und die Chroni« 
sten einzelner Provinzen und Städte« Das Aufblühen der 
Nationallitteratur hatte begonnen« — Im XIU Jahrh. forder- 
ten K. Philipp II [st. 1223], besonders Ludwig IX [st. 1270], 
Urheber einer besseren Rechtsverfassung [1254 f.], wissen- 
schaftliche Bestrebungen und begünstigten die Gelehrten. Die 
Universität in Paris mit ihren zahlreichen Töchtern und Schwe 
Stern, die öffenidiche Meinung in litterftrischen Angelegenhei-» 
ten leitend und beherrschend, die Scholastik, welche in Frank- 
reich ihren ausgebreit eisten Wirknngkreis hatte, die grossere 
Unabhängigkeit der Regierung und des Klerus von dem päpst* 
Heben Stahle trugen zum Fortschreiten der geistigen BUdang 
gleichmässig bey; früher als anderswo wurden hi«r sogari 
schon seit dem XII Jahrb. die Grenzen der IMMssigung, wel«^ 
che Sittlichkeit und Frömmigkeit gebieten, überschritten und' 
der frechste Unglaube der grossen Welt zur Schau gestellt« 
Der Schriftsteller, besonders philosophischer ist eine grosse 
Menge; mehre derselben idnd durch Scharfsinn, viele dardi 
umfassende gelehrte Belesenheit ausgezeichnet. In der Na« 
tionallitteratnr herrschet die erfreulichste Thätigkeit. — Das 
XIV und XY Jahrh. waren Fortschritten der Geistesbildonf I 
weniger förderlich; die Kriege mit England [1339—1453] 
liatten Zerrüttungen, Verwfistungen und Verwirmngen xat 
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ilge nnd di^ nach Umuiisehränktheit strebende KSnig^acht 
währte der Litterahir nur geringe nnd einseitige Yortheile« 
idi machte sich die angeregte Geisteskraft geltend; der 
tetäriscfae Gebrauch der Landessprache wird allgemeiner; 
hterliche Reichs* Attnalen entstehen [1300^ in der Chronik 
nS. Denys; die das Gepräge der yolksthnmiichkeit an sich 
igenden Mt^moiren werden eingeführt von JoinTÜle^ Frois- 
rt, Monstrelet, Commines; Peter d'Ailly verdient um ma- 
nnatische Studien, und Johann CfaarBer de Gerson behaup- 
D unter den Bestreit^rn unfruchtbarer Schulweisheit eine 
^renstelle. Die Bahn zum freyeren Streben des Geistes 
ir gebrochen. 

«Hiitoire Utteraire de la Franoe par lea Religieux Beoedietins 
de la congr. de S» Maur* Paris 1733 f. 16, 4 wird fortgesetast; 
Au Werk \rurde begonnen von A. Rivert de la Grange [geb« 
1683; St. d. 7. Febr. 17401 vgl. Hist. litt, de Fr. T. 9. p. 
XXIII Bf. ; den von ihm noeh ausgearbeiteten 9 B. gab Taillan« 
dier heraus; den 10 Cleaieneet; den 11, derselbe und Clement; 
den 12 Clement 1763, N. Aufl. mit Zutatzen 1830) den 13 und 
folgende s. 1814 Brial, Ginguene, Pastoret, Daunou, Amaurj- 
Diiva!, Petit- Radel, Em. David. — A. A. Monteä Hist. des 
Fnm^ais des dtyers eUts. T. 1. 2. (das XIV Jabrh.) Paris 1828; 
T,3.4. {AuB XV hthrh.) P« 1830. 8. 

Les Bibliotbeqnes frauijaises de la Croix da Haine (Paris 1584 f.) 
et du Verdier (Lyon 1585 £.); nonv. edition revae corr. et augm. 
par RigQley de Juvigny. Paris 1 772. 6. 4. ^* CL P. Go^fet 

BibL frang. P. 1740 f. 18. 12. 

* 

37. 

Von den ältesten Keltisciien Nationalsprachen der Gallier 
aben sich die Galische im Schottischen Hochlande, die Wa- 
isische in Wales und die Vaskische in Biscaya erhalten. Pia 
ranzösische Sprache gestaltete sich (zw. 500 u. 700) 
ms Mischmg der lingna romana mstica mit der Germani- 
dien in Provindaldialekten , während bey deren allgemeine« 
«r Vorherrschaft [vorn, um 900?] der Gebrauch des Latei-> 
Qschen im Volksleben sich verlohr; ihre reifere Ausbildung 
•rfolgte zuerst im Süden nnd die ältesten Sprach-Denkmähler 
[^2; 860} sind dem Proven^alischen unverkennbar yerwandt. 
'Ke Volkssprache schied sich [9871] mit schärferer Bestimmt- 
im Anfange des XU Jahrh. in zwey Hauptdialekte, den 
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Wallonischen im Norden und d^n Provengadiflchen im Sudn 
ans dem zwischen beiden in der Mitte stehenden an der ScL. 
ist die heutige Schriftsprache hervorgegangen. Der Uote: 
schied zwischen heiden wurde nach dem BejahnngaasdracA 
bezeichnet; die südliche hiess langue d'oc^ die. nördliche Li 
gne d'oil oder oui« Bqr allen wesentlichen Abweichim:^ 
wurde die innere Yerwandschaft dieser Dialekte lange an 
kannt, wie aus Ramhaut de Yaqneiras [st. 1207] Klage (C 
cort) hervorgeht, worin anC eine provep^alische Strophe eL 
italiänische, dann eine .franzosische, gascognisdie und catal 
nische folget. Di^- nördliche, welche aus den Sprachen c: 
germanischen Fremdlinge mehre Bestandtheile in sich au: 
nahm, trat durch kirchliche Begünstigung früher in das Lei ' 
ein ; Haymo Bischof von Verdun stimmte [995] auf der K!: 
chenversaqHnlung zuMouson in romanischer Sprache ; umcl. 
selbe Zeit gab es geistliche Gesäpge i^ der Mutterspraci. 
und Thibault Canonicus in Ronen reimte [1053], «am Tb 
nach Volksliedern, Lebenden der Heiligen s^. Hist. litt, de 1. 
T. 13. p. 112 TK T. 14. p. I. Norbert [1119] iü Belgien ii: 
Vital Abt V. Savigny [1120] in Rheims (^ Acta. S. Jan. T.! 
p. 390. A. ) predigten französisch.. Medicinlsche Schrift ' 
Dares Phrygius und Legenden wurden in. die.Landessprn« 
übersetzt und Marbod [1096] bearbeitete in ihr sein latei. 
sches Gedicht von den Edelsteinen. Die Uebersetzungen a 
dem Lateinischen v<ermehrten äch seit dem XI Jahrb.; un. 
andern wurden übertragen die Bücher der Maccabäer s. Ili 
litt, de Fr. T. 13. p. 14, die Werke des h. Gregorias s. d 
p. 6, die Episteln und Evangelien s. das. p. 127, die cato: 
sehen Distichen metrisch vom Mönch Everard [vor 114.>] v 
das. p. 67, die Predigten des EB« v. Paris Mauritius [sU 11'' 
s. das. T. 15. p. 156 und viele andere Schriften s. das. T. 
p. 149. Im XIII Jahrb. wurden die Uebersetzungen so za: 
reich, dass sie auf dem Dominicaner-Capitel [1242] verboi 
wurden s. Martenne Thes. T. 4. p. 1683. Guiard de Mo 
lins [1297] übersetzte die historischen Bücher^ der Bibel 
Falt^. b. T. 3. p. 123, P. Berchorius [1350] dea Livius x 
das. T. 5. p« 245, Nie. Oresmius [st. 13S2] des Axislott'^ 
Politik und Ethik, mehre Schriften Cicero's u. a. vgl. *(i 
T. 5. p. 120; mehrer anderer im XV Jahrb. nicht zu geii 
ken. Geschichtbücher wurden französisch verfasst ; auch ü 
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bgelegenheilen des täglichen Lebens, selbst über Jarlspra- 
nz and Medicin ^urde häufig in der Mattersprache geschrie- 
i. — Das Proven^alische, vocalqnreich und biegsaro^ 
IftraK wohlklingend und naiv, die reinere Tochter der Ro- 
WQe, yerschwistert mit dem Catalonischen» fortlebend in der 
•Iksprache Languedoc's und, wie in der Bluthe, seine man* 
|ialtige Eigei^heiten bewahrend, gelangte zuerst zu reiferer 
imfitausbildung and erfreuete sich einer reichen Litteratur. 

Vgl Et. Päsquter recherches de 1a Franec. P. 1560. 8; Or- 
leans 1565. F. u. inoeurres AmaOBrd. (Trevoiiic) 1723. 2 F.; 
'€/. Fauchet recueil de Porigine de hl iangue et poesie fr* P. 
^581. 4 n. in oeuvres. P. 1610. 4* p. 533« — Uist. litt, de Fr. 
|T. 7. Ayertiss. p. VI sq. j T. 8 Avcrtis«. ; 'i\ 16. p, 1 46 aq. — 
Jmauld et Lancelot prammaire gen. et rais. d^ Port-Rojal, 
frecedee d'un essay' sur rorigine et leg progr^ de la t. fr. par 
^htitot et suivie du comment. de DucIob (s. Mem. de Pae. des 
Wr. T. 15, p. 565 sq. T. 17. p« 171 sq.), auquel on a ajonte 
^8 notes. Paris 1803. 8. — Gabr. Henry hist. de la 1. fr. P« 
il8II. 2. 8. — /. R. G. Beck quaestlonum de originibus lia- 
joae franco-gallicae specimen. Lpz. 1810. 8. 

38. 

Das Gebiet der, liach Spanien » Italien, Nordfrankreich, 
bgland durch ritterliche Wanderungen und Wechselwirkun- 
A rerbreiteten proven^alischen Pol^sie umfasst den' 
iozen Süden Frankrdch*s von der Loire an. In diesen, 
ilder beherrschten Ländern hatten sich mehre Ueberbleibsel 
iechiscbar und römischer CiTilisation erhalten und die Grund- 
^ des Nation allebena war dctrch jüngere fremdartige Zu* 
kclmogen weniger verwirrt worden. Hier gründete Boso 
^^ das Reich von Arlea^ mit der Hauptstadt Nantes ; nach 
hl Tode fölUberfi'^ [1092], dessen Töchter Faydide an den 
tafea von Teulonse, Ooisee .ah den Grafen von Barcelona 
Irmählt Waren, kaia.es mia Chtaloni^n und mit den Arabern 
> engere Verbindung. . £s war ein. glückliches Land, begün- 
Igt Ton. der Nktvr^ bewohnt viMi regsalnen heiteren Men- 
ben. Vidie. Städte, Bessiers, Toulouse, CarciaBSOne, Nisi^es, 
»rboiuie, Moissac^ MontpeUter. u. a« genossen grosse Frey- 
Aen, hatten Wohlstand : und .waren. für «Bildung und Qenuss 
lipfäQglidi« .> Aehalichet Stinubfung.de^ (gf^iells^baftlichen Lc-* 
tos fand sieb \m der Umgebung^ ira^Hers, A^üitaniea, in 

^Rchler HB. d. Litt. Ge«ch. ff. - 1 1 
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tieti Of. TonlonM iiikI Foix, in den Furstentb. Viennois, An- 
Tcrgne, Or«infen und in den Bemtzungen anderer freyen Hep 
reu und Bitter^ die Clrosson lebten fröhKoh und glänzend, 
nicht sollen die GesetEe der Zucht und des ernsten Anstan- 
des verletzend* Lustfgmacber, Jongleurs, mit Gaitarre nn^ 
Minndoline, eft Liebeskünste und €rankeleyen fibend, durchzo- 
gen das Land und ergötzten mit ihren Schwänken und Pos- 
senrrissereyen Robe und Niedere. Aus der schon lange wal< 
tenden Sitte, öffentliche Feierlichkeiten nicht ohne Gesang n 
begehen, erwuchs die von Nationalsängern, Troubadonr's, ^ 
pflegte fröhKche Kunst *(la gaye Science, wie sie «späterhir 
benannt wurde) oder der lyrische Minnegesang fvor 1100] 
von welchem Schulweisheit ausgeschlossen blieb. Bey alle 
heimischen Eigenthumlichkeit ist die Verwandschaft diese 
Poesie mit der arabischen in Stoff und Kunstgestalt nicht zi 
verkennem Die Troabadour's, unter ihnen viele Grosse, fah 
rende Ritter, gute Kopfe aus dem Klerus und Lnienstandc 
oft durch abentheuerliche Seltsamkeiten ausgezeichnet, erlaub 
ten sich einen freyeren Ton und Geringschätzung kirchliche 
Herkömmlichkeiten ; vielen ist sinnliche Unmässigkeit and lü 
Sterne Ungebundenheit eigentliumlich ; alle bewegten sich i 
deii Kreisen der Mä^htigeii und Reichen und genossen de 
Schutz und die Unterstätzung derselben. Die Gegenstänc' 
ihrer Darstellnng wetren dad Leben der Natur, Empfindange 
der Liebe, Bestrebungen der Ehre und des Tbatendnrstei 
Betrachtungen aber die Gegenwart und das gesetlschaftlici 
Leben. Ihre Gesänge hdben einen, aus Volkdliedem entlebe 
ten, nach Accent bestimmten wohllautenden Rhythmus, ur 
gemein kunstvolle und mannigfaltig verschlungene, strophisc 
abgetheike Versmaasse und bdiaken den^ aus Vorliebe d 
Assonanzen früh entstandenen mäanlichen und weiblichen Reti 
bey. Unter den vielen Dichtarten treten ah die merkwürd 
geren hervor Tenzones, Wettkämftfe und Fragen in vierzc 
ligen Strophen ; Sirventes , politischen , kirchliehen , oft pe 
s'önlichen Inhalts, in Lob und Tadd den ZiNtereignissen si< 
anschliessend und gewissennassen einen ofientliohen Charaj 
ter annehmend; SonetaS) Cban^ons, Coblas, Strophen m 
Musik, und Balladen von Tanz begleitet; Sodas, Sek^wänk 
Einfölle; PaBtoureflen^ Legenden, Fabeln, ÜkWellea, zu 
Theile arabischen Ursprungs; dieser scheint auch bey dt 
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omanea angenommen werden zu müssen; die alte romand« 
Jie Sage Philomena, Geschichte CarFs des Gr. und der zwölf 
^nzosisdien Pairs vor Narbonne, eine ^achahmang des ara- 
^en Dovadsch Rokh wur4e [10||] in das Lateinische über- 
|lzt und daraus in die Landessprache fibergetragen TgL lüst« 
|t. de Fr. T. 7. Avertiss. p, LXVII sq.; Jonrn, des Sav. 
|24. p. 6M fbq. Per Romai^ von dem Riesen Fierabras ist 
for. bearb«ii«f worden; herjijasg* voa /. BeAker, Berlin 1830« 
, Auch an l^istorischea Gedachtem war kein Mangel; Be- 
^da [1110] besang die Thalia Gottfried's v. Bouillon in 
jaer Beiindirooik s. l}i#« Kit. de Fr» T. 14. p. 340; T. 11. 
|iertiss. p. XXXIV ; n^d s«> gab e? j^vcb biblische und kirch- 
Iflbe Geschicbtbitcher in provßDgalischfip Yersln s. fiist. litt. 
I^Fr, T. 15. 9f 477. 479. 481 sq. 

; Die Zahl der Dich^ter, nnt^r w^ofaeii viele Jtalianer, £ng- 
Mer, besQnders \m in spMtpre S^ejitw Ca talonier gefunden 
ferdeo, belaufet sich w^it üb^i 300, y4^n denen wenige ge- 
saer bekannjt sind. Nur einige der merkwürdigeren werden 
lier namhaft geMiacbt;. W^i/if/m tX Graf v. Poitou und Her- 
K von Aquitaniea [g^b. 1071; st. 11122] s. Uist. litt, de Fr. 
r.ll. p. 37; T. 13. Pp 4;2; T.. 14. |i.5i^9; und sein Zeitge- 
|0S8e YicoiQte J^^/ei de VenUßdour* — Giraud ie Roua; aus 
(^alome [1150] Verf. zarter Liebeslieder und Klagen. — 
}iw aiM» Yienne [st. 1 170 ?] lebte ineist in der Lombardey 
»d hat Vorliebe für Wortspiele s, Hist. litt, de Fr. T. 13. 
^419. — Jauffired de Ri$del [st. ll|t^] ^^^ als Miister- 
ild phantastischer Liebe gdten; s. Zeitgen. Bertrand du 
}»rn ist zart in XAede|rn, hnmoristis^ und ungestüm in Sir- 
l^ntes; nnd Beruard de Veniadour [1185?] seichnet sich 
M Anmnth aus s. Hist. litt, de Fr. T. 15. p. 467. -^ Baoul 
}ßCoucy [st. 1191] iqt durch seine furchtbare Liebesgeschichte 
iBfühmt: Chansons rev. p. F. ßlicAeL Paris 1830. 8; vgl. 
N* Utt. de Fr. T. 14. p. 579; Thist. du Chatelain de Coucy 
Me la daioe de ,Faycl (vor 1250} publ. p. G. A. Crapelet. 
bm 1829. 8 ; (de la Borde) Memoires hist. sur K. de C. 
(FBc an rec de .ses chansoos etc. Paris 1781. 2. 18. — Ar- 
¥^i Daniel^ der Erfinder der Sestinen, wird von Dante ver- 
W'licht; seine bessere Arbeiten scheinen verlohren zu se^n 
^HisU litt de Fr. T. 15. p. 434; Ar/iaud de MarviUe m 
lerigord [vor 1200] ergreift durch natürliche Zartheit s. Hist. 

11 * 
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litt, de Fr. T. 15. p. 441. — • Oavaudttn le vievx foderu 
[1189] ' in Sirventes mit leidenschaftlicher Heftigkeit zun 
Kampfe gegen die spanischen Mauren auf s. Hist«^ litt, de Fr 
T, 15. p. 445. — K. Richard Lowenherz [st. llOd] s. Hist 
litt, de Fr. T. 15. p. 320 und sein Freund der Minstrel Bion- 
del s. das. p. 127; Pierre Vidal ^us Toulouse [geb. llöO 
St. 1229], Begleiter K. Richard's auf dem Kreuzzuge, aben- 
theuerlich verliebter Natur, ist merkwürdig wegen seiner Vor 
Schriften über Ausübung der aus einem edlen Gesichtspnncu 
aufgefassten Dichtkunst s. das« p. 470 sq. — Pierre Cardi 
nal de Puy en Velay [n. 1200] ist antipäpstlich freysinniir 
derb, bitter in Sirventes; Bambaud de Vaqueira» £st. 1207 
feiert kriegerisch hochsinnig Kämpfe und Siege. — Ob derb 
FranciscuM [s. 1212] mit metrischer Beyhülfe des Br. Paci 
ficus, eines kunsterfahrenen Troubadour'«, Sirventes gegei 
Rom und Klerus verfasst habe,' wirdf Von mehren bezweifelt 
dass einige seiner lateinischen Kirchenlieder m das ProTen 
falische übertragen worden sind, ist gewiss vgl. J. Göru 
der h. Franciscus v. Assisi ein Troubadour. Strasburg 1826.55 

— hanfranc Cigala aus -G^nua [1 248]. durch Schönheit de 
Sprache und des Vefrsfaaues in kräftigen Sirventes^ in Teo 
zönes und Canzones hervortretend. -^ Aimerie Peguilain air 
Toulouse [1245] lebte am castiliscben Ho£ß uiid verfasst 
zärtliche Liebeslieder und gehaltvolle Sirventes. — Jordi au 
Valencia [1250] wurde von Petrarca als Vorbild anerkannr 

— Der Schneider Güillem Figueira [1240] vertheidigte dii 
Grafen v. Toulouse und entwich in die Lombardej; sein 
Sirventes gegen Hom« und Priester sind heftig freysinnig ; anc^ 
haben wir eine liebliche dramatisirte Pastourelle von ihm. - 
Die edle Sangkuust war zum Theile schon entartet, als äu^ 
seres Ungemach den heiteren Sinn des Volkes trübte und dii 
leichten Spiele üppiger Phantasie aus den hohem Kreisen vor 
scheuchte; durch die wilden Verfolgungen der Albigense 
[1177 f.] wurde der Volksgeist umgestimmt. Auch Trouha 
dour's nahmen an den Misshandlungen der Ketzer Theil; s< 
der Bisch, v. ToxAhmh^ Foulques aus Marseille [st. 1231] un 
der früher leichtfertige üta^ffittAcf scriptor [st. 1243], währen 
viele den Untergang der geistigen Freyheit unmulhig bekla>: 
ten und Sicherheit in der Fremde suchten. DasMissgeschii i 
des Landes wurde dorch Erlöschen des Kegentenfaaases dr 
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srengare entgchieden ; die erste Grafenliitie starb [11G7] 
i Berengar III atis ; doch war sein Erbe, der Aragonische 
fons 1 selbst Sänger und freigebiger Beschiitzer der Kunst 
d diese hatte auch unter seinem Sohne Alfons II [1196 — 
09] gedeihlichen Fortgang; nach dem Tode des lezten ' 
Innlichea Sprösslings Raymtind Berengar [1244} gerieth die 
loa hart gedrüekte Provence in allgemei|ie Verwirrung und 
rth; darch Vermählung der Beatrix mit Carl wurde sie dehi , 
wse Anjou unterworfen; die Städte verlohren ihre Frejhei- 
I, die Ritter Macht und Reichthum ; Gewaltthätigk^eiten er- 
Ifikten jedes Aufstreben; die nordfranzösische Sprache 
tarscbte am Hofe; im XIV Jahrh. gewann am päpstlichen 
tfe in Avignon das Italiänische die Oberhand. Am längsten 
irde die provenfalische Poesie durch Catalonier aufrecht er- 
ben; bemerkenswerth sind Peter III K. v. Aragon [st. ' 
K]; Friedrich K. y. Sicilien [st. 1326]; Enrigue Marquis 
\Viilena [ßU 1434], auf dessen Betrieb dichterische Wett- 
iele in Barcelona [1390] eröffnet wurden; er versuchte 
ih [1412] im allegorischeQ Schauspiel; Auiias March aus 
llenda [st. 1450] sprach in Liebesgedichten inniges Gefühl 
(wortreich aus; Juan Martorell hat als Verfasser [1435] 
S in zierlicher Prosa geschriebenen Romans ,)Tirahte der 
feisse'' (Valencia 1480 f.) einen Namen. 

Die Wiederherstellung der dichterischen Wettspiele (Jeux 
neaox) wurde in Toulouse mehrmalen versucht. GuiUaume 
hlinier aus Toulouse, Canzler [1323] der Dichter- Zunft 
l^ege de la gaye science) verfasste [1348 — :1356] im Anf- 
üge der sieben Vorsteher eine Poetik, Lois d' Amors, in 5 
keilen, welche fortan als Gesetzbuch galt. Eine abermalige 
keaerung [1484 — 1496] hatte gering«, äussere Erfolge; 
abzeichnete sich die geistreiche Clemefice Isaure [st. 1500?] 
bmlich genug aus: Dictats. Toulouse 150£i. 4. vgl. Biogr. 
bnlous. 1. p. 315 sq.; Qberhaupt G. de Poman Hist. de l'ac. 
»jcux fl., 1323— 1356. Toulouse 1764. 2. 12. 

Eichhorn allg. Gesch. d. Cultiir 1. Erläut S. 58 l 102 f; 
ifooion(2i 1. S. 55 f. — J. KosiradamuB (welcher den aus des 
llöQche Hermentere Vorarbeit geschöpften Bericht des Mönchs 
^il)o und eine durch Alfons U y. Aragon veran&taltete Samm- 
lung proTcn^alischer Gedichte benutzte) Ics vics des plus cele- 
Wm et anciens poetes provensaux etc. Lyon 1575. 12; abgedr. 
in Cii. 'So%tradamu$ Hist^ de Prorenc«* 1614 f^ itai. m. An- 
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merk, la Crt^cinbeni iitorta della yolg, poetia T. 2. •— r Hl 
fttoire de« Troubadour« iMUlof% Anssüge au« Cum^ dm iSV /te 
laye handschriftliche Sammlung in 15 Fol.) Pari« 1773. 3. J!l 
— FabrB d'Olivet le Troubadour, poesie« occitaniques du Xtl 
«iccie. Paris 1804, 2. 8. — *F. J. M. Raynouard des Trouba 
dours et des cour« d'amour. P. 1817.8; Choix de« poesie« or? 
ginale« de« Troubadour«. P. 1816 f. 6. '8; Oranimaire de b 
langue de« Troubadour«. P. 1816 8; Gn eomparee de la 1. d| 
Tr. avec le« autre« langue« de i'Europe latine. P« 1821. 8, -^ 
{de Rochegude) le Parna«Re occitanien ou Choix de« poesie« on 
ginale« des Troubadour« tirees de m«. nationaux» Toulouse 18ll 
'8; E8«ai d'un glo««aire oecit. T. 1819. 8. — *jf. W. Schieß 
Observation« «ur la langue et la litterature Proven^les« P. 18lf 
8» — *F. Diez die Poesie der Troubadour'«. Zwickau 1826« 4 
** Leben uM Werke der Troubadour'«, Zw. 182Ü. 8. | 

39. , j 

Der Anbau der Nordfrdnz5sischen Sprache vA 

Litteratur steht mit der ProTen^alischen la Yerbindunl 

wie sich besonders in der lyrischen, satyrischen, allegforischa 

Poesie nnd in der romantischen Erzühlnng nachweisen läs4 

entwickelt sich dber auf eine eigenthümliche Weise nni! \A 

bestimmteren Einfiuss anf die späteren Zeiteti. Er wird (i 

oben S. 160) durch kirchliche UnterstQtznngf begründet uri 

durch zahlreiche Uebersetzungen gefördert. Hauptsilze gd 

stiger Bildung waren seit dem X Jahrh. die Hoflager der No9 

mannischen Herzoge und Ritter, welche bey fortgesetzt n# 

terhaltener Verbindung mit dem MutterUmde, bald franzo«! 

sehe Sitten und Sprache annahmen und durch grosisartigl 

Tüchtigkeit anf den Herrenstand in weitere Umgebung ei» 

wirkten. In ungeschlosaener Dichterzunft pflegten und nbttf 

Minnesänger, Trouv^rea, darunter viele Grosse und GeistlicMf 

, die edle Singkonst und diese ging, nachdem Wilhelm der E^ 

oberer [1066] England unterworfen hatte, zu dem brittisehtf 

Hofe über. Der unter den normannischen Kriegern einhel 

mische romantische Sinn und ihr Naturhang zu kuhnri 

^benthenem fand hohen Genuas in der Feier der Waflfentha^ 

ten der Väter und fährte durch neue Unternehmungen un^ 

Erfahrungen der von Wunderbildem der Vorzeit befruchletei 

Phantasie reichen Stoff zu. Unter ihnen und far sie wurd^ 

der Roman bearbeitet, desaen Geataltung im Laufe mehrei 

Jahrhunderte su wundersamer Mannigfaltigkeit erwuchs; ne 
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len Ihm traten seit dem Xll Jahrb. Erzählungen und Mäbr«^ 
iien, satyrische und allegorisdie Sit^engeraälde und Belehrun-« 
Im, lyrische Gedichte und dramatische Versuche hervor; 
pich wurde seit dem XIU Jahrb. kunstgerechte Pt'osa ein- 
^hrt. 

I Fassen wir diese verschiedenartige' Aeussei*ungen des gei7 
|^[en und dicbteriscben NationatStrebens nach den Kreisen, 
li welche sie' sich susammenordnen lassen, auf, so ergiebt 
hh folgende Uebersidit: 1) die dem normannischen Ritter« 
piste vorsüglich zusagenden, mit wahrer Leidenschaft und 
ikaum übersehbarer Menge bearbeiteten, zum grossen Theile 
Djcli'ungedmckten, von £oglänclern, Spaniern, Teutschen, 
kaliänem häufig nachgeahmten und frey übersetzten oder be- 
iQtzten Romane flössen aus lateinischen Quellen, dereQ 
Sngland im XI Jahrb. mehre hatte und in denen wirkliche 
Ihatsatehen, bald genug entstellt und ausgeschmückt, zunt 
pronde lagen; der in ihnen früh vorwaltende höhere Kunst« 
io Wurde durch religiöse Ueberspannimg und durch Reflection 
|er Phantasie über ritterliches Hofleben und Streben nach 
fhatennihm erzengt. Sie enthalten bey bald^ steigendem Ue« 
^rgewichte der Dichtung, äusserst wenig geschichtlich Wak« 
m nnd die einzelnen aus der Wirklichkeit entnommenen Züge 
idagen unter willkührlicher Zusammenstellung und wunder- 
amer Umgebung« Der Schauplatz, auf welchen die Bege-* 
kenheiten in den Romanen verlegt werden, ist Britannien, 
velches überhaupt zu diesen Darstellungen des Stoffes weit 
aehr gab als empfing, Frankreich, Spanien und das Morgen- 
hnd, welches Palästina umgrenzt und durch dichterische Aul*- 
ftssuDg fast ganz unkenntlich wird. Von den romantischen 
^ohichtbüchern, im Stoff* und in der Verarbeitung dessel- 
ben der Normandie und Britannien angehörig, sind einige der 
tftesten und merkwürdigsten: Gnillaume au couit-nez wurde 
(i070] aus Frankreich nach Engliuid gebracht s. Bist. litt. 
^Fr, T. 7. p. 129 sq.; Robert le dibble [10871] s. Eiert 
toLLex. No. 19175 f; Geaffroy Gaywar \\U7^ Gesch. der 
^hsischen Könige s. Bist litt, de Fr. T. 13. p. 63. — Ao- 
iwf Uistage, Eustace, Wuce von der Insel Jeraey^ [gipt. 1112; 
f" 1184} -wurde in Caen unterrichtet und lebte «ulezt bis zu 
^inem Tode in England; er übersetzte [11&5J den» zueri$t 
^ NiederbretMgnisohem Dialekte .verfass^en, diUi^U Wilhelm 
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T« Moninottth in das Lateinische übertragenen Brat d* Angle- 
tenre in 20,000 aclitsylbige fransösisclie Reime; und schrieb 
[beend. 1160] den Roman de Ron, eine Reimchronik in 4 
Tbeilen, von denen der erste eine Einleitung über die Ansie- 
delung der Normänner in Frankreich und England in acht* 
sylbigen Versen, der zwe]rte die Geschiebte RoUo's, der dritte 
die Geschichte Wilbelm'» und den Anfang der Regierung Ri* 
chard*s, beide in Alexandrinern, der vierte die Gesdiichte 
der normannischen Herzoge bis Heinrich I , in achtsylbigeo 
Versen enthält; in der früheren Geschichte folgt er Dudo v. 
8, Quintin und Wilhelm v* Juminges; die Zeitgeschichte be- 
lichtete er als Augenzeuge treu, naiv , oft mit sinniger Be- 
trachtung begleitet. Ein Priester Lamayon [1185?] übersetzte 
das Werk metrisch in das Angelsächsische: Cronicques de 
Normandie. Ronen 14S7 foL; *le roman du Ron etc. pablie 
par F. Pluquet* Paris 1827. 2. 8 vgl. liaynouard observatioos 
sur le r. de Ron. 1829. 8; Jonrn. des Sav. 1820. p. 174 sq.; 
1828. I». 131 sq. — In diesen geschichtlichen Kreis wurden 
die in England einheimischen, früh lateinisch aufgezeichne- 
ten, auch von Wace berührte^ Wundersagen' vom K. Artns 
und der Tafelrunde eingeführt; mit ihrem religiös •ritterli- 
chen Idealismus überwältigten und verdrängten sie bald die 
Stofie nüchterner Wirklichkeit. Ihr Mittelpunct ist die 
mit unendlichen Reschwerden und Milben verbundene, ohne 
höheren Reystand kaum ausführbare Eroberung des h« Graals, 
an welche sich die Mythen vom Seher Merlin und von meh- 
ren übernatürlichen Mächten und die Schilderungen der aben- 
tbeuerlichsten Liebesgeschichten, Irrfahrten, Widerwärtigkeit 
ten und Kämpfen anschlössen. Die fleissigsten Arbeiter a»{ 
diesem Kunstfelde der Phantasie lebten [s. 1170?] in England 
und fanden in der normannisch -französischen Ritterwelt eil 
dankbares Publicum; ihre Darstellungen waren gereimt; spa 
ter [1300 f.] wurden sie in Prosa übertragen« Von den p 
sönlichen Verhältnissen der Verfasser der beliebtesten 
mane wissen wir sehr wenig s.. Hist. litt, de Fr. T. 16. 
492 sq.; aLst einige der bekannteren werden genannt Lu 
de Qast^ Rearbeiter des Tristan (s, Ebert L. N. 23301 { 
Gaste leBlond^ der nnermüdete Bustieie» de Pise [vor 118 
Uebersetzer des Meliadus (Ebert L. N. 13668 f.) und Gi 
(Ebert N, 9150) vgl. Bist, litt» de Fr. T. 15. p« 497; G 
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)er Map \%U n*1210} als latdniscber Dichter berfihmf, Ue- 
ersetzer des Lancelot s. Hist. litt, de Fr. T, 15. p. 496 ; 16« 
\{n sq.; der überaus thätige Chretien de Troyes [st. 1191] 
ichterischer Bearbeiter des Lancelot v. See (Ebert 11678 t)^ 
egonnen y. la CharrettCj fortges. v. Godefroy de Ligny, des 
kiistan, des Perceval le Gallois, Erec u. Enide, Ywain n. nu 
,%, Hist. litU de Fr. T. 15. p. 193 sq* — Der wahrschein- 
ih aus Spanien nach Frankreich verpflanzte Sagenkreis von 
kri d. Gr. und seinen Waffenbrüdern kam nach den Kreuz- 
igen in allgemeineren Umlauf; er ist voll geographischer und 
teoriscber Verwirrungen , mit prächtiger, Wunderbarkeit in* 
(orgenländischer Ueberladung reich ausgestattet und nahm 
be grosse $»chaar von Riesen und Zwergen, Feen und Zau- 
ferern, auch vieles ai^s vorhandenen romantischen Stoßen in 
leh auf. Adenez le roi [1270] Vf. der Romane Pipin u. 
Ittiha, Loherans, Ogier der Däne (Ebert L. N. 15067 f.) 
s. S. Meurvin u.' s. w. , stand mit Castilien in Verbin- 
und sein Roman Cieomades u Claremonde ist eine ge- 
fme Nachbildung der Erzählung vom bezauberten Pferde in 
001 Nacht; sehr lang ist die Reihe von Romanen, welche 
n diesem Familienkreise gehören und von denen einige der 
lekannteren sind Huon de Villeneuve [1200] Haymonskihder 
hPaquot T. 16. p. 435; Görres Volksbücher S. 99 f.) oder 
llegnault de Montauban {Ebert N. 187S4 f.) 9 Ungenannter 
)oolin V. Mainz , der K. Pontus {Ebert 17752 f.), Huon v« 
ionrdeanx mit dem Zauberzwerge Oberen u. v. a. — Beuoü 
k S,3£ore [1170] gab zu der romantischen Bearbeitung der 
ms dem phrygischen Dares geschöpften Sage von Troja den 
Fonans. Galland inMem. de Fac. des inscr. T. 2. p. 673 sq. ; 
üst. litt, de Fr. T. 13. p. 423 sq. — Die früh romantisch 
mfgefassteQ Thaten Alexanders d. Gr. wurden mit brittischen 
titterromanen in Verbindung gebracht und fanden in dem 
^italter K. Philipp Augustiis [n. 1200] , auf dessen . Hof 
Banche schmeichelhafte Anspielungen gemacht werden, eine 
ffklische Bea];beitung in Alexandrinern dnvch Lawkert li. 
bff, Alexander . de Bernay u. Thomas de Kent s. Hist. litt« 
leFr. T. 15. p« 119 sq. *160 sq.; auch Aymi de Väranne$ 
[st. 11911 Florimond ist eine Alexandräide s. Hist.. litt, de 
(f* T, 15. p. 1S6 sq. — Der jüngste romantische Sagenkreis ' 
ist der aus Portugal und Spanien abstanimende von Am«idiS| 
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welcher aller geschichtlichen Grundlage ermangelt und fast 
scilein AviUkührliche Schöpfungen der Phantasie in buntester 
Mannigfaltigkeit und schwSrmerischer Ueberspannung auf- 
stellt, ohne sich eines Zweckes bewusst zu seyn ; seine zahl- 
reiche FainiHe hat sich über Spanien, Fratikreich und Ita- 
lien verbreitet, — Vgl. fiberhanpt Hist litt, de Fr« T. 6. p. 
13 sq.; T. 16. p. 168 sq.; P. D. Huet de Torigine des ro« 
mans. Paris 1711. 12« — Bibliotheque universelle des romans. 
P. 1775 f. 112. 12; C. de Tretsan oorps d*extraits de ro- 
mans de chevalerie. P. 1782. 4. 8. 

2) Die Fabeln, Mährchen, Erzählungen und Volksromane 
sind zum Theil arabischen Ursprungs, gelangten durch Ver- 
mittlung der Proven^alen nach dem nördlichen Frankr^ch und 
verbreiteten sich aber Italien, Teutschland und England; 
durch häufigeren Verkehr mit dem Morgenlande und durch 
abentheuerliche Ereignisse wurde immer neuer Stoff für sie 
gewonneu, ihnen ist Heiterkeit und Naivität, oft ritcksichtlose 
Derbheit eigenthumlich und sie gelten als reichhaltige Food- 
grübe für die Sittengeschichte. Der Yorrath ist überaus gro^'t 
und bey aller Benutzung noch lange nicht erschöpft. Den 
Yolksroman „die schöne. Magelone'^ verfasste [1178] der 
Domherr Bernard de Trevies und Petrarca überarbeitete den- 
selben [1320] in Montpellier vgl. Ebert 12,789 f. — Marl( 
de France [1200] war glücklich in Fabeln und Lays, Leich, 
kleinen dichterischen Erzählungen: Poesies publ. p. X B. dt 
Roquefort. P. 1820. 2. 8 vgl. Warion hist. of engl, poetn 
voL 1. p. LXXIV sq. — Von den in Frankreich einheimi- 
schen Liebesgeschichten verdient Aucassin et Nicolette [125A]. 
theils in Versen, theils in Prosa geschrieben, ihrer Vortrett- 
lichkeit wegen vorzügliche Beachtung: b. d'Ausey; 'les 
amonrs du bon vieux tems (herausg. v. Curne de S. Palage) 
Vauclüse u. Paris 1760. 12. — Das Feenmährchen „Mein- 
sine<* hat Jean d'Arras [1383] ans älteren Ucberliefeningeo 
bearbeitet s. Paquot T. 2. p. 403. -— VgL Caylus in Men. 
de Fac. des inscr. T. 20. p. 352 sq.; Barbazan Fabliaux ri 
Contes des XII— XV siecles. Paris 1756.^3. 12; 1808. 4. 8; 
publ. p. Meon. P. 1823. 2. 8; (Legrand d'Autst/J Fabliaax 
ön Contes du XII et XIH siecle. P. 1779. 5. 12; £d. lU (^ 
A. A. Renouard). P. 1829. 5. 8; teutsch. Halle 1795f.S.$| 
Contes devots. P. 1781. 12. — Weit geringeren Gehdtes sia< 
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I 

ReLegen^n, miracles, Welche £Ftrj^wp# JPV>r#/ Mfttich zn Sois- 
»Ds im XII Jahrh. lateinisoh and delr Benedictiner Oatttier 
k Coinsi [st. 1239] fransösiscb, etwas breit, aber nicht nn- 
^rdienstUfSh ansaibcitete, woran sich spfiter die Yies des pd- 
tsda desert u. m. d/ anschlössen* 

3) Allegorische nnd satyrische Sittengemftlde treten seit 
km Anfange des Xllt Jahrh. sahfareich hervor und länd grds* 
«rentheils gegen Sitfenverderbniss und kirchliche Missbrftache 
(^richtet Le Reclos de Moliens [n. 1154] satyrisirte mora- 
trirend mit krftftiger Freymütfaigkeit s. Hist. litt. de. Fr. T« 
14. p. 33 sq» — Eine der Ältesten nnd beliebtesten allegori- 
then Sagen ist die Ersählnng von den KSnken des Beginald 
iilcr Gonrpfl des Füchslein*s; 4de stammt aus dem carolingi- 
fhen Zeitalter nnd scheint im Anfange des X Jfthrh. auf 
iinen, yon dem Hofe d'es lotharingischen Königs Zwentibold 
Krbannten verschlagenen Hofbeamten angewendet worden ssu 
lern; rie ist die Grundlage der satyrischeh Erzählung von 
leineke dem Fuchs, le r6nard courolin^, welche von mehren 
^arbeitet gewesen zu seyn scheint, bI» Perroi de S. Clost 
ri^T Pierre de S. Clond [n. 1200] dieselbe in einem 2000 
Verse starken Gedichte darstellte und Jaequemard Gielie aus 
Lille [1290] sie mit der Aufschrift Roman du nouvel regnart 
(i Paqnot T. *4. p. 361 sq.) überarbeitete, Andere fortsetzten 
und nachbildeten: *Le Boman du Renart d*apr^s les (10) Ms. 
Üe la bibl. du Roi publ. p. D. M. Meon. Paris 1825. 4. 8 
vgl. Legrand d'Aussy in notices et Extr. T. 5. p: 294 sq.; 
Bist. litt. d. Fr. T. 16. p. 234. — Guiot de Provins, wahi;- 
teheinlich Mdneh in Clugny [n 1200] griff in der bible Guiot 
'ie Gebrechen aller Stände, besonders der kirchlichen und 
weltlichen Grossen und der Mönche ohne Schonung an; ein 
gleiches that der Castellan Hugues de Bersil ebenfalls in ei^ 
oer Bibel, aber mit etwas mehr Mässigung: Proben bey £»«•» 
pfind d'Aussy. — Durch kaustische Freymüthigkeit und 
leiche Phantasie zeichnete sich der Cisterci<^nser trango%$ 
^elinamd in Froimond [st. 1223] aus ; sein allegorisches Ge« 
^cht über den Tod stand in allgemeiner Achtung: po^sies 
pnbl. p, A. LoüeL Paris 1594. 8. -* Benry d'Andely [1240?] 
stellte in der Schlacht der sieben Künste den litter&riscfaen 
^^eit iwischen den Universitäten Paris und Orleans allego- 
risch dar und Omons [1265] brachte in Image du monde 
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(welche AofsdiriCt auch dn glekh^eitiges Gedicht des Oaw^ 
Her de Metz führte wovon eine prosaische Bearbeitung livrei 
de clergie ou Timage du monde* Paris o. J. 4 rorhanden ist) 
die Encyklopädie der Wissenschaften in Verse; ans beiden 
Gedichten, in welchen Wahrheit .und. sDichtui^ hart nebea^ 
einander stehen nnd b^eutende Aufschlüsse ^ber das dama4 
lige gelehrte Treiben gefunden werden, Auszüge bey LegranA 
d^Auuy» — Alle diese Werke wurden durch den v. OtiUi 
laume de Larris [vor 1240] begonnenen und [1280] v« Jem 
Clopinel de Mebun (von dem auch eine freye franzüsiscM 
Bearbeitung der Pferdezucht des Yegetius Paris 1488 f.. vor« 
banden ist) mit geringerer Schonung des sittlichen Anstandes 
zu Ende gebrachten , zum Theil satyriscfaen Roman von der 
Rose oder von der Kunst zu lieben, ein allegorisches Traum« 
gesiebt in 22000 eilfisylbigen Reimen verdunkelt; Gelehrsam-t 
keit, Welterfahrung, Bilderreichthum und schöne Sprache er- 
warben ihm ctassisches Ansehen: Roman de la rose« Paris hl 
Gering 1479. F. u. s. w*; verändert v. C. L. Marot. P. 15261 
F. u. s. w»; publ. p. Lenglet du Frefnoy. P. 1735. 3. 12 im 
Supplem. au gloss. Dijon 1737. 12; *rev. et corr. sur Ie# 
meilleurs et plus ancieos ms. p. D* M. Mion. P. 1814. 4. 8. 
— Der Cistcrdenser Guiüaume de Guitleville hatte in w 
drey Wallfahrten [zw. 1330 u. 1358], welche sehr bald [1364] 
prosaisch bearbeitet wurden, Dante vor Augen: Paris o. J*- 
4; 1511. F. s. Ebert L. 9109 f. 

. 4) Die Lyriker scheinen, besonders im Anfange des XIII 
Jahrb. dem Muster der proveqjgalischen Troubadours gefolgt 
zu seyn und mehre verlieren nicht, wenn sie mit diesen ver- 
glichen werden; ihr Charakter veransdiaulicht sich in des 
Werken des K. v. Navarra Thibauld IV [st. 1253]: Poe- 
sies publ. p. de la Ravalihrem P. 1742. 2. 8 ; p. Roquefari el 
Michel. P. 1829. 8. 

Gegen Ende des XIV .Jahrb. gewann die Sprache mehr 
Regelmässigkeit und wurde im XV durch zahlreiche lieber« 
sietzungen r5m« Classiker (s. M6m. de Tac. des inscr« T. 7. 
Hist. p. 292 sq.) fortschreitend bereichert und vervollkomnH 
net. Der dichterische Ton veränderte sich nicht xa seinem 
Vortheile; das breite didaktische Allegorisiren waltete in der 
Regel vor und die lyrische Einförmigkeit wurde selten durch 
Aeusseruogen tieferen Gefühls oder schalkhaften, oft schmu- 
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■igen Muthwillens od^r Tolkstbttmlicber Lustigkeit unt^rbro- 
ben. Aus der nicht kleinen Dicliter^^cliaar treten durch gei^ 
Itges Verdienst oder sprachliche Vorzuge oder gesditcbtliishe 
terühmtheit besonders hervor: PAeeiwf Qasio» Conte de 
f9ix [1347] Buch toA der Jagd in 2 Theilen, der Ite in 
fiDsa, der 2te in Vereen 'Ui liiert Beschreib, d« Dresd. BibK 
1317 u. Lex. 7706 L-^GuÜlaume de la Pere$^ [137^3 
ieschrieb in Knittelversen den. Zog derBretagner im pSpst^ 
khen 84ilde nach ItcAien ganx hiiitorisch: Martene et D. 
Fhes. T, «Sw p. 1457 sq. -^ Sean Froieeaitt ans Yalenciennes 
^b. 13871 St. 1401^, berMimt als Gesdbicfatseh reiber, dich'- 
Me PasloureUes und RondeaiS) nnmuthig leichte und geJKhl- 
»lle GemaMer und< Soktlderudgen: PoSsies^ pobL p. /. A. ßu- 
hn. Teal 1$29« 8 vgk 'Curue de S. Pafaye ki M^ra. de Tac. 
ksmscr.'T^ M. p. 6i64;i'T; 13. pv 534; T..M« Bist« p. 219sq. 
•^ Cbriitime de Bise [1415] sehrieb Lieder, aUegorische £r- 
ihloDgea in alterthäinllciher' romanischer Sprache, s. E^ert 
L4129 f. TgT. tß^Metzti Notiflie degli ser. Bologn. T. 7., 
h 54; Boimn in Mem. dei^Ac des inscr. T. 2. p. 704-; Sah^ 
ferdfts. T/ Ar^Y'^M^'t^i'^'Murekand Dictien. T. 2. p.l46. 
-Jean Regm'i^ ^tAgn^ de Guerchy [1431 J htfmeristisohe for^ 
tooes et adVersites. Parilr 1526. 8. — Alam Chartier [st. 
1458?] Keicbnet' sich durch* Reinheit und* dediegenheit del* 
Sprache tniilf weniger in s. /Versen als in prosaischen Auf«- 
iatzen, unter i^doben mehre «loralisirende sind : les Faiz. P. 
* J. F.; Oeuvres. P. 1529. '8; rev. et corr. p. A. du Chetne, 
P*16t7.'4. — Martin^ l^räne [1450] vertheidigte in einer ge- 
«lehnten Allegorie das weibliche Geschlecht gegen die in dem 
Boinan Kon der Rose dewis^lben gemacl^tmi VorwüifQ und 
trndtete grossen Beyfalii d^r (Zeitgenoiaseni le champion des 
<lames. P. o. J. (n. 1490) F.; 1530. 8. — Charles Herzog v. 
Orleans [st. 1466] zieht in lyrischen Gedichten durch tiefes 
Gefijbl und oft durch erpste Weh(huth an; auch Ist er in 
Balladen glücklich: Poe^ies pübL p- P. \. Chulvet, Grenoble 
1S05. 12 Tgl. Sallier in M6n. de l'ac. de« inscr. T. 13. p. 
580 sq. — Rene v. Anjöu [geb. 1408; reg. 1437—1480] 
»ebte und schützte die Dichtkunst; vi\v haben von ihm ein 
^Verk über die Tourniere s. ifier^ Beschr. d. Dt^esdl Bibl. 
S'314; vgl. F, de^ VillenemerBargemon Hist. de Ren* d'A. 
'•iS25. 3. 8. Einer s. Hofieute Louir de Beauvou beschrieb 
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ein sn Taraieon [1449] gebalteaea Turnier nair und rbyl| 
migck wohllaatend: le Paa d'armea de la Bergiire pabl. | 
G» A. CrapthU P. 1828. 8. ~ Der Votlbadichfter aind vieli 
4ie meisten ihrer Lieder betreffMi Wein nnd Liebe^ oder ^ 
baken Spöitereyen , Neokeceyen und Schlüpfrigkeiten ; da ä| 
jioh durch Ueberlieforung erhalt« haben, «o fehlt ee di| 
litterftrisGhen Nachrichten dariibe» an • Ordnung uo4 Sichil 
heit« Za den g^alt volleren' gdiören die geselMgen TrinUi| 
dar des MäUer'a Qlwitr BuMu^Un bey Vire [st. m 1417J : Mm 
de chants noaYeanx de Yandevire (p« /• h Houü^ -Yire o« i 
C1600?) 16; avee nn discours «tt aa vie et des uedfie (p. 4 
Mi^lm). Vire 1811, 8; *publ fi. /#» i9aia..GAea 1821. 8. n 
Von ungenannten Yerfiasaetrn aind.AdvineatiK w ne nr ^naea; 1| 
.evangiles des ^uenoiUes; aonge de la P^uoelle 1484; Le 4ji 
.bat de deux deieeyneUea, Tune nUhtr^to la Noytle.et raui| 
Ja TanneCf siiivi de la .vie de s« Have^ et d'antrea poesii 
du Xy sieole «vee des notea etnn glo^pairet P» 1895« 8 4 
m. a» — Beräbnit ist der Oauner i^rßMgAH Qn^evil gpoa^ 
niion [gehängt 1461] dAinch aügettcMk Wit^e P<iiaefi »^ 
Jfreclie Sp9tt^reyan: le grand testement ;otc,P» 1489.. -4 u* 4, 
A.; Oeuvres avec Ics remarques de div,, peraoenea. Haag 1741 
8 s. Mbert Lex« S3604 f; vgl MmnA^ud dict. T.2« p. 301 
Geistesverwandte «Mit etMraa mehr Andtaad aind QuUL Cog^ 
Jart: poäsies« P. 1538« 16;. 1723. 8; und der eratere Gmi 
fOreUn: poe^iea. P. 1»27; 172». 8. -^ JVicht mbne jüngere U| 
berarbeitung scheinen die von VumlfirifOßrg bekannt gemaol| 
ten PoSsies de Murg. lUeonore Ctetii4ß de Valpn Cha^ 
[geb. 1405 ; at. n. 1495] Paria 1809« 8 an s^n. 

Gervain eU la Aim lUeherches snr Im eurrsges des BsrM 
de la Bretagne anuarieaine dsns ie mojFen ige, Caenl8l5.8.-ie 
Maiuieu hi»U de la poetle firM^aite. P. 1739. 12« — Bemium 
de Chateaun§t{f essai tur la poeiie et let poetea fr. aux XIL 
XUI et XIV lieclei. P, 1815. 8. — /. B. de Roquefort i 
Flamericourt de Tctat de la poeiie fitin^aise dans les XII et 
Xin ticclefl. P. 1814; 8; dessen Glossaire de la langue reH 
niane. Paria 1809; Bappleiaeat 1820. 8. 

Anoalea poeti^oea d^ia Porlgioe de la poeaie fr. P. 1777 t 
40. 12. — Lei. Poetea fr« auivant Tordre chrouoL depuia le XU 
aiccle Jusqu'd Malherbe etc. par Jlf. R. Auguier, P. 1824« ü. 8. 

• * 

Die Ausbildung der franaöaiachen Prosa wurde seitdeM 
XIV Jaluh. snerst durch Bomane» dann gedeihUcker dorcii 
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^lemoiren (von.weldien ia der historiselien Litteratnr Bericht 
erstattet werden wird) gefördert* Geifiiliche sdlirieben über 
eligiose Angelegenheilea und Erbaiiungbiicher in der Mut- 
ergpraohe, Klter über Jagd, Turniere und Krieg, Bürger 
iber GegenstiLnde d«» häaslichea und gewerbfleij9sigen Le^ 
)en8; auch für inedieinische und juristische Belehrung des 
Liaien warde gesorgt» Dech bdiiek die Sprache immer einige 
iaabeit und Unbeholfenheit» 

Die ersten rohen Keime d^ dramatischen Poesie 
seigen sich [s. 1161] in gereimten dialogisirten Darstellungen 
)ibiischer Begebenheiten , Mysteres, welche auf den Strassen 
Kur Unterhaltung und JElrbanung des Volkes aufgeführt, war- 
ten ; Possen und AazügUchkeiten scheinen ihnen nicht spar-* 
lam beygemischt gewesen zu seyn s. Ilist» litt, de Fr. T. 7. 
p. 127;. T. 14. p. 42. Zu Huy im Lüttichischen unterzogen 
sich [1224] Bürger dieser dramatischen Beschäftigung s. Al- 
»erictts Chronik. Späterhin [1314] pflegten Pilgrime die My- 
sterien zu besorgen. Einige Veredlung gewann dieses bibli* 
nche Drama, als [1880] eine Geselbcbaft zur Darstdiung der 
Leidensgescluchte y la cenfr^rie. de 1« passivm, zusammentrat 
und den Vorstdiungcin auf Garnsten eine blendend kostbare 
Ausschmädcumg gab; sie wurde TomK. Carl VI [1402] pri- 
lilegiit und miethete ein Uoatergdliäude. Bald vermehrte 
^ch die Zahl der Sdirifitsteller, welche Mysterien ausarbeite« 
ten; einer der bertihmteiBten i$t Jemm Mickel aus Angers 
1487], LeibanEt K. Carlas VIII; er Terfassle [s. 1450] drey 
Mvsterien und übernahm darin zelbst eine Bolle: die Aufer- 
itehnng des Herrn, die Leidensgeschiehte, und die Empfing» 
fiiss der Jungfrau Maria. Die Aufführung der Leidensge» 
^chidite danette Tier Tage und wurde mit einer hohen Messe 
)ogonnen ; der Dediant Tiirpin spidte die Rolle des Erlösers, 
ler Caplan Laurent die der h. Jungfrau, Canonicns Pinel den 
ludas und der Verfasser :selbst den Lazarus s. F^ncemagne 
n Mem. de Tac. des inacr. T. l&mst.p. 246; T* 17. p. 548. 
tirmgore^s Mysterie la ve^geanee de notre Seigpear dauerte 
•benfalls i^eir Tage; die 'Gebräder OrAam dramatisirten ifie 
\po8telgeacliidite; nndaohon ituhear veranschaulichte Jueques 
Mii/ei oder Miriet die Zeraldning Troja*s in einer Mysterie; 
9. Ebert Lex. 14605 ^ 146191 — Mit dieaer Mysterienbnhne 
Ingen die Pafläments-Sclireiber .(le dezos de la Bazodie) zu 
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Mretteifern an und fahrten moraÜBch* satyrisch -allegorii 
Stücke (moralit^s, sotties) anf, Erheiterung und Belel 
bezwjeckend; um dieselbe Zeit bildete sich eine ähnliche 
stige Verbrüderung (les enfans sans sonci; les Cornards 
Ronen), welche Lächerlichkeiten und Nationalthorhmten 
Ausstellung brachten» Das berühmteste, auch späterhin 
seinem Hauptcharacter 'beybehaltene komische Dlrama der 
vocat Patelin (P. 1490. 4) soll ein Geistlicher Fierre Bi 
ciet [1480] irerfasst haben. 

' de Beauchatnp rechercliei sur les theatrei de France. P. I73J 
4 oder 3. 8. — F. et CL Parfaict Hist. du theatre frao^ 
P. 1745 f. 15. 12. ^ Teutoehe Mon. Sehr. 1791. St. lt. I 
222 f. — *Suard cobp d'oeil lur fhiat. de l'aiie. th. fr* in oJ 
vre» T. 4. p. 1804, j 

40. 

Spanien, welches denBömem eine fruchtbare litt 
sehe Bildung verdankte, erfuhr bey dem Einbrudie der 
manen harte Schicksale und war, als die Westgothen 
Oberhand gewannen, sehr verwildert ;^ es besäss unter di 
[s. 586] hterarchisdien Regierung derselben daen immer kl 
lieber werdenden Vorrath an gelehrten Kenntnissen; abgi 
hen von der Thätigkeit rüstiger Polemiker, zek^neten sii 
wenige Geistliche, Dracontins und MarttnUs- im VI, Indoi 
Hisp. im^^ Yll Jahrb. schriftstellerisch ans; ein geldiiMer Ke 
nig, wie Sisebot [sh 619} war eine seltene Ausnabme; äk 
Unterrichtsanstaltea verfielen und gingen ein; ohne Bede» 
tung und Wirkung war die kleine Utterärische Geschäftif 
keit,' welche «i^ in einigen -Klöstern erbieh. An Bliebet 
kann, jedoeh kein» gänzlicher Mangel gewesen a^n, da Enk* 
gius [850] im Stande war, ^sdiriftta: dar Tirgtliselien A^ 
neide, dißr hörazischen Satyren, des Jüvenal.und der Avieni' 
sehen Fabeln aufzubringen und filr Gofdorst zu erwerben & 
AcmS.Mäi^ T. 2. f., 93 A» •Durob<Ae Arabische Unterjo« 
«hung{712} mnssste AnfitngSi4ie, demi Klerus anssdüiessiidi 
«ngebödge«: geringe litteräri£k;he BUdnng: ^entsöhieden leideoi 
als aber [860 f.] arabiscbeuGelehrsämlbcat in dea HaaptsAäd^ 
ten Spaniens, besonders in Cordova^ Eingang und aorgsaiai 
Pflege gefunden hatte, nahmen. die'Eingebohrnen ?vteies vos 
ihren Beherrschern an und schon seit äem falgendeB jlahrk 
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Iwann Spanien einen fortwährend dteigeilden , folgenreicheil 
risligen Einflass auf Frankreich und Teutschland. Mit dem 
brfaile der Arabischen Macht [n. 1210], welche der Geleh'r« 
ihikeit kräftigen Schatz unfd reiche Unterstützung hatte an- 
Meihen lassen, verarmte die wissenschaftliche Litteratur und 
kb in den, christlichen CM>eren unterworfenen Provinzen ein 
bschliessliches Besitzthnm des Klerus ; immerwährende Feh- 
fe und innere Unruhen, Uebermuth der Aristokraten^ reli» 
Iser Ueberglaube des Volkes und zulezt Gewaltherrschaft 
H Könige stellten ihrer Vervollkommnung grosse Hinder- 
te entgegen. Aber das Volk mit seinem tiefbegröndeten 
luaben und mit seiner glühenden Vaterlandsliebe bewahrte 
la das Bewusstseyn cigenthümlicher Thatkraft und hielte die 
tioncrnngen an die grossartige Vergangenheit vest und so 
iwann es ein reiches und starkes geistiges Leben, dessen 
krrlichkeit in der Nationallitteratur seit dem XII Jahrb. of- 
d)ar wnrde. Unabhängig von zünftiger Gelehrsamkeit fei- 
ten episch-lyrische Dichter in der Landessprache die Tha- 
i lind Abentheuer heimathlicher Helden und fanden für er- 
bende Gefühle des Gemüthes den angemessenen Ausdruck. 
• XV Jahrb. begann die Nationallitteratur allraäbBg mit 
Lehrter Alterthumskunde zu verschmelzen und gewann eine 
(regelte Kunstgestalt. ^ 

\L«couteuh de Cantehusset et Mahnnntah) Essai tur la littera«* 
ture espagQole. Paris 1804. %\ A* Anaya essay on spanish \\t^ 
tteratore, cont. its history with an account of the best writers ta 
^cir sererai departments. London 1818. 8. — Nie. Antonii 
MUiotheca Hispana vetus 8. Hispanorum qui iisquam unquamve 
«cripto aliquid consignaverunt, notitia complectens scriptores cm- 
^h qui ab Octaviani Aug. im|>erio usque ad a. DM. floTuerunt. 
Korn 1696. F.; «carante F. Per. Bayerio. Madrid 1788. 2. F.; 
£/ bibl. hisp. I. Uiip* notitia, qui post a. MD. u&que ad prae- 
lentem diem floruere. Rom 1672; Madrid 1783. 2 F. '— Jo9. 
Kodriguez Bibliotheca Valentiua. Junta se la continuacion p. 
%n* Tavalee. Valencia 1747. F.; Vic. Xhneno Escritores dei R. 
^Valencia chronol. ordenados 1228 — 1747. Valencia 1747 f. 

Die spanische Sprache crwudis ans Mischung der 
^a roinana rustica mit GrnndtSnen der ursprünglich ein- 
mischen und der germanischen; im Laufe von Jalirhunder- 
^ gestaltete rie sich zur Limoultinischen und Catalonischeti, 
^Iche nut der ProTen^alischen verschwistert war , und zur 

\Vackler HB. d. UilL Gcicb. II« 12 
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GallisEiseh - CfistiliKchcn nnd PoitugisfsoUen und nahm nicht 
wenige arabiscbe Ausdrücke nach und nach in sieb auf. Die 
öftentliche AUeinberrscbaft des Lateinisehto sank mit der 
kirchliehen Macht und die schon lange im Lebensverkehr vor- 
handene Volksspracbe gewann in Zeiten de^ Kampfes und 
def arabiscben Gewaltherrschaft cane mit deih BewusstseTn 
vaterländischer Gesinnung wachsende Kraft und Gehung ; sie 
erhob .sich zum schriftlichen Gebrauche anii frühesten in den 
nördlichen Provinzen ; Grirooald in Navarra (^1073] fibersetzu 
die Bibel und Gregorius Moralin s» Ilist. litt, de Fr. T. .^ 
p. 44% ; fast gleichzeitig scheint in dem mittleren Spanien der 
selbe Fortschritt erfolgt zu seyn; später im Süden und ii 
Portugal. 

B, Aldrete del engen j princTpio de !a lengua CastcIIan 
Rom 1606; Madr. 1674. 4; J682. F. Gr, Mayann y Tdsm 

oWgenes de la lengua Espanola. Madr. 1737. 8 — AeL Antth 
mo de Lebrixa pder Nebrissensi« [gel». 1444; st. I&22J verfaut 
die erste spanische Sprachlehre: lat. Salamanca 1481 ; 1482 f. 
Apaii. 1492. 4; und das erste span.-lat. u. lat.-span. Wörterbudi 
Salamanca 1492. F. 

Die Liroousiniscbe und Catalonische Poesie ist mit de 

Proven^aiischen vcrscbwistert und setzte diese fort (s. ob« 

S. 165), als sie in Frankreich erloschen war. — ])ie Ca 

stilische Nationallitteratur, welcher rliytbfnische Uebungei 

der Gebildeteren in arabischer Zunge vorhergegangen waren 

entstand früh atif dem fruchtbaren Boden eines thatcnreiche 

öffentlichen Lebens; sie drückt deA Nationalgeist voUständij 

aus und gehört ganz eigentlich dem Volke an, wenn gleic 

die ritterlichen Edlen ihre Sprecher u Pfleger waren ; sie atb 

met Tapferkeit und Freyheitliebe, verechmolzen mit Fro» 

migkeit und tiefer Erfassung der Wechsel des menschliche 

Lebens, und erhielt sich lange eben so unberührt von fremt 

artigen äusseren Einwirkungen, als sie in ilirer geschlossene 

Absonderung ohne Einflnss auf das übrige Europa Ueibe 

musste. Aus vorhandenen Volksliedern ging das älteste Kun« 

werk, eine die Thaten und Abentheuer des Volkshelden Ki 

Diaz genannt Cid el Campeador. [geb. iO{f?; st. ±4^99] hi 

schreibende Keimchronik hervor; ihr Ton ist treuheraig, 

sehr malerisch, ernst tragisch, mit Beymischnng scherzbafti 

nnd ironischer Züge, bisweilen arabisirend; Darstellnng uo 
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Rprache sind rauh und hart* Die Grundlage Gesta ^ Rodend 
Campidooti ist wahrscheinlich um 1112 geschrieben (in dem 
Anhange su Bisco Castilla y el mas famoso Castellano. Madr* 
1792); das nicht vollständig anf nns gekommene Glicht be« 
tfmrat den Anfang der castilischen Schriftpo^sie; es war 1150 
Vorhanden und scheint nm 1207 aufgeschrieben worden zu 
keyn» Po<^ma del Cid bey Sanekez T. 1 ; Romancero e hi« 
Horia del Caballero el Cid Ruy EHaz de Vibar (Pampelona 
1702) pabbK de S. Gonzalez del Regner o. Madr. 1818; Ed* 
eompleta anadida y adoinada con nna Version CasCellana de 
li hist. de la vida del Cid por J. Müller. Frankfurt a. M. 
1828. 12; tentsch v. /. O. Herder. Tfibingen 1805. 8; vgl. 
f. MHUer Werke 8. S. 135 f.% V. A. Huber Gesch. des Cid. 
Kremen 1829. 8. — Nicht lange nachher wurden die ritter- 
Sehen Irrfahrten Alexander's d. Gr., nach 6ualther*s Verar* 
Kit, in Alexandrinern beschrieben ronJuan Lorenzo Segmra 
tos Astorgo [1200?] oder von Gonzalez de Berceo [st. nm 
668], Ton dem wir auch eine vida de s. Domingo de Siloa 
'1736. 4) haben: b. Sanchez T. 3. — Die Zahl der Volks* 
Komanzen in Redondillen zur Verherrlichung des Cid und der 
nterlänilischen Helden ist überatks gross und ihr Gehalt an* 
scannt 

Die dichterische Thätigkeit nahm fortschreitend zu nnd 
reredelte sich in ihrer äusseren Gestalt, seit dem [1200] die 
<!8stilische Sprache in Gerichten und im schriftlichen Geschäfts^ 
wrkcfar die herrsdi^nde geworden war. Alfowe X der Weise, 
K' V. Leon u. CastiKen [geb. 1221 ; K. 1252; st. 1284], wel- 
cher dieses bewirkte, sang selbst gallizische l/ledet zur Ehre 
Icr h. Jungfrau und schrieb castiKsch das Buch der Klagen 
<• das Buch des Schatzes oder des Steines der Weisen. Vor» 
herrschend war die Romanze, in kurzen Versen von vier Tro* 
<^äcn mit besonnen harmonischen Anklängen , und das lyri* 
ick Lied; das leztere bestand in Cancioni, Madrigalen von 
Ü Versen, Villancicos, Texten mit Ausführungen, und Glos^ 
^\ Variationen fib^ einen Spruch. Unter den Diishtern des 
XIV Jahrh. finden sich mehre berühmte^ welche für längere 
^t den Ton abgegeben und zur Vert^Ilkommnang der 
••p^aclie ndt Erfolg gewirkt haben. Der Pottugise V^9co Lo* 
^fi [st. 1325J hatte den Amadis spanisch bearbeitet. Voo 
'«'m castilischen K. Alfbnt XI Xl31!2; st^ laSO] kabea wir 

12 * 
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Lieder und eine Chronik in Redondillen. Der tapfere Prin» 
Juan Manuel [st. 1362] verfasste, ausser vielen andern Schrif- 
ten einfach naive Romanzen und sammelte ein prosaische» 
moralisch-politisches Novellenbuch : el Conde Lucanor. Madr. 
1642. 4; s. Zeitgenosse der Erzpriester zu Hita Juan Rui$ 
versuchte sich in der allegorischen Satyre. J. March [137lJ 
schrieb die älteste spanische Dichtkunst« Von Pedro Lopei 
de Ayala [geb. 1332; st. 1407], dem wackeren Chronistei 
11, Uebersetzer des Livius, haben wir ein politisch-satyrischef 
Gedicht Bimado de Palacio. — Das glänzendste Zeitalter de» 
castilischen Poesie fällt in die erste Hälfte des XV Jahrfc 
ri407 — 1454]. Einfluss hatten französische und italiänisdit 
Muster, besonders der von vielen bewunderte Dante; iti 
Ton der Allegorie gewinnet die Oberhand; von den lyrisch« 
Gedichten sind die geistlichen kalt vernünftelnd, die Lieberf 
Ueder eintönig breit, oft mystisch, nur einige durch leide» 
gchaftliche Heftigkeit hervorstechend; die Romanzen köno«! 
als kleine Bomane gelten und stellen gegen Ende des Jabrb 
auch arabische Abentheuer dar. Als berühmtere Schriftstell«! 
sind zu nennen : Enrique Marques de Villena [st. 1434] bn 
schrieb die Arbeiten des Herkules, verfasste Schauspiele, eiM 
Poötik'und einen Commentar zur A^neis. — Juan de ßleiriL 
aus Cprdova [geb. 1412; st. 1456] entwarf ein allegorisch« 
Gemälde des menschlichen Lebens in tetradaktylischen OtftiF 
ven : el laberintho o las Trescientas. Sei411a 1496. 4 ; 1499. 
F:; !"• Comment. Toledo 1547. F.; Obras. Antwerpen 1552.8. 

Inuigo Lopez de 3Jendoza Marques v. Santillana [gek 

1398; St. 1458] sang geistliche Lieder {yitA Christi. Zamon 
1482. 4) und pedantische Liebesgedichte, stellte in dem doetii- 
nal de privados moralisch-allegorische Betrachtungen über diii 
Ende des Alv. de Luna auf und drückte hundert moralisch* 
politische Grundsätze, jeden in acht kurzen Versen a^s : Pro- 
verbids o Cenfilqquio. Sevilla 1494 u. s. w,; 1648. 4; Aiiti 
werpen 1558. 12. Merkwürdig ist sein Brief über die altm 
apanischen Dichter b. Sanchez T. 1 und ein Geschicbtbuch^ 
Memorial de las cpsas notables. Guadalaxaf a^ 1564. F. — 
' S. Zeitgen. Fernun Perez de Guzman^ ein ausgezeichneter 
Prosaist, verfasste geistliche Lieder und Lebensregeln: Sen- 
tencias. Lisboa 1541. 4. — Geachtet sind die Lyriker: B^ 
driguez dfl Paaren ; Garzi üanohez de Badajo?: [1470], dessen 
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LiebesUedern inbige Wärme eigeuthumlich ist; des trefflichea 
(iomez Q. Jorge Manrique Coplas, Madr. 1779. 8; Rodrigo 
i/e Cola aus Toledo u. in. a. — Der fruchtbare Juan de la 
Enzina aus Salainanca [1500J dichtete angenehme Lieder, 
frazzenhafte Romanzen, Schufergespräche in Stauseen : Cancio- 
lero de todas sns obras: Salamanca 1490; Sevilla 1501; Sa- 
liin. 1509; Saragoza 1516. F. In arte de-poösia Castellana 
iL IX gab er Vorschitften über die Prosodie. 

Das Drama entwickelte sich aus den in Kirchen auf- 
geführten Mysterien; E. de Villena [st. 1434] versuchte sie 
la veredeln und sie gestalteten sich alsdann zu Autos sacra- 
•entales. Für das Lustspiel wurde [1450 f.] durch zwey 
H'erke der Ton angegeben ; das eine Mingo Rcbulgo (b, Men* 
Uia proverbios. Antw. 1558. 12) ist ein politisch satyrischeis 
Draina; ungleich berühmter ist das zweyte Celestina, der Hu- 
Rnspiegel oder eine sogenannte Tragikomödie Calisto y Me- 
tbea, eine angebliche Fortsetzung .eines alten Gedichtes des 
han de Mena u. Rodr^ Cotas^ verfasst von dem Juristen 
¥erH. de Rojae in Montalvan [zw. 1481 — 1492], eigentlich 
8m draniatisirter Roman in 21 Acten : Alcala 1563. 12 u. s. 
w. u. s. w.; Madr. 1822. 8; teutsch, Augsburg 1520. 4; ita- 
üaoisch. Venedig 1505. 4 u. s. w.; franz. Paris 1527.8; lat. 
Pornoboscodidascalus ed. C. Barth. Frkf. 1624. 8 ; vgl. Lan^ 
ferhant. 

Die Prosa bildete sich seit dem XIV Jahrh. in Roma- 
oeo, Chroniken und Lebensbeschreibungen aus; sie war hart 
und schwerfällig hi». Ayala und besonders F. P. de Guzman 
ihr mehr Bestimmtheit und Wohllaut gaben. Merkwürdig ist 
% Gonzalez de Clavijo, des Gesandten [1403 — 1406] K. 
BeiDrich's II v. Castilien an Tamerlan, Geschichte Tamer- 
lan's und Reisebeschreibung: Ilist. del gr. T. etc. Sevilla 
id52. F. So geben auch die Denkwürdigkeiten, welche ein 
Diener [14|^] über das Leben s. Herrn Alonzo de Luna auf- 
gezeichnet hat, für Zeitgeschichte und Sittenzustand reiche 
Ausbeute : b. Langerhans. Von den Geschichtbüchem und von 
'es Weltentdekers Colambus Berichten wird unten in der hist. 
geogr. Litteratur die Rede seyn. 

Sitmondi Bd. 2. — Bouterwek B. 3; spanisch mit Zusätzen 
V. idte Gomez. d» ht Cortma u. Nie, HuguMe de Moßnedo* 
Madr. 1828. 3. 8. *- £. /. Velatquez Origeaet de ia pocsia 
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Castellana. Malaga 1764. 4; teutteh m« Anm« t. /• A, Myiexi 

Göttingen 1769. 8. — M, Sarmiento Memoria para-la.hiHtori 
de la poettia y poetai Espanoles, in Obras posthumas T« 
Madr. 1775. 4. 

*Th^ A* Sanchßz Coleccion do poesiai Castellanas anteriore 
al fiiglo XV. M&dr: 1779 f. 4. 8. — F. Buchholz Handb. 
■pan. Spr. u. Litt. Berlin 180L 2. 8. — A, L. Jötse Teaoi 
EBpanol o Bibliotheea portatil Eip. London 1802. 4, 8« <— 
£• A, Sohmid Coleecion de rar. piesas^o prosa y en yerso ei 
cadas de los aiejores autores Espanoles« Weimar 1805« 8« 
*P. Mendihil y M. Silvela Biblioteca selecta de litteratui 
espanola o modelos de elocuencia y poesia. Bouirdeaux 1820. 
8. — *Capmany y de Montpalau Teatro hUt. erit. de la eli 
quencia espanola. Hadr. 1786 f. 4. 8. -^ Blumenleae aus 
olass. Span. Litteratur des Mittelalters. Aus d. seltenateo pr< 
saischen Werken gesammelt u, mit krit. Anmerkungen verseh« 
T. A. Langerhans. Wien 1829. 8. 

- Parnaso Esp. (v. J. /. Lop. de Sedano) H. 1768 f. 0. 8. 
Ramon Fernandez Sammlung spanischer Dichterwerke. Madi 
1786 f. 20. 8; B. 16 u. 17 enthalten eine Anthologie aus dci 
Cancionero und Romancero. 

(!)ancionero de varias coplas devotas. Saragoza 1492. F. l| 
Dichter aus d. XV Jahrh. — Cancionero general de niuehas 
diversas obfas (angelegt v. Alfonio de Baena n. 1450) o. O. 
J. F.; ^C. gen. de los maa principäles trobadores (136) de Esj 
oofnp. del Fern. delCastUlo, Valencia 1511; Toledo 1517; 152( 
15^6; Sevilla 1527; 1535*» l540. F.^ Antwerp. 1557; 157i 
1578. 8. — Cancionero de romances. Antwerp. 1550; 1555. 
Lisböa 1581. 12 enth. 182 Rom. — Romancero gen. (entbi 
über 1000 Rom. u. Lieder) Medino del Campo 1602. 4; p. JVf^ 
de Madrigal M. 16u4 f. 2. 4; em. p. P. de Fiorez. M. 161^ 
2. 4. — Jac. Grimm Silva de romances vicjos. Wien 1815* Ij 
Ck, B. Depping Sammlung der besten alten Span. Romanj 
Altenb. 1817. 8; '^Floresta de rimas antiguas Casteilanas oi 
p. /. Nie. Bohl de Faher. Uamb. 1821 f. 2. 8. 

41. 

PortngaPft gesellscbaftlichar Zustand nnd gnat^fe Bil« 
düng entwickeln aich anf ähnliche . Weise wie in Spanien; 
Kampf gegen Herrsohaft der AnsMnder erzeugte Rittersinn 
nnd Nationalgeist; Unternehmungen und Entdeckungen zur 
See s. d. XV Jahrb. belebten bürgerliche Thätigkeit und hat- 
ten auch auf wissonschaftliohe Fortsichritte einigen Einfluss, 
so daas gegen Ende des MA. die Blüthenzeit des Staates be- 
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gann, — Die Sprache ^ eine. Schwester dcir rokusmisch-galizi'» 
sehen, nahm anuiuthige Weichheit und Geschmeidigkeit ai| 
uod eignete sich im XIII Jahi'h« juiin ^chiiAsteUetischeti Ge- 
brauche, Die Litteratur begann mit K« Dionysiui? [st. 1325J, 
der selbst ein glücklicher Dichter war, «lid ist vorzüglich 
reich an lyrischen Gedichten, wekhe jm XY Jahrh. zum 
Tkcile italiänischen Mustern nachgebildet vyurden; die gereim- 
ten Chroniken haben geringen dichterischen Geh^t« 

*Bouterwek B. 4; Sismondi |3. 2. — B. ßlachadp Bibiioteca 
liUsitana. Lisboa 1741 f. 4. F. — D, Nunez de Liao Origom 
ila lingua Portugueza. L. IdOtJ. 8; Man. de Faria y S0u8t$ Cu-> 
ropa Portugueza. L» 1078 f. 3. F. -^-^ Paraaso Lusitano. « Poc- 
sias aelcotas dos «utores Portugu^zos «ntfigos e modernoB ill. com 
notas. Paris 1827. 5. 32. •— Cancloaero geraf. L. 1516. T,\ 
Fragiuentos de hum Cancioneiro inedito quo se acha na livra«« 
ria do R. collegio dös nobres de Lisboa, iitipr. a custa de Car- 
lo» Stuart. Paris 1823. 4 vgl. Journ. des 8är. 1825. p. 488 sq. 

« 

42. 

In Italien worden unter Qstgothiseher Herrschaft viele 
leberbl^bsei altrömischer Cultur bewahrt und ein fast alter- 
thäiuliches Leben fortgesetzt; für den Jugendiinterricht wa- 
ren mehre gote Schulen vorhanden und an berühmtea Gelehr- 
ten jcein Mangel, wie die Namen Bo^gthius, SymmaobttSy Ca^- 
$io(lorias, Jemandes, Ennodius v. a, darthun. Die ^rober- 
jng des Landes durch die Griechen [554] und bald darauf 
iurch die Longobarden [568] vernichtete dea Woblstapd. sei- 
ler Einwohner, wandelte den Nachglanz alterthümUf^er Lit- 
teratur in Barbarey um und wat von dr ückeiider Lehnsbeirr 
»ehaft, mannigfachen gewalttlStigen Umwäksu^gc» u^d yqo 
)ffentlichen L^en begleitet, durch welche, bey stre^-gutei* 
^taatsTerwaltting, die Sitten gereinigt, die Thätigkeit geweckt 
md die Entwickelung mannhafterer Denkart und bürgerlicher 
^raft gefördert wurden. Rom war Hauptsitz der aus dem 
illgemeinen Schiffbruche geretteten dürftigen Kenntnisse; 
jregorius M'. [590—604] folgte dem Zeitgeiste, als er der 
ürchlichen Geistesbildung die engeren Grenzen* anwies, in 
velchen lAe sich lange gehalten hat, und ist von dem Yqi:- 
vurf des Vandalismus zu entbinden. Die- fi^nntnisaarmuth 
ics Rom. Klerus »nter P. Agathon r [i680] wird.taitlich m- 
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gestandeiit Ueber Büchennangel wurde schon vom P. \i 
ün [649] lante Klage gefUhrt; doch koirate P. Paul I [75 
den friinkischen K* Pipio mit liturgischen und grammaii 
Schriften beschenken und der Bened« Servatus Lupus erh^ 
sich [856] vom P. Benedict III Abschriften des SallaBtiii^ 
Quintilianus, mehrer Ciceronischer Schriften, namentlich di 
Bücher de oratore, und des Donatus über Terentius; iikci 
haupt mögen viele Werke der Classiker vorhanden gewei^ 
seyn (wie die Sammlung in Bobbio beweiset s. oben S, 147) 
ohne beachtet zu werden« Carl d. Gr. beendete [774] di 
longobardische Kriegsmacht, liess jedoch die Verfassung dl 
Landes bestehen und hatte auf Culturverhältnisse wenigen Eis 
fluss; es erzeugten sich hierarchisch-aristokratische Partejos 
gen und langdauernde blutige Fehden. Später als für andes 
westliche Länder wurden in Italien [823] kirchliche Unt0| 
richtsanstalten angeordnet und diese zeigten sich wenig wifh 
sam; völlige Verwilderung wird von Baronios [z. J. 90(1 
eingestanden und die grässliche Sittenlosigkeit der Päpste i^ 
allgemein bekannt; doch hörte literarische Thätigkeit dI 
ganz auf; als Historiker sind Paullus Winfrid im VIII, Am 
Btasius im IX und Luitprand im X Jahrh. zu bemerken; i$ 
Bibelauslegung waren Claudius im IX, Hatto im X o. • 
nicht unkundig; im XI zeichnen sich Damiani als geistr» 
eher Staatsmann, Lanfranc und Anselm als Selbstdenker dm^ 
Mit P. Leo IX [1049], welcher gute Schulkenntnisse hatl^ 
nnd von dem folgerichtigen Hildebrand begleitet war (s. If^ 
herii vita Leonis in Muraiori soript. T. 3) begann für Ro^ 
eine etwas bessere Zeit; doch blieb die Unwissenheit nodl 
gross genug, indem (s. Baromus z. J. 1059) der Bischof fi 
Veletri keine Zeile einer Homilie erklären konnte. Du 
Kleinod geistiger Selbstthätigkeit musste, wie fiberall, nü 
blutigen Anstrengungen errungen werden. Es wurde & ^ 
XII Jahrh. um Befreyung von fremder Herrschaft gekäinpft; 
die kleinen Staaten in Ober- und Mittel-Italien , welche äd 
früher geordnet und teutsche Obermaoht [11 SS] beschränk! 
nnd [1252] abgewehrt hatten, bildeten unter inneren Stürm« 
nnd äusseren Fehden zwischen Guelfen und Ghibelioen, i^ 
eigenthtimliche Verfassungen aus, die [n. 1310] fast alle ii 
Alleinherrschaften «aufgingen ;' nur Venedig, Genua, Lucca vm 
MariM behaupteten die Freyheit Hiemit trat Natiooaleba 
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ikter in seiner Mächtigkeit hervor; politische Anstrengnn- 
|m und Oeffentlichkeit des Lebens entwickelten grosse Kräfte; 
(o ausgebreiteter glücklicher Handel erzeugte Gewerbfieiss, 
Wohlstand, bürgerliches Selbstgefühl und bald Empfänglich« 
irit für mannigfaltige Lebensfreuden nnd selbst leidmischaft- 
lehe Gennssgier. Knnste fanden Eingang und Achtung, Lit- 
iratar viele begeisterte Freunde nnd treifticbe Bearbeiter; 
brrscber. Grosse nnd Reiche begünstigten Wissenschaften 
jnd Künste, sammelten litterärische Vorräthe und Kunst- 
riiätze, nmgaben sich mit gnten Köpfen und Gelehrten, wei- 
he zu Rom, Florenz, Neapel in engere Vereine zusammen 
^ten, und Hessen sich die Verv<dlkommnnng der Unterrichts* 
Vstalten nnd die Bef&rdernng schriftstellerischer Unterneh- 
langeil angelegen seyn« So die Päpste Innocentins III 
!I198— -1216], gelehrte Einsieht, mit Herrschertalent und fol- 
gerichtiger Beharrlichkeit verbindend, Gregorins IX [1222 
^1241], Innocentins IV [1243-1254], als Rechtsgelehr- 
Ir und Gesetzgeber geachtet s. Fabr. b T. 4. p. 36, Urba- 
iQslU [1261—1264], GregoriusX [1271—1276]; beson- 
fers der edle Nicolaus V [1447 — 1455], der die ausge- 
leichnetesten Gelehrten um sich versammelte und verdienst- 
Kche Arbeiten mit fiirstlicher Freygebigkeit belohnte (er gab 
dem Lorenzo Valla für die Uebersetzung des Thukydides 500 
Goldgulden; eben soviel dem Nie« Perotti für die Ueberse- 
tKUDg des Polybios; dem Gaarino für die Uebersetzung des 
Strabon 1500 Goldg.), die herrliche Bibliothek im Vatican stif- 
tete nnd die Aufsicht darüber dem Giov. Tortelli aus Arezzo 
anvertraute s. Jan. Maneili in Muratori Scriptt. T. 3. P. 2. 
p. 908 sq. n. Vespasiano das« T. 25. p. 270 sq. ; Dom. Geor- 
£tV D. de Nie. V erga litteras et litteratos patrocinio. Rom 
1742.4; Pins II [1458—1464], gelehrt und helldenkend, ob- 
gleich er als Aeneas Sj^lvius zn weit grösseren Erwartungen 
berechtigt hatte; und der kunstliebende Sixtus IV [1471 
—1484]« Gleich wirksam für Litteratur und Kunst erwiesen 
Inch in Florenz die Medici, namentlich Cosmo der Grosse 
' [st. 1464] s. A. Fabronii vita Magni Cosmi. Pisa 1788. 2. 4 
und vorzüglich Lorenzo il Magnifico [st, 1492], als Gelehrter 
und Dichter ausgezeichnet; nicht minder in Neapel der Ära- 
gonier Alfonsa V [1433; st. 1458] und mehre Herrscher in 
Mailand, Verona, Mantua, Ferrara u. a. Ein wundersamer 
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Wetteifer hatte die Geister ergriffen and die viekeitigate lit- 
lerärische Betriebsamkeit war xum Herkommen und Bedücf- 
nifise geworden« Die Nalionallitteratur gewann s. d. XIII 
Jahrh« durch Dichterwerke ihre Aoabildang und erhob sich 
im XIV durch Florentiner su classischer YoUendang. Im 
dieselbe Zeit wurde Alterthnmskunde Lieblingabescbäftigufi:; 
der besseren Köpfe in Rom, Neapel, Florenz und gewann bald 
durch Mitwirkung der eingewanderten Griedien vestere Bicb- 
iung und erweiterten Umfang« Die Geaehicbte einzelner 
Staaten oder Städte,. Begebenheiten und Männer wurde s. d. 
XIY Jahrb« oft geistvoll, fast immer mit vaterländischem 
Sinne aufgezeichnet; um Erdkunde erwarben sich VenetiaDer, 
Genuesen, Florentiner theils durch Erfahrungen and Entdeck* 
ungen, theils durch Sammlung des Stoffs bj^deutendes \ei- 
dienst« Unter den Scholastikern glänzten grosse Kopfe; Be- 
streitung pedantisi^r Dialektik durch Platonismus, wissen- 
schaftliche Bearbeitung der Jurisprudenz,, der Medicin, dor 
Mathematik und Naturkunde ; so wie olle höhere litteräriscbc 
Begsamkeit und Kunst^Bestrebung gingen von Italien aus. 

Bouttrweh B. 1. 2; SUmondi 1. 2. — G. Gimmm Idea delU 
ttorU deli' ItaUa ietterau. Neapel 1723. 2. 4. •*- *Gir. TiraLo- 
schi storia della ietteratura italiana« Hodena 1771 f 13. 4; 
Add. 179o, 4; Rom 1782 f 12. 4; *Modena 1787* 16. 4; Pi>i 
1805. 20. 8; Mailand 1822 f. 16. 8. — *P. /. Ginguene h\st, 
litt, d'ltalie. Paris 1811 f. 10. 8 ; ital. r. Ben. Perotti. Mailand 
1823 f. — GB. Cormoid Secoti d^Ua Ietteratura Itat. (r. XI 
Jahrb. bis 1710). Brescia 1804 f; Ed. 11. 1818' 9. 8. — F. 
Salfi Resiuiic de Thist. de la litt» lul. Paris 1826. SL 18. - 
Von Cintorelli Saggi di belle iettere Ital. s. Revue EdcjcU 182' 
April p I7i2 sq. — Suv. BeitinelU risorgtmento d'ltalia nep 
studj. Bässano 1778. 8 u. in Op. T. 4. 

""G. M Muzxueheüi Scrittori dltalia. Brescia 1753 f. 6 F.; 
entbalten A. u. B. -^ Von den sahlreichen Litteraturgescbicli- 
ten eiiizeiner Provinzen und Städte Italiens hier nur einige der 
gehaltrolleren nach alphabetischer Grtsfolge: P. £. JP. Barnah 
Vaerini g!i Scrittori di Bergamo. *T. 1 (A. U). B. 1788. 4.- 
*6r. Faniuzsi Notisie degli scrttt. Bolognesi. B. 1781 f. 9 F.— 
' F. Ari9H Creiuona iitterata. Parma n. Cremona 1702 — 1741. 
3 F. — P* G. Negri istoria degli aeirtt. Florentini« Ferrari 
1722» F. — G. G. Lirati Notisie delle vite ed opere acritte da 
Letterati del Friuli. Vcned. u. Udine 1780. 3. 4. — *PA. Ar- 
gelati Bibliotheea scriptorum Mediolanensium. M. 174o. 2F. -' 
*G. Tiraöoschi Bibiioteca Modenese. M. 1781 f. 6. 4. — >• 
Toppi Bibl. Napoletana. N. 1678. F.; L. Nicodemu Addisiom 
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ftc. etc. N. 1683, F.; G. B. Tqfufi da Nardi storia degli 
writtori M^i nel E. di N. N. 1748. 2, 12. — *P. J. Affo Meni. 
4eglL scritt e ietterati Parmiglani« P. 1789 f. 5. 4 fortges. t. 
Ang, Pezzuna, T. 6. P. 1825. 4. — P. P. Ginanni Meni. stör. 
crit. degli scritt. Ravennati. Faenza 1769. 2* 4. — * A* Mongi'^ 
ißrii Bibl. Sioula. Palermo 1707 f 2. F. ^ *M. FoBpartm della 
kteratttra Vfoesiana. T. 1. Padua 1752. F.; F. G. degli Ago^ 
iltnt Notisie itt. crtt. intorno la Tita e le opere degtt scritt. 
fiaiiiani. V. 1752 f. 2. 4. — G. de Gregor{f istoria della 
Yercellcsc letteratuta ed arti. T. 1. Turin 1820. 4. — * Sc» 
Xaffei Istoria Icttcr. dl Verona oder V. iil T. 2. V. 1732. F. 
- P. AngioL GabrieUo dt S. Mar Bibl. e ttoria di quo' scritt. 
Vicenttni. Vicen«a 1775* 3. 4. — u. v. a« 

BMographische Notizen: N. Fr* Haym Biblioteca ital. osia 
iotizia de' libri rari ital. London 1726. 8; corr. ed ampl. (v. 
fd Giandonati) Mailand 1771 f. 2. 4 fMail. 1803. 4. 8). — 
^EarU Gamba Serie dei testi di lingua Ital. Bassano 1805f 8; 
MaUand 1812. 2. 12; *niiov. rifttta. Venedig 1828. 4. 

43« 

Die italiamsch€ Slp räche entwickelte sich aus der durch 
diksmandarten, wel<^e lange vorbanden waren und aus den 
fachen der kriegerisch herrschendeu FrenuUinge vieles in 
dl aufnahmen , im IX Jahrh« überwältigten und nur iin 
irehlichen Geschäftsleben beybehaltenen latetnisohen Sprache; 
e gelangte [999] zum schriftlidien, Gebrauche und wurde s. 
i XII durch Kunstübvngen so fortschreitend veredelt^ dass 
k im XIV zur vollen Reife gestaltet war« 

!• A. Muratari de origine linguae ital. in Antiq. Ital. T. 2. 
Diss. 32. 33; M. Cegarotti saggio sepra lä 1. it. Padna 1786; 
Vicenza 1788. 8; L. PignotH u. S^ damAi 1817; vgl. Raywaur 
o'd im Joum. d«s ^r. 1818. p. 323, s^. 

Sammlung der dassisohen Schriftwerke der Itidiäner, mit ein- 
selneu Aufschriften : Mailand 1802 f. 250. S. — Säggi di prose 
epoesie de' piu celebri scrittori d'ogni secolo. London 1796 f/6. 8« 

Die italiänische Poesie ist die Frucht eines sich veralU 
l^ineinerenden eigenthümlichen Kunstgefühles, welches aus 
nbstständiger bürgerlicher Bildung und aus dem diese beglei« 
N<^ Krafisinn und Wohlstand des Volkes erwuchs und 
nrch BegÜBstigungen des Bodens und Lebens, so wie durch 
xQdiaia der Alten zur Reife gedieh; sie dauerte vom Ende 
l<« XI bis gegen Ende de« XVI Jahrb. in steigend herrli-r 
^^^ Blüthe fort. Die Nationallitteratar Italiens bildete kei- 
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nen Gegensatz gegen die zünftige Gelelirsamkeit, sondern gin^ 
von dieser ans, ordnete Alles einer grossen Weltansicht unie 
und schloss sich auf gleiche Weise an das Christenthum um 
die Zeitpliilosophie, ^ie an die Muster des classischen Altii 
thunis an« Von zwey entgegengesetzten Seiten wurde au 
sie eingewirkt, von Frankreich und von SiciKen aus, welch 
beide den Mustern der Araber nicht wenig verdankten« Di^ 
provengalische Poesie verbreitete sich bald nach ihrer £ntste 
hung inPiemont und in der Lombardei ; viele Italiäner ubtei 
sie; einer der lezten, der geheimnissvolle Sordello aas JMaa- 
tua [1280] zog als fahrender ritterlicher Sänger die allgeinel 
nere Aufmerksamkeit auf sich; um dieselbe Zeit gewann iu 
hordfranzösische Sprache entschiedenes Uebergewicht. Di( 
Sicilische Poesie trat unter Normannischer Herrschaft £s. 1129 
hei'vor, wurde durch die Anmuth der, ursprünglich poetiscbci 
Xiandessprache begünstigt und von dem Hofe, welcher vf^ 
den Arabern Geistesbildung und Geschmack annahm, gefü; 
deit; Minnelieder ertönten und waren, wie die Proven^ali 
sehen, in Inhalt und Versmaass den arabischen verwandt, ^ij 
entstand eine vielthätige sicilische Dichterschule, zu wrelchei 
nnter vielen andern gehören Ciitlio. dal Camo [1190] mit sei 
nen einfachen funfzeiligen Stanzen; K. Friedrich II [vor 1212 
mit jugendlichen Dichtungen s. v. Baumer Hohenstauffen i>. 
S. 513; sein Canzler Petrui de Vinea [st. 1249], von deiu 
wir ein treffliches Sonet besitzen s. das. S. 506; Guido delU 
Cohnne [1276], Richter in Messina, als Bearbeiter der ro- 
mantischen Geschichte Troja's bekannt, mit schönen Canzo- 
nen ; Jacopo da Lentino u. m« a« Diese zwiefache Anregung; 
fand zunächst [1250] in Bologna u. Florenz einen daokbareu 
Boden und rief die altitaliänische Dichterscbule in^s Leben. 
In Bologna machen sich neben mehren Meistern Torzöglic! 
bemerklich Guido Guinicelli [st. 1276], tief, kräftig nnd d 
sprachlichen Wohllaut's kundig; und Gnidoiio [1260], von 
dem Canzon'en und eine Rhetorik (heransg. v. Gambu. \ e 
nedig i^i. 8) erhalten sindl Zahlreicher ist die Dichter- 
9chaar in Florenz, wo schon im Anfange des XUI Jahjrh* die 
Reali di Francia von Chrittoß» Aliittimo nach einer franzö- 
sischen oder ' lateinischen Urschrift gereimt worden waren; 
Modena 1491. F.; Venedig 1821. 8; VgoHmo Uhatddni auj 
Faenza [1250] zeichnet sich in einer hellen aniunthigen ]}ri 
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len Idylle diirdi sprachliche Reinheit, Dante da Majano 
rch künstelnde Lyrik aus; als einer der merkwürdigsten 

anerkannt Brunetto Latini aus Fi. [geb. 1220? st. 1295]; 
ihrer und Freund Dante's, belesen in altrömischen Prosai- 
n, übersetzte Cicero's Buch 1 von der Erfindung u. einige 
jdeo in das Italiänische^ und verfasste in siebensylbigen ge* 
inten Versen das Lehrgedicht Tesorettoi, eine Unterweilning 

Theologie und Philosophie für ritterliche Jünglinge und 
Rttlein, und Favoletto : rid^ a migKor lezione (v. GB. Zan^ 
iO Fl. 1S24. 8; Pataf&o, schwer verständliche Sprüchwor- 
r und Schwanke in Terze Rime: Neapel 1781S. 12. Sein 
JRiptwerk, eine Schatzkammer oderEncyklopädle des mensch- 
len Wissens , welche in 3 Theilen allgemeine Geschichte, 
Ande der Natur, des Himmels und der Erde, Oekonomie, 
Hk, Rhetorik und Politik nmfasst, ist in Frankreich, wo 
iVf. als flüchtiger Guelfe [1260—1266] lebte, in nordfran- 
«ischer Sprache geschrieben und dem K. Ludwig IX ge- 
Hmet; es wurde sehr jb^^ld [n. 1280] v. Bopo Giaipiboni in 
■ Italiänische übersetzt: Tesoro. Treviso 1474. F.; Vene* 
gl52S; 1533. 8; vgl. Notices et Ei^tr. T, 5, p, 268 sq* 
1 Yerbindong mit DanU da Majano , Francesco da Bar^ 
frino u. a. übersetzte er [n. 1259] Mähreben und Erzäh- 
ngen aus dem Französischen : le ciento Novelle antiche. Bo- 
Igna 1525. 4 u. s^. w«; Mailand 1825. 8 vgl. Gamba Serie 
Id. 573 sq. (Ed. 1828). — Von den Bereicherungen der lyri« 
eben Poesie können hier nur einige der bedeutenderen er- 
mähnt werden : Guittone aus Axezzo [st. 1294] bestimmte die 
letrUchen Gesetze der Canzqn^; seine Lieder sind in kindli- 
her Sprache^ nicht ohne Härte und Dunkelheit ; auch haben 
rir Briefe (Rom 1745. 4) von ihm; CapitoU [1295]: Siena 
AIS. 8; des Fraociscaners Jacopone da Todi [st. 130ö], be- 
nnnt durch sein stabat mater, Laudi s. Gamba No. 477 sq. ; 
kr merkwürdige Selbstdenker Guido Cavalcanti aus Fl. [geb. 
^45? St. 130$ }] ist im Volksliede natürlich, im Sonete kOnst- 
Ml dunkel , überall lyrisch reich : Birne edite ed inedite. FL 
1^13. 8; Cino da Pistoja [geb. 1270; st. 1336]: vita e po^- 
fc publ. da S. Cia$nbu Pisa 1808; 1813. 8. 

' OM, de Cfegcimbeni btoria di volgar poesia. Rom 1698. 4 u« 
Comneiitaij intorno alla sua ist U. 1702 t 5. 4; beide Venedig 
1730 f. 2. 4 oder 0. 8; Fr. S. Quadno st^ria e ragione di 
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ogni po^U. BoIoj|;n8 n. Mail. 1739 f. 7. 4. — St^ Art 
dell' influema degli ArabI iuir oHgine della paetia moderna 
Europa« Rom 1791. 8; G. Burhien [»t. 1575] delL' ori 
della poetia rimata publ. illuilr. dal A* G* Tiraboschi. M 
1700. 4. — /. C. r. OrelU Bejrtrage zur Geschichte der 
liänischen Poeiie. Zürich 1810. 8. 

ParnaMo haliano. Lirorno 1781 f. 50, 8; «Venedigs 17 
56. 8; 1816. 32*. J6. -^ Rime anti<;he. Venedig 1518. 8; 
1527. 83 '^'Ven. 1532. 8; 1731. 8; Raeoolta di Rime an 
fatta da K Pilü. Rom 1559. 8} PoeM antichi da L. A 
racooUi. Neapel 1661. 8; Poeiie d'aicuni antichi Rimatori Ti 
cani. Rom 1774. 8; ^Poeti del primo seeolo della liogua 
Fl. 1816. 2. 8; Raccolta di Rime antiche Toicane. Palermo 181 
* 4. 4 ; Saggio di Rime di diverfti buoni Antoiri ehe Horirono | 
XIV ain ai XVIU aec. Fi. J825. 8, j 

44. I 

Als die neue Ordnung dea bürgerlichen Lebeos, nnl 
fortwfihrenden Reibungen nnd Kämpfen, in Ansichten der 1^ 
her strebenden Geister bevestigt ivar, gesenschaftUc^-sittBcl 
Bildung nnd Anerkennung der Bedürfnisse des Geinfithes, U 
Tieli^achen Ansbrüchen roher Leidenscbafdichlceit, sich rerrf 
gemeinerte, das Gmniiwesen der Gelehrsamkeit nnA Phih 
phie aus christlichem Gesichtspuiicte aufgefasst und als 
meingut der Menschheit betrachtet zu werden anfing, n\ 
dien in Florenz, dem Hauptsitze politischen und litterftrii 
Strebens, drey grosse Männer, Danfe, Petrarca, BoecacciD 
eigenthiimliche Richtung und die Kunstgesetze der Natioi 
litteratur bestimmt und in dassischer Vollendung ans. 

Dante AHghieri aus Florenz [geb. 1265; st. d. 14. 
1321] ist eben so ' ausgezeichnet als einsichtsvoller Stai 
mann und tapferer Krieger, wie durch alhimfassende Gel< 
samkeit und eigenthBmliche Erhabenheit und sch&pferis< 
Kraft des Geistes. Er wurde [1302] als Gttclfe aus sein^ 
Vaterstadt verwiesen und hielt sich auf seinen Wandemngd 
in mehren Städten, am längsten in Verona, zaiezt in Ravemi^ 
auf, und Terbreitete Geistesfreyheit, Wissenschaft und Lielil 
zur Dichtkunst, auf Mitwelt und Nachkommenschaft fruchtbii 
einwirkend ; er trat von den Gnelfen zu den Ghibellinen nbei^ 
erhob sich jedoch bald aber beide Parth^yen und rügte , im 
Gefühle göttlicher Berufung zur Reinigung der Kirche xai 
Atn Staates, ihre sündige LeidenschafUichkeif« Sdne (scM 
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(16 divioa) .Comniedia in 100 Gesängen, jteder von 130 bis 
10 Vergen, ist das erste Kunstwerk der neaeren Zeit , wel« 
lies vollendete Einheit and die Richtung des heutigen Le- 
^s, dessen- Grundbedingung das Cbrist^nthum ist, in gros^ 
Niger Begeiiiterang bezeichnete Der Dichter, Ton Ungewiss* 
Uten und Zweifeln gestöhrt, strebet nach Aufochlüssen über 
leRätbsel des Lebens und sueht. in das geheimnissvoUe Wä«» 
m des Mensdien und sdnes Bingens iiacb dem Ewigen ein« 
idriogen; darch irdische Triebe im Nachdenken gehemmt 
U in Gefahr, der Gemeinbeiib $ni unterliegen, findet er einen 
Ihrer in dier Yermtnft, welche ihm sinnbildlich als der Dich* 
ir Virgiliua eisclmnt» abgolandt yon Beatrice, dem Sinn« 
iMe der Theologie; Lucio, das Sinnbild der erleuchtenden 
hade Gattes, hatte dem Buhe. Sochoaden das Bedüirfniss und 
ft Kraft Mogeflösst, das Höchste zu erstreben. Mit seinem 
ikrer dnrchwrandert iet Dich^ec . die veradilossenen Räume 
t Znkonft. Die Hölle Yei^aoschAttlichet dm jSiiodhaftigkeit 
ü Verderbtheh der Mensdiheit in yersefaiedenartigen Ab« 
sffangen, Yoa der leeroi Nichtigkeit und roh^ Begierde 
li zar Verfäkrung durch Irrlehre und bis zur Gewaltthätigi 
ttt, dami bio ztfr \rimmenkden und Janümergi^chrey ausstos-* 
nden Betrogerey, Heuchele ,* Sdimeicheley,. Wucherey, 
ivpplerey und endlich bis .0u dem im Eisfelde starrenden 
^errathe und Meuchelmorde. Das Fegefeuer Tersinnlicbet 
k durch Gattes unendltohe Liebe bewilligte Reinigung und 
besang der kranken Seele, varmittdst der Rene, welche 
idoch die Naturgesetze der Fcdgen des Bösen nicht brechen 
fein, des Schmerzes über das verfehlte Lebensziel und der 
felunthigeil Sehnsucht, nach dem Höhern.» 'Zu dem himmit* 
Aen Paradiese wird der Wanderer durch Beatriee geleitet; die 
■lersten Geheimnisse des chrisäftchen Glaubens thun sich auf; 
I erschallt ein immerwährender Hymnus auf die beseeKgende 
hade[ Gottes und es ofEenbaret sich die höchste Seligkeit im 
■ichtmeere. Der Stoflf ist aus der Bibel, aus dem classiscbeil 
Uterthume, ans dem gesammten Wissen der Scholastik und 
la üppigem Reichtbnme der' Zriterfahrung entnommen und 
Kt der kühnsten ethischen Freiheit des Geistes, mit der 
Übermacht tiefen Gefühles, in christlich symbolischer Ent^ 
sckong verarbeitet Die alte und neuere Geschichte, nicht 
"M die heimathliche, sondern auch die ausländische, verge- 
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genwärtiget sieh in bedeatnngvollen Ziigen ; Verdienste wer- 
den anerkannt, Grosstbaten gefeiert, unverschuldete Leiden 
beklagt; Verbrechen und Tborheiten, geheime Sunden und 
Greuel der grossen Welt, besonders des Papstthutns, werden 
zur Oeffentlichkeit gebracht und mit schonungloser Strencf 
gezüchtigt ; viele Verhältnisse sind angedeutet , über welche 
die Nachwelt nur hier Unte»ridit findet« Eben so Tortretf- 
lieh ist dieKunstgestaltung; meisterhafte Plastik herrsehet im 
Ganzen, in der Anordnung und Darstellung; die Schilderon« 
gen haben ergreifende Lebendigkeit, die Betrachtungen tiefen 
und reichen Gehalt. Die Sprache 'hat alterthümliche Kraft, 
oft schroffe Häite, 5fter zarte Milde und harmoaisdien Wohl- 
klang; viele lateinische Worte, ganze Zeilen in lateinischer 
Sprache sind aufgenommen: Ed. Pr. (Fuligno) b. J. Numei* 
ster 1472. F.; Mamtua 1472. F.; Jesi 1472. 4; co) coiiun. in 
parte dl Guido Terzago in parte d'ahrl. Mailand ]4{|. F.: 
*corr« spiegata e difesa da I*\ B. L, #(ombardi). Rom 1791. 
3. 4, 1815 f. 4. 4; da C L. Fernow. Jena 1807. 3« 8 u. s. v, 
G* comm. di Cr. Landini. Florenz 1481. F. ; Venedig b. Aldo 
ISCH!. 8; dagli Aead. della Crusoa. Florenz 1695. 8; da CA 
Voipi. Padna 1727. 3. 8 (Paris t7€8. 3. 112; col comin. del 
P. P. Venturi. Verona 1749; Lucca 1811, 3. 12); col corani» 
del Venturi e Volpi. Venedig b. Zatta 1757. 3. 4; da C 
Foggialu Livorno 1807. 4. 8 ; con illustrazioni da 6. Rom, 
Pisa 1804 f. 4. F.; col comm. di G. Biagioli. Paris 1818. 3»; 
da A. Faniom. Roveta 1820 f. 3. 4; giusta la lezione del 
cod. Bartoliniano da Q. Viviani. Udine 1823. 3. 8 ; teotsch t. 
C. L. Kannegieter. Lpz. 1809 f.; 1814; 182&. 3. 8; t. f. 
Strechfu$s. Hallt 1824 f. 3. 8; die Hölle (Ges. 1 -10 v* Jo- 
hann H. V. Sachsen) o. O. u. J. (Dresden 1829) 4. — Hii 
Canzonen und Sonete haben Zartheit und Tiefe: in d. Ausi;< 
d. comm. Brescia.1810. 2. 16; Rime. Mantua 1823. 16; (vd 
C. Wüte über D*s ungedruckte Gedichte in Wieher JB. B. 4^ 
Anz. Bl. No. XLU.) die kleineren Gedichte ital. u. teotsch t. 
C\ L. Kannegiester j C. Witte u» W. v. LUdemann. Lpi 
1826. 8; Opere po§t. p. dilig. di A. Uuttura. Paria 1823. 2 J 
— Unter den prosedschen Werken (Prose di D. , Petrarca ( 
Boccaccio herausgegeben v. A. F. Doui. Florenz 1547.4; m 
Anm. Y. A. M. Bücioni. FL 1723. 4) stellt la vita naovi 
die Liebe zu Beattice in ihrer Entfaltung und die mit ih 
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^ende Ahnung der höchsten Erkenntniss symbolisch dar : 
|p«DZ 1576. 8; rid* a lezione migliore* Mailand 1827. 8; 
litsch T. Fr. V. Oeynhausen. Lpz. 1824. 8; das. durch sprach- 
ike Vollendung angezeichnete Convito schildert symbolisch- 
(egorisch die ideale Liebe und das Bewusstwerden des Rin- 
|u nach dem Höchsten: Florenz 1490. 4; Yened. 1521. 8; 
|1. a lezione migliore. Mail. 1826; Padua 1827. 8. — Auch 
I den lateinischen Aufsätzen de monarchia: Basel 1559. 8 u. 
^w.; dcTulgari eloquentia: Paris 1577. 8; ital. Yicenza 1529. 
iQnd in den Briefen: pr. ed. C Witte. Padua 1827. 8 ist 
pysinnigkeit und Selbstständigkeit des ausserordentlichen 
^tes nicht zu verkennen. — Opere. Venedig 1736 f. 5. 8; 
ttvarie annot. Y. 1757 f. 5. 4; 1760. 5* 8. - 

Lebensbeschreibungen Ton G, Boccaccio in Ausg. d, d.^ Comm. 
Venedig 1477; Mail. 14|| u. 8. w.; v. L. Bruni. Fl. 1672.12; 
T. Gtu«. Ftüi in Volpi Ausg. d. d. Comm. 1727; in Op. Ven. 
1757; Yerm. JFl. 1823. 8; /. Wimayr Pantheon Italiens. SaJs- 
krg 1817 f B. 1. U. 1. 4. — Uebcr die d. Comm. s. /. W 
r. Schmidt in Wiener JB. 1823. B. 4 S. 151 f; /. CA. Schloi,^ 
ler (dessen gescbichth Forschungen durch Studium D's relchhal- 
iige Ausbeute gewonnen haben) in Heidelberg. JB. 1824 Oct. 
8. 993 f ; C, JVitte ' (weicher eine gründliche kritische Revision 
des Textes 1826 yersprochen hat) in Hermes 1824 St. 2. S. 
134 f. u. Ueber D. Breslau 1831. 8. — Als Quelle d. d. Comm. 
ist die s, 1127 in Italien rerbreitet gewesene Legende yon der 
Vision des Alberico (s. Petrus Diac de riris ill. Casin. p. 180 
E<i. Fabric. u. Fabr. b. 'T. 3. p. 131) betrachtet worden vgl. _ 
(€o/i</a»2t) di un'antico testo apennadella d. Comm. RomlSOJ. 
8in. T. Mercur 1802. Febr. S. 126 f.; dagegen Lombardi's 
AuBg. Rom 1820. — Die d. Comm. wurde bald als classisches 
mtionalwerk anerkannt; Giov. Visconti £6« y. Mailand fodertc 
1350 sechs Gelehrte zur Erklärung derselben auf und zu diesem 
Zwecke wurden eigene Lehrämter in Florenz 1373 und Bologna 
1376 errichtet ; jenes bekleidete zuerst G. Boccaccio^ dieses BeU" 
tenuto de> Ramholdi da Imola. Unter* den zahlreichen Commen- 
tatoren sind einige der bemerkenswerthesten : Ottimo commento 
(beraosg. y. AI Torri). Pisa 1827 f. 3. 8 der Verfasser, ein 
Horentinischer Ghibelline, ist wahrscheinlich D's Zeitgenossa 
^ Dominicaner Franc, da Butt ; B, de* Ramboldi. Venedig b. 
V* de Spira 1477. F. u. Muratori antiq. Ital. T. 1. p. 1026 
}Vi ^idobeati, Mail. 14 J|; Cr. Landino. Fl. 1481. F. *m. K.; 
^' DanieUo da Lucca. Ven. 1568. 4; über Ges. 1 V. BuonannL 
^1* 1512. 4. Die brauchbarsten Auszuge aus den alteren Com-* 
»entaren linden sich in d. Ausg. Volpi's 1727 u. Venturi's 1749. 
^Der von den Aristotelikern Ca$traviUa tt. £• Bulgarini 1583 f. 

WieUer HB. d. Litt. Gesch. II. 13 
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und ihreta trefnXniAgtnf geAmkenroiehen Gegner /. Maxxüid II 
über den Werth d. d« Comnt geMlirte Streit ia F&niatmm 
blie4eea delU eloqUenxt bal* T. L p. 334 eq. «. Giudixi« 4i 
«Atichi poeti i0prA 1» modern» censora di D. Venedig 17.5H. 
GleicbzeUig mit D* tehrieb Cfc^co Yon Aicoli oder Franc, i 
Slabilif Profeftor der Astrologie in Bologna [geb* 1257; rei 
d« \b. Sept 1327], telti enejfclopftdiiebei Lebrgedfeht fiber ! 
tnrkunde, Sebolattik, Ethik und Religion: L^aotriift ("aeetfi 
IL IV. BrcMla o. h V. oft; Vened* 1616. 4. ^ Unter I>^ Su 
•bmem iit der bernkmtette F^d^rico Frezsi Bi«cbof r« Folii 
fst. 1416] durch feine aliegor. Darstellung der HernehdUi 
Amor, Satan, der Tugend und des Lasters in terze rtme: Q« 
triregio del decursu della rfta homana* Perugia 148i. F i 
eon |e annotax. dl A. G» Jrtegiani^ 6« PngHarkii e 6. B> B^ 
eolinu Foligno 1725« 2, 4. — Van weit geringerem Wert 
u. mehr im Ceeeo'sehen als D'sehen Geiste ist Bantf* Fi 
degU Uberti (1350] wirkliehe Welt, etno gereimte DaratdU 
der Astronomie und Geographie: Dittamondo» Vieena« 1474. | 
Vened. 1501. 4; HaU. 1826» 16 TgK Notioea et Ezir. X 
p. 483 t^» 

Francetco Petrarca ana Arexzo [geb. 1304; st« d. i 
Jnl. 1374], gebildet in Avignon, in der Nähe der ProveJ 
len, und in Bologna, mit reichen Erfahmngen anageatal| 
auf Reinen dnrch Frankreich, Teutschland nnd Italien, in i 
ger Yerbindang mit Fürsten, Grossen und Gelebrteo, le| 
in mehren Städten, Padoa, Florenz n« a«, lange in dem 
der Sorgue bey der Qoelle . Yaoclnae in der Nähe vaa 
gnon, zulezt in Argua bey Padna, und erwarb aich um 
Zeitgenoasen, welche ihn [d. 23. Aug. 1340; d. 8. Apr. 1 
auf das Glänzendste ausgezeichnet sahen, nnd um die \i 
weit anerkanntes Ktteräriaches Verdienst, indem er 
aehriftliche Litterator^Sebfttse des Alterthama aafsaebte, i 
Schreiben Hess und rerbreitete, cum Studium der Clasail 
aufmunterte, die Errichtung eines Lehrstuhles der griecht 
Sprache in Florenz veranlasste , und auf Entbindung der 
fentliehen Meinung von alten Vorurtheilen Jeder Art, ao 
auf Anregung nnd Erkriftigung A^% Sinnea fBr Wakrheift 
Schönheit mächtig und fruchtbar einwirkte. Er glaobce 
zahlreiche lateinische Schriften, welche bey unbeatreit 
Vorzögen, in oft fiberkunstelter, oft gedehnter DarsteOm 
weniger Kraft und EigenthOmlichkeit der €)edanken ab i 
worbene Richtigkeit und Gescbmlicktheit des Amadmdua i 
Urkunden, seinen Nachruhm sicher zu ateBen; aie keotam 
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Irils in Gedichten^ (poesie minori snf testof^ lat; ora ^rretto ^ 

»Igarizzate. i* Mafl. 1S29. 8), Scipio oder Afriea, Eclogaennd 

l^istolae, theils in Tielgelesenen prosaischen philosophischen 

nfsätzen, de remediis utrinsque fortunae-, de contemtu mnndi, 

bTita soBtaria, de sai ^sius et aliortlni ijs^horantia ete.4 theils 

[geschichtlichen und -politischen ßücherfi, rernm memoran» 

bm 11. Yiy Lebensbeschreibungen deir roiuisehen Kaiser 

m Romultts bis Trajanus in italiäniseher Spradie (gMch* 

litige Hdschr. in der Rehdig. Bibl. u. in der K. Univ. BibL 

i Breslau; Ausg. 1476. F.; Fl. 1478. F/; Ven. 1527. 8. u. s. 

f.), von P. selbst bis Cap. 14 in das Lateinische übersetzt, 

eendet v« s. Frennde Lombardas Sirieus aus Padna [1379; 

. 1390] vgl. Fabri b. T. 5. p. SSO sq. u. T. 6. p. 160 ; P. 

Ift. Jal. Caesaiis, auctori vindicavit C. E. Ch. Schneider. Ijpz. 

$27. 8 n« s. w. ; und theils in vielen, audi geschichtliehe und 

Iterärische Ausbeute gewährenden Briefen, Epistol. famil. U. 

III, Epistel, de rebus seniUbus U^ XYI, Epistol. variae: 

Ipera, quae exstaht omma. Basel 1496. F.; Vened. 150*3. F.; 

bsel 1554; 15S1. 2 F. — Unsterblichkeit bereiteten ihm 

iine italianlsche Gedichte, lyrische Spiele einer reinen Phan- 

sie and tiefer Eknpfindung; viele dto sch5nsten veranschau- 

tben die zarte, geistig keusche Liebe für Laura, Gattin des 

hgode Sade [geb. 1307; st. d. 6. Apn 1348], welche er 

lÄTignon [d* 6. Apr. 1327] zur Königin seines Herzens ei«* 

•tthren hatte. Er gilt in Gesinnung als der züchtigste, in 

r'ersbau und Sprachbildung dis der kunstreichste Meiste;* des 

KnnegesRng's; s. Sonete in 14 Tersen, auf 4 hdchstens 5 

leime beschränkt, mnd die vollendetesten Gebilde dieser aus 

icilien nach Italfen verpflanzten Diehtart; die von den Pro*^ 

'ni^alen entlehnten Canzonen gestaltete er zur romantiseben 

Me; die Trionfi athmen danttSchen allegorischeit Geist; von 

b Sestinen , Madrigalen , Balladen sind viele heohgelungen. 

^f enge Kreis^ in welchen sich des Dichters Phantasie be<^ 

^get, wird selten verlassen i die Ergiessungen : über Zeiter«* 

%i88e riler Art, besonders kirchliche, bezeugen des Dich«- 

^ kühne Fr^sinnigkeit. Der Ausgaben (s. A* Marsan Bi^ 

^toteca Fetrarchesca. Mail. 1826. 4) sind weit über 300: £d; 

^« Sonetti e trionfi. (Ven. b. W. de Spira) 1470. 4; Canzo^ 

*^. Rom 1471. F.; Padua 1472. F.; (herausg* v. F. Bemho) 

*en. b. Aidb 1501; 4514; 1521 (ft. f504; IM») 8. •Moden» 

13 • 
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1711.4; Padua 1722; 1732, 8; •!!. 1748. 8; •(Feltre) ir53.4 
a. 2. 16;' Ven. 1820. 2. 16; da C. Zapata de Cisnerot. Yen. 
1756. 2. 4; da C. L. Fernow. Jena 1806. 2. 12; * (kritisch 
heransgegebea v. A. Marsana) Padua 1819 f. 2. 4 in. K.; 
Mail. 1826. 2. 16; col commento di 6. Biagioli (m. F. ^Z- 
fieri studj sul P.) Paris 1821 ; Mail. 1823. 2. 8. 

P. epistola ad posteritatem. — Lebensbeschreibnngen t. L 
Beccadem 1560, Tor den Ausg. Mod. 1711, Päd« 1722 u. 1732: 
d€ la Bastie in Mem. de i'ac. des inser. T. 1 6. 17; teutsdi a-i. 
Zus. Prag u. Lps. 1794. 8; (ße Sage) Memoires pour la tIc •!: 
P. tires de ses ouvrages et des autres conteniporains , avec i!m 
notes, dissertations et les pieces justificatires. Amsterdam 17(}4 i. 
3. 4; teutsch (mit Weglassung der ActeastQcke) Lemgo 1771. 
3. S;*G. B. BßUeUi del P. e delle sue opere 11. IV. Fl 171)7 
4; Wümayr Pantheon H. 2. — Commentatoren gegen 30: A" 
Marsiglio st. 1394; Ant. da Tempo. Ven. 1477. 4; Bern. G'.- 
cino. Ven. 1478. F.; At. Vellutello. V. 1525. 4; GB. Ca,u 
glioM luoghi diflicili del P. dichiarati. V. 1532. 8; G. A, 6 
gualdolbZ^; 1553. 4; Bern. DameUo 1541; L. Beccadr 
15$0: illttstraz. in ed. Verena 1799. 2. 8; L. CoBielvetro. Hv 
sei 1582. 4 u. a. -— ' Tassoni considerasioiii -sopra le rime de 
P. Mod. 1609. 8j c. annotaz. da Müratori dsa. 1*711. 4» 

Giovanni Boccaccio aus Certaldo hej Florenz [geb. 1313 
St. d. 21. Dec. 1375], Freund des Petrarca [1341], wie diei 
ser gebildet auf Reisen,, reich an gelehrten Kenntnissen uoj 
^ hochTcrdient um Verbreitung und Sicherstellung des reineren 
Geschmackes, und der Achtung für altclassische Littcratur 
lebte lange in Neapel, zulezt [s. 1350] in Florenz und \< 
einer der fruchtbarsten Schriftsteller Italiens. In lateinisclur 
Sprache hinterliess er 16 Eklogen, alten Mustern sorgfalti: 
nachgebildet, und mehre prosaische Schriften, de geneaio^i 
deörum 11. XV, de casibus virorum et foeminarum illustriii^ 
U. IX, de claris mulierib^s, de montium, silvarum, fontiuD{ 
nominibus, für Zeitbedürfnisse nützliche Sammlungen gelehr 
ten Fleisses in alterthümlichem Tone und Ausdrucke. Seim 
Arbeiten in italiänischer Sprache haben zur Bestimmung <i^ 
Kunstcharakters der Nationallitteratur entscheidend mitc^* 
mrkt.. In den Gedichten zeiget sich weniger £igenthümlic>. 
keit, als gefällige Gewandtheit in Nachbildung vorhandeni 
älterer und neuerer Muster. So in den allegorisirenden: Ifl 
morosa visipne 50 Ges. (Mail. 1521. 4; Yen. 1558. 8) ujü 
Nimfale Fiesolano (Yen. 1477. 4; Fl, 1568. 4; London i 
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ris 177S« 12); so in den romantischen Erzählungen- naoh 
{pischer Weise in Ottaven: Teseide oder Amazonide 12 
!. (Ferrara 1475. F.; Lucca 1579. 8; Mail. 1819. 16) und 
ostrato 12 Ges. (o. O. n. J., in Yen. n. 1480. 4 n. s. w.); 
in den Rime (kritisch heransg. v. O. B. Baldelli. Livorno 
)2. 8). Höheres Verdienst^ besonders in sprachlicher Rüclc- 
% haben die prosaischen Schriften ; von den Romanen ist 
mraetta 6 B. (Padua 1472. 4; FL 1533. 8; Parma 1801. 8) 
lebendiges nnd psychisch wahres Gemälde des menschli- 
(D Herzens nnd seiner Leidenschaften ; und Filocopo 6 B. 
en. 1472. F. u. s. w.; FI. 1594. 8) ziehet durch bunte> 
lonigfahigkeit der Ereignisse an ; reich an fruchtbaren An-* 
^ten ist il Labirinto d'aniore detto il Corbaccio (Fl. 1487. 4; 
16. S; Paris 1569. 8); mit dem gefälligen Schäferspiele 
leto (Rora J478. 4rFl. 1521. 8) wurde der Ton in einer 
len Dichtart für künftige Jahrhunderte angegeben; ge'büh- 
ide Beachtung haben gefunden das Leben Oante's (Fl. 1825. 
und der Commentar über die (ersten 16 "Ges. der divina 
bmedia (Fl. 1724. 2. 4), so wie die gehaltvollen Briefe: 
»ere (herausg. v: L.'Ciocarellt). Fl. (Neapel) 1723 f. 6. 8; 
L 1827 f. 8. — Alle diese Werke verdunkelt eine Sämm* 
)g [1352] von hundert Novellen, später il Decamerone be-* 
Oflt, von jeher und bi& auf die neuesten Zeiten al|( dassisch 
nnodert. Der Stoff ist au» denselben Quellen , welche die 
inzösischen Verfasser der Fabliaux benutzten, zum Theile 
8 diesen selbst geschöpft und mit wundersamer Vielseitig« 
it, gleich gelungen im erlisten und rührenden, scher^shaf-« 
9) spottenden und schlüpferigen Tone, bearbeitet; 4ioSpra- 
^ hat, bey vorherrschender Einfachheit, vollendete Fülle 
d Schönheit. Diese und die zauberische Anmuth der Dar-^ 
'long verschafften dem Werke einen unglaublich ausgebrei- 
en Leserkreis und es hat durch freysinnige Bemerkungen 
il allgemein fassliche Rügen am stärksten mitgewirkt, den: 
Buben an Untruglichkeit des Papstes und des Klerus zu 
»hen und vi^le tief gewurzelte Vorurtheile auszurotten ;v. 
ker wurde ihm die Ehre zu Theil, in Florenz [1497] . öf- 
Ulich verbrandt zu werden, und die Rücksicht auf kirchli- 
% Tadel veranlasste die Erseheinung verstümmelter Aus- 
ixen (dei deputatL Fl. 1573. 2. 4; corr. daL. Sahiaii. Ven. . 
^2, 4 tt. 8. w.) j welche die Klagen über Anstössigkeit/^n 
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mSglichft befeitigen sollten« Der Aufgaben sind weit 
100: Ed.Pr. o. O. u. J. F.; (Yen,) b. C Waldarfer 1471. 
Mantufi 1473. F.; riv. da M, De^fina. Yen. 15iG. 4; V. 
Aldo 1522, 4; '^Fl. 1527. 4 (Yen. 1729. 4); Amsterdam 
Ebevif 166»; 1679. 2. 12; * London 1725. 4; 1737. 2. 
Amsterd. (Neapel) 171& 2. 8; Lond. (Paris) 1757. 5. 
^tratto dal ottlmo testo da Fr^ i* Amor Mo ManelU. FL (Lut 
1761. 4; (beransg. v. Q. PoggiaUJ Lond. (Livorno) 171 
4. S; (m. Anm. r. J» Ferrario) MaiL 1803. 4. 8; con 
tasi. da V. MartineUi. Lond. 1762; 1792. 4; Lond. (P< 
1768. 3. 12; Parma 1812. 8. 12; Fl. 1820. 12; Frans, t. 
MoQon* Paris 1548 u. s. w.; teutsch v. Z). ^. Soltau* 
lio li803. 8. 8; *(die Htifte v. *£ »^a//^; Lpz. 1830. 3. 

I^^MbfSchreibungsn r. lU. rOfant, vor Aiitg. FK 1527 
^jUccQ PaUntoni und Janozxi JUaneiH in Z. MthuB spee. 
iUt Florent. Fl. 1747. p. 39 sq. 71 sq.; MazzuehgUi; 
mayr Pantheon H. 3» *G^. B. BaldelU y\U del B. Fl. I8f 
— Z). Jlf . Manni istoria del deeamerone di B. Fi. 1742. 4 ; 
Sohhgri CbaraktorUtikea. Th. 2. S. 360 £ 

Unter den niciit wenigen Norellisten nadi B. diad einige 
merlnrirdigerta : Francßoco Saoch^Ui ans FL [gab* 1335; 
p. 139$] 9 welcher als Ljriker petrarcbieirte, gUbe ia s. 
bei math liehen Novellen über die Sittengeschichte des Zeil 
riel Anfschluss: Fl. 1724. 2. 8; Lond. (Lfydmo) 1795. 3.] 
Mail. 1804. 3. 8; la bateaglla delle Teecbie coHe giomoi 
da B* Amotu Bologna 1819. 8. -— Eines Ungenannten (1 
anmothige Noyella 4^1 Grasso Legnajuoio: b. Decam. L 
1522; einsein Fl. 1566. 4 u s. w. -^ Des yiel wissenden, ki 
erfahrenen Banmeisters Leo Batt, de Jlhrti$ aus Fl. 
1398; St. 1472], welcher die Grossartigkeit des Halili 
K<lnsllcrlebeRS TeransdiaalicheC durek sein Werk Mar die 
knnst (lat FL. 1485. F, u. a. v.; it«l. t. C. BarUS. fL li 
. n. s. w.), über die Maierej (lat. Baaet 1540. 8), nnd di 
kleine wissenschaftliche Auftätse (Opuscoli trad. da^ C. Bat 
Ven. 1568. 4, worin sich mehre ital. Urschriften des Tft. 
ünden) berühmt, eines geistreichen Burlesken Dichters ^1 
Üle. 0. O« 1471. 4 n. a. w.; Sonette: k Barehiello 1476 
w.) Norella di Lionora di Bardi ed IppoUte BnendanponsL 
Tisp d. 8. Not. 1471. 4; Lond. 1813. 8. — Giav. Sa^i 
degU Arienti [1475] SettanU Novelle delte le Porrettane. 
logna 1483. F.; Ven. 1484. F. u. s. w.; Verona 1540. 8. 

Vgl. A. Ht Borrom^o notisia de' Notellieri Hai. Bau« 
1794; Ed. IL 1804. 8. ~ Saaunloogen: Nof«iliero itaL Va 
1754, 4. 8; Baeeolta di Nevellatori ItaL Lo^. (Unmm) 179|i 
26. 8: MaU. 1817.36. 16} Noreila di a)|Bini Anteri Fiorsotii 
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Lond. (LitArno) 1795. 8; RaecoUa diNovello MV prigtne deila 
lingua sin al 17U0. Mail. iS04 f. 3. 85 Novelle per far ridere 
le brigate (herausg. v. B. Gamba), Ven* 1824. 16; tha Italian 
Novellists bjr th. Roscoe.' LpnA. 1825. 4. 8. 

45. 

* % 

Nach den Trialnviren trati eUiiger Stillstand in Italien!» 
ationallitteratUr ßin; Tt^e der besseren Kröpfe widmete^ 
ITC Kräfte dem Stadium det AUen npd dßr, Philosophie. Daa 
ichtwleben hielt sich .meist in den Gränzen der Nacbah"* 
inng und wucd^ liur durch eÄnige, aus der Yolksnatnr her«* 
irgegangene Eigenthumlichkei^en ausgezeichnet* Es ^amen 
lanche Volkslieder, tbeils religiösen, theils romantischen, 
leils sehr ainnUdien InhaUe9 in Umlauf; einige de:^elben ip : 
geria, Sammlung iiaUänisicher Volkslieder begonnen r. 7F. 
lüller TolL II« her^insg. y. 0. L. B. W^iff. Lpz. ,18218. 3*.-^ 
ebermüthige, üppige Laune uad Züg^Uosigkeit und Yorlaute 
adringlichkeit treten hervor in des fiorenlinisch^ Barbiers 
krchiello , eigenlUch D^m^HffiQ di Oiovamni £st. 1448] . sa« 
rriscbeny verlHumdßi^isioh klatschhaften^ meist unzüdbtigen 
;arrilen Sonetten, in bapter frecher Volkssprache, reich an 
>rüGhwörtli€hen BedeMairtep, wichtig zur Kenntniss des Zeit- 
eistes: (Ven. 1472) 4; Bologn^a 1475. 4 oft; FL 1552. 8; 
ond. (Locca &«.Pisa) 1757* 8; Gr. A. Papini lezioni soprci, 
B. Fl. 1733. 4« . .Mit ihm wetteii^rten ßrunelescho [st. 1444] 
tid mehr e Zrilgenoas^n und. der maasdoae Ton vererbte sich 
iif das folgende Jahrhundert. — Den vollständigsten Gegen«^ 
HZ giebt det frommjB Florentiaeir Feo Belcari [1450; hU 
i84], Stifter der JiNsqat.en^ Welcher in Ottayen Heiligengf«» 
thichten und Wunder besang s. Bt Gamba notizie intornp 
le opera di F, B» !^iL 1808. 8 vgl. Serie Ne. 92 sq* *^ 
Inter den videni Petrar^hischeii Lyrikern wird Giusto de* 
m(i [144$^] wegen musteiliaftQr Bichtigkeit und Sorgfalt im 
ersbatt nnd Anlidrnck pehr geaditet: la bella Mano (Bolo- 
aa) 1472. 4; Ven. 1531. 8} ¥1 1715, 12;, Verona 1753.4$ 
ime iaedke. FL 1819. 8. 

Ein nenes fruchtbares dicb^erischea Zeitalter begann in 
er zweyten Hälfte de» XV J^rh« durch die Kunstliebe vie-r 
V Fürsten und Grossen^ welche sieh mit gut^n Köpfen um«^ 
ttl>ei4 und in geaohmackvQUan Uoffesten und Volkslustbar*- 
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keitcn Genuss fanden. Unter ihnen mnss vor allen andei 
der Beherrscher der Florentiner Lorenzo de* Medici £gi 
1448; £ft. 1492] genannt werden. Er selbst war glückliche 
Lyriker im Petrarchischen Style, beurkundet glühende Pbs 
tasie und bequeme Leichtigkeit in seinen Darstellungen, vn 
auch Tiele Bilder Terbleicht sind und die Sprache nicht ii 
hier gleich gefeilt ist; er ist einer der ältesten linpirovisal 
ren: Tntti i trionfi, carri, mascherate o canti carnascialei 
andatr per Firenze dal tempo del M. Lorenzo. Fl. 1559. 
Cosmopoli (Lucca) 1750. 2. 8; Canzoni a hallo coinposte 
diversi autori etc. Fl. 1562. 4; Poesie del M. Lorenzo el 
Yen. 1554. 8 u. s. w.; Lond. 1801. 2. 4^ ** Lorenzo O] 
(herausg. v, Gr. Herz. Leopold II) Fl. 1820. 4. 4 vgl. 
Fabron^ii vita Laurentii Med. Pisa 1784. 2. 4; W. Ron 
Hfe of L. de M. Lirerpool 1795. 2. 4; teütsch (abgekiirzt) 
C, Sprengel; Berlin 1797. 8; Franc. Beinu vita di L, d. 
Mail. 1820. 8. — ^ein vertrauter Gesellschafter [s. 1483] 
giolo Poliiiano (Ambrogini) aus Monte Poliziano [geb. 14J 
St. d. 24. Sept. 1494], Lehrer der alten^ Litteratur in Florei 
verdienter Uebersetzer griechischer Werke ^ «usgezeichn« 
Prosaist und CatulHscher und didaktischer Dichter in lateii 
scher Sprache (opera omnia. Yen. 1498.' F.; ^Basel 1653. F« 
dichtete gedankenreiche, überaus wohllautende Stanzen, leicb( 
lyrische Spiele: Stanze e Orfeo. Bologna 1494« 4; FL 1513. 
Ven. 1541, 8; Padua 1728. 8; Bergamo 1747. 4; Padua 1751 
8; 1765, 8; Rime. Mail. 1825. 8. In dem Orfeo (aufgerdhi 
zu Mantua 14721) stellte er einen der ersten gelungneren re 
gelmässigeu dramatischen Versuche auf; ill. da Ir. Affo. Vei 
1776. 4. Opere volgari. Ven. 1819. 2. 8. Vgl. Meiner 9 L* 
bensbeiTchr. ber. M. B. 2. — Lutgi Pulei aus Florenz [geb 
1431; stt 1487], ebenfalls Günstling Lorenzens, verpflaosti 
das romantische Epos aus der Lombardey in seine demokrft 
tische Vaterstadt und besang in Morgante maggiore 28 Ges 
die Abentheuer des Helden Roland; das Gedicht ermanj 
epischer Einheit und ist ungleich im Tone$ Ernst und ScheJ 
fliessen ineinander und mönchische Frömmeley wechselt 
dem muthwilligsten Witze; viele Anspielungen bezieben siel 
auf örtliche und persönliche Verhältnisse; Sprache und d^ 
Versbau der achtzeiIigen>Stanzen haben grosse Schonheil 
Ven. 1481. F.; 1488. 4 u. 8. w.; 1542. 4; FL 1574; 1606^ 
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I731 4; Lond. (Paris) 1767; Lond. (Livorno) 1778. 3. 12. 
iebaltvoll sind 18 Pistole. FI. 1481; 1513. 4; launig und 
iirlesk mehre Sonette und Zeitscherze s. Gamba S. No. 
78 sq.; vgl. F. CA. Sciloiser in Heidelb. JB. 1824. S.701 f. 
ein Bruder Luca ist durch romantische Erzählungen be* 
annt: il Driadeo. .Fl. 1479. 4 u. s. w»; Giriifo Calvaneo, Ue- 
prarbeitung eines älterea Gedichts von 1303: o. O. u. J. 4; 
I. Fortsetzung des B. 6«ai»dz^//ari. Rom 1514. 4; Mail. 1518.4. 
in anderer Bruäer ßernärdo hat' religiöse Gedichte und eine 
iebersetzung der Yirgilischen Bacolica verfasst. — Mattea 
^laria Bojar do Graf von Scandiano [geb. 1430; st. d- 26. 
ebr. 1494], Freund des Hercules von £ste, bearbeitete mit 
iarmer Einbildungkraft die romantischen Sagen vom verlieb- 
en Roland, gewissenhaft treu den alten Ueberlieferungen fol- 
:end. Sein Gedicht, mit dem 9 Ges. des 3 Buches abgebro- 
hen, wurde von Niccolo degli Agostini in 3 B. fortgesetzt: 
)rlando inammorato (B. 1. 2). Yen. 1486. 4; (B. 1. 2. 3) 
icandiano (1495) 4; m. AgosHni Forts. Yen. 1531. 4; umge- 
rbeitet von L, DometUchi. Yen. 1545; 1553. 4 u. s. w»; um- 
wb. V. F. Bemi. Vea. 1541; Fl. CNeapel) 1725. 4; Lon- 
Ion u. Livorno 1781. 4. 12; teutsch v. F. W. V. Schmidt. 
ierlin 1819 f. 3. 8. Sein Timon, nach Lukianos, in terze 
ime ist eins der ältesten kunstmässig gearbeiteten Lustspiele : 
icandiano 1500. 4; Yen. 1517. 8. Seine Sonette und Canzo- 
■en haben viel Zartheit und Anmuth ^ - obgleich die Sprache 
lissischer Reinh^t ermangelt: Poesie lir. Reggio 1499. 4; 
il* dal C. GB. Veniuri. Modena 1820. 8. — Sein Zeitgenosse 
^raticeßco Bello genannt Cieco ans Ferrara besang die Schick-: 
^le des Rinaldo in einem romantischen Epos 45 Q. ia Otta- 
'en: Libro d'arme e d'amore nomato Malbriano. Ferrara 1509. 
^;Mail. 1517. 8; Yen. 1549. 8. — Unbekannt ist der Yer- 
^ser einer vielgeleseneti Bearbeitung der, schon lange ro- 
mantisch aufgefassten Geschichte des Trojanischen Kriegs 20 
fcs. in Ottaven: Libro chiamato il Trojano. Yen. 1491 u..s^ 
K'. 4. — Unter den Lyrikern dieser Zeit sind einige der i9erk- 
Würdigeren der Florentiner Bernardo Bellinctoni, welcher in 
^biland lebte [st. 1491], ein geistreicher und fruchtbarer 
^örlesker Dichter: Sonetti, Canzoni, Capitoli, Sestine ed al- 
^e ßim«. Mail. 1493. 4. — Serqfino aus Aquila [geb. 1466; 
^* 1500], ein bewanderter Improvisatore, der die Stramboili 
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rin{uhrt0, Ist in seinen Ijrischen Darftirilan^en oft gel 
meist s^r ungleich, bald prunkend überspannt , hsli s 
und alltäglich) im Yollcsliede am gläddiobMCen : opere* 
1502. 8. — Antonio Tehaldeo ans F«irara {geb. i4|4t 
1537] ist, bey aUer Voifiebe fui Künstriey, überaus reich 
eigenthümlicben Sohdnheken: Opere. FL o. i. (14901) 4» 
• • • 

46. 

Zur Entwickdang desitaliänisdMB Drama sdieinen 
aus dem Alterthume (s. B.l. S* 228), fortgeorbten Mimis^ 
Spiele aus dem Stegreife (commedia dell' arte), weleben 
die Mysterien gewissevmaassen angesdilossen haben moj 
mitgewirkt su haben. Das regelmässige Lustspiel (Coi 
dia erudita) hatte altclassisdie Grandlage und war durch 
seit dem XIII Jahrb. Torhandenen lat. Arbeiten der Art 
bereitet. In der sweyften Hälfte des XV Jahrb. wurden 
den förstlieben Höfen in Ferrara, Mantna, Mailand, Floi 
Theater eingerichtet; au den älteren, für diese baatimi 
Versuchen gehören Xiceone Polentono ms Padua [st. 1' 
ursprünglich in lat* Prosa [14S0t] verfassta Caünia, wa 
scheinlich Ton s.- Sohne Modetto^E. in das Ital. übersi 
(Trento 1482. 4) Tgl. Apostolo Zeno zw Folntanirii T. 1. 
S58; Paniolfo CoUemtccio aas Pesaro [st. 1500] Amfiti 
und Josef; und Bojard&i Timen» Für das der Lfrik y{ 
wandte Schäferspiei waren Boccaocia't Ameto und JW/z 
no'9 Orfeo folgenreiche Muster, weldien Andere n«r sa 
wissenhaft feigten. 

Teatro Ital. antieo. Lir« 1796. 8. 12; *Hsit. 1808 l ie. 
~ F. Salfi Ssggvo dcHa «Msunadia ItaL Paris J820. 8. 

- 47, .. 

Für die Bildung der itaL Presa wurde sahon firuh 
gelästet. Eins der ältesten Denkmäler ist eine Uebei 
der catonischen Distichen [12501] CatoiM libro de' costt 
Mail. 1827. 8. Bmnetio Latini ist als UebeMetser, Guüh 
▼on Aresaso als Briefsteller bemerkenswertk. Unter den 
digern seichnete sich aus Giordmna da Eivalloj dessen Vi 
träge [1300 — 1306] nacbgesohriehen wurden: Predkhe« 
1739.4; noch weit mahr der Dominicaner Cavalem [M.i341 
w^loh«r von Einigen als Uriieber des reineren Stjrles faf< 
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rorden ist; vgl» Gamba S. No» 251 sq. u. Jac. PuMavanti 
teminicaner in Florenz [st, 2357] kann in fieioen Erbauniig- 
diriften »Is Muster spraehlidier Beinbeit und Leichtigkeit 
dten s. Gamba S. JVa. 590 sq* — Vollendet wurde der 
iosstgerechte Ausdruck durch 1)««^^, Petrarca^ besonders 
Uccaccio; sprachlich beacbtenswerth sind die Briefe, welche 
'tßpo da Caßtigiionchio [1370] an s* Sohn geschrieben hat' 
Mogoa 1753. 4) und die des u^ Gelehrsamkeit so hoch ver-* 
Renten C. 8alpta4i [1378] FL 1741 f. 2. 8. Nüchterne £in* 
lehheit und Helligkeit war schon vorher dardi die fiocenti-' 
heben Geschichtschreiber, 4fa/e«ptW [st, 12S1], Compugni 
bt. 1323], G. Villani [st. 1348] u. a.. wstreht worden; alU 
jemeipere Vestigkeit und Anerkennung wurde durch überaus 
ihlreiche Noyetlen und Bonituie gewonnen. Der Florentilwff 
%fto/o Paudolßm [1430] lehfte haosyiäterlißbe Wrnbeit in 
leffiidier Sprache: Tr» delgorerno d^l^ fainiglia.Fl. 1734« 
(; Verona 1818. 8; }ML 1819.16, — i%nn%m Cenmni[U%7^ 
Hkieb rauh und gemein, tfber: nicht tinergiebig für Ang^eme»« 
»mheit des Kunstausdpuck^ » über die Maleifkunst: Tr« 4e][ia 
piitara. Rom 1821. 8. — Berühmt sind die Kanzelredn^ Gabr^ 
fkrletta [s^. n, 1480], JB^ri^isr^o vonFeltre [st..l494], und 
rorzugUch des religidflen l>|ßtnaj[o,g|»i. in Fkireoz, des Dowip* 
Dicaserg Geromy^o Savonarola aus Ferrara [geb. 1452; verbr» 
1498] Pcedigten, Erbauungs^riften (s. Tom bibL Magliab» 
T. 2. p. 490 sq. T. 3. p. 155). upd ppliti^che Aulsätre: del 
reggimeoto degU stati, (Fl. 1493 ?) 4; Pisa 18118. 8. Vgl. J. 
tr. Pici de Mirandola vita S. aueta -et iUustr« a Jac, Ußeiif* 
fari8l$74. 2. 8; Fahr, b. T. 6* p. 150. 



lUe Abstamnuuig 4er Teutschen aus Asien und die 
Beschaffenheit ihres Urzustandes lässt sich nach Sagen und 
v^crg^eicbuqgen der Spraoh.e nnd ^tjben vermuthen ; als sie den 
fiomem etwas genauer bekannt wurden [50 v. Ch. G.], hat* 
ten flie einfacbe gesellischaftliche Bildung und gesetzliche Ein- 
^ktoDges, Nat^alpoesie und geschichtliche Uebertieferungen, 
^d wag. 4sehr besagt, stttliche Yestigkeit und Witlenskraft. 
Die Kämpfe, welche finr Teutschlands UnAhkii^g^keit gegen 
die Bomer beharrlich ruhmvoU bestand^iin tvnnieB, bersicher- 
^ lut Lebenser&bmngen und J£nnAtf9rtigk4len nnd Itthr- 
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ten in Verfolge der zur Nationhisitte gewordenen KriegszS 
viele Stämme, Gothen, Franken, Longobarden, Sachsen, ii 
Provinzen des röm. Reichs, wo sie sich ansiedelten, das G 
manische Leben begründeten, aber anch im Verkehre mit d 
Besiegten einen Thoil ihrer Eigenthümlichkeit aufgaben. Dl 
im Vaterlande zurückgebliebenen Stämme standen mit d 
ausgewanderten nur in einzelnen Beziehungen in Verbindun 
und ihr gesellschaftlicher Zustand entwickelte sich meist selbs 
ständig; die neue Ordnung desselben ist die Frucht der Ei 
fuhrung des Christenthums, um welche sich Ireländische Mi 
sionarien im VII Jahrb. und vorzüglich der heldenmüthi 
eifrige Bonifaoius [st. 723] grosse Verdienste erwarben; dazu 
kam im Süden das Verkehr mit dem germanisirten Italien, 
und folgenreicher im Norden die Wechselwirkung zwischen 
Teutschland und dem waffemuäehtigen Staate der Franken. 
Durch CarTs des Gr. Siege und politisch kirchliche Einrich-| 
tungen wurde Teutschlands litterärische Bildung begründet i 
und bevestigt ; es verdanket ihm seine, durch fruchtbare Wirk- 
samkeit ausgezeichnete Klostersehulen. Unter den kirGhli-i 
eben Anstalten haben sich durch litterärische Thätigkeit, ge- 
lehrten Unterricht, zum Theil durch Anlegung* von Bücher- 1 
Vorilithen ausgezeichnet St. Gallen mit einem guten Schot- 
tenkloster [630], wo viele Dichter, Musikkenner und viehviü- 
«ende Gelehrte lebten s. Jod. Metzler de viris ill. monasterii 
8. Gall. in H. Pez Anecd. T. 1. P. 3. p. 357 sq. u. Disi 
isag. p. LXXXIX ; Ekkehard de oasibus mon. s. 6. in M 
Goldast Soriptt. rer. aleman. T. 3 ; Scriptores rer. Sangallen- 
sium ed. /. ab Arx in Pertz Monum. T. 2. p. 1 sq.; Fulda 
Abtey [744], Unterrichtsanstält [802], am berühmtesten un- 
ter Hrabanui Maurus [813], eine wahre Pflanzschule tüchti- 
ger Lehrer, wo Bttcherschätze aufgehäuft wurden s. (X* 
Kindlittger) Catalog u. Nachrichten von der ehemaligen Bi- 
bliothek zu Fulda. Lpz. u. F. 1813. 8; Hirse hau, von Fulda 
aus gestiftet [830]; die Benedictiner- Abtey Reichenaa 
[724]; Corvdy an der Weser [822], welches auf Ober- 
sachsen und Westphalen überwiegenden Einfluss hatte und zu 
dem Besitze grosser litterärischer Schätze gelangte; Hirsch- 
feld, Weissenbnrg, St. Emmeran in Regensburg, Trier, Prün, 
Maina? u. m. a. Der Klerus war und blieb lange im Allein- 
besitze der Gelehrsamkeit; gute lat. Dichter im IX Jahrb. 
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raren Walafirid Strabo, Wanddbert u. a« ; . als trefflicher Hi^ 
loriker ist Eginbard anerkannt, als selbstdenken^er Vielwis* 
er Hrabanus Maurus; berühmte Theologen &Uid Godeschalk, 
iamo u. a. Nachdem Teutschland [843], vom Fränkischen 
Ukhe getrennt, ein selbstständiger Staat geworden war, hiel- 
en feindselige Angriffe roher Nachbaren im Norden und Osten 
od innere Beibangen das gedeihliche Fortschreiten der Na- 
ionalbildung auf, bis unter den Königen aus dem Sächsischen 
laase £919] Einheit und yestere Ordnung sich allmählig zur 
lerkomnilichkeit gestalteten und die, wenn auch dunklen und 
\h einander entgegengesetzten Vorstellungen rom offentli- 
hen Wohle unter Grossen und Geistlichen verallgemeinert 
mrden. Die drey Ottonen [936 — K)03], von denen die hei- 
len lezCen classische Bildung und Kunstsinn hatten, unter- 
«hen Verbindung mit Italien und Konstantinopel, wodurch 
ler Vorrath an Kenntnissen beträchtlich vermehrt, Ansichten 
ad Geistesbedürfnisse erweitert wurden; durch Gerbert kam 
«in Theil der arabischen Gelehrsamkeit in Umlauf. Zur Ver- 
breitung und Sicherstellung des Christenthums wurden neue 
iissthümer gestiftet und damit Unterrichtsanstalten zur Bil- 
iafig der religiösen Volkslehrer verbunden; so erhob sich 
Magdeburg durch den Domherrn Otrich, einen Zögling 
ron Corvey, [984] zur allgemeinen Bildunganstalt für die 
(Irogegend und es entstanden wackere .Schulen in Merseburg, 
Geissen u. a. ; so zeichneten sich die Stiftsschule in Pader- 
born [942], in Bremen, Hildesheim sehr vortheilhaft aus. 
Die Bibliotheken vermehrten sich und waren an Werken der 
rom. Classiker nicht ganz arm; in St. Gallen waren Virgi- 
liss und Horatius bekannt und in Paderborn konnten unter 
Bischof Meinwerk [1009—1036] die Werke des Terentius, 
Virgilius, Statins, Salnstius, Livius, Cicero und Seneca gele« 
seil werden. Der merkwürdigen Schriftsteller hat das XI 
lahrh. nich wenige: der Abt von Hirschau Wilhelm [1091] 
trag eine viele HüKmittel voraussetzende alphabetisch^ £n-> 
cfklopädie de universo, zusammen s. Acta S. Jul. T. 2. p. 154; 
Üe Dichterin Hroswitha ist eines gefälligen lat« Ausdruckes 
nächtig ; die Gescbichtschreiber Witekind, Dithmar, Lambert, 
idelbold, Bruno u. a. haben anerkannten Werth. Das- Zeit- 
idter der Hohenstauffen [1137 — 1254] war für Teutschland 
lehr erfolgreich; das Bitterthum bliihete und die Züge nach 
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Pnlästina brachten viele Keimttiisse ufid Erfahrangen in V 
lauf; bey allen inneren Bewegungen und Susseren Krieg 
wuchs die Yestigkeit des Reiches, das'SelbstgefShI des H 
renstandes, der Gewerbfleiss, Handel und Wohlstand des Y 
kes« Die kirchlich litterärische Betriebsamkeit vermehrte st 
und die Nationallitteratur fand an fürstlichen Hoflagem unl 
auf ritterlichen Burgen Heimath und' Pflege; es begann m 
eigentlichsten Sinne ein neues, kräftiges geistiges Lieben; nn^ 
dieses erstarb nicht im gesetzlosen Zustande unter ohnmacli^ 
tigen ausländischen Königen und als mit K. Rudolph I [1272] 
die grossartigen Verhältnisse zu Italien und zu Nachbarstaat 
ten aufhörten. Während der fehdelustige Herrenstand seinel 
' Kräfte aufrieb und sittlich verwilderte , erhob sich der Biir- 
gerstand zur Frejheit und Bildung und wurde [1300] Inha* 
ber , Beschützer und Beförderer der geistigen Gnter und der 
Nationallitteratur. Das nordöstliche Teutschland nahm m 
XIV Jahrb. an Böhmens Fortschritten in Wissenschaft nn! 
Kunst TheU; die Universität in Präg [1347] wnrde viel be 
sucht bis zur Stiftung der Leipziger [1409]; im südwestli 
eben erhielt sich lebhafte Verbindung mit Frankreich nnl 
Italien auf den neu errichteten Universitäten zu Wien [1365], 
Heidelberg [13S6], Cöln [1388], Erfurt [1392] u. a.; h< 
Schulwesen veredelte sich durch die Bemühungen der Hiero> 
nymianer (s. oben S. 146)5 die Bestrebungen der Gelehrten 
wurden freyer und ernster. Theologie und Miilosophie fan- 
den die fleissigste Bearbeitung; in der Geschichte zeichnen 
sich Viele durch Gründlichkeit, Umsicht und gesundes Urtht 1 
aus; wissenschaftliche Mathematik hatte in Wien ihren Sits; 
dem in Italien erwachten Studium der alten Litteratur wurde 
am Rheine und im Norden dankbare Aufnahme 2u Theli 
Unter verschiedenartigen Verhältiussen in der zweyten Half - 
des XV Jahrb. wnrde im Gelehrtenstande und bey dem Volk' 
reges Selbstdenken, muthiges Streben nach Wahrheit, Sinn 
für Freyheit und Schönheit immer bemerkbarer. 

E. /*• Koch Compendium der teutschen Litteratur - Oeichicbte. 
Berlin 1790. 8; ü Ausg. B. 179$. 2. 8; /• G. Bü9ehiiig ^ 
*F. Jf. V. d. Hagen litt. • Gmndriu der tetttscheii lalterttiir 
Berlin 1812. 8; BouUrwsk 9. 10. 11 ; C. A jQrdm9 Lexikor 
der teutseben Dichter und Prosaisten. Lpz. 1800 f« 6. 8; !> 
Wachler Vorleiungen Ober die teutsehe Nationallitteratur. Frk. 
a. H. 1818 f. 2. 8; ^A. Kob9r9tem Omndrits zur Gcschicfao 
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.V 
ler t«ntMltftt NÄtloiHiillitttTatur. IpB. 182t; A. IL 1830^ S. — 
F. €. Grimm über Entviehuag der aittelitschen Poesie,. in StQ- 
dien B. 4. St. 1. 2; J. Grimm über den altteutechen Meister» 
ge&aog« Götttngen IS 11. 8; /. Gorres die teutschen Yolksbü- 
eher. Heidelberg .1807. 8. — C. Rokenkranz Geschichte d. teiit- 
leben Poesie im Mittelalter. Halle 1830. 8. 

?anzer Annalen s. B. 1, S. 16; C F. A. SeheSier Bdcber» 
hnde der Sas^iseh-Nkderteutseheip Spraefae. Braunscbweig 1820* 
8. TgL E. SpMgend0rg in Halle Litt-^. 1897. No Ol f. Samm* 
longeo: J: Sekilttr Thes. antiquitatum teutonicarum. Ulm 1728, 
3. F. — Ch. H. Müller SaiHnilung . teutscher Gedichte aus d. 
XII big XIV Jahrh. Berlin 1784 f. 3. 4 unbcendct. — J. f. 
Eichenburg (im teutschen Mos. 1776. St. 2—5; 1779. St. 7; 
1783. St» 9*-- 10) Denlcmäler alttoutseher Dichtikiinst, Bremen 
179§. 8. — V. d. Hagfiu n. Büucbing putsche Gediehte dos Mit» 
telalters. Berlin 1889 f. 2« 4» — /. /). Graeier Bragur. Lpx, 
1791 f. 3. 8; Braga und Hermode 1796 f. 4. 8; Repertorium 
1804. 8; Odina und Teutona 1. Breslau 1812. 4. ><^ B. f. 
Bocen Miseellaneen. Hünehen 1807« 2. 8. — - v, d. Hugen^ Do- 
rn Q. Büichmg Musemii für altteateche Litteraüur. Bertin 1809 £, 
B. 1 u» B- 2. St. 1. 8. -^ Der Gebrüder Grimm altteutsoh« 
Wälder; Cassel u. Frkf. a. M. 1813 f« 3. 8. — Koloezaer €o« 
dex herausgegeben v* Gr. Maüath u. /. J?. Koffinger* Pesth 
1817. 8. — /. V. Lassberg Liedersaal. Constanz 1820. 4. 8. — 
E. G. Gra^ Dintiska. Stuttgard 1826 f. 3. 8. — H. F. Mass^ 
•MSR Denkmäler teutacher Sprache und Litteratur aus Hdachr.* 
de« V1U--XVI Jahrh. I. München 1828. 8. — H. mffmann 
Fandgraben für Geschichte teutscher Sprache und Litteratur. 1« 
Breilau 1830. 8. 

/. 6. Kunisch Handbuch der teutschen Sprache und Littera- 
tur. Lpz. 1822 f. 3. 8. — A- A. Tolhn Bildersalt teutscher 
Diehtung. Winterthur 1828 f. 2« 8. 

49, 

Die mit Bewahmng nrgprSsglicker Etgcmtbümlichkeit 
A selbatatäiiilig entwickelnd« und fortbiMende tentsche 
^frache war von ältester Zeit an in iwey Hanptmundarten 
ftheilt: im Norden die weiche, früher zu grosserer Yestig- 
ieit reifende nied^teutsche, Ae altfriesiscbe und sftchrisehe 
nfassend; im ^den die härtere obertentsch^, weldi^ dio 
lothische^ fränkisehe und alemannisch» angehören. Sie schmtt, 
rie aus Namen, den nUeinigen Ueberbleibseln derselben ge^ 
(blossen werden kann, vor der Mitte des IV Jahrh. reinere 
^ vollkDmmneife Formen gehabt sw hd>en, -^ Da» älteste 
^tfif^teUoriaefae I>eiikmal ist die v0n U{fi4m (WulSla), K- 
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I 

schof der Gothen in Mösien [360} verfasste UebenaUmig 

Bibel aus dem Griechischen; erhalten haben sich grosse Bj 

stücke aus den Evangelien: versiones perantiquae duae, 

thica et anglosaxonica etc. opera Fr.Juniu Dordrecht 1665^ 

cum paralieiis versionibus et Tulgata (cara et p. Cr. &tU 

hielm) Stockholm 1670 f. 4; c. interpret lat. et annotat. 

Benelii ed. E. Lye. Oxford 1750. 4; und ein'Theil desBi 

fes an die Kdmer: datforas F. A. KniHeL Braunschw. (17( 

4; ** Bill)elübersetzung herausgegeben von J. CA. Zahn. W< 

senfeis 1805. 4. Dazu sind in Mailand neu entdeckte Bn 

stücke gekoipmen: U. partium ined. spec. curis A. Maji^ 

C. 0. Caitillionaei ed. Mail. 1819, "F.; versio epist. P. ad 

see. etc. ed. C. 0. Caftilh'onäeui. Mail. 1829. -- Die K< 

niss der althochteutschen Sprache im VIII u. IX Jahrh. 

durch viele Ueberbleibsel von sprachlichen Arbeiten chru 

ch^r Sendboten und Lehrer, welche, um von dem Volke 

standen zu werden, sich mit der Landessprache fleissig 

schuftigen mussten, erleichtert und urkundlich begründet 

haben sich Uebersetzungen und Umschreibungen kirchllcl 

Schriften [n. 700 f.] erhalten, auch Gebete (das allitterirc 

Wessobrunner Gebet n. 750 : //. F. Maamann Erläaterunf 

z. W. G. Berlin 1824. 8; das W. G. u. die W. Glossen h( 

ausg. V. W. Wackernagel. Berlin 1827. 8), Glaubensbekeni 

nisse, Beichtformeln, und besonders eine bedeutende Anzi 

von' Glossen aus d. VII bis XI Jahrh. von verschieden 

gem Umfagge und Gehalte ; mehre derselben sind bekannt 

macht in M. Gerbert Iter Alemannicum. St. Blasii 1765. 

Docen Miscellaneen; Grcr^ Diutiska; Hoffmann Althochtei 

sehe Glossen Jl. Breslau 1826. 4 u. Fundgruben; das wi( 

tigste Werk der Art sind die Glossae Salomonüj welches 

St. Gallen wahrscheinlich auf Veranlassung des Bischofs 

lomo [st. 920], von seinem Lehrer, dem viel wissenden li 

[geb. 829; st. 871] und einigen seiner Schüler zusammen) 

tragen oder vorbereitet worden iist: o. O. u. J. (Augsbi 

14||?) F. vgl. H. Hoffmann in Seebode Archiv B. 2. S. 397i 

Grflr^ Diutiska 3. S. 412 f. Auch sind die ältesten teutsch 

Gesetzsammlungen des V u. der folgenden Jahrh. für sprad 

liehe Forschungen zu berücksichtigen. 

/. G. Eceard Hist. itudii linguae germanicae haetenat ii 
penti. Hannover 1711. %\ (fiotUohed) Beyträge sorHIstori« d« 
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leutichen Sprache« Lpir 1732 f* 8. 8. <— ' /• C Adelung Eot- 
vurf eioer Geschichte der teutscheu l^rache, Tor Th. 1. des 
Lehrgebäades. Lps. 1782 u. Tor der teutachen Sprachlehre Ausg. 
IV. Berlin I80l. 8; MeUter u. W. Petersen in Schriften der 
Teutsch. Gesellsch» zu Mannheim B. 1. 2. 3; J. F. Kinderling 
€eteh. der Niedersächsischen Spr, Magdeburg 1800. 8. — V. 
trmm Tetttsche Grammatik Tb. J. Göttingen 1819; Aufl. If. 
1822; ThI. 2. 1826. 8. 

Seit d. IX Jahrh* zeigen sich die Früchte der geisti- 

Wirksamkeit Carls d. Gr., welcher teutsche' Sprache und 
lleratur liebte, pflegte und forderte; dahet" diese, wenn 
äch die lat* Sprache in kirchlichen und biirgerlichen Ge- 
Säften herrschte, eifrig genug und nicht ohne Erfolg ange- 
lst Hurde. Volkslieder aller Art scheinen in nicht gerin- 
tZahl vorhanden gewesen zu seyn; auch auf Erhaltung 
Herländischer Sagen mögen Manche gedacht haben. Sehr 
\ [vor 800] sind die Bruchstücke aus der Heldensage von 
jidebrand und Hadubrand; herausgegeben von den Gebr. 
fWfli. Cassel 1812. 4; W. Grimm de Hildebrando antiquis- 
ni cariuinis teutonici fragraentum. Göttingen 1830. F. In 
aem strophischen Liede wird der von K. Ludwig III [881] 
7 Soddcurt über die Normannen erfochtene Sieg gefeiert : 
Milter Thes. T. 2; herausg. \,J)oeen München 1813 8; 
Lachmann Spec. ling« Franc, p. 15; Hoffmann Fnndgr. 
7. — Der bey weitem grössere Theil teutscher Schrift- 

Brke hat, wie auch ihr Inhalt Kczengt, kirchlichen Beamten 
io Oaseyn zu verdanken und zunächst nur sprachliche Be- 
ifttuDg. Auf Veranlassung K. Ludwig*s des Frommen 
Brde eioe niederteutsche Evangelienharmonie in allitteriren- 
i& Zeilen abgefasst : Bruchstücke daraus in Docen IVIiscell. 
^' ^ U ^Ueliand oder die altsächsische Evangelien- Har- 
»nie heräusg. v» /. A. Sehmeiler. München 1830. 8. 0(fHd 
W)--S70], Benedictiner in 'Weissenburg, umschrieb die 
^aogeiische Gesehich te in gereimten Strophen; die Sprache 

1 jugendlicher Lebensfülle ist wohlklingend , geschmeidig, 
^ und sinnvoll; ed. M. Flacmi IlL Basel 1571. 8; Schill 
^Thes. T. 1; *0. Krist, krit. herausg. v. E. G. Gntff. 
j^Aigsberg 1830. 4. Aus demselben Zeitalter sind mehre 
^instrophen geistlichen Inhaltes auf uns gekommen. — Von 
Maischen Werken besitzen wir die Uebersetzung von Ta- 
^^ Evangelienhannonie , aus dem IX Jahrb. : ex edit J. 

^«chler HB. a. Litt. Gesch. ir. 14 
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jn. Pßlihenii. Greifs w. 1706.4; in Schalet Th. T. 2; Erm^ 
gec. Matth. rersio francica saec« IX. tiec non gotfaica saec I 
herausg. von /• A. Schmeller. Stuttg. u. Tiib« 1827. 8. 1% 
her Labeo in St. Gallen [st. 1022] übersetzte, ausser meiu^i 
andern, die Psnlme: in Schilier Th. T. 1. Wdit äker ista| 
niedei'teatsche Ueberset^udg A%r Pisaline herattsg. v. v* d. 4 
gen. Breslau 1816. 8. Williram^ Abt zu Ebersberg [st. 10^ 
umschrieb das Hobelied: ed. P. Merula. Leiden 1M8. 8; H 
ausg. T. G. Vogelin. Worms J631. 8; in SciOeer Th. T4 
herausg. v. ff. Hoffnmnh. Breslau 1827. 8. 

60. 1 

Während der lezten Jabrzehnde des *Xn Jahrb. \sm 
der Herrensland im südlichen Teutschland, bald aacb in Um 
ken, und Thüringen» bey steigendem Ansehn und Reichtb^, 
für geistige Bildung und den höheren Genuss, welchen Ht 
gewähret, empfänglicher; die in dieser Zeit allgenaner ^ 
Mreckte sitfliche Regsamkeit war durch veredelten Bitterri) 
durch Verkehr mit Italien, Frankreich und Griechenlandii, 
wie durch Theilnahmti an den Kreuzzügen^ durdi Bereid|, 
ung der Einsicht und Erfahrung und durch Entbindung % 
nhstarren Herk5mmllcfakeiten gesteigert und erkrftftigt ml 
den. Jezt lebte die, in selbstständiger Yolksthundicfakeit 4 
wickelte, während des biiriier alleingültigen, Alles Terwil^i 
den Waffi^gebrauches Vernachlässigte, doch in ilnren TM 
zeln und Keimen forldauernde Nationalpoesie in kräftiger^ 
gendfütle und Herrlichkeit auf. Die teutsche Poesie dil, 
vermöge der in ihr vorwaltenden Tiefe und Wahrheit 4| 
Empfindung, auf den Ruhm selbstständiger Eigeoihündiciill 
Anspruch machen; wenn gleidi die nähere Bekannt8cl| 
[11551] mit dem in Dichterspielen geübten ProvenfaBsdl^ 
Adel und die Muster der Troubadours nicht wenig mitwi^ 
ten , um den milden FreudegenuAs an lieblMien Reimerey^ 
dichterischen Wettstreiten , freyen Ergiessnngen des Natoi|| 
fahles zur stehenden Herkömmlichkeit in dem Leben aof 
terlichen Burgen and bey furstUdhen Hoflägern, selbst 
Kreise des Volkes werden zu lassen. Es bildeten sid 
terische Meister*Scbiileti, deren Daseyn der Erfolg bearki 
wenn auch die Entstehung und innere Einrichtung dersdl 
ini^t Bestimmtheit nicht nachgewiesen werden kann. Sei 
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lehrte, tfaeils vom Adel, theilä aus dem KleitaS tttid Mittel'« 
iDde, in der Nähe der Giroslsea, durch Watifierungeq mit 
elen derselben befreundet und als Beförderer veredelter 
nterhaltang überall winkommen, nahmen bald iiberiviegen- 
n AntheÜ an dieser Geisteslust; sie behandelten dieselbe 
s gesetzlieh geordnete Kunstj verwalteten den Spraehschatz 
t besonnener Umsiebt, führten ausländische Erfahrungen 
id Kunstwerke ein und sorgten för Bearbdtung altei* hei- 
ithlicher Sagen und epischer Volksgeschichten. ^ Sie fanden 
Schwaben, Oesterreich bey den Babenbergischen Herzo* 
n, Steiermark, Thüringen, besonders unter Landgraf Her- 
mn, und Henneberg grosaartige Begünstigung, Auszeich- 
ne und Belohnung. Der Schwäbische Minnegesang, im ei- 
ntlichsten Sinne Meistergesang, weichet auch in seiner Ent-» 
tang die Einheit mit dem frühern liieht verleugnet, ging 
n frommi$r Feier der h. Jntigfraa aus und schloss mit my« 
sehen Betrachtungen über christliche Glaubenslehren« Er 
heint lyrisch begonnen zu haben^ erhob sich zu dem vater- 
odischen und ausländischen Epos und ging zu sittlicher 
^lehrnng über; auch wurden die wundersamen Begebenhei- 
n der Heilfgen, die Abentheü^ der Grossen, Ereignisse nahe 
gend^r Vergangenheit und die biblischen Bücher in Reime 
bracht. So erwuchs die überaus reiche Nationallitteratur 
sntschlands, deren vielseitiger, keinesweges blos auf Sprach- 
rschung zu beschränkender Werth in unseiren Tagen voll- 
indig anerkannt worden ist; 

Die lyrische Poesie beweget sich in der mit geiiiüth- 
hcr Innigkeit anfgefassten Geg^nwait, huldiget der Frauen* 
bönheit und dem NaturgenuSse, spricht religiöse Empfin- 
nj^ aus, auch wohl sittliche Betrachtungen über Lebensver- 
Itnisse und freysinnige AnStchteh in Staats- und Glaubens- 
Gelegenheiten, lobet und tadelt Zeitgenoasenj und lässt bis« 
^ilcn den Volkston vernehmen» Die Kunstgestalt der Lie-^ 
r ist zum Theile von deh proyen^alischen entlehnt und^ 
e diese durch etgetithümKche Mannigfaltigkeit der metri- 
l^en Weisen oder Töne ausgezeichnet. Die Zahl der lyri- 
hen Dichter tiisr zu dem £nde des XIII Jahrh. belaufet sich 
tf 300; unter ihnen rihd viele^ Fürsten und Ritter; von We- 
?en derselben sind die Lebensumstände genauer l;»ekaniit. 
>«r können nur einige der berühmteren beyspielsweise nam« 

14 • 
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baft gemacht werden; Heinrith von Veldeke [1190] eiafi( 
wahr, in oft kunstreichem, auch trochäischen AusdraekeJ 
einer lioch"* und niedertentsch . mischenden Sprache Man.i 
S. 18. — Hartmann von der Aue [1200] JA. 1. S. 17&^ 
GoUfried von Strasburg [12151 st. 12|»l] voll edlen Zuj 
gefühles, der Sprache und des Versbaues mächtig: Wei 
berausg. v. Jf. H v. d. Hagen. Breslau 1S23. 2. 8. — W^ 
ram von Eichenbach u. Pleienfelden aus dem Nordgaa 
um 12271] gedankenvoll, oft Uube ernst M. 1. S. 147; 
S. 245; Docen Miscell. 1. S. 100. — Der Kürnherger Mij 
S. 34; berausg. v. Wackernagel. Berlin 1S27. 8 und inA|| 
mann Fundgr« 1 • S. 263 f. — Reinmar der Alte, vom Khdi 
grübelnd ijind künstelnd M. 1* S. 61. — Der heitere, helU^ 
kepdo, vaterländisch gesinnte JFaliher von der VogeliH^ 
aus dem oberen Thurgau, zulezt in Würzburg [st. n. 1241 
M. I. S. 101; * Gedichte herausg..v» L. Lachmann. Be| 
1827. 8; vgU *If. Uhland W. v. d. V. Stuttg. 1822. 8. j 
Klimor [st. 1250?] aus dem sächs.. Siebenburgen, eio| 
heimnissvolles Wesen, Schwarzkünstler und Astrolog, g«l( 
det in Cracau, Paris u. 'Rom, auch mit arabischer Gelebnal 
keit nicht unbekannt, zulezt am Thüringischen Hofe lebei 
ein überlegener Kunstsänger; vgl. Theodorioua de Tfaariii| 
in KoUar Anal. l.rp. 884; G. Ray VitA s. Elisabethae. ^ 
nau 1770. 4. p. 378. — Die drey zulezt genannten DidHI 
der grosse Meister Heinrich von Ofierdingen^ Heinrid\ 
Risbächj Biteroff und Reinmar d. A« nahmen an dem 
tcrischen Wettstreite [1207] Theil, welcher ab Wartbi 
Krieg, wahrscheinlich von einem jiingeren Mainzer Meu 
Sänger [vor 1280?] treu nach alter Ueberliefecung bes( 
ben worden ist: M^ 2. S. 1; Wiedehurg S..55; Doceu 
cell. 1. S. 115; vgl. *A. Kohentein über das wabrschdi 
che Alter und die Bedeutung des Gedichts vom W. Kr. Ni 
bürg 1823. 4. «-^ unter, den jüngeren Sängern sind einige 
ausgezeichneteren :J C//rici von Lichiemtein [st. .1272], 
ter, glüklich im Gebrauche der Daktylen: M..2 S. 24; 
cen Miscell. 1. S. 102; 109; "^Franendienst v. L.Tieä. ISl 
8; 8. Zeitgenossen Cirisiian von Hameln M. 1. S.46; /M| 
mar von Zweier [st. 1269] M. 2.,S. 122. — Die voUtfüiU 
liehen Tanh&uur. aoa Bmern [1265] ip der Sprache fraop 
sirend M. 2. S. 58; und Neidhari M. 2. S. 71. — Der geleM 
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d überaus thätige Conrad von WUrzhurg fst. 1287J elegUch 
iak tisch religiös M. 2. S. 19S; IFiedeburgS. 48. 

• » 

J, Grimm *über den allteutschen Meistergesang, Göttlagen 
1811. S. — Dichterrerzeichnisse: Docen im Mufu f. altt. Litt. 

1. S. 126 f ; 9. LassSerg Vorred« va dein Liedersaale. 

Die villkührlich uaoh Riidiger Mancsten in Zurieh [st. n. 
1304] u. 8* Sohne benannte Sammlung enthält Lieder von 140 
JDichtem Tom Ende des XII his zum Anfange des XIV Jahrh. : 
Bodnter Proben der alten Schwäbischen Poesie. >Zürich 1748. 8; 
Sammlung von Minnesängern. Z. 1758.2. 4 (kritisch neu bear^ 
heitt/t dureh F» H. v. d. Hagen. Lpi. 1831. 3. 4)^ vgl. Haas 
mann ia Mm. L aUt. Litt. 1. S. 331 f; *G. F. Beneck* Bey- 
träge JE, Kenntnis» d.' altt. Spr. u. Litt Gott 1810. 8. -;* B. B* 
IViedehurg ausfuhrl. Nachricht von einigen alten teutschen poe- 
fifchen MannscYipten aus d« XIII u XIV Jahrh. Jena 1754. 4. — 
tu €h. H. MmHer Sammlung B. 2 vgl. Docen Miscell 1. S.d6f; 

2. & %iS^'t — Fr. Adeiung Naehriehten r. altt. Gedichten^ in 
der V«tifi^ni«chen, Bibliothek. Königsberg 1796; for^csetxte 
Nachrichten 1799. 8. — v La»9berg Bildersaal. — *C Lach- 
mann Auswahl aus den hoch teutschen Dichtern des XI 11 Jahrh, 
Berihi 1820. 8. — • Minnelieder ans dem Schwäbischen Zeitalter 
neu bearb. T. L.^Tieck. Berlin 1803. 8. 

. 51. 

Die epischen Gedichte tfaeilen sich nach den darin bcar- 
titeten Stoffen in zwey Hanptelassen, einheimisch^ und aus« 
ndische. -Die uralte Grundlage des bey erstarkender dich- 
rischer Thätigkeit Ton Kunstverständigen verjüngten ein- 
eimischen. Epos sind die im Munde des Volkes ei^halienen 
Itgothischen , longohardischen , burgundischen , fränkischen 
id nordischen Sagen ans dem durch wundersame Grossartig- 
ii unvergesslich gewordenen 'Zeitälter der Weltherrschaft 
K HuDilen Attila. Wahrscheinlich wnrden viele derselben 
Iffch Vorsorge Carls d. Gr. vom Untergange gerettet und, 
fenn auch in veränderter Gestalt auf die Nachwelt gebracht. 
Ke ältesten Spuren derselben zeigen sich im Bruchstiicke des 
Bidebrand-Liedes (s. oben S. 209) und im X Jahrh. in dem 
tt. Gedicl^t VOD^ der Flucht Walthefs von Aqnitanieh. Diese 
(^gefundenen Stoffe nahmen die dichterischen Meister auf 
nd stellten sie kunstgerecht dar, arglos vest glaubend an 
ie bochstübliche Wahrheit der alten Ueberlieferungen ; darum 
kiben ihre Arbeiten,- meist in kurze Reimpaare gebracht,, so 
M Anschanliohkett und warmes Leben. Die Sage, roll 
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WnnderglaabenSi mit übernatürlichen Gebilden der Phantasie 
Zaubererji, Riesen, Zwergen, reich ausgestattet y bescbreitM 
Kämpfe, Gewaltthaten und Blutgreul ; die südliche, in welche 
Anklänge aus oströraischer Hofgesohichte, bisweilen Hass ge 
gen Arianismus wahrgenommen werden, hat den Gethea Die 
tridi zum Mittelpuncte ; in der nördlichen, welche die Bestn 
bungen des inneren Menschen tiefer erfasst, ist der Frank 
Sigfrid die Hauptperson ; beide begegnen sich in dem Mbc 
lungen-Epo&; sie wurden früh (wie besondepi, die Wilkio 
Saga erweiset) nach Scaodinavien verpflanzt uftd nalunefl noi 
dische t*arbe an. Die Namen der Bearbeiter d«r Tatwländ 
sehen Sage sind unbekannt; einige berühmtere sind eioze 
nen Gedichten Ton späteren Abschreib<B|;n nach Gntdünke 
yorgesezt worden; bi^nahe mögte es scheinen» dass dasElr 
heimische sich bescheiden habe verbergen «ollen, da die B( 
arbeiter der in vornehmen Ritter-Kreisen willkommen gehei 
fscnen epischen Gedichte des Auslandes fast alle genani 
sind. VgL * JF. Grimm (Altt. Wälder 1. S. 195 f.). K 
teutsche Heldensage. Göjttipgw J329. S; C^,R99^»fyr4ini h 
Heldenbuch und die Nibelungen. Halle 1829. 8. 

Mehre Dichter im Anfange des XIII Jahrh. und jongei 
erneuten die gothisch-longobardischen Bel4eiM»C«n: fiietrick 
Flucht und Kämpfe (aus d. XIYMrh.1)s ^genot ({ansehe 
u. kurzweilig Gedicht yon^ dnem Biesen genannt Sigeoot w 
der alt. Hdschr« s^ns Licht gestellt dtt9ch. AiL Seppen v. Ff 
pisbusen. 1830); Ecken's Ansfahrt; Laurin o4er der kleir 
Bosengarten; EtzeFs Hofhaltung; daa,H4deb^ai|4's Lied; .^ 
phart's Tod; Bavenna Schlacht (aus d. XIV Jabrb»); ^^"^ 
sengarten; Biederolf u. Dietlieb; Kampf der Christen g^"^ 
die Ungläubigen und Fraueniiebe herrschen VQf in K^ Butb« 
(in Bagen u. Büscidng Ged. des MA. Th. 1); Otnit u.Zwa 
Eiberich (heraujBg. v. Fz. J. Mone.Beithn 1»21. 8 vgl. i« 
A. L. Z. 1822 No 13 f.); Hng Dietrich und Wolf Dleirir^ 
das Heldenbuch o. O. n, J. ¥. ; Augsburg 1491« F« ; Hagn i 
1509. F.; o. 0. 1545. F.; (verändert) Frkf, a. Af. 1560. F. 
s. w* ; * herai^g. v. F. H. «, d. Böge» n» A. BHmitier. Be 
Un 1821. 4. 

Fränkisch'burgui^diaehe Sagen v^bwden mit nordische 
und mit Gothisefa-longobardischen liegen der N.ibelnn$rf 
N o t h oder dein Bi^qhe Chi^nibilden, wie diese, den Tod N 
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\d$ bltüig gerächt hat, zu Gmnde; e$ ist unter allen dich-, 
irischen Kunstwerken des M4« das YoUendetste ; ein grosser 
)ichter (es ist auf Heinrich vm Ofierdiugen gerathen wor- 
eo) hat die schon früher [990. 1] gesammelten Volkslieder 
eordnet und zvL episohev Einheit verbunden; das Gedicht in 
einer jesigen Gestalt ist spater ah der Parcival aafgeseich- 
et worden; Itarstelknig, Spraclw, Versba« in vierzeiligen 
trophen sind gleich meisterlMift; jüngKsr ist die Klage in 
urzen Reimpearen : (onvollsfe&ndig ton Badmm-y Zürich 1757. 
; b, MMler 1 ; heransg. ¥• F. H. v. d. Hagen. Berlin 1810; 
iresläu 1816; IMO; i» t;. Lauberg Liedersaal B, 4; ''der 
iibehmge Not mit der Klage. Herau«g« r. C Lachmänn. 
lerlin 1826.4; übers, v. <7.S*i»rocJt. Berlin 1827. 2. 12. Vgl. 
. d. Hage» jdie Nibelungen und ihre Bedeutang. Breslait 
^19. 8;, Ajnaerkimgen zur desiNshdungen Noth» Frkf. a. M.^ 
S24. 8. »«^ Gutrun gehört ein^ün nördlichen Sagenkreise an. 
Für das «aaländ^tehe Bomantisehe Epos wurden die> 
itotfe aas fraiuiösisclien. Vorarbeiten entlehnt^ wdche die Sa- 
enkreise von Carl d* Gr. und »ine4^ Paladinen, vom K. Ar«' 
US, der Tafelrunde und dem h« Gral^oder atterth&ndiohe Ue-' 
erlief^ningea von Troja, Aeaeas, Alexander nmfassten; ih- 
len schlössen sidi an episohe Bearbeitungen christlicher Le- 
enden nadi Jeit. Urschriften, und Jcleiiteve Erzählungen, zum- 
'heile aas der vi^enut^ten Sammlung röm. Geschichten (gc- 
taRomaQocum)^ zum Tbeile aas französischen -Fabliaux, zhhl 
Pheile aus einheimischen Farnüiengeschilshten gesefaöpft Ei- 
tiires Widitigere soll hier naidi derZeitfioiIge angedeatet wer- 
ien: der F£affe WernAer In Tegerntee. [1172] erzählt das* 
.eben der Jaingfra« Maria int <3 Jiiiedern; «wir besitzen davon 
ine spätere Ueberarbeitong (ans < der frühern ein Bruchstück 
a Doeen IMBscelL 2. 8. l<>3(.f.):^ herausgu v. F, W. Oelter. 
^ümb. i«02. »; vgl. Badm&r Jßroben S; M«; Man^ 2. S.159. 
•- Der P£affe Conrad [l I44]'f wafai'scheidlieh d^selbe , weU 
her Maria Himnielfldir4' besang, beschrieb in defti Rolands- 
ied die Btenc0vnUehlacht : Brnchetitck in Sisbilter Th. 2. *- 
U. V. VeUeke (s. oben ^.- 21 d> ^bearbeitete [1186] die Eiteidt 
frey naeh ChreticHt' v. Troy«s: b. Müller 1. — Desselben 
rranzosen^ Lancclot vom läee übersetzte [11||} Ulrich v. 
Zezighef>enJ' — Etn Ungenannter [yot 120Ö] dichtete froy 
nach einem französischen VorbiMe, mit tiefem- Gefühle und 
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reicher Phantasie, in schöner Sprache und Rhythmik, den 
Graven Rudolf, eine romantische Sage, deren Schauplatz Pa- 
lästina^, nach Gründung des christlichen Königreichs Jerasa- 
lein ist: Bruchstücke heransg. v. W. Grimm, Gott* 1828. 4. — 
Der Pfaffe Lambrecii [vor 1200] erzählte die romantische 
Geschichte Alexanders d« Gr.: in 3Iatsmann Denkmälern 1. 
S. 16. -- Harlmaun «. d. Aue (s. oben & 212) Iwein, der 
Ritter mit dem Löwen: b«^ Midier 2; heransg. v» C. J. Mi- 
chaefer. Wien 1786. 2. 8; ''m. Anm. v. G. F. Renicke u C 
Lttchmann. .Berlin 1827* 8; Erek u» Enite Hdschr.; eine lieb- 
liche vaterländische Erzählung von dem armen Heinrich: b. 
Müller 1\ herausg. v. d. Gctbr. Grimm. Berlin 1815. 8; 'in 
I^achmunn Auswahl S. 1 f. — Nach seinem Muster dichtete 
der Franke Wirntv. Gravenherch [12 1 2j, - einen Trouvere 
fre^ benutzend, Wigolais denHiiter mit. dem Rade : ^heraosg 
V. 6. F. Benicke. Berlin 1819« 8. — Albrecht v. Halberstadt 
[1210] übertrug frey Ovid's Verwandlungen i nmgearb. v. 6\ 
Wickram^ Mainz 1545. F. u. s« w. — Woljfamvm E^ckenbach 
{s. obeii S. 1212), ausgezeichnet durch aHumfassende Kenntniss 
der ritterlichen Romantik, Eigenthiimlicbkeit der Ansicht und 
mystisch tiefen Betrachtungen, durch Kunstfertigkeit im Vers- 
bau, ist einer der fruchtbarsten und gehaltvöUesten Epiker; 
s. Wilhelm von Oranse oder der Heiliga [124^1 gehört ^ ^^^ 
Sagenkreis von Carl d, Gr» ; zur Ergänzung . schrieb Vlrki 
i)ou TUrlein die, Jugendgeschichte des Markgrafen von Nar- 
bonne: hei^usg. v, CagparMon. Cassel 1781 f. 2. 4; fJlr, r. 
Türheim lieferte im starken Bennewart eine, nur Hdsohr. vor- 
handene Fortsetzung« Die fruchtbarste Einbildangkraft und 
eine üppige Fijdle von Ahnungen t und Betruditungen über das 
I^eal des Ritterthums mit Andeutung vieler Geheiramsse^ viel- 
leicht ans dem Orden der Tempelherren, offenbaren sich in 
den beiden epischen Dai^tellungen aus deia Sagenkrei&e vont 
Artus; der Plu-cival [1205f], nach dem Provengalen Giiyot, 
ist ein Meistterstück : P. u. TitureL o* O. 1«7- F.; b. Slül- 
ler 1; Titurel oder die Hüter; de9 h« Gral«,. in höherem AI- 
ter ebenfalls nach Guyot gedichtet, ist das siniivoUeste um 
reichhaltigste \Knter den ro^umtisohep« Bittergedichten, ur- 
Hprünglich in vicrzeiligen Strophen (vgl« JB« J. Doeen erstes 
Sendschreiben über den T. Berlin J8U).;S u. A, W. Schlt^ 
gel in Ileiddb, Mrb, 1811, S, 1073 f.), voii jungem Hant 
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Bgebfldet; a« C. Rosenkranz fiber den T, ii. Dante'ft Komo- 
ie. Halle u. Lpz. 1829. 8* Von otnem UngeDannten ist Lo- 
eogrin, wahncheinUch nach einer provenfalischen Urschrift, 
I zehnzeiligen Strophen, «den mythischen Stoff mit teatschen , 
agea and Erinnernligen ans der Geschichte der Sachs. Kai-' 
er abschliessend: herausg« v* J. Garrei, Heidelb. 18I3# 8. — 
kitfried von Sirasiburg (s. eben S* 212) vereinigt edle Qe- 
tnnang und feines Gefahl mit voUendeler Musterhaftigkeit 
1 Darstellnngy Sprache und Venbaa; sein Epos. Tristan u«. 
Bilde, nach Thomas von Brittanien, das Riti erleben in gan- 
ir Reinheit nnd Herrlichkeit veranschanlichend, ist nnbeen- 
»t geblieben und von Ulr. von IttrieAs, befriedigender 
irch Bemrich von Freyberg fortgeaetist worden :. mit Fort- 
etzasg Heinrich» v. F. h. MäUer.i; milUlr. Forts. her> 
lug. V. E. «• Graote» Berlin 1821* 4; mit beiden Forts, in 
•Werken heransg. von v. d. Bugen. — ReinboLv. Dot[n{\3AQi\ 
siinte die Legende von dem Martyrerthnm des h. Georg: 
sBSicitoig u. v.d. H. Ged. d. MA..1» — Rmdolf v. Hoken^ 
ikf, Dienstmann au Montfort [1250]>/ nicht arm an gelehr- 
er Bildung, reich an frornrnnritttichem Eifer, setzte den welt- 
ichen Romanen die, aus lateinisch -griechischer Quelle ent- 
Hnomene Legende von Barlaam und Josaphat, bildervoll, al- 
egorisirend, biblisch dargestellt, in gefaffigen Reimen und in 
ift eigeothümlicher Sprache, entgegen: herausg. v* F\ C. 
K^f^. Königsb. 1818. 8. Ausser dem haben wir von ihm 
ile Legende Tom h. Gervmdus und die Erzählung vom guten 
Gerhard; nach dem Französisdien die Geschichte Alexanders 
6. B. Hdschn und Wilhelm von Orleans, im Auszug von üa^ 
ffar9fm Ausg. des Wilhelm v. O. Seine W^Itchfonik (davon 
rio grosser Theil in : die historischen Biicher d. A. T. her- 
losg. T. G. Sciüize. Hamburg 1779 f. IL 4) wurde fortgesetst 
[1340] durch Heinrich v. München. — Conrad Fleck [1250] 
bearbeitete nach dem Franaösisdben des Ruprecht von Or-» 
bent, Flore und Blanscheflur, eine sehr anmnthige Erzählung 
nu dem SagedErdse CarVs d. Gr. : b. Müller 2* — Der Stri^ 
^ktre [1250] schildert dnfaeh CarFs Zog nach Spanien : in 
^tkilier Th. 2 ; unter seinen ^gefldUgen Erzählungen zmchnet 
lieh durch Reicbthum an Schwanken und -gutem Ilauswitz 
die vom Pfafien Amis aus: in Kalocz.t^lid. & 293 f. — Con- 
^<id voH WMrzburg (s. oben S. 213), Regelmässig und fleissig, 
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beschrieb ^en trojanisoben Krieg, aaeb dem fransSekten Da- 
res, und den ArgpnauleiiBiig : uovoBst. b. Mülkr 3 ; die Le- 
geade vom b« Sylvester ist am dem Lateinisdieii endehut: 
einiges daraus kt Graß'DmU 2« 8. 8 f; seine, oft moralisl- 
rende Erzählangen sind gut angelegt «nd gereimt; das OV 
dicht von der Minne b« Müller 1 ; Alexander und Aristoteles 
h. Müller 3; der- Weltlohn, ver Beneeia Ausg. d« Wigolais; 
in der goldenen Schmiede wird die Jnngfrau Maria verheer- 
lidit: in Grimm Mt^ Wftldem 2. & 1»3 f ; niefarM von ihm 
im altt« Mae. t« 

A^ch die gescbichtliobe Wirldiebkeit wutde« in den Kreiü 
der dichterischen Thlitigkeit hineingesogen. Dalnn- gehöri 
der Lobgesang* anf den b. Anno ED. von C^ [st. 1075], 
dessen Sprache vieLNiederteutaehes enthält: berauag. t. Ji. 
Opitz. Danng 1638. 8 ; in der Züriok Alisg. der Werke vun 
Optti^ 1755. Tb. 1. S. 155; b. Skkilter 1; bevansg. v. A. / 
(jioldmann^ Lpa. iSdß. 8. -* Hersog Ernst, vielleHAt in äl- 
terer Gestalt von M. v*,Veideke gearbeitet:, ta BUechiiig u. 
V. d. Hag^n Ged. d. MA. t. i-^ Ludwig Landgraf von Thü- 
ringen s. F. BcAlegel Mnsl 4. S. 72 L — * .Die. lange Beilü 
der gereimten Chroniken beginnt mit der, merkwnrdigen, ki^ 
jeBt angedruckten Kaiaerciironik [vor 1250], einem reicbiu 
Sagenschatz; die von ilfoffsiaiii» [1825] angekündigte Aus- 
gabe ist niAi erschienen. — Rudolf v. Hohen'JSme s. oben. 
— Jobann der ßnenkel ans Wien [geb. 1190 ; st» 1250] reiiiit' 
eine Weltchronik s. iV. Faus Ankündigung einer Ausgal 
seiner Univ. €hron. Neresheim 1793. 8; and ein bia aaiB J. 
1246 fertgefiihrte» Fürstenbach von Oestenreich nnd Bteier: 
Linz^ 1618. -S; 1740. 12. — AU reich gebildeten, treffliclu i 
Beobachter und Sittennwler bewährt sieh OiiaAmr (v, Homeck» 
aas Steiermark in s. anaiebenden Bmmehroaik von* 1250 bi^ 
1309: Pf#7 Soriptt. rer. anstr. 3; *Ti. SeimßAi auannd übt 
O. ReimchMmik oder Denkwürdigkeiten s..Zeit. Mains 1821. >. 

Apolegen- oder Aesopisdie Fabeln haben wir mehre aih 
früher Zeit von Ungenannten; die ükesten, deven VeifasM> 
wir kennen, sind vnm SMckere s. Doten Miscell. 1. S. 51: 
2. S. 209; Grünm Altt Wald. 2. & 1; 3. S. 169. — l//nV 
Bener Predigeonöneh in Bern [n. 1300] legte eine Fabel- 
Sammlung an, weide- sorgfidtige. Beachtung verdient: Bam- 
berg durch \. Pfister M^l. F.; herausg. v. Uodmer. Züric! 
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!757, 8; "^beri^tigt mil einefli Wort^fli. .¥. 6. F. Bmeekßi 

Berlin lSt6. 8..— Sehr firüh wurden Sittensprüdie, Ermtdi* 

DBDgeii nod Lebens«rfiihningea in Reime gebracht« Die äi-* 

testen [¥or 1250 1] VersnQbe dei^ Art sind ^rophiscb dialogi- 

niC: K. Tirol u. 8« iBofait Fnedebcand; der Winsbeke ii. die , 

WinsbekiA : . in G^ldast pnraraet. veto SeHOUer 2; Man.. 2* 

S.248; B«««|iirl. $. 223; 2. (S. 2:»; die Winsbekm heraosg. 

V. Fz. & Spa^. 17604 4^ -rt- \Ti0mmmv. 'Brkelaere ans d. 

Fjriari[iA««] d^^AveMhäClattiiiii« Th. : Bmohsfr« ihJSteciM^ 

hrs OenkwIlL S. MI. ^ Ftt^imüC9\paiSi\ Bescheidenhtti 

h Tier£iilsigM Jtlii^iiy thristttdl ritterKeh^in sohdaer SpMche, 

fange sdip geachtet: b* Jftf/ifr Simogearb. v. S.Bnamt» 

(Straspb.) lMt&14; iiagak. 16£3. 4 n. a« w.; MscAeniurg 

fienkw. & 8%£« -r- jHhigQ t^i.i&'yiilAtfrg- Scholastioos sa Theaer« 

ttadt ia Bamberg [1300] vidgeleaeaes rttdibaltiges Spnicb* 

gedieht) det Ainnei;, baraiiberJBpfadie ist .nagedruekt; vuh 

jernisirt y«. $; J^iM^ Fidkf. 1540. F«; vgL iJeuirngf» Lebea 

Th. 3. S. 7»f; £*. PA^jCMs^^kL prqa. Sehn 2. & 290 f. ^ 

Nach dncoH Itft^iln Weeka; iat das beli^bfeMsatyrisehe Lekr* 

gedidit, ii(relches:eiAe,morgoidSndisdie finuiAige hat, Sakmiott 

und Meveif gearbeitei^ liberaiis firgdtelicfa ündnait Sehwftnken 

gut ausgtfrflittet: ;in iStff dUng a. «• <f; jffagM.Sed. d*MA« 1. 

Die Aroaa war »noch angcdiUdet; ihre Basehaffenbeit iässt 

ach aas geistlichen fidirifiben iind ans ikn Land* und Stadt- 

rediten eniehen; an des ^ofaügUchsten Deakmölern sind die 

Predigiea des MiüMitaBL BegikoiJt an Angäbnrg [1270] au 

mimen: beransg. ¥« CL M äSSßg: Beriin.1824. 8. 

§2. : 

Ah der Adel t:enMBmte «ad Terwibiente» sog sich die bis^ 
her ToraügUch von fbm gapfiagteNafionatpaasie ia die Kr^se 
des durch ' €lewerbfleiss. nnd.HanMial* wohihabeiiden, in geselt- 
BchaftlijBh^rBiU«ngv#rgeiBefarllileiieh und schoa lange [besoiv- 
ders s. 1273]. ah dem ^Uichtanachan Geiatt^sgenass Tbeil neb* 
mendeaBfirgarstandea; viele wackere andr £n^ Säager wa- 
ren ans deauMlbeft h^rvoa^egangenundi hatten aidi der vates- 
landtffdieii Diditbnnst benseistert. Die Kunst» in wdcb^r, 
«ttlidi feligidses Streben bidd TorkeKraehend wnrd«^ nahin 
naeh deas Muster der bestehenden Innang^ eiiie Zunfiigestalt 
im strengeren Sinne an. Sie wurde .in bargerliohan Sing- 
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oder Afeistersohulen nach geselslichen Vorschriften beirieben 
die erste Schule der Art schekit [n, 1300] in Maiius hervor 
getreten zu seyä; Heinrich von Meisten gennimt ^mtenh\ 
[8t.'1318] kann als ihr Urhebjer betrachtet werden; arine Ge 
dichte sind ernst, oft mystisch aliegerisirend>: Man. 2* S. 213 fj 
liragur 2. ,S. 331 f; Tgl. Doeem in :Am6ra 1804..No. 92.9^ 
100 u. Altt. Mus. 2. & 136 f. Er.und -sein Neb«ii]fcahler Bar. 
iiel Regenbogen , ein Sehmidt - aus' de» Hhelif gegenden , m^ 
dem er eined merkwiirdigen diefatelriaäMin WMtsir^t bestasi 
(s. Man. 2. S. 214) ^ halte sich nach .den Mu«iefftt««des oberl 
tentsoken Minn^^esangea gebildet. Mdhrar Städte des suillil 
eben Teutschlands, Strassburg^ Angäburgy Nürnberg, lil 
Colmar u. m. a. hatten soldie 'diebtenscbe Bildangt- und U 
bung- Anstalten ; die Mehrheit der Theinehmer bestand ais 
Handwerkern; doch 'traten nicht wenige Heyren und Qelehrt^ 
Uncu. Ihre Knnstgcsedie^ int Wesentlichen 'die bieher gfilrt«! 
gen, wurden in einer Tabülatiir «nfgeaeiehnetv welche «(i 
in jüngerer Uitiarbritnag des. XVlJahäi.. erhalten iiat KJ 
Chi;! IV ertheäte [137&] ihnen (einen FreybeitbrieC* Die Ar« 
beiten dieser Meister, in ubstthligen Samnlangen erhalten und 
nur mit strenger Auswahl der BckaantAiachiilig wSvdig, siirf 
grosseren Theües* dSrftig an. Gedanken 4ind verbtuMilen Bil- 
dern , gezwungen in Beimeht, niicitteni" und alltdglich in <ier 
Sprache ; aber sie hdben viel gewirkt zur Veredlung des bur* 
gerlichen Lebens,' cur Edialtnng und Belebung des Kaost- 
Sinnes und zur Erkräftigung des^Büegergeistes und der W 
lerlandsliebe. Von diesen Mebtersängern sind die unsooftl«> 
gen Spruchsprecher oder Bänkelsänger, teutsche Jongleurs, 
wohl zu unt^scheiden. Die Liederlust erwachte allgemeiner 
und der Volfcdieder, .oft geistssicb, nair, deirb in'Sfott uod 
Seherz, kamen sehe viflile in Umlauf md gewähren dem Ge> 
schichtforscher reiche. Auribeote.fär den Stttenznstand. Nach 
der Mitte des XV Jahrb. ist din* geiatigie. Veredelung des Bur- 
gerstandes im Steigen; viele Kenntnisse and Erfiediningen wa- 
ren unter ihnen verbreitet und vermittelten die AnnftkeroDf 
der SchriftgelehrteB und des Volkes^, diese wiaseBSchafdicbe 
Richtung der Natiomdlittetatur aprioht eich in* Lehrgedicbteo 
vemebmlich ans, welche eigentlichen Kunstwerthea ermas- 
gelnd, den Kenntnissvorrath und die Weltabsieht des Zeital- 
lerft veranschaulichen. 
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/. Ch. WngmmU de dvffato Norimborgica. Altorf 1697. 4. 
;;. 433 f. Krit. ßeytr. s. Uivt; d. t. Spr. St. % S. 388 f; */. 

[/• Haeaütin in Bragur 3« S. 17 f; M. Hannör. Alagazin 1795« 
St. 02 f. — L€$8ing'8 Leben 3. S. 76 f. 

X Gorrti AUt. Volki- und Meisfterlieder. Frkf. a. M. 1817. 8; 
L A. V. Arnim und CL Brentano des Knaben Wunderhoro alte 
teuUche Lieder. Heidelberg (1818) 3. 8. 

Mehfie Liederdichter, tob. denen viele bald za BelehraD. 
pn und sittlidien Betrachtungen übergingen, behielten meist 
ilen ritterlichen Ton bey «nd haben begründete Ansprüche 
auf eine Stelle neben den. altern Minnesängern; späterhin 
vervielfachten sich die rhythmischen Weisen gar sehr, die 
Darstellung wurde breiter und die Sprache gemeiner; Gemiith 
aod Phantane hatten geringen Antheil.an lyrischen Erzeug- 
mtsen; die Sangkunst artete in wohlgemeinte Keimerey aus, 
Za den besseren Meistexsängern gehören, ausser Frauenlobj 
Beinrieh von Mügelin [1369] s. Altt. Mqs. 2. S. 196; sein 
Lehrgedicht, der Meidekranz erläutert vieles in der damali- 
gen Philosophie und Naturkunde s. Wüke» Gesch. d. Heidelb, 
Bibl. S. 309 i. — MuicatbliU [1400] überaus mild s. Mylii 
Lustgarten. Strassb. 1621. Lag. 17. — Der Tyroler Oswald 
r. Woltenstei». [st. 1449] sang krtiftige Lieder, deren gleich- 
seitige Gesahgweisen sich auch erhalten haben vgl. (v. Hör-- 
»ayer) Tyroler Almanach 1S03. S. 83 f; 1804. S. 127 f. -- 
Von geringerem dichterischen Werthe sind die Kirchenlieder^ 
welche [s. 1323] hie und da im Gebrauch waren; die des 
Schlesiers Conrad von Queinfurt [st. 1382] ; der verteutschte 
Ambrosianische Lobgesang [1389]; Buchubaum [1420] Pas- 
sioQsIieder; des Peier von Dretden [st. t440] Gesänge mit 
eingelegtem Ls^tein; vgl« Raaiback Anthologie christl. Ges. U 
S. 381; 406 f. — £Urvorstedienden Werth haben die Kriegs- 
lieder; so besang derLucerner Halb Suier die Schlacht bey 
Sempach [1386]: in T$chudi Chronik 1. S. 529; andere 
Schweizerische Krijegslieder das. S. 489 u. 548; 2. S. 28; 463; 
609; 692; in Schiiiing Beschreib, d. Burgund. Krieges. S. 22. 
210. 298. 302. 375. — Herrlichen lyrischen Vaterlandsgeist 
athinen im kräftigsten Wohllaute VeU fVeber'» aus Freyburg 
im BrMsgau [1476] Kriegs- und Siegeslieder: b. Schüling 
^ 120. 146. 183. 248. 347; herausg. m. Erläut. r.H. ScArei^ 
*er. Frey bürg 1819. 8. 



Teutsclkland. 

Epische tod geseHichtlicbe R«iiiidrbeitM tAnä in gtosgi 
Menge, meiiSt bamlBchriftlich Toiltä^deti. Mehre derselben bl 
trafen geistliche Gegetistftnde l der Karthüuser Philipp [13( 
beschrieb das Leben der Jungfrau Maria s. Docen Miscell. 
S. 66 {; Johann v. Frauhensieik ^1300| yerfasste eine nj 
gedr. Messiade, der KreiUEi^er ül^ers^brieben. — Die That^ 
Alexanders des Gn beschrieben Virich von Eschenbach [13( 
nnd Seij^ed [iMO]. — Fiß9ei^ Sku^ekttirt [1395] Mtwarf 
Ehrenreden lebendig frische G^ilftlUe voh den Eigenthüifeib 
keifen nnd Thafeti einigeir äeldcfn seitter Seit; onch sind 
allegorisirende Etssählangefi bedeutsam: Werke hemnsg. 
AL Primisier. Wieh 1827. 8. — Eine b^ebte epische Novel 
vom Ritter von Stanffenberg scheint geschichtliche Gmadli 
zu haben : heransg. v. CA« N. Engelhardi. Strassb. 1823. 8. 
D«r Büh^kt [1400] erzählte die Abenthener einer Konij 
tochfter von Frankreich ; n. s. Zeitgen. Heinrich v. d. Nem 
itadt zn Wien , die Wnndergeschichte des Apollonins 
Tyrland. — Viele Begebenheiten der Zeit, Feierlichkeitc 
Fehden, Schwanke nnd Possen \iiirdeii gereimt. Mit den 
ten Ritterbüchern beschäftigten sich im XV Jahrh. viele AI 
il!ehreiber nnd Leser, bald genug an6h Dracker,'wie ansJs 
Püterich V. Reieherzhansen Sendschreiben an die Ensfaerz. Mi 
thilde 1462 (s. Jt. DuelHi Excerptä geneal. Lpz.1725* p.26l 
J. C Adelung J* P. v. R. Lpz. 1784. 4) ersehen werden kani 
Caspar v. d. Böhn [1472] kürzte mehre Sagen des Hddei 
bnches ab und arbeitete sie um; in Hagen u. Primieier H< 
denbttch. — Der Maler UlHch FUrierer [1487] stellte die Si 
gen von Artus und cfem b. Gral, Voh den Argonauten m 
von Troja zusammen. 

Vorherrschend blieb der Lehrton und iM Wesen der' 
Kunst wurde von Vielen im Allegorisiren gesucht. Conrad 
V. Ammenhaneen Müilch zu Stein am Rheine [1337] stellfe, 
nach dem frey benutzten Werke des Jac. de Gessois, das 
Schachspiel als Sittenspiegel dar s. N. T. Mercur 1809. St 9. 
S. 30 f. — Der Wiener Heinrich der Teichner [v. 1400} 
zeichnete sich in Spruchgedichten und moralisirenden ErzSb- 
lungen aus s. Wien. Jahrb. 1818. B. 1. Anz« BI. 8. 26 f.; 
Docen Miscell. 2. S. 228 f^ -^'Hermann tt. Saehsenheim [1453| 
allegorisirende Erzählnng die Mohrin ist bemerkenswerth ; to 
auch Hans Vindler's [Uil] Buch der Tugend. Augsb. 1486. F.; 
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Bd der je&d znn^ineiide Vomith Von Prfaffelo (PraeäralbBla) 
.Msckenburg Denkmal. & 3^7 f. — Unter Heu satyriseben 
kteogemäMen bchanptet der Niedertentsobe ^^R^iiieke Fuc^s/^ 
ie anschaolifdie^hildenHig der Ränke eines tttddseheft fürst* 
liien GuMtlings und der Umtriebe an einen durcb Regie- 
iDgschwäebe yerdorbeiien Hof, mit Reeht chssiscbes Ansehtk 
Ke Fabel ist iirak|inid gebdret mdkren Völkeratämtnen M | 
ir tentadien Bearbeitung liegt eine niederländisobe^, die*a«is 
»nzösiseber nqd welscber Qaidle geflossen isi, Sa Grande 
Bist. T. Reynart d« Vos. Gouda 1479; Delft. 1485. 4; L«^ 
eek 1783. 8); der niederteotscbe Dichter /ist unbekannt; er 
ilbst nennt sieb Heinrieb t. Alkmar, aber das Daseyn einer 
liehen Person wird bezweifelt; nach RoUenbagen soUiVic. 
kumanu aas Emden, am herz. Jülicblseben Hofe [st. 1&261]» 
OQ dem sieb vielleicht die Glossen 1522 berschreiben, Urhe-^ 
er oder Besurbeiter gewesen seyn. Das Werk seiehnet sieh 
ken 80 sehr durch geistreiebe EigenibfimKcbkeit, Tiefblick 
1 das menschliche Streben und Treiben, slttKehen Bmst und 
cbalkhaften Witz, als durch treffliche Sprache aus: Lübek 
49S; Rostock 1517; m.Glossent &1522; 1539; 15J^|; 1592. 
t;heraasg. v. F. A. v. Hackmann. Wolfenb. 1711. 4; t. Gf. 
j. Bredow. Eutin 1797. 8 ; t. C. F. A. Scheiler. Braun- 
ekweig 1825. 8 ; hochteotsch v. doü^eked* Lpz. u. Amsterd. 
752. 4. m. ''K.; t. Goihe 1794; r. D. W. Soliau. Berlin 
803.8; lat. v. H. Schapper. Frkf. 1567, 8 n. s. w.; vgl« N^ 
% T. Bibl. 80. St. 1. S. 169 f ; C F. Benner [st. 1772] 
lat unter dem Namen F. G. Sparre in „Hennynk de Han^'' 
}be gelengene Fortsetzung geliefert: Bremen 1732. 4 berausg. 
r. R. Meyer. Br. 1814. 8. — Fast gleichzeitig ist das nie-^ 
ierteaisehe Spruchgedieht „de Kdcer^^ : in Hackmann'9 Ausg; 
bs Reineke. — Sebaetian Brani aus Strassburg [geb. 1458 ; 
^ 1520],, mehrfach verdient um tentsche Sprache und Litte-* 
ratar, rügte die Thorheiten und Sünden seiner Zeit mit stren- 
gem Ernste in dem Narrenschiff, einem aus 113 Abscfahitteit 
oder Narrengemidden bestehenden jambischen Gedicht in 
schwäbischer Mundart : Basel 1494. 4. m. Holzschn. ; verftnd. 
^< fremder Hand, Strassb. 1494. 4; r. Verf. durchgesehn. Ba-< 
sei 1506. 4; 1508. 8; 1509. 4; vermehrt, Strassb. 1512. 4 r 
^erand. v. /. Eialeben. Strassb. 1545. 4 n. s. w.; niedersächs. 
Rostock 1519. 4; franzes. Paris 1497. F; u. s. w.; engl. 
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Lonfl« 1S09, F» n. s. w.; hoUftnd«, Antwerpen 1584. 4; la 
Jac. Locher, .fiasel 1497. 4 u. s» w«; nachgeahmt in 
dernng der Thorheilen .der Weiber \\ Jod. Badiu9 Aicen 
PariB 1498« 4 tt* e. \9. ; vgl* E^chouburg Denlcnu S. 297 
Ajoa Mysterien, welche in dem ersten Yiertheile des 
Jahrfa» vorhanden waren und meist in lateinischer Spr 
bisweilen mit eingelegten teuUchen Versen, yerfasat gew 
zu seyn scheinen, ging die dramatische Poesie her 
Ihre kirchliche F^e und Einfassung wurde aafgegebeiL 

, den Fastnachtschwftnken , welche von Nürnbergiachen 
stersängern versucht wurden* Dergleichen lieferte Hom 
ienblUij genannt der Schnepperer [1450] und der Bari 

'Ban9 ifoh [1470], von welchen auch mehre geachichtli 
Reime auf uns gekommen sind. — Ein MesspfafF Thtod^ 
Schernberg [14801] wird als Vf. eines romantischen Spi 
von Frau Jntten, .welche Papst zu Rom gewesen (heransg, 
M. Tilesius. Eisleben 1566« 8), genannt* Alles erscheint 
und unbeholfen, maasslos derb und frech witzig« Vgl. Gi 
fcied Nöthiger Vorrath zur Gesch. d. teiitsch. dramat. Di 
kunst. Lpz.l757f.2.8; L.Tiech T.Theater« Berlin lisi 7. 

63. 

Für die reifere Ausbiidong der Prosa geschah sehr rii^ 
seit dem eine lebendigere Wechselwirkung zwischen liieera 
rischer Thätigkeit und d^m bürgerlichen Leben eingetreta 
war; ihre kunstgerechte Gestalt ist vor der Mitte des XIY 
Jahrb. erkennbar , als Scbriftgelehrte für dos Volk oder fi 
den gebildeteren Laienstand zu arbeiten geneigt wurden. Ga 
fördert wurde sie durch Uebersetzungen , welche den Reich 
thum und die Fügsamkeit der Muttersprache zur Anschaoum 
brachten und durch das Streben nach verständlichem Ansdrud 
im Uebertragen einer Urschrift auf die richtige Wahl de 
Wortes und die Angemessenheit des Ranes der Sätze aufiuerift 
sam werden liessen. Viele Versuche, die Ribel aus der Vol 
gata zu verteutschen, sind zum Theil handschrifilich vorhat 
den; Matthias v, JB^Aatim in Halle übersetzte [1343] die li« 
Evangelien und [1355] den Psalter, Hdschr. in der Pauliaei 
Bibliothek zu Leipzig; ein teutscher Auszug aus den Gt 
Schichtbüchern des A# T. und aus den Apokryphen, im XV 
Jahrb. verfasst, findet sich in mehreii Absohriften s. /. ^ 
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tiederer KstehjAthten Is. Kircten tu «. w» Gesdiiclit« B. % 
\l7; über «me Bibel&benietKiMig das Conrad v9U Nürmber^ 
b Ä. im XV Jahrfa. vgL Wilken Gemh. d. Heidelb. Bibl. 
1 314 f ; uftd seit I4M eradiienen big smm Jidire i&18 Tieir^ 
tdin tentsehe Bibeln im Druck. In der cEweyten Hälfte den 
LV Jahrk« T^trin^rteii ftich die Ueti^ietzttngen aus doa Z^i^ 
Uschen und lu» nennen Sprachen in der Art, dass E« B. 
bthoid Ton Mainz TeranlÄsst wnrde, strenge Verbote [d. 4 
» 10. Jan. 1465] geg^ diese gefüiriiclie FSrderoHgaiüttel d^ 
Wksaufklärang bdcannt za machen. Uebertragen trarden 
Mer andern Terentins Ennneb von Menü Ifjfdkmrdt [1456] ; 
«trarca's Phflosophisehe Schriften £1470] ; Boocaodo's Deca- 
leroae [1472] zvrejmdL in Jahresfrist^ Oridins Kunst sn Ue*> 
in und Vegetins Kriegskunst [1480]^ Johannes de Gapaa 
ich d» Wriaheit [14S3] ; einige Schriften des CÜeero {"a. 
188]; gedmsfet wnrde die filtere UebersetMng datf Valerius 
kx. dordi H. v. Mu^im [1489]; Hyginas [1491];.Apiileji» 
Moer Esel v. m. a. Eine ansgezeiobiete Stelle nnter den 
ibersetsem gebühret dem SdiWei^erischen Maler Nißolmt$ 
> Wyh ans Bremgarten in s* ,,Trandalieii oder Tntsehiin- 
n.'< Eadingen 1478. F. n. s. W. t^. *Ffeffiag Adp. 3. p. 
Kd sq. ; Tübinger KantftU. l828w S. 400 f. ; nnd AUreeit 
mEfb zu Warzboig [st. 1485] in ,, Spiegel der Sitten.^ 
«gd). 1511. F.; so. wie andi dessen Untersuchung) „ob ei«*' 
an Manne sey za neihmea ein eeKdies Weyb oder nicht f 
^mb. 1472. F« u. 4; Angsb.' 1472. F. n. s. w.) iron Seiten 
ir Deiduurt nnd Sprsfche gleich mericwärdig erscheint. -^ 
ich kamen immem^far Hittergeschi^ten fiir das Volk bear* 
Aet, Tonantische ErzIlMangen, Legenden, Schwilnka (Nit* 
irt Fadis, der Pfaff Ton Kale»b«rg, Till Euhnspi^l n. a.) 
) Umlauf nnd an mancherley Hausbücbern war s^t ErfiB>v 
teg der Baebdrmkerknnst kein Mangel. An Gediegenheit 
«vanti die Spradie in GeschichtbÜdiern, Toa wd^dien mehre 
leh dem Inhalte nadi als nierkwflidig gelten : JoAnwl Bied* 
9fl [lt. B. 1341] Hessische Chronik, erkriten in Wig. Ger*» 
ietberger's [st^ 1522] Auszug: in ScimincAe monim« hass. 
t* 1. 1 — Die rewUiritige Chronik Aet Stadt nnd der Her^ 
n voH Limbnrg m der Lahn, ange&ngen von dem Stadt- 
riirtiber JoiaMl$ (Gansbein oder Genidbein?) nnd fertgefBhrt 
^ 1402) von Andern fortgeaettt Us 1461 : Fast! lamporg. 

^«cliier HB. i. Litt €cich. II. 15 



/ 



2*26 Teutschland. 

(Heidelb.) h. Vogelin 1617. 8; Wetrfar 1720. 8; heraasf. y 
C JD. Vogel. Marburg 1826. 8. — Jacob Twinger von Kd 
nigshofen aus Strässburg [geb. 1346; at. 1420J Elsassiscb 
Zeitbneh bis 211m Jahre 1386, hervorstechend ^urch Güte dr 
Erzfthlungtones und der Sprache: o. O. u. J. (Augsb. l 
Baemler) F.; vollst. Angsb. 1476;^ 1480. F.; m. Anm. v. J 
Schilter. Strassb. 1698. 4. — Johmnnei Roihe [1442] Thü 
ringische Chronik in ßJeneken Script, rer. germ. T. 2; Hein 
rieh Steinhdvel Wcitchronik. Colin 1475. F. ; Diebold SM 
/i;fg'[1480] vortreiflicheBeschreibungder bnrgundischenKriec' 
Bern 1743. F. ; H. Schedel Zeitbücher tcutsch durch Gg, AI 
1493; Chronik der hillichen Stadt Cöln 1499; Peiermoiin Et 
ferlyn Schweizerische Chronik. Basel 1507 Bas. 1752. F. o 
m^ a, .^ Unter den Reisebeschreibungen sind vorzüglicli bc 
achtenstverth die von H. Sckiliberger über die MongolLsciiei 
und Persischen Reiche 1473? und die über ^Palästina vo| 
Bans Tucher 1482 und Bernhard von Breyienbach 1486. 

Die wissenschaftliche Prosa wurde veraucht in Coun 
von Meygenberg [1349] „Buch der Natnr^^ und in einest. 
^[Onannteu philosophischer Abhandlung über wirkliche ud 
mögliche Vernunft, in Docen IVIiscelL 1. S. 138 f ; ihre höchs 
YoUendung, wofür me damals einpfänglich war, erreichte »- 
in religiösen Erbauungsehriften ; deren Urheber, Doniinicant 1 
nach ihrar Gemüthsstimmung Junger der ewigen Weisheit :: 
nannt, liebevoll besorgt um das Heil ihrer Mitmenschen, d 
inneren, nur in Gott lebenden Menschen in das Auge fasse! 
auf . Selbstentäusserung und Vernichtung alier Abhängigv 
von dem Aeusserlich^n dringen ; sie bieten allien äiren Seht 
sinn auf und bestehen einen edlen Kampf mit dem sprach 
eben Ausdrucke, um sich heller Bestimmtheit zu bemächti 
Johann Täuler [geb. 1294; st. d. 16^ Jnn. 1361] uiiki 
fruchtbar in Strassburg, oft in Cöln uiid offenbaret in Preil \ 
ten und Erbauungschriften frommen Tiefsinn, eindrinpl 
herzliche Beredsamkeit und Herrschaft über den, von ihm : 
sittlich philosophische Darstellung aufgeschlossenen Sprat* 
schätz: Sermon (84 Predigten). Lpz. 1498.4; Predig 
Fr.). Basell&21.F.; Pr. sammt übrigen geistreichen Schrift 
(interpoUrt ti; modemisirt), herausg; v. J. Arndt. Hambin 
1621. F«; nebst Vorrede Ph. JL Spener*$. Frkf. u. Lps. i 
(17.20) 2. 4.* Werke (modemisiri) herausg. v. iV. Catso- 
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Lucern 1823. 2« 8; Predigten in die jetzige Schiiftspracbil 
ibertragen. Frkf. 1826. 3. 8; TgL J. J. Beck praes; /. X 
%efUn de. J. T.diciione vemacnla et niyi^Hca. Strassb. 1786« 
I. Von seinen Schülern und Anhängern. finden sich Predig- 
ien des Meister Eckard ia d. Ausg. von Tauler's Pr. 1521 
iDdlS26; von Olio von Passatt [1386.] haben wir eine bhrist- 
icbe Tagendlebre, „die vier nnd zwanzig Alten oder der 
jfiUeoe Thron/' Angsb. 1480« F.; von Heinrich von Nord* 
^en Briefe an eine Klosterjangfrau in J* Heumann opupc« 
tkurnb. 1744. p. 331 sq. — Heinrieh (Amandusj &h»o (Seuss 
lach seiner Mutter benannt) vom Berge ans dem Hegau [geh* 
1280 od. 1295 od. 1300; st. d. 25. Jan. 1365] lebte zulezt 
n Ulm und zeichnet sich, bey gleicher Geistesrichtung wie 
[auler, durch Tiefe des Gefühls und der Betrachtung und 
fiifldliohe Einfachheit und Anschaulichkeit des Ausdrucks avs; 
)r schrieb [1333 — 1341] von der ewigen Weichheit 4 B., wel- 
'he er selbst in das Lateinische übersetzte (horologium ae- 
«rnae sapientiae.-o. O. u. J. 4 oft s. Ebert No. 15235); von 
Ien neun Felsen [1352] , Strafworte gegen die Verderbnisse 
IcrZeit; und 5 Predigten: der Seusse. Augsb.1482; 151 2. F.; 
)pp. lat. redd. a N. Surio. Cöln 1588; 1615. 8; Leben und 
Schriften in jeziger Schriftsprache herausg. v. A. Diepen* 
bcA. Regensb. 1829. 8. — : Vielleicht ist aus diesem Kreise 
He religiös gehaltvolle Schrift „ein teutfbchJTheologia^' aus* 
{egangen; herausg. v. AL Luther. Wittenb. 1516; 1518.4 u. 
i« w.; V. (7. GrelL Berlin 1817. 8. — Durch eigenthumliche 
Laune »od Kraft und wegen ihres sprachlichen Gehaltes sind 
(ehr merkwürdig die {110) Predigten, welche Johann Ga'ler 
m Keiteriberg dus Schafhausen [geb. 1445 ; st, d. 10. M&rz 
tMO] über Brant's Narrenschiff zu Strassburg [1498] , nach 
lateinischen Entwürfen, in teutscher Sprache gehalten hat: 
latine ed. Jac. Oiier, Strassb. 1511. 4. u. s. w.;' te.utsch (durch 
/. Pauli), Str. 1520. F. Von gleicher Vortrefflichkeit in sitt- 
licher und sprachlicher Rücksicht sind dieses geistreichen Jüif an* 
^s übrige Predigten und Erbauungschriften: Pr. Augsb*. 
^08. F.; das irrig Schaaf. Str. (1510) 4; der Seelen Para- 
dies. Str. 1510. F.; Buch Granatapfel. Str. 1511. F.; Chrisltli- 
|Cher Pilgerschaft zum ewigen Vaterlande. Basel 1512. F.; das 
^vangelienbuch. Str. 1515. F.; das Schiff der Penitenz und 
BuHwirkung. lat. Augsb. 1511.. 4; teutsch Aug^b. 1514, F.; 

15 • 
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BtSramllii ttffgdeseti v. /. Pmli. Str. 1517. F.; das Ruch voi 
Ain Suiideh des Mund qa« Str« ISIS^ F.; von den drey Marien 
8tr. 1520. F. u. m. a« Vgl. /. /• OberHn de J. Caesaremom 
tani scriptis germ. Str. 1787. 4« 

64. 

Die gtselkchaftliche «rnd geistige Bildang der Niedei^ 

1 Und er, deren germanische Abstatamaiyg durch %tten ttii| 

Spifaohe beurkundet wird, entwickelte sich fast gleichmftnii 

uftd in disnselben Abstufungen ^ *wie die niederteutsche; dock 

gewann das benachbarte Frankreicji auf die sUdlichen Provui 

' «en überwiegenden Einfiuss. Sie gelangten seit d. XIII Jahih 

durch Gewerbfleiss und Htodel, den ihre Lage nbd Umgf 

bung sehr begünstigten., zu bürgerlichem Wohlstande aal 

Selbstgefühle« Damit begann die eigenthümÜche GeitaUai| 

der nun Von der verschwisterten niederteutsehen bestimmt^ 

sieh ünterMeheldenden Landessprache. Die ältesten spracbUi 

eheti Denkmäler bestehen in Stadtrechten, Chroniken und h{ 

baunngsohrifteti , besonder« audi in Nachbildungen der i| 

Frankreich einheimischen romantischen Dichtungen ; ab eitn 

der ältesteti der Art gilt Parthenopeus en Meliore, weicht 

ChU Verbrechen aus Haarlem [n* 1250] nach einer franzlH 

«iscben Urschrift verfasste s. W. BüderdHh Taal-en Dichl^ 

kundige Verscheidenheden. Rotterdam 1822» Th. 3. S. 128 & 

Ob Johann I Herskog von Brabant [st. 1290] eelne Miooe* 

lieder in der Landessprache gedichtet habe, ist ungewisa*-^ 

Als Vater d^r Dichtkunst wird Jacob von Maerlant [1270k 

«t. 1800] gefeiert, ein durch gelehrte Kenntnisse, Freycinnig* 

k^it und Rechtlichkeit ausgezeichneter Mann, der durch sitt« 

liehe Belehrung fruchtbar wirkte, wenn ihm auch künstleri-, 

aches Verdienst nur in beschränkterem Sinne zagestaodeft, 

werde^ kann. Er schrieb in Flandrischer Landessprache, nut, 

Beymischung fran^&ftsischer und lateinischer Ausdrücke, viel«, 

Reimwterke, bey welchen fremde Muster zu Grunde lagen;! 

di« Geschichte Alexanders des Grossen und des troJaniBcbai 

Krieges nach dem Französischen , eine Chronik nach Petrni j 

Coniestor, einen Bestiarins ; die gehaltvollste seii^er Arbeites | 

iat eine Reimchrenik [1273] in 6 B. bis 12S0 reichend, bejr 

welcher bis 1243 Vincentius Bellov. historischer Spiegel iorg« 

sam benutzt worden ist ; das Ende fehlt s Spiegdi bistoriBd m. 
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t door /• A. Cligmet enJ. Sieeutinnkef, Leiden 1784-«~iS12, 
I. S. Die sogenannte Fortsetsnng bis 1316 von Luä^ v, Fe//«< 
\em ist von geringerem sprachlichen Werthe. t-r« Zu gleicher 
Keit verfasste Jan v* Helu die Brabantoehe Reimcbronik ii| 
} B. bis zum Jahre 1288, von Nicla$$ de CierJ^ bis l^&O in 
minder reiner Sprache fortgesetzt; und von Melü Sioke [1303], 
wem M'önch im Kl« Egmbnd, haben wir eine geschätzte 
leiaichronik in 12 B. von 694 — 1304: ni. A* dpor B. Buy^ 
kkoer. Leiden 1772. 3. 8. 

In das XIV Jalirh. gehören, ausser mehren Romanen 
ras dem Sagenkreise Carls d. Gr. und des Artus, und andeni 
Nachahmungen und Uebersetzern , des durch helle kräftige 
iprache hervortretenden Jan de Clerc Lekenspieghel [1330J 
tnd Dietsce doctrinael [1345]; und wahrscheinlich auch der 
Rinnen loep 4 B., nach Provencälischen AnsichteQ und Mu- 
ttern. Die durch innere Zwiste und Fehden verwirreten 911A 
(ernitteten nördlichen Provinzen blieben in gesellscb^ftfic^ar 
ind litterärischer Bildung hinter den südlioben zuriiekf f)im 
■rlangtcn dorch den Glanz und die KunstUebe de^ Bargnadi.-» 
ichen Hofes im XV Jahrb. noch grössere U^beriegeoheit» 
Ho wie scbon früher Sprecher oder Bänkelsänger umberg^* 
eogen waren, um zu belustigen und zu belehren, so bildeten 
ach jezt, nach Art der eünftigen Meiatersänger, Kammern der 
Reder}'ker, Sängerschulen oder Vereine zur Uebung der Retm* 
kirnst; die ersten zeigen sich [13M] in Dixmatdeo und Ai^r 
H-erpen [1400]; in grossem Städten entstanden ba}d mehre 
nebeneinander und weiteiferten in Thätigkeit. Kommen wuk 
ihre Leistungen für Kunst« und Spraehreinheit sieht als sehr 
bedeutend gepriesen werden, so wirkten sie doeh finuhtbar 
genag durch Anregung des geistigen Lebens und der TfaeU" 
nähme des Volkes an öfi^ntlichen Angelegenheiten upd verr 
dienen als Vorläufer einer grossariigen politischeA Zat bed- 
achtet zu werd^. Dramatische Unterhaltungen gewährftui 
<ie rdigidsen Mysterien , welchen jezt weltliche MoralitiU^O, 
KHt dem, dem Hofnarr^ verwandten Hanswurst 9 «eh jur 
Keite stellten; und auch diese scheinen früh [vor 1445] po^ 
Kiuehe Bedeutsamkeit gewonnen zu haben. -^ Die Vorrftthe 
ai Uebersetzungen, Erbanungschriften, Hausbüchefn nahmen 
zn; unter den - witaigen Schrtftwerken behauptet der aus äl- 
terer Zeit überlieferte Beiatje 4e Vos [i47<^] mit vqVLbm Reehte 
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die erste Stelle. ' Für gelehrten Unterricht warde Vorzugli« 
ehe« geleistet; Holländische Schulen waren ffir die von Ita- 
lien ausgehenden humanistischen Bestrebungen dankbar e» 
pfänglich nnd trugen zur schnelleren Verbreitung des SUi^ 
diuins der^altdassischen Litteratur ungemein viel bey. 

K G. V» Kampen befcnopte Geschiedene» der Letteren en Wi 
tfriBchappen in de Nederlanden« Haag 1821—26. 3* 8. — J- ^ 
Paquoi Memoirei p. •• k Vhnt. litt» des XVfl prerioee« de« paj 
Ims. LQttieh 1703 f. 3. F. od. 18« 12. — H. Hoffinatm Uoni 
Belgicae. Th« 1. Brealau 1830. 8. — Bihliographische Notixcs 
in Cataiogus d Bibliotlieek van de Maatsehappj der Nedeiiy 
. l^etterliunde te (jeideu 1829. 8. p. 87 sq^ 125 sq. , 

i 

55. « 

Das roroanisirte England verwilderte gänasllch donf 
die, alle bisherige gesellschaftliche Einrichtungen und Ai 
ten verwüstenden Eroberungen der Angeisachsen {449 
Das langsame Wiederaufleben der geistigen Bildung war 
diglich dem Christenthunie zu verdanken; ^ie trenen Vei 
rer desselben, Knldeer, altbrittische Christen, welche s) 
terhin den römischen entgegen standen, bargen sich in W^ 
les; das Kloster Bnngor in Flintshire war derHaaptsitz il 
rer Wirksamkeit; andere hatten sich nach Ireland, des 
Lage gegen räuberische Einfälle einigen Schutz gewähri 
nnd auf benachbarte Inseln gerettet* Die Ireländer Patricia 
[st. 492] nnd Columba [st. 597J nnd dessen Zöglinge Galle 
Einmeran, Kilian arbeiteten beharrlich und erfolgreieh 
Verbreitung der christlichen Beligion und ihr Eifer be«chra 
sich nic|it auf nähere Umgebungen^ sondern drang bb in i\ 
südliche Teutschland vor; von Armagb und von der Scbotl 
sehen Insel Jonande Icolnkill gingen viele Sendboten 
welche das Evangelium unter wilden Völkerstämmen anpi 
ten. Naoh den Angelsächsisehen Beichen wurde das rdmtM 
Christenthum [5d6'J ven Augustinus, dem Schiller Gregor*! 
Gr. , gebracht ; aber weit erfolgreicher war die Sendung ii 
XbeodoruBiaus Tarsus [669; st. d. 19, Sept. 690], EB. n 
Canterbury; mit ihm begann für England ein neue« litterädl 
«dies Leben; er führte einen Yorrath vonBiiehern ein, nnui 
welchen die Werke Homer*s und Homilien «les ChrysostomsP 
gewesen seyn solleii und die im Abendland^ gebraacbiicbetf 



»cyklopadischen Schriften des M»tt. Capeila, Boeditur^wd 
Cassiodorias sich gewiss b^fandc]l, Uess in Voctik, Arithteielik, 
Hstronoinie and in rQintscbcr Tenkonst unterrichten und hielt- 
tuf strenge Kirchcnzucbt vgl. Acta S. Sept. T. 6.. p, 6& iq. 
1 Jul. T. 2. p. 69. Durch ihn und seine Nachfolger) ivStttde' 
kirchliche Gelehrsamkeit begründet jui|d es enlstandeil bi o ^ faöf « 
jcheund abteyliche Uiiterrichtsanstalten %u Canterburjr,. W/^rn^ 
Bouth, Cambridge, Malmesbary, CroyJHild lu a., welche ittif 
ium Theile ansehnlichen u^d fortscbr^tend v^un^bllte^^ jBu«. 
diersammlangen (auch Werke römischer ClasslJker, 'dod >]i^Ir*. 
lilius, Ondius, Cicero enthaltend) ansgesmttet waren«, /VVoCi 
illen andern zeichnete sich die Schulen« York glgooeml au a;: 
hre Trefflichkeit mrd durch den Ruhm ihrer Zöglinge Mri 
lein, Bonifacius, des. Apostels der Teutsoheo^ Beda, Alcoia 
m YQI Jahrh. und J^ohannes Scotus. Erigena im IX veite-- 
{chaoUcht nnd fand ^ndi \m Anslan^e* allgeineine Aneckett^I 
lang. Die reicher und 4bu freyerer S^lbsUhätigkeit gebUdeteA 
jeutUchen hatten an dem Entstehen und gedeihlichem. Fort»* 
ichreiten der Angelsächsischen* LaUera^nr verdienstUehea Au«) 
ihcil. Die vollständigere Entwickelung der litt. Cultur W-orda 
durch verheerende Einfalle Dänischer Abeutheurer geheiAiat, 
»elcben der edle A(/red [S71-r-901]y der Begründer' gf^selsr 
Ikher Ordnung, Wahrer Yolksf^jsiehttng und geistiger Beg-^ 
lamkeit, einnchtvoU loid beharrlich £inhalt thaC; er vet« 
voUkomninete in höhereia Sinne und mit gesegneterem Er* 
folge, als Carl d. Gr., den gesellsphaftlichea Zustand; in der 
Ausführung seiner Eintwärfe leistet^ ihm Aä$er aus Wales, 
Bischof au Sherburn [ßU 909?},, deje auch sein Leben m 
Leschreiben angefangen hat, treuen, ^ifrigeA Beystand. Dä- 
Bialg scheint Oxford lane gul eingerichtete. Unfterrkhtsapstalt 
erhalten zu haben« Mannigfaltige Kenn^issej auch medidni* 
sehe, waren in Umlauf. Alles dieses, was unter seinen Nach- 
folgern geschützt und gefördert wurde, ging zwar während 
der Dänischen Oberherrschaft [1:013 f.] niohj; völlig unter, 
aber die Kenntnisse wurden dürftiger und seltener und konn- 
ten weniger in das Leben eingreifen. Unter Eduard demBe-* 
kenner [1042] gewannen französische Sitten Eingang und Par- 
theynngen zerrütteten Staat und Kirche. Die Normknnische 
Dynastie [s. 1066} übte harten Lehnsdruck ans, war abdr 
für £rkrä£ligttng des erschlafften Nationalgeistes von wohl- 
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llitttfgMa ErMge; tfe ehiMebMiilea Normliniiflcköii lUHer adh 
taten die Kunst und erwiefiea idch vielen UnteniobtsanstalteD 
gfinstig; di« französische Sprache herraebte am Hofe, in Ge- 
liebten tttid offendiehen Yerhandiadgen und das Verkehr mit 
Fjrankrdeh war nicht «nfrnchtbar fBr Vermehrung gelehrter 
Keatttniisse und Veredelang des Gesobmaeks. EKe Hftrle a» 
läadisAer Oberherraehaft rief £e unterjochten brittifidMi 
Velksstftmine lu beharrlicher Behauptung und rieh erkräfti^ 
gender Vei^retong der bedrohten hrimathUchen lägenthfiiB« 
lidikett auf $ JKe vateriftndisdie Sprache und Sitte wurde ii 
den Kreisen der ISngebomen sorgf&ltig bewahrt ub^ erstarkü 
im G^gfensatae gegen Sprache und Sitte des Hofe« and def 
Regietang. Die Könige bm dem Hanse Plantagenet [s. iiS^i 
erfahren die durefc Ennebungstrenge , der Machtinhaber nt 
Gediegenheit gerelfte Kraft der Arist^atie, weldie nie en 
laschende NaCionalrechte in Anspruch nahm und nnt gesteh 
gertem Nachdrucke vertrat; sie salien ddi au manehen, tiI 
eelbstsichtigttr Kbigbeli gebotenen Nachgiebigkeiten und M 
wiUig^ingen veranlasst und wurden endlich [i2(S; 1265 1 12M] 
genöthigty' eine gesetasUche Verfassung anauerkeiHmi. Dil 
Naflottali^raehe gelangte aar Oberberrsehaft;' Cfelehrsamkeil|i 
beseaders Hülasephio and Mathematik wurden in Klösterfi 
und Sehalen fieissig bearbeitet; VordrthriBosigkeit und kokfi 
net Freymnth sj^adien sieb in lateialschen Gedicbtei^ gesoiii 
der BUok und helle Wellansieht in aahlreteh^n waekerea G^ 
adkichtbüchem aus, tJngeaeblet vtrier inneren Unruhen null 
Gewalttbfttigkeiten und wührend spttteiMn ein harler Kanfli 
mit Frankraeh bestanden werden masste, verrallgemeiBertia 
skh im XIV a. XV Jab?h. Empfilnglkhkeit für geistige Bib 
Amg^ S^basaobt imeh dem Höheren und Besseren des Lebeo% 
umtosendem Einäch« und selbststAadiges Urtiieil ; es begaorf 
unter kngdaueradea Kämpi^n and Reibungen -iAe Entwickele 
ang des regen Staalslebens, wie eH kni erwachendea B^ 
wassaseyn unvartasserbater heiliger Gerecbtslaae des Mea- 
Bohea and Bürgers hervorgeht, und das Aufbl^en der mit bib^ 
Selbstständigkeit versahm^amen Natioaallittiratitf. 



Coqueret Hist. abr^gce de la litt^ratare anglpise. Paris IS28. 
12. — P. Pk. Murrqy de firitannia atque Hibemia taee- ^-I 
litteramm demicilio in N* Comm. R« soe^ Gottiog. T. 1. -^ J* 
ß^h l«t |M3| Ulastr» m^ Brit. icriptoram steaMrIafli s i^ 
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pbeto ad a. 1S48. Iptwich 1548 (Wesel 1709) 4^ äact. Basel 
1557. F.'y *J$ Jjelanid [st.. 1552] comm. d^ serip.toribus Brtt« ed. 
IHalL Oxt 1709. 2. 8; Tk. Tamer Bibliotheoo Brit. Hiber^ 
nica. tiOnd. 1748.F.*> R. Watt Bibliotheca britannica or n gene- 
ral index to the british and foreign literaturc. Edinb. 1824* 4.' 
4. — Cr, Mackenzie Hves and^ cbaracters, of the niost eminent 
Writen af the Scotta nation. £dinb. 1708 f. 3. F. -^ /. W^raei 
de sciipit. Hiberniae IL H. Publin 1639. 4. 

E$wterwek 7. 9» — ' TA. War ton Hist, of tke efngU«^h poüetry* 
Lond. 1775 f. 3. 4; *w. potes. Lond. 1824. 4. 8. — Nach- 
träge XU Sulzers Th. B. 3. St. 2. S. 2Ö3'£ 



56. 

In Wale» ("wo dne den Draiden sich anschliessende Bar- 
anzanft eist mit Erobernng des Landes durcli Eduard I 1284 
doschen se^yn sott s.' Dav.WilHams Ar Barddoniaeih Cym- 
leg. DoIgeUan 1828. 8), Irdand und Schotttand erhielten sich 
h alten Volkssprachen. Das in dem lezteren einheimische 
iaeliscbe war reich an Heldenliedern und Stammsagen, 
reichen einf das Gemüth lief ergreifende schänerlich-dnstere 
bacht der menschlichen Dinge and ein vertrautes Verkehr 
flie den Geistern der. Abgesdüedenen eigenthümlich sind. 
Dorch mündliche Ueberlieferung haben sich mehre dieser Ge- 
iiflge im Hochlande bis auf die neueren Zeiten erhalten ; G!a- 
ische Alterthümer oder Sammlung alter Gedichte aus dorn 
Galischen von J. Smith in das Englische (Edinb. 1780. 4) and 
ns diesem in das Teutsche übersetzte Lpz. 1781. 2. 8. — 
Der berühmteste dieser GacUscken Barden ist Oman oder 
ftiias, Sohn des K. Fionnghad; er besang die Thaten ntid 
Leiden seines Vaters und der vaterliyidisdien Helden, welche 
den Kampf g^;en mächtige, kühne Fremdlinge , wahrsohein- 
Keh Normannische, Bayk^nige [8S0?], bestanden hatten. S>eiae 
im Mimde des Volkes fortlebende Gesänge, voll grossartiger 
Geiühle bey kindlicher Einfalt, kräftig und zart, rührend 
fflüd und erschütternd, wurden, znm Theile mit der slet be- 
gleitenden Munk , Von dem Schullehrer in Dankeid Hieron. 
^^na u, a. [1756^, am vollständigsten von Jmmei Macffher'- 
ton gesammelt und weder fehlerfrey noch ganz genau in das 
Englisehe übersetzt: Fingal. Lond. 1762; Temora. L.i763.4; 
poems c^ O. to \^'hieh ia snbjoihed a crit. Diss. oa the p. of 
0. by B. Blair (1762. 4; t^teeh. Hann: 178».«). Lond. 
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1765« 2. 4 a. b« w.; oft fibersefzt: in das Tentsche v« J| 
Denis 1768; r. ifrf»i. t;. Haro/d 1782 f ; v. /. G. /lAod« 180C 
•1818; V. ""F. L. Gr. zu Stpllberg 1806; v. */?: H^. M 
1808 u. m. a.; ital. v. 31. CegarotH 1763; fraozos, v. U 
tourneur 1777 u. s. w« Sorgsam umsichtige kritische Uotei 
sachnngen haben das ivahre VerhMltmss der Macphersonschei 
Uebersetzüng zur Urschrift erörtert, die Aechtheit.der leta 
teren, so viel davon anfzuQnden n-ar, sicher gestellt nod ihi 
Bekanntmachung in möglichst treaer Gestalt befordert: Tb 
poems of O. in the original Gaelic v^ith a literal translatlu( 
into Latin by B. Macfarlan , together with a Djss« on th| 
authenticity of the poems by J. Sinclair. Lond« 1807. 3. %^ 
aus dem Gaelischen im SylbenmaasSe des Originals überseUf 
V. Ch. W. Ahlwardl. Lpz. 1811. 3. 8. 

/. Gurlitt fiber O. Magdeb. 1 802. 4 ; Hamb. 1 802 f. 2. i\ 
Freudentheil in Nachtr. su Sulser's Th. B. 3. St«2. S. 237f. 
'^Report of the Commlttee of the Uighlaud-Society appoineed 
inquiry into the nature and authenticity of the poems of 0. U 
H. Machenzie. Edinb. 1805. 8. Vgl. Jen. ALZ. 18f)8. St. 7. 
Hall. ALZ. EBI. 1817. 8t. 39. 40; F. Schlegel T. Mui. L 
172 f.; V. Hormayr Archir 1812. St« 46. 47. j 

Verwandten. Geistes'^ find die (v* Lingbye. Kopenh. 182'i a 
herauRg.*) F&röifko Quader«. — lieber die Orkneys und Schett* 
landischen Inseln, durch welche die Verbindung zwischen Nor« 
wegen und Schottland vermittelt wurde, vgl. £• SL Arndt .V^ 

beuBtonden« Lps. 1826. 8* , 

» 

57. 

I 

Obgleich die' lateinische Sprache in kircbliehen Geseiiäl^^ 
ten herrschend war, so fand die angelsächsiscl^e dochi 
frühzeitig Pflege und schriftstellerische Anwendang« Kaedi' 
mon [st. 6801] bearbeitete in ihr die biblische Geschiebte u 
Hiekee Thes. T. 1. p. 197. T. 2. p. 287; und Aet gelehrlt 
Beoedictiner Atdeln [st. d. 25 Mai 709], Abt von Malmc»- 
bury [666] und Bischof von Skirnbura {70$] , von dem nii' 
telmässige lateinische Gedichte erhalten sind (ed. M. Deiri94 
Meinz 1601. 12; Canieii Lectt. 1. p. 710 sq. Basn.) scbeiot 
erbauliche Volkslieder mit Einmischung griecb. und lat. AVör-j 
ter veiiasst zu haben s. Wharton Anglia sacra T. 2. p« 1 ^* 
«— Das merkwürdigste sprachliche Denkmal ist ein ungeineifl 
reichhaltiges Heidejslied Beo Wulf ans dem VlI oderVUI Jahrb.: 
De DanoK:um rebus gestis sec. IIl et IV po^ma danicum ü^ 
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i'cto anglosaxonica ed., versione lat. et mdd,i auxit Gr«V. 
Ihorkelin. Kopenh. 1815. 4; dänisch v. N. F^ S.' Grundtvig. 
i. 1820. 8; vgl. Gott, Gel. Anz. 1823. St. 1. — K. Alfred 
ihrte Volksschulen ein, die ersten in Europa, ehrte die Laa-^ 
essprache und bereicherte sie durch Tcrdiensttiche Arbeiten; 
bersetzte diePsalmc: ed. J. Speimann, Lond. 1640.4; Boe- 
i)ius von Trostgriinden der Philosophie: ed. Cp. Raw/mson. 
)xford 1698. 8; JBeda's Kirchengeschichte: in ed. J. Smüh* 
laiubr. 1722. F.; des Orosius Geschichte ^und die.Bäsehraibung 
er Seereisen Other's von Norwegen nachPernien und Wulfs- 
ms von Schleswig nach Truso: publisbed by Dainei Bar^ 
i'ftgion» iLiond. 1773. 8; Langebek scripU. dan. T. 2. p. 106 
]. ; vgL Dahtmann, Forschungen 1 • S. 403 f. ; x\esop's Fa- 
ein, Gregorius Pastorale u. a. Vgl. w4#tfer,annales rer. gest. 
i. rec. F. Wüe. O^f. 1722. 8; /. Spelmann, vita A. Oxf. 
67S. ¥.;.F. L. Gr. zu Stolberg Leben A. Münster 1815. 8. 
- Hein angelsächsisch ist das Lied, in welchem Aeth0lstan's 
icg über Anlaf [93S] grfeiert wird s. J^fHf speciiu. 1. p. 14; 
Varion bist of engl, poetry 1. p. LXXäVII; und die Klage 
ber Eadgar's Tod [975] s. Gibson d\von. sax. p. 112. 122. 
" Der Benedictiner Blfrich [st. d. 10. Nov. 1005] schrieb 
ine angelsächsische Sprachlehre : in Cr. Somniir Diction. sax. 
tt angl. Oxf. 1659. F.; übersetzte das A. T., Ilomilien, Le^ 
enden, Donat, Priscian u. a. S. Hifke$ thes..T. 2; vgl. E. 
l Roicei 3Ioresi de.A^lfrico D. ei. T/iorkelm i7S9. 4. — 
Vnifttan £B. von York [1096] schrieb über den Einfall der 
Hinen s. Micken thes. T« 2. p. 99. — Auch scheint diesem 
ieitalter ein kriegerisches Volkslied anzugehören in Laugebeh 
rriptt. dam 3* p. 413. 

Ueber angehiachRigcfae Litteratur und brtttisJBhe Gesohicht- 
scbreiber Johannes FoafeHnuM in Canterbuty [1570]: c. Roberti 
de Avesbary bist Eduwrdi iil ed. Th. Hearne. Oxf. 1720. 8. ~ 
G. Hickeuii L^aguaruju vet. septentrionalium Thesaurus gramm. 
crit. et archaeologicus. Oxf. 1705. 3. F.; Grammatica Anglo- 
Saxohica Oxf. 1711. 8. — Bosworth Anglo-Saxon granimar« 
Lond. 1823. 8. — Josias €onyleare Illustration of anglo-sa^oa 
poetry. Lond. 1820.8. — Blätter f. litt.UnterhaltunglS28. St. 108. 

58. 
Mit dem Gl&cEe und mit 4er Herrschaft der Waffen 
wechselte in England mehrmal die Volkssprache und erfuhr 
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wiederholte Misohttngen; ans der, von der lateinisdien 
ganz verdrängten Landessprache nnd überwiegend mehr 
der angelsächsischen, dänischen nnd normannisch -franz 
sehen gestaltete sich die Englische. Der Hof und die Ke, 
rungsbehörden hatten [s. 1066] nordfranzdsisdie Sprache 
Litteratur, während das Volk in allen seiiien Bestandthei 
den Gebranch des Angelsächsischen beybehielt*' Die Annäh 
ung der beiden Sprachen, von welchen die des Volkes ii 
die seiner Unterdrflcker den Sieg davon tmg, begann so 
die gewaltthtttige WUlkühr der fremden Herrscher gebroch 
war [n. 1150]; es bedurfte jedoch eine« vollen JalirlMindei 
ehe ihre Verschmelzung zur Einheit erfolgte. In Lave 
oder Lamayon Uebersetzung des Brut [1180] zeigt jich ei 
sichtbare Umstaltung des Angelsftchsisehen, weniger d 
Beymischnng französischer Bestandtheile, als durch N 
der Beugung«! und Endungen, in derselben Weise ^ wie 
im Südwesten das entartete jüngere Lateinisdie zu Vol 
sprachen umsetzte s. Ellii Spee« i* p. 61. YoUko 
Verschmelzung ist in Cokaine- Landesbesdnreibung [n. 1 
erkennbar s. Elli» Spee. 1. p. 87. Die englische Natio 
poesie hat daher eine doppelte Quelle; im Süden zeigt 
sich abhängig von dem Nordfran^ösischen in dem epi 
Romane (welciien England mit Frankreich meist gemein 
hat ; einheimisch seheint unter andern des Thom* Chestre „ 
Launsal^*^ aus dem Artuskreise 1450 zu seyn) nnd ia ii 
Liede; im Norden herrschet unter Engländern und Schot 
die germanische lyrische -epische Volksballade, welche n 
herumziehenden zünftige^ Sängern, Harper's und Minstrd 
mit Begleitung der Harfe oder Geige vorgetragen nnd do 
Aufnahme rhythmischer Vorzüge iet J^roveiigalen, %^xi Tb 
wohl unwillkührlich vervoHkommaet wurde; diese Säogei 
Zunft wurde unter K. Richard II [13901] öffentlich anerka 
und bey gänzlicher Ausartung erst spät [1997] anfgehohen 

* TA. Warion 9. oben S« 233. ^ / fUtion ||ibHogi»pliia Po^- 
tica; a Cstslogve of EngU Po^9 of the ;iCil tp the XVI Ce» 
tiiries etc Lond. 1802. 8. — Bibliotheca Anglo-Poetics. Losi 
1815 8. -^ ^. WinitanUv lives of the moft famou« eDgl 
poet«. L. 1687. 8; 6. Jacob the poetical regiiter« L. 1723. 8t 
1733. 2. 8. — Th. Cibber (wirkl. R. Skieh) lives ef the poeti 
ef Gr. Br. h. 17^. 5. 8. --> ils Jokmo» lives ef the »oit ««' 
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fimt engl, poeti. L. 1790. 4. 6; *l8ia 3, 6; feutmh. Ak«nb« 
1781 C 2. 8. 

(TA. Perej) Beliquieg of anc» Engl, poeti^. L. 177$; 1794; 
1812. 3. 8. — /. RiUon select coli, of Engl, songs« Lt 1783; 
Ed. II. 1813. 3. 8 tt. anc. E. Romaneees. L. 1802. 3« 8. — 
G. JEJ/7t» Specimena of the earij E. poeto. L. 1790. 8^ 1801. 3. 
8 u. Sp^e. of Romlinoes of th6 TL\S Cent. L. 1805. 3. 8* — 

The engl, poets with prefiicei biogr, by S^ Johnson. L. 1779« 
68. 12 5 1790. 75. 12; »n^edited bjr Ahs. C^Mhura. L. 1810. 
21 . 8. — *A compl. Ed. of tha poets of €hr, Br. by M. Ander^ 
9071. L. u. Edinb. 1792 f. 14. 8; Tgl. AIiAna.1800. S. 1185^f. — 

Von den Ueberbleibfielti i^t filteren Englischen National- 
tesie hat sich «in beträchtlicher Votrath erhalten, ans wel- 
ftni hier nur einiges merkwflrdigere bemerklich gemacht 
erden kann. Die Balladen nnd Volkslieder des XII u. der 
Igeoden Jahrb. zeichnen sich durch reizende Einfachheit, 
mdliche Natfilrlichkeit nnd Innigkeit des ISefahles ans und 
erden mit Recht als Kleinodfjen des Mittelalters anerkannt. 
^en £nde des XIII und im XIV Jahrh. treten Reimwerke 
m grösserem Umfange herTor : Robert r. Glouce'ster [1275J 
hronik in gereimten Alexandrinern: ed. TA. Hearne. Oxf. 
;24; Lond. 1810. 2. 8; Ptf/^r JDajig^/oJf französisch verfasste 
eimchronik bis 1338, in das Englische fibersetzt durch Bob. 
lannyng oder of Brunke; ed. Th. Hearne. Oxf. 1725; 
ond. 1810. 2. 8; ein altes Rittergedicht vom K. Hern, aus 
Bgelsächsischer Sage [vor 1350]: b. Riiion 2; Ivain, nach 
em Französischen [1350] das. 1; Bearbeitung romantischer 
(offe aus dem classischen Alterthume das. 1 ; und etwas jdn- 
ere epische Darstellungen im Balladentone das. 3. S. 282 f. 
erzüglich beachteüswerth sind des Oxforder Geistlichen JSo- 
9rt Longiand genannt Pierce Plowman [1362] allegorisch- 
ityrische Gesichte nnd Crede in langen reimlosen Zeilen mit 
agelsächsischer AOitteration : the visions. Lond. 1550. 4 u. 
. w.; iprithcoram. aifÖ glossary by Whitaker. Lond. 1813. 4; 
rede. tond. 1814. 8; in Percy reliq. 1. 

Eine neue poetische Zeit brach an, als sich die JQichter 
on den Minstrels durch Gelehrsamkeit und Nachbildung 
remder, zum Theile auch altclassischer Muster zu unter- 
Dheiden sachten und eiiien wissenschaftlichen^ kunstreicheren 
*0Q angaben. John Gower [geb. 1323; st. 1402] ahmete 
1 8. lat. Gedichten (s« Leyser p. 2053 sq.) dem Ovidius nach 
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tind schrieb ein allegorisch •romantiscbes Werk, Geständnis 
des Liebenden in 3 B., von welchen das erste specahim ine 
ditanlis französisch, das zweyte vox clainantis lateinisch, da 
dritte confessio amantis englisch rerfasst ist: conf. am» West 
minstei: 14S3 ; Lond. 1554. F. — Gottfried CluLUcer ausLoo 
don [geb. 132$; st. d. 25. Oct. 1400], gebildet aaf Kois«i 
in Frankreich, den Niederlanden und in Italien, gab der dich 
terischen Sprache eine vestere KunstgestaU und eigenthuml 
eben Wohllaut und zeichnet sich dnrch Freyhcit der Weltan 
sieht imd Fruchtbarkeit der Darstellung bedeutsam aus; es 
scbloss sich, nicht ohne Bewahrung der Selbstständigkeit 
französischen und italiänischen Vorbildern an« Wir habei 
-von ihm ausser einer Uebersetznng des Trostbuches von Bof 
thius,' einem Testament der Liebe und einer Abhandlung übei 
das Astrolabium in ungelenker Prosa, eine freye UebertraguDj 
des Romans von der Rose und des Boccaccio'schea Filostrato, 
auch mehre Balladen und I^ieder. Sein Hauptwerk sind die 
Alährcben von Canterbury, Theils muth willig, witzig -lauoL', 
satyrisch, Theils ernsten Inhaltes; sie sind aus französischt' i 
Fabliaux, öfter aus Boccaccio's Decamerone entlehnt und ze ; 
gen, abgesehen von einiger Breite, von meisterhafter Erzäh 
Inngkunst; die Prologe enthalten Zeitgemälde und bewahrr 
des Mannes hellen Blick und unbefangene Freysinnigkeit; .si< 
sind meist in fiinffüssigcn Jamben oder sieben- und achtzeii: 
gen Stanzen, bisweilen in minder gefälliger Prosa verfass 
Canterbury Tales, o. O. u. J. (Westminster 1480!) F. of: 
herausg. v. TA. Tyrwhitt. Lond. 177S; 1822. 5. 8; Oxf« 170^ 
2.4. The woi-ks publ. by J. ürry. Lond. 1721. F.: 1782. U 
12; ^812. 4. 4. Vgl. W. Godwin hist. of the life and ai« 
of G. Ch. Lpnd. 1803. 2. 4; teutsch in Breyer hist. Ma:: 
Jena 1805. B. 1. S. 401 f. — Neben mehren Lehrgedichten 
Allegorien und Reimchroniken treten die Arbeiten des geieh. 
ten und fruchtbaren Benedictiners John Lydgate £st. n. i44^ 
hervor; er moralisirte, satyrisirte und historisirte nach itall 
nischen Mustern; ausser geistlichen und weltlichen Liedern 
Balladen, Legenden, Todtentanz^ haben wir voi) ihm gelur. 
gene Mährchen und Erzählungen : the tale of the chorle aoJ 
the byrd. Lond. o. J. 4; life of our lady. L. 1531. 4; tb< 
storie of Theben, mit Chaucer*s Cant. tales 15G1. 4. u. s. w. 
auch seine Uebersetzun^en des Boccaccio (Lond. 1494. F 
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I. s. w.) und CoIumna*s Geschichte der Zerstörung Troja's 
L. 1513; 1350. F.) sind sprachlich beacbtenswerth ; vgl. JRit^ 
on Bibliogr. p, 66 sq. — Nicht weniger merkwürdig sin;i 
fhomag Occleve [st. 1454] jCrzählungen und Uebersetznngen, 
aninter Jonathas oder Fortunatus s. Ritson Bibl. p. 60 sq. 
- Juliane Barnei oder Berners, Priorin des Klosters Sope- 
rell bey St. Albans [st. n. 1460] schrieb über Jagd in Rei- 
len, über Fischerey und Wappenkunde : the Bokys of Han- 
yng and Hundyng. o. O. u. J. (St. Albana 1486) F.; 1496. 
*.; with notices by J. Hailewood. Lond. 1810. F. — Der 
Linfiass auf Cultur und Litteratnr^ welchen Hof und Ad^l bis 
egen die Mitte des XV Jahrb. fast ausschliesslich geltend 
cniacht hatten, erlosch während des verächtlich wilden Par- 
heyenkampfes zwischen der rotheu und weissen Rose [f45^ 
-1485] und ging auf den inzwischen erstarkenden Bürger- 
(and grosseren Theiles über« 

Das Drama entwickelte sich seit dem XII Jahrb. aus 
lysterien , Miracles, welche ini XIV Jahrh. einigen küns(:Ie- 
ischen Gehalt zu gewinnen anfingen s. Percy.Rel. 1. p. IIS 
!• Um dieselbe Zeit wurden aus Frankreich Moralitäfien 
nd grobe Schcrzspicie eingeführt, welche ihre auswärtige 
tliknnft , nicht verleugnen und nur allmälig einheimischen 
olkswitz und Carricaturzüge der Gegenwart in sich auf- 
ahmen. Vgl- TA. Hawking origin of the engl, drama. Oxf. 
773, 3. 8; Dodsley collection of old plays. L. 1744 f ; **with 
otes by Is. Beed. L. 1780. 12. 8; 1814 f. 6. 8. 

Die Prosa, im XIV Jahrh. zu Briefgeschichtlichen, sel- 
tner zu wissenschaftlichen Darstellungen gebraucht, bliel) bis 
I das XVI Jahrb. unbeholfen und roh. So zeiget sie sich 
1 der vielgelesenen Reisebeschreibung des John Mandeville 
st* 1371], welcher viele Jahre [1332-1353] in Asien her- 
mgezogen war und Wunderdinge berichtete : the voiage and 
'availe. Westminster 1499. 8 u. s. w.; L..1725; 1727. 8; 
( das Lateinische, Französische, Italiänische, Teutsche über- 
«2t. Die Prosa Chaucer's, welcher zu weiterer Vervoll- 
ommnung die Bahn brach, stand unverhältnissmässig tief un- 
'f seinen dichterischen Arbeiten. 
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59. 
Schottlftnd in engerer Wediselwirknng mit Englam 
stehend [s. 1050] and auf kotze Z&t [1291 — 1307] \o( 
diesem Staate abhängig hielt in seiner Nationallitteratoi 
mit der Englischen siemlieh gleichen Sehritt; dech wurde 
mehr vaterländische Elgenthfimlidikeit nnd Seibstständlgkeii 
be\rahret) wenn gleich die Einwirkung des Torwaltendea frao' 
zosi selten Tones nicht abgewehrt werden konnte. Yortretr 
lich'ß Balladen, anmuthige kleine Erziblangeo und lieblldi 
krä tilge Lieder waren in üppigem Ueberifaisae vorhanden und 
erh(»iterten nnd veredelten das hier länger als in Englani 
fori danerndc Ritterleben. Zu den ältesten rhythmischen Denk 
^malern gehören die Zeilen auf den Tod K. Alexanders ID 
[1285]; Unter den früheren beröbmten Dichtem wird T/U- 
mn.r Lermoni [geb. 12S3; st. 1307] aufgeführt, Verihsserpru- 
phcitischer Gesichte und Klagen 'und des romanlisclien Epos 
Tristrem. — Johu Barbmr [geb. 1316; st. 1396], Archldia- 
kori zu Aberdeen, feierte in einem historischen Epos, welches 
später in 20 B. abgetheilt worden ist, die Grossthaten des 
Yolkshclden der neuern Zeit, K* Robert 3ruce [1306-132!]. 
der.a die Schotten ihre Befreyung von der englischen Ober 
ma cht verdankten ; er folgt meist gewissenhaft treu der \va 
rea. Geschichte, lusweilen mit vergrössernder Phantasie 
aurmchroückend, oft vaterländisches Hochgefühl ausstroroem!: 
seine vierfussige Jamben sind nicht ohne Wohllaut, die ver* 
altete Sprache hat einzelne Zuge gediegener Kraft. Diesem 
äc!ite Nationalwerk wird 'bis heute allgemein geschätzt: Th- 
Bruce. Edinb. 1620, 8 ; '^'with notes and a glossary by J, Pin- 
kerton. L. 1790. 3. 8. Vgl. Irving 1. IS. 253 f. — Er hattii 
einen Nebenbuhler in dem blinden Minstrel Harry oder Hern 
rieh [1361], welcher die Ritterthaten des William Wallacf 
boMang: the acts and deeds of W. W. Edinb. 1570. 4: 
17ii8.4; Perth Ü790. 3. 8. Vgl. Irving 1. S. 339 f. — An- 
dreas Winlon [1400], Canonicus v. St. Andrews, schrie» 
ein e ; Schottische Chronik in 9 B : pubK by D. Macphtr- 
$on. Edinb. 1795. 8. — Neben vielen ritterlichen Sängern 
zeichnet sich der gelehrte K. Jacob I [geb. 1393; K. 142 J: 
St. d. 20, Febr. 1437] als trefflicher Liederdichter aus: poet. 
remains (heiausg. v. JF. Tyiler). Edinb, 1783. 8. Vgl. Ir- 
ving 1, S. 287. 
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J, Sihbäld Chroniclc of Scotish poetry from thc Xllf Ci*nt. 
fo the Union of tlie crowitt etc. etc. Lond. 1804. 4. 8;. Alex. 
Campbell Introdtiction to tHe hist of poetry in 8er from tlie lie- 
pnning of the XllI Cent, to the present time. Edijih. 1798. 2.4; ' 
IF. Tt/iler über die nit. Seh. Balladen u. Lieder ühers. in Grä^ 
Ur Bragur B. 3. S 1 20 f. — />. Irving Live« of the Sc. poets, 
with prelim. Diss« on the lit. hfst. of Sc. and the early Sc. 
Drama. Lond. 1804; Ed. H. J 810. 2. 8. 

Sammlungen : Ancieut and modern Sc. Songs, Balladg etc. etc. 
Ed. 1776* 2. 8; Selcct Sc. Ballads. Lond. 1783. 2. 8; /. Pin^ 
hrhn ancient Sc. pocms. L. 1786 2 8; *(WaUh, Scott) Min- 
itrely of the Sc. ßarder, consisting of hist. and romantic Bal- 
)ads coli, in the southem coiinties of Sc; with a few of a nio- 
dem date, foundeil upon local tradition. Kelso 1802. 2 8; Lond. 
1803. 3. 8 ; /. Gilchriat collection of ancient and niod. Sc Bai- * 
tads, Tales and Songs. Lond. 1815. 2. 12; Albyn^u Anthologie 
Tol. ]. Edinb. 1816. F ; Songs of Scotland, ancient (des XIV u: 
f. Jahrh.) and modern bj Allan Cunningham. L. 1825. 4. 8. ., 

60. 

In Skandinavien, der Heiinath eines altgermnnischen 
tfriarchalischen Helden statmmes, bewahrten Skalden nrnlte re* 
l^os-siDnbildliche Weltansichten und, GottKches und Mensch- v 
sbes wundersam vereinende epische Yolkssagen , die Quelle 
*r£dda, und feierten in Gesängen, aus welchen Vieles in 
e mythiscihe Nationalgeschichte übergegangen ist, die Gross- 
aten und Abentheuer kraftvoller Stammfuhrer. Als nach 
inführung des Christenthums im IX n. X Jahrh. Glaubens- 
fer kirchlicher Beamten und Maehtwillkijhr weltlicher Herr- 
her in Norwegen die sichere Fortdauer und Gültigkeit alter 
<^lkseigenthümlichkeit der Sitten, Sagen und Ueberlieferun- 
» gefährdeten , wurde der sittlich - geistige Nationsilschatz 
^h Island, gerettet und geborgen. Der östliche Theil die- 
^ Insel scheint iiU Anfange des VIII Jahrh. von christl. Ire- 
Ariern, welche bey Ankunft der Norweger entwichen, ent- 
cckt worden zn seyn ; die ausgewanderten Norweger Hessen 
*k [874] hier nieder, wachsend an Volkszahl [bis 930]^ und 
Endeten einen lange [bis 1261] seine Selbstständigkeit be- 
Ättptcnden aristokratischen Freystaat, welcher ans der alten 
fHesterschaft tind ihren Hörigen bestand. Ungeachtet haa- 
ijer Fehden blüheten Handel und Wohlstand und herrschten 
'tterländischer Geist, Wissbegierde und Kunstsinn; Island 
*iifde Sitz und Pfl^geanstnlt der skandinavischen NationaU 

; Wachler HB. 4. Litt. Gesell. II. 16 
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iilteratar. — Die ftiteste Sammlung der Ueberbleibsel aus de 
Ueberlieferungen der mythischen Vorzeit wurde von Ar 
Frode [st. 1148] veranstaltet vgL E. Ch. Werlauff de An 
.Multisciö, Kopenh. 1808.8; DaA/z/iaii/i Forschungen 1« S. 459 
— Schon vorher [n. 1090?] scheint Saemund Frode [st, 1130.' 
welchem auch wahrscheinlich die Nialssaga (Kopenh. 177:: 
lat. 1 809. 4 ; s. Dahlmann Forsch. S. 372 L\ eine das öfiei: 
liehe Leben in Island malerisch veranschaulichende dialo:' 
sirte Stamrogeschichte, zu verdanken ist, die ältere Edd: 
dieses uralte Epos,' den Inbegriff grossartig roher Mythen d« 
Nordens, in einfacher Sprache mit Allitteration, geordnete 
haben, sie drückt den unverfälschten skandinavischen Mythei 
geist i0 vollständiger tragischer Einheit aus; nur in Einzc 
nem mag die Sprache eine jüngere Ueberarbeitung erfahrf 
haben: Edda Saemundar hins Froda. Kopenh. 1787. 181 
1828. 3. 4; den äldre Edda, en Sämling af de nordiske Foll 
äldste Sagn og Sänge etc. oversat og forklaret af Finn M 
gnusen* Kopenh. 1821 f. 4. 8 ; Eddalaeren og dens oprindei 
af F. M. K. 1824 f. 4. 8; Edda in das Teutsche übersei 
T. J. L. Stubach. Nürnb. 1829. 4. — Snorro Siurleson |> 
1241] ordnete die jüngere Edda, eine zur Dichterbildung l 
stimmte Sammlung: studio P. J. Beseniü Kop^enh. 1665 f. 4. 
dänisch v. K. Nyerup. K. 1 808. 8 ; Snorra-Edda asamt Skal 
utgefin af B. K. Rask. Stockholm 1818. 8. Derselbe heu 
beitete die alte Norwegische Künigsgeschichte aus Skalde* 
liedern, Ueberlieferungen und eigenen Yermuthungen , le$ 
das Mythische geschichtlich aus und suchte das Wunderba 
zu mildern; seine Darstellung hat Einheit und Anschaalif 
keit, die Sprache Kraft: Heimskringla ed. /. Perirngski'^ 
Stockh. 1697. 2. F.; ♦op. G. Schöning etc. Kopenh. 1777 
1818. 5. F.; vgl. P. K Müller de Snorronis fontibus et a 
Gtoritate. K. 1820. F. — Auch gehöret in dieses Zeital' 
Sturliiiga Saga (K. 1817 f. 2. 4), die wahre Geschichte c 
bürgerlichen Unruhen in Island von 1116 — 1261, mit eini;; 
späteren Einschaltungen ; der ältere Theil soll von Brand ^ 
mundsen verfasst seyn, den späteren hat Sturle Thordst 
Bruderssohn des Snorro Sturleson, bearbeitet. — Aus d- 
überaus reichen Vorrathe der Saga*s, welche Theils die t 
sammtgeschichte des alten Nordens, Theils Island and N* 
wegen betrifft, sind mehre (s. ^bert Lex« No. 19757 
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,9793) {n Schweden und Dänemark [s. 1664], und aus dem 
lagnaeanschen Vermächtnisse [s. 1763] hekannt gema<iht 
vorden; eine vollkommnere Ausgabe der Urschrift, nebst dä- 
ischer und lateinischer Uebersetzung,, wird ton der Gjesell- 
ehaft der Alterthumsforscher des Nordens, gegründet [lS24i 
brch C C. Rqfn (unter dessen vielen verdienstlichen Arbei- 
en sich eine dänische Uebersetsung der Nordiske Kaemper« 
Bstorier« K. 1821 f. 3. 8 befindet) und später [1828] als 
[onigliche anerkannt, besorgt und schreitet rasch vor« -^ In- 
dischen war durch Kitterwanderungen und bürgerliches Vei^ 
lehr die geistige Wechselwirkung zwischen den skandinavi- 
dien und germanischen Völkerstämmen lebhafter geworden^ 
n XIV Jahrh* wurden christliche Heldensagen den heimath^ 
iehen, zum Theile ihnen verwandt, zugesellt und beide ver- 
ehmolzen ineinander; daher viel Uebereinstimmung nordi-*. 
eher Sagen mit dem teutschen Heldenbuch und Nibelungen- 
cd wahrgenommen wird s« F. H. v* d. Bfagen nordische Hel- 
enromane. Breslau 1814 L 4. 8* 

Dänemark ist reich an Heldengesängen, Balladen, Zau-*. 
erliedern aus dem XIII bis XVI Jahrb., in welchen mit 
luftiger Eigenthümlicbkeit und üppiger Mannigfaltigkeit, bald 
ä\n und schaudervoll, bald heiter und zart das Leben in 
Biner höchsten und geheimnissvoUesten Bedeutung erfasst 
^i ' Ddvalgte Danske Viser fra Middelalderen efter Vedels 
1591) og Sgvs (1695) Udgaver og efter haandsk. Samlin-* 
<r Qdgivne paa ny af Abrahamson^ Nyervp og Rahbek. Ko- 
«oh. 1812 f. 5« 8 ; v. d* Hagen altnordische Lieder und Sa- 
;a Breslau 1814« 8« — Ein jüngerer, wesentlich veränder-» 
^ Kaostton zeigt sich in der, dem Saxo Gr. folgenden da- 
■sehen Reimchromk [1478] : efter Gotfrid af Ghemens Ud- 
^Te (14||) af Ch. Molbeck. Kph. 1825. S. 

Schwedische Volkslieder des. XIII und folg. Jahrh* 
M aus mündlichen und handschriftli^en Ueberlieferungen 
l^aiomelt worden von A^ A. A/zeuim und E* 6« Gejer. 
•tockh, 1814 f. 3. 8. — Seit dem XIV Jahrh. finden, sich 
KbersetKaDgen romantischer Geschichtbficher, Reimchroniken, 

''Agenden, Kirchenlieder und Lehrschriften« 

I 

/. MoHtr Bibliotheoa Septdntrionis erilditi. Hamb. 1609. 2. B. 
"" *F. Munter Skandinaviiche Kirchengeschfchte. I . Lpz. 1 823. 
B. -« /^ Ol^fien om Nordens gamle Digtekonst. Koph. J78(>. 4. 
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Ueber bl&Dditelic Litt. C. Henderion fn Berlin* Hagtx. d. 
. Reiten B. 34 f. Einleitung S. 34 ; G. St. Maek^nzie in Utrtnck 
N. BibL d. Ileii* 2. Häifte der Iten Cent. B. 1 : MorgeoUatt 
' 1820 St. 290. 29 t 292. 297. 298. — P. E. Müller ül>er dii 
' Aeclitheit der Äsalebre u. i. w. Kupenb. 18 IK 8; über den Ur- 
sprung und Verfall der iMiundiscben Hiitoriographie, teutfch r. 
C. L. Sander. Kopenb. 1813. 8; Sngabibliotbek Kopenk 18I7i 
2. 8; teutteh (I.) v. C. Lachmann. Berl. 1816. 8; vgl. J. A«» 
poUtt Nogle Bemaerkingcr ved MüUer Sagabibliotbek. Kpb. I829.& 

61. 

Die heiter gutmüthigen, treuen und arbeitsamen Slaue^ 
'seit dem VI u. VII Jahrb. im Norden und Osten Europa*! 
weitverbreitet, westlich von Teutschen, südlich von l^lai 
Bsharen und Türken, östlich von Mongolen vielfach hart i* 
drängt, bewahrten in allen Stürmen der Jahrhunderte dd 
Kern ihrer Eigenthümlichkeit. In litteräriseher Ilinsicbt Im 
sen sie sich nach Beschaffenheit ihrer Sprache and Schrift be 
stimmt unterscheiden. Die Apostel des Christenthams [863j 
In Mähren, KyriUos^ \orher Kongfantino» aos'TfaessaloiucI 
[st. 868], Uebersetzer inehrer biblischer Bücher, upd idl 
Bruder Methodius [st. n. 881], dessen Antheil an der BiM 
Übersetzung iingewiss ist, erhoben die Altslawonische Khcbe» 
spräche zum Schriftgcbraucbe, vgl. /. Vobrott$ky Kyrillos usi 
Blethodius. Prag 1823. 8 u. Institutiones li^iguae slav. di» 
lecti ret., quae in Kbris sacris obtinent. Wien 1822. 8. Üi» 
pitar in Wiener JB. d. Litt. B. 17. Diese granimatisdi n 
geordnete Kirchensprache ist mit Um^echt als Mutter alkl| 
Dialekte betrachtet worden, du bey ihrem Entstehen seh« 
mehre derselben vorhanden und ausgebildet waren ; die L# 
bereinstimmung mit ihr oder die Abweichung giebt jedodl 
den Maassstab, nach- welchem die verschiedenen Zweige di 
Sprache und Litteratur bezeichnet werden können« Sie wurdl 
aufgenommen A) Ton den südöstlichen Russen, Serbes, 
Bulgaren, Bosniern, Montenegrinern, Slawoniern, Dalmatiefig 
Kroaten und Winden; B) keinen Eingang hat sie g^oodcl 
bey den nordwestlichen Stämmen, welche htteitiiscbe Sdiri(i| 
einführten, Böhmen, Mähren, Slowaken in Ungarn, isi 
Böhn^en enger Terbondmv, Polen, Sorben und Wenden. 

Fortunali Durich [st. 1802] Bibliotheea Slariea. Wien 1793 
8. — J. Dolrowiky Slawin* Prag 18u6. 8; Sloiranka zur KeeBi 
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nUs der alten und neuen Slawischen Litteratar. Pr. 1814 f. 3. 8. — 
^P. Jos,. Schaff arik Gesbhichte der Slawischen Sprache und Lit« 
; teratur. Ofen 1826. 8. 

' A) Die Russen hatten seit Einführung des Christen- 
ftams [955] eii^ altslawo'niscl^e , zum Theile aus Griecheu!- 
|bnd entlehnte kirchliche Litteratur, welche ausschUesslich in 
Klöstern ihre Heimath und' Pflege fand« Grossf. Jaroslaw 
[l028 — 1054] machte das Russische Recht- bekannjt: J* B* 
Mowiecki Prawda Ruska; Warschau 1820 f. 2. 4. — Nestor 
[st. 1111] schrieb Jahrbücher der Russischen Geschichte : her« 
ii8g. y. A. L. Schröter. Gott. 1802 f. b^ 8 unb.; sie sind 
M Vielen bis zum Jahre 1676, meist werthlos fortgesetzt 
Korden. Als das Reich, durch innere Zwietracht entkräftet, 
ton den. Mongolen [1225; 1238] unterworfen worden war^ 
Verfiel die, am frühesten in Nowgorod und Kiew wurzelnde 
fesellschbftliche Rildung, während von der dürftigen kirchli- 
dien nichts' auf das Volk überging. Doch trösteten sich San- 
ier, welche bey allen Slawischen Stämmen frühzeitig gefun- 
kn werden, über die unheilschwangere Gegenwart mit Erin- 
leruDgen aus den glücklicheren Zeiten Wladimir's d. Gr.; err 
kalten ist das epische Gedicht , Jgur^^ : herausg. v. N. Gram*- 
fKttlin. Moskwa 1823. 8; m. Böhmischer Uebers. v. A. Hanha. 
fcag 1821. 8. — Von den kirchlichen Büchern , Reden und 
Debersetzungen ist ein beträchtlicher Vorrath vorhanden, der 
lor sprachliche Berücksichtigung finden kann. Mit Befreyung 
^OQ dem Tartarischen Joche [1462] eröffneten sich günstigere 
Aussichten für Volksbildung, welche unter fruchtbarer Mitr 
ürirkung des Auslandes erst in späterer Zeit einigen Fortgang 
pwann. 

' Die Serben, ausgebreitet [s. 650] von dem alten lUy- 
lien bis zu dem schwarzen Meere, nach wechselnden Schick- 
kaIeD, bei steigeqder Staatsmacht, von den Türken [1389] 
ifltenvorfen , durch Christenthiim und, vaterländischen Geist 
Are Tolksthümliche Selbstständigkeit bewahrend, haben in ih* 
^r reinen, volltönenden, milden Volkssprache viele lyrische 
Boeder und epische Heldenballaden, van welchen die ältesten 
^'em XIII Jahrh. angehören : Wuk Stephanson Kleines Ser«- 
Fisches Volksliederbuch. Wien 1814l 181 6i» 8; Serb. Volks- 
lieder. Lpz; 1822 f. 3. 8; metrisch übersetzt von Tal vi (Then 
JacobJ^ Halle 1825 f. 2. 8. - Auch haben sich, erhalten des 
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£B. Daniel Geschlechtsregister 1272 — 1336 nnd des FOrsto 
Dutan [1336 — 1356] menschenfreundliches Gesetzbach v. 
1349. Vgl 0« V, Pireh Reise iu Serbien. BerL 1830. Th. 2 
8. 138 'f. 

Die Dalmatier, bey denen [1200?] die Glagolitisch 
Kirchenlitteratur, eine illyrische Abart der Kyrillischen en 
stand s. Schaffarih S. 120 f. 237 f., hatten [s. 1000] Spnic 
gedichte, Heldenlieder nnd geschichtliche Nationalgesäoge r 
Appendini Notizie de Ragusei 2. p. 2«59. 292 sq. u. de ve 
State et praestantia lingiiae illyricae, Ragusa 1806. 8. 

B) Die Böhmen oder die in Böhmen [550] sich nied 

lassenden Cechen haben eine sehr alte Nationalpoesie« N; 

Einführung des Christenthnms [895 ; 966] gewannen Tentsc 

Einfluss, welcher besonders seit dem XII Jahrbr über^vieg 

wurde. Die lateinische kirchliche Litteratur blieb, wie fibei 

all, unfruchtbar fiir das Volk; lateinische 8chrlftziige wurdet 

ausschliesslich gebraucht ; die Sprache nahm Fremdartiges aa 

nnd wurde durch Vernachlässigung härter und spröder; dod 

zeigt sich [n. 1150], dass unter dem Herrenstande lyrisch 

epische Dichtkunst in vaterländischer Zunge nicht unbekann 

war; mehre Lieder und reimlose geschichtliche Gesänge [1291 

— 1310] enthält die „Koniginhofer Handschrift'* herausg. i 

A. Hanka. Prag 1819. 8; nnd auch [1314] DalamiFs fabel 

hafte Reimchronik giebt davon Zeugniss. Mit der Luxe» 

burgischefa Regentenfamilie [1310] entwickelten sich gesell 

schaftliche Bildung, Kunstliebe nnd Betriebsamkeit, welch 

durch den um B5hmen hochverdienten Carl I [1346 — 1379 

fortschreitend zu glänzender Reife gefordert wurden ; die Uni 

versität Prag [1347] erhob sich zum Hauptsitze der Gelehf 

samkeit in dem nordöstlichen Europa ^ die Nationallitteratn 

gewann wenig, mit Ausnahme der sieh damals durch Pulkaw^ 

[1360?] gestaltenden geschichtlichen Prosa. Im Anfange de 

XY Jahrh, weckten die durch Huss und seine Anhänger vef 

anlassten religiösen Bewegungen den Nationalgeist ; die Bibc 

und mehre Schriften Wiklef's und anderer frommer Manne 

wurden übersetzt, Gottesdienst und Predigten in der Landet 

spräche gehalten, in ihr Kirchenlieder, Streitschriften, Volki 

bikher verfasst ; mit dem aufgeregten öffentlichen Leben er 

stärkte der Geist und die litt^rärische Thätigkeit; nach ver 

pustenden GlaubenslclMn|ifeii hüUe Pöhmen unter derRegiernnj 
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es eben so l¥ßiäen und edlen, als tapferen K* Georg Podje* 
rad [1457 — 1471] sein goldenes Z^talter. Ausser mehren 
iebersetzungen , auch einiger Ritter - Romane , sind die Ge- 
ichte des wackeren Hynek Pödjehrad [geh. 1452; st. 1491]' 
orzüglich zu beachten. Vgl. •/. Dolrowsky Geschichte der 
öhinischen Sprache und Litteratur. Prag 17Ö2; *1818. 8; 
K Jungmann Historie litteratury Ceskj. Prag /1825. 8; viele 
rÜDdliche Erweiterungen der geschichtlichen Landeskunde 
uhält die '„Monatschrift der vaterl. Gesellschaft des Museums 
i Böhmen.^« Prag 1827 f. vgl. Gothe in Berl. JB. d. wis- ' 
insch. Kritik 1830. St. 58 f. — Die Slowaken, Donau* 
!he Urslawen in Ungern , hatten früher die altslawonische 
irchensprache , schlössen sich aber seit der von ihnen be- 
instigten Hussitischen Kirchen Verbesserung, sprachlich und 
ierärisch an die Böhmen entschieden an. 

Die Polen, der in den Weichselgegenden seit dem VI . 
hrh. einheihiische Sarmatische Slawenstamrii, traten in Folge 
T Bekehrung zum Christenthume [965] mit .Teutschland in 
erbindung und führten lateinische Schriftzüge ein. Von ih- 
r ursprünglichen Yolkspoesie sind keine Ueberbleibsel er« 
iken, ohne dass deshalb das Daseyn derselben bezweifelt 
1 werden braucht. Nach dem verwüstenden Einfalle der 
ongolen [1240] herrschten Rohheit und Unwissenheit, wel- 
e erst den ruhmwürdigen Anstalten Casimir's [1333] zu 
wichen anfingen. Von sprachlichen Denkmälern sind Lieder 
s dem XIV u. XV Jahrh. und eine Bibelübersetzung [1390] 
f unsere Zeiten gekommen. Vgl. ^FeL BentkowsAi Hi^^ 
)rya literatury Polskiey. Warschau u. Wilna 1814. 2. 8. 
LILWUna 18||l 

62. 

Ungern, von Madscharen [897] besetzt, hatte, nach* 
n die' christliche Religion [980] eingeführt worden war, 
dehnte gesellschaftliche Einrichtungen und kirchliche Zunft** 
lehrsarakeit , aber keine Nationallitteratur. Der kräftige 

Matthias Corvinus [1458 —1490], unter welchem die Uni- 
rsität Ofen [1465], eine herrliche Bibliothek, Buchdrücke^-. 
J und Buchhandel entstanden, verpflanzte Wissenschaft und 
iDst, als Hof-Unterhaltung, aus Italien in seine Umgebung ; 
m Volke wurde keine TheUnahpde daran xugestanden ; auch 
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war dasselbe dafür noch nicht empfänglich. Vgl. P. Wüi 
laszky Conspectps leip. litt, in Ungaria. Presburg 1785; Ed. II 
Ofen 1808. g. 



63, 

Gelehrsamkeit« 

Der Gelehrtenstand im Abendhinde gehörte bis in Ja 
XII Jahrh. ausschliesslich der Kirche an und War durch Scha 
manismu)} der Schirmer ^er Barbarey , welche durch Geisie^ 
vorlüge Einzelner nicht überwunden werden konnte; veriiiii 
telst sorgfältig unterhaltener Macht des Glaubens befriedigt 
er die Foderungen anmaassender Selbstsucht und durch dies 
wurde das Bedürfniss einiger Geistesbildung bedingt« Seio 
Kennti)isse schöpfte er aus den ihm zugänglichen alten Vor 
rätheu d^s menschlichen Wissens, wie es verschiedenarti: 
Kräfte und Verhältnisse erlaubten« Alle Ktterärische Tliaii: 
keit blieb auf Sammclfleiss und auf Gedächtnissvermögen iu 
Bewahren des UeberUeferten beschränkt, bis bey Einzelnen 
im Fortgange der Zeit immer merklicher das Streben na^ 
Freiheit des Vernunftgebrauches hervortrat und sich gelteu 
zu machen wusste. Die Hauptbeschäftigung des gelehrt: 
Klerus bestand iu dem Unterrichte der zum .zünftigen Berui 
bestimmten Jugend und dieser beschränkte sich zunächst ac 
Einübung der lateinischen Sprache; bey Wenigen Mird v« 
dem Ende des XIV Jahrh, Kenntniss des Griechischen us 
morgenländischer Sprachen (die arabische in Spanien aus^f 
nommen) gefunden; durch theologisirende Dialektik wur<i 
für Verstandesbildung gesorgt ; arm&elig waren die malheniA 
tischen, äusserst dürftig die physikalischen Erfahrungen;::^ 
schichtliche Merkwürdigkeiten wurden nach herkömiulicb 
Sitte meiiit handwerksmässig aufgezeichnet ; überall wurde (ü 
Mehrheit von amtlich beengter Welt'ansicht beherrscht. D 
Gesichtskreis des geistigen Lebens erweiterte sich im XI iahr 
durch gesteigerte Vernunftforschung ; die Erneuung des M« 
diums des römischen Rechtes vermittelte eine Annäherung d« 
gel^hrt^n Wissen)! und des bürgerlichen Lebens; kirclilic> 
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jbiftiger Alleinbesitz gelellrter Tbätigkeil horte aiif und^die 
liftien wurden zur Theilnahme an derselbetja zugelassen« Die 
iViederherstellung des allumfassenden Studiums der altclassi- 
eben, besonders der griechischen Litteratur im XIV u. XV 
^rh. vollendete die Ümstaltung des gelehrten Strebens und 
krbeitens; die gesammte Geistesthätigkeit in allen ihren Be- 
landtheilen und Richtungen traf mit den fortwährend ent« 
vickeUen und reifenden Federungen und Ansprüchen der 
ienschheit und des .Gesellschaftzustandes zusammen; sie ge* 
vana eine freyere, reichere, edlere Gestalt, wie sie den Be- 
tfirrnissea der Vernunft und des Gemüthes zusagte; altzünf- 
ige Beschränktheit, den todten Buchstaben in Philosophie und 
Theologie beharrlich vest haltend, wurde mit siegreicher Kraft 
lekämpft und fand nur Schutz in einigen Klostermauern ; 
lioe neue Ordnung der Dinge war in das Leben eingetreten« 
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Lateinische Gedichte. 

Das in den lezten Zeiten des weströmischen Reiches ge- 
steigerte und sich veredelnde Herkommen, welches die durch 
Kenntnisse und Erfahrung gebildeteren Männer und die, bey 
unerfreulicher Gegenwart auf Trost und Hülfe in ihrem Inne* 
ten zurückgewiesenen besseren Köpfe bestimmte, Ansichten 
und Empfindungen rhythmisch auszudrücken oder geschicht- 
liche Gegenstände in Versen zu veranschaulichen, ging auf 
die kirchlichen Schriftgelehrten des MA. über. Sie benutzten 
'die ihnen zugänglichen älteren Muster und entlehnten vo;i 
diesen die Kunstgestalt; Ansichten und Betrachtungen haben 
oft anziehende Eigenthümlichkeit. Bald zeigte sich das ent- 
scheidende Uebergewicht der vorherrschenden religiösen und 
kirchlichen Denkart; Geist und Phantasie wurden auf das 
Unsichtbare gericlitet und verleugneten sehen die theologische 
Stimmung; mit Vorliebe wurde die Nichtigkeit des Menschli- 
chen geschildert, über Sünden geklagt, Wunder gefeiert, Ket- 
' zereyen bestritten; nur Wenige gefielen sich in Anschauung 
' der Natur oder erzählten merkwürdige Ereignisse, selten ein 
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Narional-Interesse berfihrend« Die langsam erstarkende 
Btetfreyheit, welche das Veraltete und Bestehende anwill 
ertrag, brach sich neue Bahnen in der lateinischen Po< 
sprach kühnen Tadel und ermnlhigende Hoffnungen aus o^ 
nUherte sich endlich immer sichtbarer den grossen Musterf, 
des Altertham*s. Von dem reichen Vorrathe der lateinisch^ 
Gedichte des MA« ist ein beträchtlicher Theil gehaltlos mn 
vielleicht nur wegen kleinlicher Einzelheiten dem nichts Te» 
schmähenden Forscher nicht ganz gleichgültig; aber viele, jid 
dem Zustande der gesellschaftlichen und geistigen Bildmi 
Ton und Farbe wechselnd und das Gepräge der Zeit nnd d« 
Ortes an sich tragend, geben für die Kenntniss der Denkaii 
der Sitten und' Lebenseigen thfimlichkeiten ihres ZeitalM 
schätzbare Ausbeute und sollten von Rechts wegen mehr, al 
gemeiniglich zu geschehen pflegt, berücksichtigt werden. , 

Polyc* Ley»eri (deuen gebtreiche Dist. de ficta medii ae4 
barbarie, in primii circa poeiin lat. Helmttädt 1710. 4 Bcad^ 
tung verdient^ vgL Ebert Lex. No. 11921) Uittoria poetamm tf 
poematuiD medii aevL Halle 1721. 8; die Seitenzahl ipriogt roa 
1099 auf 2000 über, ohne dai etwas fehlet, obgleich in d j 
Regtiter auf Seitensahlen von 1100 f. yerwieien wird , die ij 
Buche nicht vorhanden sind. ^- P, A. Budik Leben und Wir4: 
ken der vorzfiglichiten lat. Dichter des XV bii XVIII JabHL 
Wien 1827 f. 3. S. — Ueber die ftlteren cbriitlicheii Gedicbij 
e. B. 1. S* 410i 

Im VI Jahrb. haben die lateinigchen Gedichte in Italiei^ 
Frankreich, Spanien und Afrika meist altrömische Farbe ; sie 
beziehen sich Theils auf religiöse Gegenstände, Theils in Ita«. 
lien und Afrilca auf Zeitereignisse; die Sprache verlieret fort* 
schreitend an Reinheit, den Worten wird e|ne veränderte Be* 
deutung gegeben, die Verstösse gegen Prosodie vermehreo 
sich* Von dem Karthager Luxorim [515], welcher filsch- 
lieh für den Verfasser des Pervigilium Veneria ausgegeben 
worden ist (s. P. Burmann Anth. lat« 1. praef. p. XCVI; 2. 
p. 577), haben sich einige Epigramme erbalten vgl. Ley$er 
p. 84. — Von Boethitts s« §. 65» — AIcimus Ecdiciut Ati* 
iU8 Rischof von Vienne [490; st. d. 5. Febr. 525], ist in sei- 
nen religiösen Lehrgedichten nnd Beschreibungen schwulstig 
und fiberladen: opp. Strassb. 1507 u, s. w.) ed. J. Sirmond. 
Paris 1643. 8; in G^lland{ hihi. 9. p« 697 sq.; vgl. Histütt. 
de Fr. S. p. HS sq. — Magnut Felix Ennodius aus Arles 
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I. 473; 8t. 521] vcrrSth in seinen Hymnen, Sinngedichten, 

n und Biographien dichterische nnd rednerische Anlage; 

er übertreibet, Tergreifel sich in Bildern nnd wird daroh 

Ichen nach zierlicher Eigenthümlichkeit beschwerlich dun* 

opp/ed. A. Schofttet. Tonrnay 1011; 8; *ilh J. Sirmond. 

is 16fl; 1696 (Vened. 1728) 8; in Gallandi bibK 11. jp. 

;q. ; ^^anegyricus R. Ostrogoth, Theodorico dictus [50^ ?j 

iniraadvers. /. C F. MaH$o. Breslau 1822. 8. VgK Hist. 

de Fr« 3. p. 96 sq. — DraconÜHi ans Toledo [530?] ist 

'asser eines, Ton Eugeniui EB. t. Toledo [st. 657] über- 

iteten, in seiner Gedrängtheit oft dankein, heroischen 6e- 

tes über die Schopfunggeschichte, HexaSmeron: ed. Cr. 

d. Paris 1560. 8 u. s. w«; ^irecensente Faust* Arevah» 

1794. 4. — Des Mailänders Arator [st. 556] hexame» 

:he Umschreibung der Geschichte und Briefe der Apostel 

id in nicht unverdientem grossen Ansehn: Sacra poesi». 

iland 1469. 8 u. s. w«; reo. H. /. Amtzeniui* Zütphen 

19. 8. — Fl. CreicoHiug Corpus ein Afrikaner [570?] 

:hnet sich durch Gedankenverbindung nnd Sprache sehr 

!theilhaft aus; er schliesst inch an Virgilius, Lucanas nnd 

ladianas nicht unglücklich an ; vvir haben von ihm ein Lob«* 

licht auf K. Justinus II: Antwerpen 1581« 8$ edd. C et Nm 

tershuiii. Altorf 1664. 4; A. Götz. A. 1741. S; in Fog'^ 

[f n. app. corp. bist. Byzant. Bom 1777. F. ; und dne in 

ihichtKcher und geographischer Hinsicht reichhaltige, in 

letischer nichts weniger als verwerfliche Beschreibung de{f 

Tömischen Krieges gegen die Vandalen [550] : Johannidog) 

de bellis Lybicis lib. VII ed. ex cod. Mediol. op« et stad4. 

MaztuehelH. Mailand 1820. 4. — Der fruchtbare Venan»- 

\t Honoriug Clementianus Fortunalus aus Italien, Bischoii 

in Poitiers [geb. 530; st. n. 600] ^ verstösset in frommen., 

ichmacklosen Hymnen, Elegien und Gelegenheitgedichteii 

gegen Grammatik and Prosodie, spielet auch mit Akro** 

ächen: op. ^VLt?k M. Ang, Luchi. Bom 1786. 2. 4. Das VII 

VIII Jahrh. sind sehr arm an rhythmischen Versuchen; zii 

in besseren gehören die des P. Honorius I [625; st. 638] 

Fahr. b. 3. p. 275; Leyter p. 185. 

Am Ende des VIII u. im IX Jahrh. wird litteräriscb e 
Bildung durch CarVs des Gr. Theilnahme und Vorsorge nc a 
l>elebt und mit ihr die, vorzüglich in JPrankccieh und im west- 
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liehen Teutschland fleissig, oft gliicklich geübte lateioi^ 

Poesie; die Stoffe werden ^ach aus Geschichte und Nati 

Crachiung gewählt;. Blick und Ausdruck, zum Theile dei 

ten Classikem nachgebildet , gewinnen eine , in dem folj 

den Zeitalter gesteigerte Selbstständigkeit. AngiAertm 

Ton St. Riquer [st. d. 18. Febr. 814], von Carl dem Gr. 

merus benannt, schrieb unter anderen ein rhythmisches 

des grossen Kaisers, von dem das 3te l^uch abgedruckt u 

Periz Mbnumenta 2r p. 391 sq.; vgl. Acta S. Febr. 

p. 100 sq.; Leygtr p. 270; Bist. litt, de Fr. 4. p. 414 

Der Italiäner Theodulphui^ Bischof von Orleans [st 8| 

galt als einer der Torziiglichsten Dichter seiner Zeit; viir 

ben von ihm Gedichte in 6 B.^ Hymnen, Epigramme, 

8c:hichtliche und wissenschaftliche Darstellungen enthali 

welche dem Geschichtforscher nicht wenige Ausbeute ge^ 

ren: Canüii'mt. lectt. T. 5. p. 502. (T. 2. P. 2. p. h^ 

VA.Ba$n.); ed. J. Sirmond. Paris 1646.8; Mabilhn 

a.nal. 1. p« 376 sq. (p. 410. £d. 1723); das Gedicht de It 

lia in Matiene et Durand Tbes. 5. p. 394 sq. Vgl. 

litt, de Fr. 4. p. 459 sq. — S. Freund Modoinu9 B. v. 

ttnn [735] s. Canüii ant. leclt. 2, 2. p. 69. Buin. -- Bet 

wtn B. V. Ciermont [st. 825 {] zeichnete sich durch lei< 

Tersification aus s. Hist. litt, de Fr. 4. p. 485 sq. — £n 

du9 Nigellui Abt zu Aniane [st. n. 835] verfasste ein 

(Schichtliches Lobgedicht auf K. Ludwig den Frommen in 4 

Muraiori scriptt. rer. Ital. T. 2. P. 2 ; Bouquei T. 6 ; *Pc 

;Mon. 2. p. 460 sq. Vgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 520 sq. 

'Walafridui Sirabut oder Strabo aus Schwaben [geb. 8( 

ist. 849] lebte zu Fulda , St. Gallen , znlezt als Abt in 

•chenau und beurkundet in Hymnen und in der Schilderung 

ides Gartenbaues ein edles Gemiith und viele Gcistesbildang) 

IDarstellung und Sprache sind wacker: Hortulus. Nürnb. 1512. 

* l ; Canüii lectt. ant. 6. p. 672. (T. 2. p. 276. Barn.) ; BiU. 

inax. Patr. 15. p. 1202 sq.; vgl. C. BariA Adv. L. IV e.24 

ti. L. XVI c. 30; Hist. litt, de Fr. 5. p. 59 sq. — WanM 

l*eriu8 Mönch in Prüm [850] Martyrologium, EphemerU, dem 

Iteda beigelegt, und Schöpfunggeschichte: in d' Ar eher} Spi- 

eil. 2. p. 39 sq.; 5. p. 305 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 

3 77 sq. — Harimann Mönch in St. Gallen [850] ist durch 

g ertliche Lieder^ von ihm auch in Musik gesetzt, benibmt: 
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inszt lectt. ann 6, 2. (T. 2. P. 3; p. 192 Bat».); Bibl. 
tt. Patr. 27. p. 509 sq.; Let/ser p. 263. — Von Hraba-^ 
if Mauru9 s. §. 85. — Nach einer, wie es scheint, ziem- 
b alten Namenverwechsehmg, sind dem Mähren - Apostel 
'%TiUo9 *(s. oben S. 244) die von einem jüngeren Cyrillu9 
te Guidenon oder Gaidonc bey Lücera im Neapolitanischen 
i XIll Jafarh.: böhmisch 1528; 1628} 1814; lat. v. D An^ 
ninus. Cracau 1521.4; die Rathsvcrsammlung der Thiere 1498 
Bruns altplatt. Ged. S. 131 f.; Andere geben einen Bischof 
Basel an) 95 ursprünglich griechischen, in das Lateinische 
Krsetzten Fabeln 4 B. zugeschrieben worden : Speculum pa- 
«itiae. o. O. u. J. (Strasb. b. Eggesteyn 1470) F. u. s. w. ; 
MC pr. ed. B. Corderiuu^ Wien 1630. 12; teutscb. Basel . 
i20. 4; in Reime gebr. durch /> JSTo&iWiriiii. Augsb. 1571.4. 
\\. Adry in MUUn Mag- encycl. 1806. T. 2. p. 17 sq.; Do- 
rewiky Cyrill. u. M. S. 61 f. — Drepanius Florus aus Lyon 
lt. 860], ein rüstiger Streiter, eifriger Widersacher des Joan- 
es Sc. Erigena, zeiget Geschmack und Gelehrsamkeit in Psal- 
len, Hymnen, und geschichtlich anziehenden Gelegenheitge^ 
ichlen: in d. Samml.;' MabiUon Anal. 1. p. 388 sq. (p. 4ia 
q. Ed. 1723); Mariene et 1h Thes. 5. p. 695 sq.; Leyter 
K 243 sq. vgl. Bist. litt, de Fr. 5. p. 213 sq. — Milo Bene- 
(ictiner in St. Amand in der Tournayer Diöces [st. d. 20. 
Inn. 872] erzählte das Leben des h. Amandas Schmucklos in 
demlich fliessenden HexaiAtern 4 B. : in Acta S. Febr. T. 1. 
p. 873 sq.; mehr Dichtergeist zeiget sieh in der Schilderung 
des Wettstreites zwischen Frühling und Winter: in Oudmi 
Script!.' eccl. T. 2. p* 326 sq, ; von dem Gedichte de sobrie- 
late die Zueignung in Mnrtene et D. Thes. 1. p. 44. Vgl. 
Hist. litt, de Fr. 5. p. 409 sq. — Des Benod. Abbo in S. Ger- 
main [892] hart versificirte, geschichtlich reichhaldge Be- 
schreibung der Belagerung dter St. Paris durch die Normänner 
[886] 3. B.; in F. P*7Ao^« Scriptt. coaet. Frkf. 1594. p.530sq.f 
Bouquet 8; Langebeck Scr. Pan. 2. p. 75 sq.; ""Pertz Monum. 
2. p. 776 sq. Vgl. Hist.litt. de Fr. 6. p. 189 sq. u. 10 Add. 
p. LV; auch haben wir s. überkünstelte Zuschrift an K. Otto 
b. Leyier p. 301 sq. — Lobgedi<ihte auf Heilige, Hymnea 
und Litaneyen von Ericus oder Hericus Mönch in Auxerro 
L880], nach C. BartVs Urtheil, einem der gelehrtesten und 
in Nachahmung guter Muster glücklichen Dichter s. Ley$er 
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p« 258; V. Beriariui ia Monte Cassino [st. 884] g. .Ley 
p. 261 u. Hist. litt, de Fr. 5« p. 606 sq. ; von Geistlichen 
S. Gallen Baipert [st. 897] s. H. 1. 4e Fr. 5.. p. 640; Tu 
[st. 912] s. ib. p. 670; Notker Balbnlos [st. 912] s. Ley 
p. 272; u. a. — Eine rhythmische Eigenthiiinlichkeit ist 
gegen Ende des IX Jahrb. häufige Gebrauch der Trocb 
s. Hist. 1. de Fr. 5. p. 663« — Waldramm Bisch, zu Stra^ 
bürg [st. 906] Elegien: in CaniiU lectt. ant. 1. p. 394. (T. 
P. 2. p. 248 Ba$n.J; Bibl. max. P. 16. p. 1304; vgl. Bai 
Adv. VI. 22. — Bathod Bisch, v. Utrecht [st. 017] nicht geib:| 
los allegorisirendes Gedicht über den h. Svibert s. Acta 
März T. 1. p. 85 sqq.; vgl. Hist, I. de Fr. 6. p. 158 sq. 

In dem X Jahrh. sind die geschichtlichen Gedichte ror 
suglicb beachtenswerth. Hugbald Möpch in St. Amand [m 
937], Schüler Milo's, zeiget bessere Sprachkenntnisse und hai 
einigen Witz, treibt aber kindisches Spiel mit Puchstaben 
de laude Calvorum (worin C der Anfangsbuchstab jedes A er 
ses ist) o. O. u. J. (Mainz vor 1 500 ?) 4 ; das Leben Lebuin 
in Perfz Mon. 2. p. 360 sq.; vgl. Hist. litt de Fr. 6. p. 21' 
sq. ; Freytag Adp. 2. p. 933 sq. — Theodului [950 1] ver 
glich in einer Ekloge die Wunder des A. T. mit den Fabel 
der alten Dichter: Leyser p, 293; rec. /. 6. S. Sciwaln 
Altenb. 1773. 8 vgl. Bfbl. phil. 2. P. 6. p. 540 sq. — El 
Ungenannter, wahrscheinlich Eckehard I Mönch in St. Galle: 
[st 973] stellt, nach teut$chem Yotbilde^ die Flucht des Aq'i-- 
tanischen Herzogs Walther und seine Kämpfe mit den Worni* 
ser Helden hexametrisch dar: de prima expeditione Attilü' 
R. Hunnorum ed. F. Ch. Gf. Fischer. Lpz. 1780. 4; conti* 
nuatio 1792. 4; mit teutscher Uebersetzung v. Kiemm» 1827. S. 
Vgl. F. CA. •!• Fischer Sitten und Gebräuche der Europäe: 
im V u. VI Jahrh. Frkf. a. d. O. 1784. 8; F. MoUer Hey 
träge z. Gesch. u. Litt Frkf. a. M. 1798. S. 212 f. — Hroh 
witha od.er Helena v* Bossow aus Sachsen, Nonne in Gau- 
dersheim [st. vor 984?], verfasste sechs christliche Komödier. 
eine nicht gehaltlose Geschichte Otto d. Gr. u. m. a.: o}»'> 
ed. C. Celles. Nürnb. 1501. F.; r^c. H. L, Schurzfieüc.':, 
Wittenb. 1707. 4; de constructione coenobii Gandersh. in 
Leibnitii scriptt. Brunsv. 2. p. 319. Vgl. SchröcAh Lebensbe- 
sehr. her. Gel. 1. S. 3^ f. — .Des hochverdienten Gerbert (>. 
§• 85) dichterische Versuche zeichnen sich sehr zu ihrem \'or- 
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keile an«. — A$celin Adalieron's ans Lotharingen, Bisch.' 
r. Laon [st* 1030] , eines Schülers Gerbert*s , allegorisch-sa- 
frische Zeitgeschichte hat weder in Sprache noch in Dar- 
lelluog bedieatenden Werth : b» Bouquet T. 6. vgl. Hist« litt* 
b Fr* 6. p. 444 sq. ; *7. p. 290 sq. — Im XI Jahrh. dichte« 
ien K. Robert [st« 1031], Hermannus Contractus [st. 1054]^ 
idhemar Bisch, v. Pay [st. 1098] s. Hist. litt, de Fr^ 8. p. 
170 sq. u. A. beliebte geistliche Lieder« — ^ Boger Mönch in 
Bec [st, n, 1090] verfasste ein elegisches Gedicht de conteintu 
Mundi, welches unter Anselia*s Werke aufgenommen worden 
JBt 8. Hist. litt, de Fr. 8. p. 422. -- Donizo im Kloster y. 
Cassino [st. n. 11>M)] beschrieb in Hexametern das Lieben der 
liarkgr. Mathildis 2 B., welches dem Geschichtforscher zieml- 
ich reiche Ausbeute gewährt: in Muratori Scr. It. 5. p. 335 
•(•^ nebst einem prosaischen Auszuge p. 389 sq. — Vielleicht 
phöret in dieses Zeitalter Bomulus der älteste ^prosaische Ue* 
kersetzer Aesopischer Fabeln 4 B. s. Lessing' s Schriften 13^ 
i» 243 f. Bemerkenswerth ist in diesem Jahrb. die allgemei- 
nere Verbreitung der gereimten oder Leoninischen Verse^ 
Ihre Entstehung ist aus Vorliebe fiir Allitterafion und Gleich*- 
klänge (im VIII Jahrb., z. B. in der Grabschrift auf K. Lud- 
Vfig d« Fr. s. Hist. litt, de Fr. 4. p« 687 wahrnehmbar) zn 
erklären. Einige wollen P« Leo IV, Andere wahrscheinli- 
cher einen I^eo im XII Jahrb., vielleicht den Canonicus 
Leonius in Paris [1159], der das A. T, in lat. Reime ge- 
bracht hat (s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 434 sq.) als Urheber 
oder Vollender dieser Veraart geltend machen. Odo v. Clu- 
gny [st. 942] hat in seiner Hymne zu Ehren der Maria Mag- 
dalena, welche er mit Maria der Schwester des Lazarus und 
der Ton Johannes erwähnten Sünderin verwechselt, weibliche 
und männliche Reime s. Bibl. max* P. 17. p. 314. Vollstän- 
dig ausgebildet erscheint sie in Wippo's [vor 1040] Sprüch- 
wörtern: Fabricii bibl. 1. p. 447 sq., in Bernard v. Fleurjr 
[1050] de excidio Trojae s. C. Barth Advers. XXXI, 7,; 
Adelmann [st. 1062] Hhythmi alpbab. de viris ill. in Mabil^- 
lon Anal. 1. p. 420 sq. In Liraoges wurden [1050?] ge- 
reimte lat. Tragödien den überall beliebten Schwänken der 
Jongleurs entgegengesetzt ; in dem ersten Stücke der Art wur- 
den die Wunder der h. Katharina dramatisirt s. Hist. litt, de 
Fr. 7. pr 127 sq.i in dieselbe Zeit scheint eine, meist gut 
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angelegte Tetralogie in gcrcifmter Prosa, die Thaten de« 
Nicolaus umfassend« zn gehören, welche Raynouard in eii 
Hdschr« ans d. XIII Jahrh. gefanden hat s. Jonm. des Sai 
1828. p. 297 sq. Vgl. Papebroch in Acta S. Jan. 1. p. 21 
Ren. Moreau in (?. Ch. Qebauer Anthol. dissertaCt. lib. Li 
1733. p. 339 sq. ; Muratori antiq. It. 3. p. 664. 

Im XII Jahrh. sind Frankreich nnd England überwiegt 
reich und durch mehre Eigenthliniliehkeit in der Wahl m 
Behandlang des, auf kirphliche Gegenstände weniger 
schränkten Stoffes und in der, alten Classikern ileissiger nadUl 
gebildeten, Sprache ausgezeichnet; auch kommen schon fre}4 
müthige Strafworte über kirchliche Uebelstände liftuliger Tel 
s. Hitt. litt, de Fr. 11. p. 1 sq. Marhod aus Anjoa [geb. 1034 
St. 1123], Bisch, zu Rennes [1096], beschrieb, mit Benatzo^| 
älterer Vorarbeiten, die geheimen Kräfte der Edelsteine nicM 
ohne mannigfaltige Sachkenntniss in einem, durch gnte Sprflfl 
che und leichten Versbau hervortretenden Lehrgedichte: Ll| 
bcr de gemmis c. schol. 0, Pictorii. Freyburg 1531. 8 (Padj 
1531); Cölnl539. 8 u. s. w. 'ill. u J.Beckmann. Gott. 1799. 
Ausserdem haben wir von ihm mehre, auch leoninische 
dichte und prosaische Aufsätze: opuscula. Rennes 1524. 
in Beangendre Ed. bpp. Hildeberti. Paris 1708. F. -^— La 
reniius v. Verona [1115] schrieb in Hexametern rernm i 
Majorica Pisanarum LI. VJII: s. Ughelii Italia sacra T. 
p. 897 sq. (T. 10. p. 127 Ed. II). — Hildelert Bisch, v. Ton 
[geb. 1057? St. 113^], hellsinnig, mit römischen Classike 
bekannt und reich an wissenschaftlichen Erfahrungen, als pb 
losophischer Theolog mit Recht geachtet, hinterlieai viel 
darunter auch gereimte, zum Theile ohne hinreichenden Gmo 
ihm beygelegte (wie der von Thibauld verfasste Physiologn 
eine moralisircnde Beschreibung merkwürdiger Thiere', zo 
Theile von Andern ergänzte und überarbeitete Gedichte, wefl 
che oft beym Unterrichte benutzt worden sind; kirchlich 
Lehrgedichte, Beyspiele und Gemälde aus der biblischen Ge 
schichte. Legenden, Beschreibungen, Epigramme; alterthrim 
liehe Farbe haben de urbe Roma in Wern$dorf Pofitae la 
min. T. 5. P. 1 ; de creatione mundi u. de excidio Trojae i 
Leyier p. 391 sq.; de suo exsiiio; auch scheinen ilun di 
Fabeln (Bologna 1486. 4 vgl. Leaing't Sehr. 14. S. 162 f.; 
welche die Hauptquellc der von Boner gesammelten teatscb 



Lateinische Gedichte des XII Jahth« 267 

fabeln sind, aozugehören; s. Briefe sind gehaltreich: Opp* 
«m edita quam i^edita lab« et st« A. Beangendre. Puns 1708* 
U Gailandi bibl. P. 14. p. 337 sq. Vgl. Legging's Schriften 
Ä. S. 375 f.; *Hist. litt* de Fr. 11. p. 250 sq. — Die schon 
mehren Gegenden des südwestlichen Europa wachsende 
kfrenndung mit dem classischen Alterthnme wird durch fhyth« 
pische Arbeiten französischer Geistlichen mehrfach erwiesen : 
imon Capra aurea in der Abtey St. Victor [1152] schrieb 
ioe Iliade s. Hist. litt, de Fr. 12. p. 487 sq.; Philipp Gual-* 
er aus Lille, wohnhaft in Chatillon, Dompropst zu Dornik 
§t. n. 1201] besang nach Curtius die Thaten Alexanders d. 
ir. 10 B.; die sittlichen Triebfedern des Handelns sind per- 
MÜicirt, die Schilderungen sehr gelungen, Sprache und Vers<> 
«u lobenswerth ; vielleicht lag ihm die Alexandreide des Cor- 
jnus Celer Clemens vor Augen; sein Gedicht wurde gegen 
iade des XIII Jahrb. der Virgilischen Aeneide zum Schul« 
lebrauche vorgezogen: o* O. u. J. 4; Strasb. 1513. 4; Ingol-* 
tadt 1541. 8r Lyon 1558. 4; op. AiA. Gugeri. St* Gallen 
€59. 12; einer alten Isländischen Uebersetzung gedenket 
?ahr. bibl. 3. p. 113; vgl. Noticcs et Extn 6. p. 104 sq*; 
list. litt, de Fr. 15. p. 100 sq.; von Vilali$ Blesensis [n- 
200] Plautinischem Querulus s. Hist. litt, de Fr. 15. p. 428 
q. — Freyheit der sittlichen Urtheilskraft ist ebenfalls in 
iehtbarem Steigen; kirchliche Missbräuche und gesellschaft« 
iche Gebrechen werden erkannt und streng getadelt; Bern-^ 
trd ans Morias, Beaedictiner in Clagny [1130?] satyrisirt 
oystisch geistreich und in gefälliger Sprache: d^ contemtn 
anodi in itf. Flacii poSm« de corrupto ecclesiae stata« Basel 
i56, p. 247 sq«; ed. Eilh. Lubinus. Rostock 1610. 8 u. s. w< 
gl. Legger p. 412; Hist litt, de Fr. 12. p. 236 sq — Bern-' 
wd in Chartres [st. vor 1166] drückt eine wackere und 
Uhne Deqkart ans s. Hist. litt« de Fr. 12. p. 267 «q.; so 
weh Peiru9 Venerabilis [st. 1166] s. Hist. litt« de Fr. 13- 
>. 261 sq. — Alanui ab Insulis oder ans Ryssel [geb. 1114; 
U. 1203], Cistercienser, berühmter Philosoph 5 gelehrt und 
sittlich aehttingswerth , entwarf allegorisirend das Bild eincjf 
(Vollkommenen Mannes in dem hexametrischen Anticlandianus 
9 B., eiferte in Planettts naturae, theils metrisch , theils pro- 
laisch, gegen die Verderbtheit der Mensehen, besonders ge- 
gen Sodomiterey, schrieb Spr&cliwörter in elegischen Versen 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. U« 17 
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n* m. a«: app« ed. C* de Vüek. Antwerp. 1654, F.; Tgl. Lef 

i^ p. 1012 sq. Hist, litt* de Fr. 14» p. 554 sq.; 16. p. 396 sq 

— Von Thomas von Froimont [st. 1192}] wurde das Lebei 

seiner Schwester Margarethe in wackeren elegischen Versei 

beschrieben s. Hist. litt, de Fr. 15. p* 264 sq. — Von Gode- 

frid T. St. Victor [st. v. 1200?] ist ein gehaltvolles elegi« 

sches Lehrgedicht Föns philosophiae 4 B., wovon das ersü 

in kunstreichen leoninischen Versen geschrieben ist, mert 

würdig durch gesunden Blick und als nicht unergiebig fai 

philosophische Dogmengeschichte, und ein anderes Microcos* 

n»U8 vorhanden s. Hist. litt, de Fr. 15. p. 69 sq. 78 sq. - 

Aus der grossen Menge geistlicher Gedichte werden, mit LV 

bergehung der Kirchengesänge, hervorgehoben Arnulf ^^ 

Lisieux [st. 1183] Epigramme und Grabschriften s. Hist. litt 

de Fr. 14. p. 304 sq. — Matihaeui Vindocinensis [st. v. 1206!] 

umschrieb die Geschichte des Tobias In elegischen Verses I 

Lyoa 1505.4 u. s. w.; Leyter p. 766; vgl. Hist. litt. deFri 

15, p. 420 sq. — Peirui de Riga Canonicns in Rheims [st 

1209] umschrieb in seiner, von dem gleichzeitigen Pariscf 

Aegidiui Leviia überarbeiteten und vermehrten Aurora di^ 

Bücher des A. u. N. T. bis zu dem Briefe an die Ronec 

einschliesslich, allegorisirend ; Hdschr. in d. Rhedigerschei 

Bibl. u. 2 Hdschr, in d. Univ. Bibl. zu Breslau ; Esther ed. 

C Barth in Advers. XXXI, 15; vielleicht ist auch von ihm 

die Recapitulatio v. et n. T«, in deren einzelnen Abschniüei^ 

ein Buchstabe des Alphabets nicht gebraucht wird ; s. Lejfier 

p, 692 sq.; Hist. litt, de Fr. 16. p. 187. 

Viele Englische Dichter machen sich durch Frejrsiniii)^-* 
keit, Laune, Kenntnissreichthum, gute von Ovidius, Stattoi, 
Claudianus entlehnte Sprache, metrischen Wohlklang und aach 
glückliche Reimkunst bemerklich. Die Gedichte des edlen 
Denkers Johannes Parvus von Salisbury athmen oft den Geist 
alter Classiker, mit deren Werken er vertraut war. — Der 
Benedictiner Radufphuij Abt von St. Alban [st. 1150] besrn 
beitete die Geschichte Alexanders des Gr. s. I^^abr» bibl. 6. 
p. 30; Ouilielmui de Ramesai Mönch in Croyland [st. 1180) 
dichtete humanistisch s. Fabr» bibl. 3. p. 163; wahrscheiolicb 
lebte Pindarui Thebanus [1200?] in England: Epitome IGa- 
dos Homericae in Wernsdorf P. lat. min. T. 4. P. 2 ; e rec 
et c. n* Th^ v. Kooien ed. H. Weyiing. Amsterd. 1809. 8. - 
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Mehre eiferten ffir Wahrheit imd Sittlichkeit bald mit kräfti- 
gem ErRste, bfjd mit heiteirem Spotte: Guaiö [1160?] rüget 
den Geiz und andere Sünden der Mönche: in Flacit foisni 
p. 489 sq. vgl. Hist. litt, de Fr. 11. p. 421. — Daniel CAur- 
che [11 SO] drang in dem hexametrischen Urhanu» auf An- 
stand und gute Sitten s. Lep$er p. 438. — Nigellu9 Wire^ 
her Mönch in Canterbury [st« n. 1200] moralisirt satyrisch 
über die Thodrheiten der Zeit: BrnneUus s. specalura stuho* 
rom. o. O. n. J; F. u. s. w«; c. Ovidii retnla. Wolfenbfittel 
1662. 8; yg\. Leyser p. 751 sq. — Quaiter Mape$j Archiv* 
diakonas in Oxford [n. 1210], geistreich witzig, Meister des 
lyxisGheii Balladentones in leoniniscben Versen, Vf. des durch 
Bürger*8 Vertentscbnng allgemeiner bekannten Trinkliedes 
„Mihi est propositnm in taberna mori,^^ züchtigte die Yerdor«* 
benheit des römischen Hofes und der Mönche, namentlich der 
Cisterciensor: in Jh^lacü po€m. p. 133 sq.; Wotfii lectt. mem« 
1. p. 430 sq. (p. 353 £d« II); vgl. Leyser p. 776 sq.; Hist* 
litt, de Fr. 16. p. 187; 15. p. 496. — Joannes Hautivillensis^ 
Benedictiner in St. Alban [1200] liess seinen Schmerz über 
den Sittenverfall laut werden in ^netU trefflichen Gedichte 
Architbremoft 11. IX: Paris löl7. 4 vgL Hist* litt, de Fr. 14. 
p. 569. 

In Italien sind bemericenswerth Rkhardmi judex Venu- 
sius [1160] elegisches Gedicht de mätrimonio duoram sennm. 
o. O* u. J. 4; Henricue de SettimeUo [1192] elegisches Ge« 
dicht de diversitate fortunae et philosepbiae consolatiene IL IV 
zeichnet sich- durch krftftige Wafarh«it de« Oefiihls.und treff- 
liche Sprache aus: o. O. u. J. (Utrecht 1473?) F.; Cöin 1497* 
4; ed. Cb. Dann (Chemnitz 1684) 8; Ley$er p. 453 sq.; c. 
vers. italica (1340)) ed. D. M. Mannu Florenz 1730. 4; dazu 
var. leett. in Fahr* bibl« 6* p. 340 sq. — I9 Teittschlaad fei-* 
erte ein Mönch QüfMer [ItOO] mit Benutzung der gesehi<$bt'k 
liehen Vorarbeiten Otto's v. Freisingen n. Badovieh*s, die Tha* 
ten Friedrichs I 10 B« ; die Darstellung hat dichterisches Feuer 
und Leben, Sprache und Hexamieter haben altertbümliche 
Farbe ; das von C CelSei aufgefandene Gedicht wurde in dem 
XVI Jabrh. bey. dem Unterrichte viel gebraucht : Ligurinns 
ed. C. Pemiinger* Augsb. 1507. F.; C RiitersAusiw. Tab. 
i598. 8; rec adn. adj. C. Q. DUmgi. 1. Heidelb. 1812. 8. 
Sein Solinuirias ist verloreiy. Dii^ prosaische Beschreibung der 

17 ♦ 
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Eroberung Konstantinopels durch Baldnin [1204] nach d^ 
Aassage des dabey gegenwärtigen Abts Martin, kann von ei^ 
nem andern Vf. gleiches Namens seyn s* Canüit antq« lectt 
2. p. 358 (T. 4. Ed* Basn.). " 

Im XIII Jahrh« yermindert sich die Fruchtbarkeit an latJ 
Gedichten; die schriftstellerische Allein Wirksamkeit der Geiste 
liehen fand nicht mehr Statt und der Anbau der Landesspra^ 
oben gewann die Theilnahme der Gebildeteren an der sieb 
rasch entwickelnden Nationallitteratur« In Italien schilderto 
Guido de Columna in Messana [1273] dep Trojanischen 
Krieg nach Dares Phryg.: Cöln 1477. 4; Strassb. 1489. fJ 
u. s. w«; teutseh. Augsb. 1474« F« u. s. w.; in viele Sprache^ 
fibersetzt. — . Durch schöne Kirchenlieder machten sich be^ 
rühmt der Franciscaner Thomas de Cellano [1220] Vf. de» 
herrlichen Gesangc^s „Dies irae, dies illa,'' welcher von An- 
dern dem Dominicaner Card. Laiinus Frangipauus [st. 1294] 
bey gelegt worden ist ; Jacoponus de BenedicUi aus Todi [st. 
1306] unsterblich durch „stabaf mater dolorosa ;^^ von seinen 
ital. Gedichten s. Gamba Serie No. 477 sq.; vgl. überhaupt 
Mobnicke Studien 1,1. 2« — In Frankreich beschrieb Gui^ 
lielmti» Bri<o aus Bretagne [st. n. 1223] nach Rigord die 
Regierunggeschichte des K. Philipp August 12 B. in HesL- 
ametern: rec. et ill. C. Barth. Zwickau 1657. 4; in Beuquet 
Scriptt. T. 17; vgl. Hist. litt, de Fr. 16. p. 131. 191^ — In 
Teutschland «ind am bemerkenswerthesten eines ödo [1250!] 
sehr anziehende romantische Geschichte Herzog? Ernst von 
Baiern 8 B. in Hexametern: in Martene et I>. Thes. 3. p. 
307,sq. ; und Benricui Mediolanenäs oder aus Middelburg [r. 
1268] elegische Betrachtungen 2 B. : de controversia hominis 
et fortunae c. comm. Cypr. a Popma. Cöln 1570; 1584. S. 

Des grössten Vorrathes kann sich England rühmen und 
der Ton blieb hier meist derselbe wie er im vorigen Jahrb. 
gewesen war. Josephm Iscanus aus Exeter in Devonshire 
[st. n. 1216] beschrieb nach Dares Phryg. den Trojanischen 
Krieg hexametrisch 6 B.; er verräth Kenntniss des Alter- 
^Eums und die Darstellung hat wenigstens sprachliches Yer- 
dienst: Basel 1541. 8; rec. J. Morui. Lond. 1675. 8. — 
AIea;a^der Essebiensus [1220] soll sich in Festgeschichte, bi- 
blischen Erzählungßn und Legenden als gelehrten Alterthnros- 
kenner und glücklichen Nachahmer des Virgilius, Ovidios und 



Lateinische Gedichte des XIV u. XV iehrh. 261 

Aasonias bewährt haben Si. Leyfer p. 988. — Galfridu9 d« 
Vino. salvo oJer Yinesauf [1245?] artheilt in der hexametri* 
ichenPoStria sehr freymüthig .tiber kirchliche Mängel : ed. P* 
Leyser 1724. 8; de V partibus rhetoricae facultatis, mit Bitte 
an den Kaiser am Freygebang K. Richard's Hdschr, der Rhe- 
dig[. BibL — Bernaräus Geystensis [1255?] veranschaulichte 
h einem metrischen Dialoge Palponista die Verdorbenheit des 
Hoflebens und das Unglück der Forsten und ihrer Umgebung: 
0. O. u. J. (Utrecht 1473?) F.; ed. c. n. Ch. Daum. 1660. 8. 
Im XIV und noch mehr im XV Jahrb. herrscCTet immer 
treuere und gelungnere Nachahmung des altdassischen Tone« 
and Ausdruckes vor; Italien ist Hauptsitz und Musterschule 
der lat. Dichtkunst. — Adolphus [1315] lüsterne Schwanke 
mögen, bey beschränkterem Kunstwerthe, als Zeichen des sitt- 
Beben Zeittqnes einige Beachtung verdienen: in Leyger f. 
M07 sq.; so auch die ziemlich zahlreichen Satyren auf Seh wä-- 
dien der Geistlichen und kirchliche Missbräuche s. Leyter p. 
t042. 2093 sq. 2127 sq. u. Flacü po6m. — Albertinui Mus- 
iütttg aus Padua [geb. 1261 ; st. 1330] in Geschäften dds Staats. 
und Krieges wohl erfahren, ist als Geschichtschreiber ein 
glücklicher Nachahmer des Li?ius ; s. Historia augusta 16 B. 
erzählt die Geschichte K. Heinrich VII 1308—1313; die Ge- 
ichichte Italiens 8 B. umfasset den Zeitraum von Heinrich VII 
Tod 1313 bis zum Jahre 1329; die Belagerung Padua's durch 
Lan grande wird in einemi hexametrischßn Gedichte 3 B. be- 
schrieben; daran schliesset sich die Geschichte der bürgerÜ- 
chen Unruhen in Padua an; die Geschichte K. Ludwig's des 
Baiern ist unvollendet : Muraiori Scripte. T. 10. Unter sei- 
nen Gedichten in reiner Sprache sind die Trauerspiele Ecoe- 
tinis (Muratori 10. p. 785) und Achilleis am merkwürdig- 
sten: opp. Venedig 1636. F.; Graevüet Burmanni Thes. Ital. 
T. 6. P. 2. — Petrarca et Boccaccio s. §. 44. — Balthasar 
Cotta, als Papst Johann XXII gedankenvolle Betrachtungen 
[1416] de varietate fortunae in Denis Catal. mss. 1. P. 2. 
p. 1655. — Des hellsinnigen Nicolaus de Cli^mengis [st. n. 
1440] belehrende, beschreibende und moralisch-satyriscbe Ge- 
dichte in Hexametern sind nicht ohne Kunstwerth und deu- 
ten die edleren geistigen Bestrebungen des Zeitalters an, des- 
sen Denkart aus seinem Werke de studio theol. (in d*Achery 
Spieil. 1. p. 472 sq.) erkannt werden kann, so wie s. Briefe 
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(das.) für die Geschichte desselben eine ergiebige %idle ^nd 
de corrupto ecclesiae statu ed. Eubulus Cordatas« (U. o» Hüt- 
ten fj o. O. (Mainz?) 1519. 4; in H. v. d. Harit bist, cooc 
Constant 1» P. 3. p. 1 sq.; Presburg 1785. 8; opp. ed. J. Ny 
Lydius. Leiden 1613. 4; eine volbtändige Hdschn in der BihL 
EU Gotha. — Aus des Bechtsgelehrten Hugotinus Parmensii 
Lustspiel Pbilogenia [1437] ein Bruchstück in A. v. Eyb Mar« 
garita po^t. — Hieronymui de Padua [st. 1443?] sprachlid] 
lobenswerthe Messiade, Jesuida: c D. Mandni poSmata ed, 
Ti. Pulmann^ Antw. 1559. 12. s. Freytag ^^p. 3. p. 4 sq. -^ 
Der Ungcr Janu$ Gesinge [geh« 1434; st. 1472], Bisch, v 
Fünfkirchen [1460], in Italien gebildet und des Griediisch 
mächtig, dichtete in alterthümlichem Geiste, besonders geinn 
geiie Elegien und Epigramme; Elegiarum opus. Wien 1514.4 
Silva panegyrica et Epigrammata. Basel 1518. 4 u» s. \v. 
*Poämata omnia (ed. S. Com. Teliki). Utrecht 1784. 2. 8. 
J. A. Campunui s. §• 66. — FrmndscuB Ociaviuw Cleophila 
[st. 1490] hexametrisches Gedicht de hello Fanensi 3 B. und 
Amores zeichnen sich durch alterthiimlicben Styl aus lu Fabr. 
bibi* 5. p. 150; gleichermaassen der Epigrammatist Ludotu 
CU8 Bigui Victorius aus Ferrara vgl. F^eytag Anal. p. 685^«q, 
und Damimicui Mancini [1494], besonders wegen seiner Eiegi 
de q«atuor virtutibus. Paris 1488. 4; ed, H. v. d^ Hardt. 
I Helnistädt 1691. 8; und wegen des bexametrisehen Werkes 
de passione domini vgl. Freytag Adp« 3. p. 8 sq. «— Car0iui 
Verad päpstlicher Geheimschreiber in Rom [st, 1500] drama* 
tisirte die Eroberung von Granada und dieses Schauspiel wiirJe 
[d. 19. Apr. 1492] zu Rom aufgeführt s. Fabr. bibl. 1. p. 353; 
Freyiag Anak p, 1044, -^ Der in Italien lebende gelehrte 
Grieche Michael^ Marullui Tarchaniota [st. 1500] hinterliess 
treffliche Epigramme und lyrischa Gedichte : Epigr. U* IV et 
Hymnorum 11. IV. Bologna 1504. 4 u. s. w«; s. B. de prin* 
cipum inatitutioBe hinter ßeUsarii AquavMVihAXu Basel 1 518. 
8. —s- Antonius Urceu9 (!odru9 lifibrex zu Bologna [geb. 1446; 
St. 1500], Ergänker der Plautinischen Aulnlaria, «ifriger Be- 
förderer humanistischer Studien, glänzet als geistvoller Red* 
ner und Dichter: Oratt^, Epist., SUvae, Satyrae, Egtogae et 
Epigr. (ed, PA. Bertmldus) Venedig 1502, F. u. s,w.; Basel 
4540. 4. ^ M. A. C. Saielheug s. unten §w 70. — Conrad 
Wfei (Protnctasi Afeissel) «us Wipfel [geb. 1459; st, d, 4. 
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Febr. 1S08], Schüler R. Agricola'a in Heidelberg, mit dem 
Altertfaume Tertrant und vielseitig gelehrt gebildet, um Yer* 
breitung humanistischer Kenntnisse und reineren Geschma- 
ckes, auch als Stifter der gelehrten -Vereine am Rhein und 
an der Donau hoch verdient, zeichnete sich in elegischen, be«- 
schreibenden und lyrischen Gedichten durch Geist und Gehal^ 
wie durch Schönheit der Sprache aus : Amorum 11. lY. Nünib. 
1502. 2. 4; Odarum IL IV. Strassb. 1503. 4; Gruteri deli- 
ciae PoSt. germ, 2. p. 245 sq. ; vgU Engelb. Klüpfel de vita 
et scriptis C. C, cur J. (7. Ruef ed* absolvit C. Zell^ Frej- 
burg 1827. 2. 4; Wien. JB. B. 45. — Gherardüs Dicaeus 
aas Lucca [1500], ein tüchtiger, im Griechischen wohlerfahr- 
ner Humanist, dessen compendium reimetricae (Florenz 1534« 
S) geschätzt wurde ^ verfasste geßUlige und gefühlvolle Ele- 
gien s. Fabr. bibl. 3. p. 41 ; 6. p« 348. — Des fruchtbaren 
C^mx^MiexH-Joannei Baptüta (Spagnoli) Mantuanus [st. 1516] 
meist geistliche Gedichte werden wegen Reinheit der Sprache 
geschätzt; auch standen seine prosaische Schriften, moralische 
Abhandlungen und Briefe in Ansehen: opp. ed. Laur* Cu- 
praeui^ Antwerp. 1576. 4. 8; vgl. Ebert. No. 1603 f; Frey- 
tag Adp« 2. p. 841. 945 sq.; 3. p. 18 sq* — Laur. Beviltt'- 
qua oder Abstemiui aus Macerata, lebte zu Urbino [st. n. 
1516], verfasste 199, zum Theil sinnreich erfundene, zum 
Theil gegen die verdorbenen Sitten der Geistlichkeit gerich- 
tete äsopische Fabeln in Prosa: Hecatomythium. 1499; H. se- 
candum. 1505; Ven. 1520; Strassb. 1522. 8 u. s« w.; in Ne^ 
velet My^hoL aesop. Frkf. 1610. 8« Seine wackere philolo- 
gische Bildung beurkunden LL II* de quibusdam locis obscu- 
ris. Yen* (1497) 4 u. .in Gruteri Lampas crit. 1. p. 878 sq. 

66. 

Rhetorik wurde biiT in das XII Jahrh. nach den Lehr* 
büchem des Fortunatianus [343], Julius Severianus [450j, 
vorzüglich des Mart. Capeila, welches letztere Remy v. Au- 
xerre, Regino v. Prüm u. a. im X Jahrh. erläuterten, gelehrt, 
ohne dass im litterärischen Leben Erfolge sichtbar geworden 
wären. Seit dem XI Jahrb. kehrten die besseren Lehrer zu 
den Anweisungen des Yktörinus, Qüintilianus und Cicero zu- 
rück; die alterthümlichen Muster wurden seitdem fleissiger 
beachtet und die rhetorisehe Bildung fällt mit dem Gänge der 
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hafnaniattschen Stadien zasammen. Was Beredtsamkelt g«< 
nannt wuide, blieb ausschliessliches Eigenthttm kirchlicher Leh 
rer; viele derselben haben sich um Erbauung und sittlich 
Reinigung nicht geringes Verdienst erworben, aber daru 
k^n ihren Arbeiten kein Anspruch auf Kitnstwerth zug 
standen werden. Im XIV u. XV Jahrh. finden sich häa& 
ger kunstgerechte feierliche Vorträge bey diplomatischen Ver 
handlungen, besonders italiänischer Regierungen ; diese gfesand 
schaftliche Geschäfte^ pflegten humanistisch gebUdeten Mä 
nern anvertraut zu werden* 

66. 

Das philologische Studium war ein so wesentlich 
Bestandtheil der mit dem Verfall des Staates Terarinendei 
Geistesbildung, geworden, dass es die stürmischen Unfall 
der einbrechenden gesellschaftlichen Verwilderung iiberdaue 
konnte; es ging in die zünftigen Unterrichtsanstalten des \ 
Jahrh. über. Noch ziemlich lange wirkten die Schüler d 
Priscianns und viele grammatische Aufsätze sdieinen diesem 
Zeitalter anzugehören; so die mythologischen Sammluogea 
und Schollen des Africaners Fab. Planciades Fulgeniüa (io 
Mythogr. lat.) ; des Luc. Caec. MinuU'anus Apulejus £n. 57d !] 
de orthographia und eines jüngeren Apulejui de nota asplra- 
tionis et de diphthongis (ed. Fr. Osann. Darmstadt 1826. 8) 
n. ni. a. Die erfolgreichste humanistische Thätigkeit bear- 
künden Boethius und Cassiodorius im Qstgothischen Italieo. 
Anicius Manlius Torqnatus Severintts Boethiu» aus Rom oder 
Mailand [geb. 455? od. 4J^^? st. 524], durch Gesinnung und 
wissenschaftliche Bildung einer der Lezten grossen Männer 
Italiens, schützte und förderte als Freund und Rathgeber dea 
Ostgothen Theodorich, die Gelehrsamkeit und suchte ihre Auf- 
rechthaltung in Unterrichtsanstalten durch seine Schriften za 
bewirken. Er übersetzte und sammelte Mehres aus dem Grie« 
chischen; er unterhielt die Yorliebe für die PeripatjBtische 
Philosophie, an deren Vereinigung mit Piatonismus er arbei- 
tete, und kann als eigentlicher Vorläufer der Scholastik be- 
trachtet werden. Wir haben von ihm, ausser den theologi- 
schen Schriften, de trinitate 11, IV u. Confessio fidei u. meh- 
ren philosophischen , unter andern , de arithmetica 11. III, de 
hebdomadiba;ii CominfotHrius io. Cicerouis topicai dß difiereo* 



Philologie. 265 

b topiefs, welche Bächer in den Schalen des M» A. lange 
eybehalten worden sind. Das ihm bisweilen beygelegte Buch 
ft disciplina schölarium ist vielleicht eine Arbeit des Tkomai 
hiDtiprat. [^1250]. In langer, mit deiner Enthauptung enden« 
er Gefangenschaft schrieb er das, wahrscheinlich nicht ganz 
ollendete, ethisch und stilistisch Tortreffliche Werk „von den 
^stgründen der Philosophie*^ 5 B., Theils in Prosa Theils 
I Versen ; es wird darin mit warmer Ueberzeugung gelehrt, 
IBS es lediglich von dem Menschen abhänge, in jedem Ge- 
diicke seinen Himmel oder seine Hölle zu finden; £d. Pr* 
lt. et in allemannica lingua c. expos* Thomae de Aquino. 
ifirob. 1473; 1476. F. sehr oft; Leiden 1656; 1671; Lpz. 
K3. 8; cnra fr« Vulpiorum. Padua*1721; 1744. 8; Glasgow 
»1. 4; ed. J. Th. B. Helf recht. Hof 1797« 8; in die raei- 
ten europäischen Sprachen mehrmal übersetzt; Angelsäch- 
bch V. Alfred; Englisch .v. G. Chaucer. Westminster (v* 
4S0?) F.; V. Ph. Bid. path. Lond. 1785. 8; Französisch m. 
inmerk. Haag 1744. 2« 8; Italiän. v. Ben. Varchü Flor. 1551« 
; in. lat. Texte. Parma b. Bodoni. 1798. 2. 4; ^Teutsch. 
fornb. 1473. F.; v^ Knorr v^ Bosenroth. Snlzbach 1667.12; 
uF. C. Freytag. Riga 1794. 8. Opere. Yen. 1492. 2. F.f 
Basel 1546; 1570. F. Vgl. (N. Gcrvaüe) Hist. de Boece 
ivec l'analyse de tous ses oeuvres. Paris 1715. 5. 12. — M. 
iureh Cassti^doriu$ aus Squillad. in Apulien [geb. 480; st. 
)75i] schützte als vielvermögender Staatsmann unter Odoa- 
^her'g, Theodorich*s und Amalasuntha's Herrschaft öffentliche 
Ordnung, Menschlichkeit und Litteratur; für letztere war er 
Msschliesslich thätig,; nachdem er sich [539] in da^ KI. Vi-* 
rarese zurückgezogen hatte, um ihr und frommem Stillleben 
aozngehören. Er glänzet durch Reichthum an vielseitigen 
Kenntnissen und leistete viel durch beharrlich angestrengte 
Arbeitsamkeit; sein Wissen ist jedoch bey überraschender 
Mannigfaltigkeit oft lückenhaft und ermangelt tieferer Gründ- 
lichkeit; Darstellung und Sprache kränkeln an Pftinkerey und 
geschmackloser Schönthuerey, worunter oft die Verständlich- 
keit leidet. Unter seinem vielen Schriften nimmt die Samm- 
lang amtlicher Aufsätze, Variarum, 12 B., Regierungaus« 
fichreiben, Instructionen und Geschäftsbriefe enthaltend, die 
erste Stelle ein ; sie ist fiir die Zeitgeschichte eine sehr ergie- 
bige Qoellei deren Gebrauoh durch die überkünstelte Sprache 
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nicht selten erschwert wird: Angab. 1533, F* Von theologi 
sehen Werken sind, ausser dem compütus PaschaliS) vorzüg 
Itoh ztt bemerken: Institntiones ad divinas lectiones, Anwei 
«ung znm Lesen der h* Schrift; und die von Sc. Maffei z^ 
erst bekannt gemachten Complexiones in epistolas et acu 
Apostoloruni et apocalypsin. Florenz 1721. 8; c. n. 5« Chani 
ler. Lond. 1722* 8; Sc. Maffei istoria teologica. Tridem 
1742. p. 101 sq. Für den Unterricht im M» A. waren aa 
folgenreichsten mehre grammatische Anfsätze, de orthographia 
de YII disciplinis; auf seine Veranlassung übersetzte [550 
Mutianui Scholasticiis die 34 Homilien des Chrysostoinos üb« 
den Brief an die Hebri|er und entledigte sich seiqies Auftrag 
rühmlichst s. /^air. bibl. 5. p. 91. Die Kirchengeschicbu 
ausgezogen aus Sokrates, Sozomenos u. Theodotetos , 12 l\ 
liess er von s. Freunde Epiphanims bearbeiten: Historia tri 
partita. Paris o. J. 8 ; Augsb. 1472. F. u. s. w. ; Basel 152J 
F. Die von ihm entworfene Chronik bis 519 ist dürftig uo 
ungenau ; aus seiner Geschichte der Gothen machte Jornandt 
einen Auszug: Opera c. n. Cr. Fomerti. Paris 1588. 4; auci 
1589. F. ; *^tud. /. Garetü. Ronen 1679. (Vened. 1729) 2. 1 
Vgl. F. D. de & Matfhe vie de Cassiodore. Paris 1695. VI 
du Buat in Abhandlungen d. Baiersch. Akad. 1. S* 78 f. ; N 
Philol. Bibl. 3. S. 142 f. ~ Im VII Jahrb. tritt latdorm ai^ 
Cartagena [st. 636], Bisch, t. Sevilla [600], in einem gaa 
rerwilderten Zeitalter durch Gelehrsamkeit wundersam hen.^ 
und benutzte mit fruchtbarer Emsigkeit die Werke der aitc: 
Classiker, ohne dieselben zu lieben. Seine grammatisc. 
Schriften, de differentiis s. proprietate verborum II. III, s}no 
nymorum IL II, glossarum 1., haben im MA. viel Eingai^ 
gefunden und zur Erhaltung sprachlicher Studien nicht \«reii| 
mitgewirkt. Verdienstlich und auch heute für philologiäckl 
Studien sehr beachtenswerth sind Originam s. Etymologiani 
11. XX, welche s. Freund Braulien (v. dem wir auch eir 
Lobschrift auf J. und Briefe an ihn haben s. Fabr. bibl. * 
p. 272 sq.) veranlasste und ordnete, eine fleissig ans den A 
ten zusammengetragene, viele Stellen aus jezt verloreoo 
Werken und wichtige Notizen enthaltende Encyklopadie: c 
O. u.J. (Cöln b. Zell) F.; Augsb. b. Zainer d. 19. No%% 147: 
F.; in Goihnfredi auctt. 1. 1. p. 811 sq.; vgl. du Theil \nS\ 
tices et Extr. 4. p. 159 sq. Von seinen bistarischen Schriftl 
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k minder bedeutend das CfaTonioon iisqne ad a» Y Heraclii, 
^schieden von dem in den Etymologien, ^bemnstimraend 
k dem des Melitus : in Florez Espana sagr* 6. p« 445 sq« 
Sichtiger bey alier Kürze ist die Geschichte der Gothen t. 
176 biB 628, mit einem Anhange über Vandalen und Sue- 
n: in Ltndenbrog'9 VulcaniuM u« Grotius Samml.; Florez 
p. 469 sq.; ""ed. Ch. R Boiler. Tübingen 1803 \uJS^u$d^ 
IlservaCiones 1804.< 4* Chronik der Westgothischen Könige 
Lindenbrog u. Vulcanius; fortgesetzt bis 856 v. AlfanslH 
Iv. Oviedo s. Fair. bibL 1; p. 73. Die theologischen Ar- 
ften standen lange in grossem Ansehen : über den Kanon 
is Ä. u. N, T., liber prooemiornm de libris V* et^N. T., AI-* 
gorien des A. u. N. T., gegen die Juden 2 B. Geschätzt 
^rien die Leben 46 kirchlicher Scbriftsteller b. Florez 5. 
. 436 sq. und die Sammlung kirchlicher Gesetze und Y wfü*- 
OBgeD: in Caj.Cenni de antiquitate ecclesiae Hispanicae« 1. 
m 1741. 4; vgl. D. L. de Barrera de ant. caaoa. cod. 
ielesiae H. Rem 1758. 4; Spittler Gesch. d. kan. Rechts S. 
Mt Opera ed. J. OriaL Madrid 1599. F.; *1778. 2. F.; 
rec. F. Arwah. Rom 1797 f. 7* 4. -^ Yielleioht gehört auch 
1 dieses Jahrhundert eines Ungenannten, welcher mehre, 
tet yerlorene gute Quellen benutzt hat, magistratuam et sa«> 
«rdotiorum P« R. expositiones c. comm. ed. Th. Ed. Huschke* 
Ireslaa 1829. — In* dem YIII Jahrh. kann allein Beda Ten. 
leBaant werden, welcher seine grammatische Schriften aus 
)onatii8 und Priscianus zusammen getragen hat. 

Darch Carl's d. Gr. kräftigen WiUen wurde das vernach- 
^igte Studium der lateinischen Sprache neu belebt und zu 
ünem Hauptgegenstände des Schulunterrichts erhoben; auch 
Icheint dieser Monarch lür Yermebmag der Abschriften und 
genauere Durchsicht und Yergleichung derselben gesorgt zu 
kfthen 8. LdmbecU bibl. Yindob. Yill p. 645 ; Kollur Ana- 
W nionam. Yindob. 1. p. 724. — Alcuin, welcher auf das 
Kchulwei^en im Fränkischen Reiche entscheidenden Einfluss 
hatte, war in Yerhäknissen und Umgebangen erwachsen, die 
D^n mit den Schriften römischer Classiker bekannter werden 
•iessen ; er selbst (opp. 2.. p. 257. Froh.) nennt die in York 
^on seinem Yprgänger ihm übergebenen Bücher, darunter be«- 
finden sich* Aristoteles, Trogus Pompejus, Plinius, Cicero, 
^ifgiKu«, Statins, Lucanus und mehre Grammatiker. Yen 
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seinen Schülern und Gehülfen sind einige der bekannte] 
Hrabanuf Mauruty hoch verdient um Teutschlands UnU 
richtswesen, Claudius Clement Scotus (s. Fabr. bibl, 1. 
387), Smaragdu9 [824] , der Erklärer des Donatus s. Fai 
bibl. 6. p. 198; Hist. litt, de Fr. 4. f. 445; ErmanHcus 
Reichenau [850], von dem ein Werk de grammatica erhalte! 
ist s. Mabillon Anal. 4. p« 329 (p. 420 l^d. 1723); der Ir^ 
länder Probus zu Mainz [st. 859], bekannt mit Virgilias oii 
Cicero s. Basnage in Canisii lectt. 2. {>• 237 ; Hist. litt i 
Fr. 5. p. 209 sq.; Sigulfus^ welchem geliebten Schüler A] 
cuin es hart verwies , dass er Virgilias mendacia lese. Jed 
wurden Glossen und Yocäbularien gesammelt; der AusdrucI 
fing an sich etwas zu vei bessern. | 

Im X Jahrh. nahm die Bekanntschaft mit den Alten zi 
Lambert^ Mönch in Pouthi&re [928] war mit Horatius un< 
Juvenalis nicht unbekannt und verfasste eine für jene Zei 
brauchbare Sprachlehre nach Priscianus s. Mabillon Anoal 
ord. Bened. 2. p. 744 sq. Ratherius in Laubes [st. 974], M 
des berühmten Erbauungbuches Agonisticon, hatte YorlielN 
für Persius und kennet Varro, Terentius, Horatius, Ciceio 
Seneca u. a. ; seine Sprachl^re Speradorsum oder Servador 
snm ist verloren. Gunzo brachte [960] aus Italien nach ^ 
Colombe an 100, meist philologische Bücher s« Märtet^ 
«rapl. Coli. 1. p. 294 sq.; Hist. litt, de Fr. 6. p. 386 sq. Ger 
bert oder [999] P. Sylvester II sammelte eifrig WerL< 
der Classiker (s. £p. 44), liess sich Manilius astronomisch« 
Gedicht und Yictorinus Rhetorik abschreiben (s. £p. 1 30 
Caesar, Salustius, Cicero, auch de republica, Suetonius kanoti 
er genau. — 

Im XI Jahrb. trug der Lombarde Papias [1053?] ein an 
älteren Schriften, zur Kenntniss der ^rache des MA. na» 
bares und manche ältere Notiz enthaltendes Wörterbuch 2n 
sammen; Yocabularium lat. Mail. 1476. F. u. s. w«; Putsa 
p. 1666; vgl. Tiraboschi 3. p. 263 Ed. 1805. Gui von Amien 
[st. lOf^ \] ahmte in ^Seinem Lobgedichte auf Wilhelm d« 
Eroberer Yirgilius Aeneide und Statins Thebaide nach s. Ih 
chesne Scriptt. Norm. p. 203. — « Joannes de Garlandia [st 
n. 1081?], ein in England lebender vielwissender Franzos« 
von welchem, ausser mehren geistlichen u. moralisirenden Gt 
dichten, darunter Facetus das bekannteste ist, eine Gramms 
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lod eiqige Wörterbucher verfasst wurden, yerrificirte nicht 
ndiensdich grammatische Gegenstände, synonjma (b, Ley-» 
p. 311 sq.), de aequivocis, de orthographia, accentuatio; 
1 ist Termbthet worden, dass die unter Cornutns Namen 
iltenen Scholien zu Persius u. Jnvenalis von ihm geschrie- 
seyen Tgl. Hist. litt« de Fr. 8. p. 83 sq. — Lan/ranc 
10S9J weckte das kritische Verfahren, indem er auf ge* 
tre Yergleichung der angeführten Stellen aus der Bibel- 
aus Kirchenvätern drang s« Hist. litt, de Fr. 7. p. 117 sq.; 
em Beyspiele folgten sein Schüler Ansehnus und mehre 
iche im Kl. Bec; auf Berichtigung der Abschriften wurde 
iterer fleiss verwendet und besonders zeichneten sich 
iche Cistercienser und Karthäuser in dieser Hinsicht rühm- 
ans. 

Im XII n« XIII Jahrb. schreitet die Bekanntschaft itiit 
i classischen Alterthum merklich fort; das beweisen Abae- 
^ Hugo a 8. Victore und mehre ihrer Schüler, Joannes y. 
sbury u. sein Zögling Petrus v. Blois, Vincentius y« Qean- 
I, Thomas Cantipratensis und mehre Scholastiker« Sie 
len sich Gedanken der Alten zu und unterstützen ihre 
laaptuDgen mit Aussprüchen derselben, schöpfen Sachkennt- 
e, vorzüglich geschichtliche und naturwissenschaftliche aus 
m und suchen ihren Styl nach diesen Mustern zu bilden ; 
it nur in französischen , sondern auch in englischen und 
sehen Schulen vervollkommnete sich der grammatische 
rhetorische Unterricht. In welchem Ansehen die Werke 
röinisehen Ciassiker standen', ergiebt sich aus den häufi- 
Benntzongen und Anfuhrungen, welche in den Schriften 
einer Schriftsteller dieser Zeit gefunden werden, wenn 
1 Manches aus Compilationen und nicht aus eigener Bele- 
leit geschöpft seyn mag. Der geistreiche und freysinnige 
Rft^f Parvus aus Salisbury [geb. 1110; st. 1180] kannte 
Der, benutzte Platon's Republik, mehre Werke des Ari- 
des, Theophrast, Plutarchos (auch die angebliche institu- 
Trajani), Plotinos, Antonin, Hippokrates, Galenos, wahr- 
iinlich meist nach lateinischen Uebersetzungcn oder nach 
Zügen; gelesen hatte er* viel von Horatius, Virgilias, Ovi- 
) Lucanus, Juvenalis, Martialis, Saluslius, Livius, Trogus 
'pejus, Curtius, Suetonins, Valer. Max., Tacitus, Petro- 
} Quintilianus, mehres von Cicero, Seneca, manche jezt 



270 PhiloL im Xn u. XlUJahrh. Griechische Sprach 

TerlofMie Schrift des Varro und Julias Caesdr de analoj 
Tgl. B* Thorlacii opuseulh 5« p. 67. 89« 113 sq. Nicht 
der belesen war sein Zögling Feirüi v. Biois [aU n. 11 
er hatte in seiner Jugend (£p. 101) Livins, Curtios, Tn 
Pompejus, TadtuSy Josephus und andere- gelesen und be: 
get (Ep. 6. 72. 77.), dass Plautns, Hotatius, OFidios, Li 
nus, Persius^ Juvenalis, Cieero^ Pftsdanus im allgemeL 
Gebrauche Waren. Was Mverarduß v. Bethune [121 2j 
die zu seiner Zeit gebräuchlichen^ alten und neuen Schrift 
1er urtbeilet, ist ausgehoben in Fabr^. bibl. 2. p. 73 sq. 
edle Vielwisser Vtneentiui r. Beauvais [1254] kennet Hod 
tiuii u. Ovidius genau; mit Seneea ist er vertraut; unter vi 
len andern führte er Persius, Juvenalis, Plntarch, Salnsti^ 
Julius Celsus, Justinus etc., Plinius, Galen, Gellins, Ormit 
u. a. an. Fleissige Benutzung naturhistoriseher Erfisihnuigi 
der Alten ist bey Thomas Cantipratensia [1244] sichtbar. 4 
Ak Spuren des erwaehentden und langsam erstarkenden ki 
tischen Scharfblickes- sind zu beachten die Zweifel, wei4 
Guibert v. Nogent [st. 1124] gegen die Aechtheit des Bd^ 
fes Christi an Abgarus erhob; der Kartbäuser Guid0 de 
stro [st. 1137] verwarf mehre Briefe des Hieronymns ah 
acht s. Mabillon AnaL 1. p. 33 (p. 464 Ed. 1723); Joi 
V. Sal. zeigte die Unächtheit der Merlinschen Weiai 
and Robert de Tori^ny [st. 1210] brachte [1186] 
turgefetchichte nach Bec und beschäftigte sich mit der Reii 
gnng des Textes derselben s. Fabr. bibl. 6..p. 105. 
land hatte ebenfalls viele sprachkundige Geistliebe; Jörn 
Belmeü in York [1170] war dreyer Sprachen kundig 
bibl. 4. p. M; Joannes Basingus [st. 12S2] braehte gri< 
sehe Bücher aus Athen nach England Fäbr^ bibL 4« p. 
auch wurde für Verbesserung des grammatischen Unten 
Manches unternommen; späterhin trug dejr Grosscanzler 
chard Aungervyle [st. 1345] zur Anregung des litteri 
Sinnes bey; der von Robert Holkot verfasste PhUobiblos 
für die Litteraturges^ichte des Zeitalters nic|it onergiei 
Speier 1483; Paris 1500.4; Oxford 1599.4; in Sehtmid not 
aecess. de bibl. Jena 1703. 4. 

Das Studium der Philologie konnte zu keiner grOndÜclMS 
Gediegenheit und umfassenden wissenschaftlichen Wirksaia- 
keit erstarken , so lange nicht aus den lauteren und reiches 
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iellen der griechischen Litteratur geschöpft wurde ; und die 
IDDtniss der griechischen Sprache und ihrer Litteraturschätze 
bb viele Jahrhunderte hindurch äusiäerst beschränkt ,und im- , 
ichtbar an Elrfolgen. Von dem, was .Theodorus v« Tarsus 
Id seine Begleiter und Schüler in englischen Unterrichtsan« 
iten des YII Jahrh* gewirkt haben , fehlen . ausreichende 
lehrichten. Sehr unvollkommen erscheint die Bekanntschaft 
t dem äriechischen bey AIcuin und seinen Schülern ; auch 
ii in St» Gallen in dieser Hinsicht geleistet wurde (s. Hist. 
i, de Fr. 6« p« 56), ist mehr der Seltenheit, als des inneren 
riialtes wegen erwähnenawerth. Die Sprachkunde des Jo- 
ine» &cotu$ Erigena war, wie seine Uebersetzung der 
iirtften des Dionysios Areop. bezeuget, ziemlich dürftig. 
I X Jahrb. machen sich Bemy v. Auxerre [st. 908] und 
eit mehr Gerbert bemefklich ; aber das Studium des Grie- 
lischen hatte keine Allgemeinheit in irgend einem Lande 
nI es fehlten überall Abschriften griechisdier Werke« Auch 
keinen die Niederlassungen griechischer Mönche in Toul 
180] s. Hist. litt, de Fr. 6. p. 57, in Ronen [1012] und Mar- 
Ale [1044] auf Erleichterung und Vervielfältigung des gric- 
nschen Sprachunterrichts keinen sehr bedeutenden Einfluss 
ehabt zu haben. Im XI Jahrb. übersetzte Hermann Contr. 
BS dem Griechischen und Arabischen. — Im XII Jahrb. zeich- 
et i^ia^/ari/ durch griechische Sprachkenntniss sich aus; we- 
iger Joannes v. Ssdisb. Macarim Abt v. Fleury [st. 1262] 
wfasste an griechisch -lateinisches Glossarium: in Append. 
Hiesauri Stepiani; und Guilielmus de Gap brachte [1167] 
jechische Bücher nach S. Denys und übergetzte einige der- 
••ben s. Hist. litt, de^ Fr. 14. p. 374 sq. — Joannes de Ba- 
hgestoke, Archidiakonus in Leicester [st. 1252], soll Grie- 
insch in Athen erlernt, mehre griechische Schriften von da 
Reh England gebracht und einige übersetzt haben s. Fa6r» 
^1*4. p^ 54; Robert Grosseieste [12^5] und Michael Sco^ 
bf übersetzten einige Schriften des Aristoteles aus dem Grie- 
wischen; auch Franciscus Bacon [st. 1294] war des Grie- 
fcischen kundig. 

Italien hat den in seinen Folgen nicht zu berechnenden 
■whm, die griechische Sprache und Litteratur in ihrem gan- 
^n Umfange als grossartige wisscnschaftlic)ie Erwerbung an- 
^^annt^ liebevoll dankbar aufgenommen, gewissenhaft treu 
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gepfleget und nach allen Richtdngen hin verbreitet za haben; 
Tgl. G, G. GradBftigo Ragionamento ist* crit« intorno alla let- 
ter. greco-italiana* BFe8cial759« 8; L. Nogarola de Italisqtii 
graece scripsemnt ed. J. A. Fabricius. Hamb. 1709. S. — 
Apulien nnd Calabrien, bi^ in das XII Jahrb. unter Byzaih 
tiniscber Herrschaft oder Einwirkung stehend , vermittekea 
eine fortdaaernde Verbindung des Abendlandes mit Griecheni 
land; die griechische Sprache erhielt sich hier lange [bis 1231] 
eis lebende; viele KIöi»ter lebten nach der Regel des b. Ba* 
silins, halten griechiscbe Liturgie, evhielten sich in eioigec 
Bekanntschaft mit gr. Litteratur und nahmen gr. Flücbtlingi 
gastfrej auf; mehre Künstler, Baumeister, Maler, Säogei^ 
kamen ans Konstantinopel und arbeiteten in Rom und Veoe^ 
dig, manches Saämenkorn ihrer vaterländischen Bildung aus- 
streuend. In Papias Wörterbuche finden sich Spuren nichi 
ganz dürftiger griechischer Sprachkenntniss. Anselmu» Bisck 
V. Havelberg nahm als Gesandter K. Lothars II nach Kon- 
stantinopel [1135] drey italiänische Dolmetscher mit sich > 
^Achery Spicil. 1. p. 161), Moses v. Bergamo, Jacob v. \^ 
nedig, Uebersetzer mehrer Aristotelischer Schriften, und Bur* 
gundio aus Pisa [st. 1190], Uebersetzer des Nemesios, der 
Geoponika nnd einiger Schriften des Hippokrates und Gale» 
nos. Im XIII Jahrb. liess Manfred [1250} die Werke dH 
Aristoteles übersetzen, die Ethik aus dem Griechischen darch 
Bartolomeö v. Messina, Hdschr. in Florenz« Im XIV Jahrh. 
schickte Robert K. v. Neapel [1309—1343] Paolo v. Peru^s 
nach Griechenland, um Handschriften aufzukaufen; seinem 
Beyspiele folgten viele Fürsten und Grosse Italiens. Obgleich 
Petrarca in einem Briefe an Boccaccio^ [1360] äussert, dasi 
nur 10 Menschen in Italien, darunter 5 in Florenz und 2 ii 
Verona, im Stande seyen, die Iliade in der Ursprache zu le*l 
sen, so begann doch damals die bessere Zeit ^es pbilologi* 
sehen Studiums und der griechischen Sprachkunde ; als einii'f 
der früheren Beförderer derselben sind die Calabrier Barlaa» 
[st. 1348], Lehrer Petrarca'», (s. oben S. 46) und Leonlm 
Pilaiot [st. 1364], Lehrer Petrarca's und Boccaccio'«, erster 
offeutlicher Lehrer der gricch. Sprache in Florenz [1360], zu 
beachten. TrefBichen Unterricht ertheilten Joannes Ferreiitf 
[1375], Joannes Malpaghino de Ravenna [geb. 1352; st. n» 
1400], Petrarca's Zögling, in Padua [1376] und Florenz [1397; 
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iebrer des L. Bruno, Poggio, tiaarino, Vittorinö u» a«, nnd 
tanuel CAry soloras (s. oben S. 27. 28.) in Florenz [1396] und 
hiiand [1397]» Vide Griechen siedelten sich in Italien an, * 
ibften Litteratursphätee ein und verbreiteten begeisterte 
liebe sur grieeh. Sprache und Litteratur« Italien war durch 
ewIUchaftliche Erfahrungen und Anstrengungen^ welche bör^ 
erUches Selbstgefühl und geistige Kraft entwickelten, und 
ircb seinen aas Gewerbfieiss und Handel erwachsenen Wohl«- 
Bod zu höherer Bildung vorbereitet; Sinn für edleren Genusa 
ld KoDStliebe waren erwacht; heimathliche Erinnerungen 
a eine grossartige Vergangenheit hatten Wurzeln geschlagen 
ld) was diesen sich anschloss, fand leicht Eingang und reizte 
ichtig zu jugendlich frischer Thätigkeit^ Als Petrarca [1335 
]und Boccaccio [1340 f.J, beide durch Studium der Alten 
abildet, Achtung und Liebe für die Werke des classischen 
Jterthuiiis mit eindringlicher Beredtsaiukeit empfahlen und 
if dea reichen G.ewinD , welchen sie dem Geiste gewähren^ 
dmerksam machten, waren ihre Wünsche und Auffoderuu- 
en von wundersam schnellem und bleibenden Erfolge beglei- 
1 la allen Ständen, bey Männern und Jünglingen, selbst 
ef Weibern herrschten diese Studien als die wichtigsten und 
oxiehendsten vor und nahmen die ungetheilte^ angestrengte- 
ie Tbätigkeit in Anspruch. Die Grossen wetteiferten in Be-»' 
ifistiguog und freigebiger Unterstützung derselben; so in 
lotenz die Medici, von Cosmo [1434] an bis Lorenzo [st. 
m]; in Neapel Alfon» V [1435— 1458] ; in Born P. Nico- 
las V [1447 — .1455]; so die Fürsten in Ferrara, Mailand,' 
bntaa, Modena u. s. w;* ; in Venedig der hochgelehrte und 
aredte Patricier F^anciscus Barbarus [geb. 1398; st« 1454],: 
fihulet des Maoiiel Chrysoloras : Epistolae (herausg. v* A^ M. , 
)l^iHi). Brescia 1743. 2. 4; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 171. -.-; 
'S entstanden humanistische Akademien i in Neapel [1436] 
BTch Antonio BeccadeUi Panormita; in Florenz [1452] die. 
Platonische Akademie durch Marsilius Ficinus. vgl. C Siebe^ 
^S Geschichte der Platonischen Akademie zu Florenz. Göt*' 
logen 1812. 8; in Bpm die Alterthnmsgesellsqhaft [1^68]) 
weh Jul, Pompon. Laetus; in Venedig ein Verein [1495]^. 
reicher über Abdrücke der Classiker berathschlagte, durch 
Udus Pias Manutius vgl. A. P. Manuiü scripta tria longe 
i^saima a /. Morellio denoo edita. Bassano 1806. 8. — Der; 

^«chler HB. d. Litt. GeNch, 11. IS 
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Yorrath an Abschriften der Classiker. vermehrte mdi seit dem 
Vorgange Petrarca's u. Boccaccia*8 mit jedem Jahnehnde; 
der Saroniler-Eifer wurde zar Leidenschitft, welche in Erwer- 
bung der Xit<cratarschKtze nie befriedigt werden konnte; wäh- 
rend riele Handschriften Ton griechischen Flüchtlingen nach 
Italien gebracht wurden , reiseten auch Italiäner nach Kon- 
Btantiaopel , um solche Schätze zu erwerben ; Cosmo de* Me- 
dici liess überall Handschriften aufkaufen und besoldete riele 
Schreiber, welche Werke der Classiker abschrieben; er konntp 
[1444] in dem Kloster St Marco gegen 400 Bände aabtellea 
lassen, hatte eine andere Sammlung in seinem Hause, andere 
in den Villen zu Fiesolje und bey Mugelli. Der Florentini- 
sehe Canzler Lino Coluccio Pierio Salutati aus Stignano [geb. 
13301 St. d 4. März 1406] brachte eine Bnchersammlnng von 
800 Bänden zusammen und lebte in ausgebreiteter litteräfi- 
scher Verbindung: Epistolae ed. /• R$gaccw$. Florenz 1741 f 
2« 8; Tgl. Fabr. bibL !• p. 399 sq.' Der reiche Florentiner 
Ificcolo NiccoN [st. d. 23. Jan. 1437] verwendete grosse Gele* 
summen auf litteräriscbe Entdeckungen und unterstützte Po;- 
gio a^n diesem Behufe mit Vorschüssen; er liess viele der voc 
ihm veranstalteten Abschriften unter einander vergleichen, 
um die Texte kritisch zu berichtigen; auch haben wir vob 
ihm eine Abhandlung über lateinische Orthographie; vgl. li 
Manelli Biographie des N^ N. in Meku9 £pp. Ambrosii trav. 
•^ Giav. Franc. Poggio Bracctolini aus Terra nuova [gel. 
1380; St. d. 30. Oct. 1459] entdeckte [1416] in St Galli. 
sechzehn Handschriften der Classiker, Lueretius zum Theile. 
Valerius Fluccns 3^ B., Silius ItaL, Manilius, Calpnrnius. 
Quintilianus vollständig, Nonius, Probns, Ascönius Ped. Com- 
mentar über 8 ciceronische Beden, mehres von Lactantiu^. 
aus Trier erhielt er 12 neue Komödien des Plautus (lu de. 
damals bekannten' 8), 4 Beden des Cicero und A. Gellins; au- 
Cöln daslSte B. des Petronios; aus dem Kl. Clugny b. Lan> 
gres Cicero pro Caecina u. m. a. — Gerardo Landriani Bise) . 
V. Lodi [1419] fand Cicero de oratore, Brutus und orator. — 
Griechische Handschriften erwarb Guarino in Konstantinope!. 
Joannes Aurigpa buh Sicilien [geb. 1369; st. 1459] bradi 
aus Griechenland, wo er gebildet wurdet nach Venedig [142 
238 Handschriften, darunter Pindaros, Kallimachos, Oppiano^^ 
Orphica, Xenophon, Diodoros, Arrhianos, Dion Kassios, Pro^ 
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kapiiis, Strabon, Lakianos^ mehre Aristotettka, Haton, Plo- 
tinos, tVokJoä etc. b< ^flidn^« Camald/Epist. in Martene et 
D. arapliss. ef/\l 3. p. 719; nicht unbeträchtlich war die Aus- 
beate, welche Filelfo [1427] nach Venedig brachte; viele» 
wurde von Grossen nnd Forsten , deren Keiner dem Lerenso 
de' Medici in verschwenderischer Freigebigkeit gleich kam 
erworben. — Schon Cola de* KienKi [1347] wasste Achtung 
fBr alterthümliobe Ueberbleibsel zu wecken und in Rom po- 
Ktisch zu benutzen; der Eifer für diese Studien b^ieb fortan 
im Stegen. Cyriaeo aus Ancona [geb. 1391; st; 1455?] sam- 
melte auf Reisen Inschrtften, wobey er aus Mangel äo hin* 
reichenden gelehrten Vorkenntnissen viele Missgriffe beging : 
Epigrammata reperta. Rom (1645) 1749, F.; neva fragmenta. 
Pesaro 1763. F.; Itinerarium ed. L. Mekus.YX. 1742. 8; vgL 
Fuhr. KW. 1. p. 446 u. llhinti Additam. 6. p. 12 s^ — Um' 
dieselbe Zeit wurden von Fürsten und reicheii Grossen in 
Neapel [1420}, Rom, Florenz, Ferrara, Venedig u. s. w. 
Sammlimgen aker M&nzeii and Gemmen angelegt. -— Unge- 
mein Tiel leistete die Buchdruckerkanst für Erleichterung und 
Beförderung des philologischen Radiums; seit ihrer EinfSh- 
mng In^ Italien [1465] wurde sie fast anssdiliesdich zur Ver- 
ridfaltfgnng der Exemplare von Werken des classischen Al- 
terthuma angewendet; aus den Pressen in Rom (wo Joannes 
Antonius Campanna und Joannes Andreas, Bisch, v. Aleria 
sich grosse Verdienste erwarben^, Fh>renz, Mailand (wo Bo» 
ninns Mombritius sich sehr thfitig bewiess s. Fahr, bibl. 5. 
p. 85) , Venedig, Ferrara u. s. w. ging eine grosse 'Menge 
solcher Abdrücke hervor. 

Die Alten worden jezt um ihrer selbst willen und im 
aazwey deutigsten nnd strengsten Sinne zur Bildung des Gei- 
stes und Geschmackes gelesen. Wie die Beschäftigung jmit 
ihoen die Gem'üther veredelte, zeiget sich an der sittlichen 
Reinheit eines Guarino, Vittorino, Marsiglio Fidno und wir^ 
durch die wilden Streitigkeiten des Poggio, Valla und Fi- 
lelfo nicht entkräftet ; im Allgemeinen war ilire Wirksamkeit 
far die Gestaltung des wissenschaftlichen Lebens grossartig 
und reich an herrlichen Früchten. Die Nachahmung des al- 
terthümlichen Tones in Geschichtbüchern , Gedichten , Reden, 
Briefen , wenn sie auch mit kleinlicher Pedanterey oft über- 
trieben wurde, trug zur Steigerung des 8chriftstellerisch)en 
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Kanstsinnes mächtig bey; und wenn von achwUrmemehei 
Verehrung des Alterthums das Wiederaufleben nicht Mos dei 
lateinischen Sprache, sondern auch aUerthümlieher Verhält 
nisse, Vorstellungen und Einrichtungen erstrebt und hiedurd 
die Zufriedenheit mit der Gegenwart und das Fortsehreitei 
der Nationallitteratur gefährdet wurde, so waren diess vor« 
übergehende Erscheinungen einet geistig tief bewegten ZeiJ 
und sie k5dnen die Anerkennting ihres iVohlthätigen Einflo» 
ses auf das litjteräriscbe Gemeinwohl Europa's nicht schwft« 
cheUi Die Ergebnisse des begeivterten Studiums der altes 
Litteratur bestehen Theils in Uebersetzungen aus dem Grie- 
chischen, Theils in Ausgaben römischer und später griecht« 
scher Classiker, bald mit Erklärungen, Theils in Anfsäizea 
alterthümlichen Inhalts, Untersuchungen und BenchtigüBgea^ 
Tbeils in Unterriohtsbüebern, Alles ia sorgfältig reiner nal 
gefälliger Sprache» 

Aus der SjBhr grossen Schaar philologischer Scbriftstcller 
werden einige der merkwürdigeren ausgehoben : Joannet ßlaU 
piglnno von Havenna [st. n» 1400], als vortreflUcher Lehrer 
und eigentlich erster Stifter einer Humanisten-Schule unsterbii 
lieh S4 Meinen Lebensbeschreibungen 1« S, 5 f. *— Sein Schu*i 
1er Jßcob AngeH aus Scarperia [st« n« 1410] fibersetzte di« 
Geographie des Ptoleniai^s und die Plutarehisohen Biographiei^ 
des Brutus undPompejus; und schrieb nach Piutarch ein Le« 
bcn Ciceros: Wittenberg 1553; 1564. 8 vgl. Fabn bibl. 1* 
p. 4. — Gaiparinui aus Barziz» [geh« 1360; st. 1431], Schu« 
1er des Joannes v. Ravenna, lehrte in Venedig, Padaa, Mai- 
land und machte sich um Bef&rdcning des Studinras der cice- 
ronischen Schriften und durch glückliche Nachalunnng ihrer i 
Sprachreinheit verdient; hierauf bezieben sich seine gramma- 
tische Schiifteti und viele Briefe: G. et-fil. Guinifprii opp«. 
(Paris 1470« F. u. s w.) quorum pleraque ex mss. codd. nunc 
pr. in lueem eruta ed. •/. AI* Furieitus. Rom 1723« 2. 4; vgL 
Fahr* bibl« 3. p. 22. — Ambro$iu$ Traversari aus Poriico 
in der Roraagna [geh« 13S6; st. d. 2Ö. Nov. 1439] Schüler 
Manuel's Cbrysol«, Freund Niccoli's, General [1431] der Ca- 
maldulenser, beFörderte alte Litteratar, besonders griechische 
auf das eifrigste; übersetzte Diogenes La6rt.; die Beschrei- 
bung seiner Visitationsreise: Hodoeporicon. Florenz u. Lucca 
(1678) 4; und seine Briefe (*Epistolae et vita ed. a L.Mekui' 
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ilor. 1759« 2. F.) sind eine der reichesten Fandgraben zar 
genaueren Kenntniss der Litteratargesohiehte des Zeitalters; 
¥gi. Meiner*» Lebenifbeschreibangen 2. S. 222 f. — Andreas 
Dominici Fiocchi oder FIocchs [st. 1452] , Schiller des Ma- 
■nel Chrjsol., schrieb unter L. Fenestella |[23 v. Ch. G.) 
Kamen: de Romanoi'um magistratibus- Mail. 1477. 4 sehr oft; 
Antwerp. 1561. 8; vgl. Fabr. 2. p. 169. — Leonardo Bruni 
aas Arezso [geb. 1369; st. 1444], Schüler des Joannes v. Kav., 
Mannet Chrysol. u. Coli. Salatati, Canzler v. Florenz [1410; 
1427 f.], ^iner der fruchtbarsten Schriftsteller seiner Zeit, 
ibersetzte viele Werke des Aristoteles, Piaton, Plutarchois, 
Deinosthenes, Basilios d. Gr. n. s. w. in das Lateinische,, gab 
Tefiliche Bathsdhiüge aber hnmanistische Stiidieninethode (in 
JS, Grofii et alioram dissertt. de studiis bene instituendis. 
Amsterd. 1645) und wnsste in G^chichtbüchern den alter- 
buinlichen Ton sich anzueignen. Dieser sind mehre; Histo- 
lae popnli Florentini 11. XII reichend bis zum- J. 1404: ed. 
Sur/. Bruno, Strassb. 1610. F.; ital. von Donato AcciajoH 
sN 1478]. Veijedig 1476. F. ; m. Samavino'i Fortsetzung bis 
1560: Venedig 1561; de temporibus suis 11« IL Venedig 1475; 
in 3/tfra/ort scriptt. T. 19; de hello italico ad versus Gothos 
^esto 11. IV, nach Prokopios, ohne diesen zu nennen: Ful-^- 
^no 1470. F. u. s. \y.; de hello punico II. HI, aus Polybios: 
Brescia 1498 u. s. w. ; Commentarius rerum graecarum , bis 
luf Alexandras d. Gr., meist nach Xenophon: Lyon 1539; 
Strassb. 1610; in Grouov Thes. 6. ^p. 3392 sq. Seine Briefe 
nnd gehaltreich und vortrefiiieh stylisirt ! Episf. II. YIII. Bres« 
aa 1472. F. u. s. w.; *ed. L. Meku$, Fl. 1741. 2. 8. Aus- 
ter kleineren lat. Abhandlungen haben wir von ihm viele 
taliänische Schriften, moralische Canzonen, Erzählungen, Auf- 
iitze, Lebensbeschreibungen des Dante und Petrarca u. m. a. 
Vgl. MeAtis vor Epp. — Sein Amtsnachfolger Car/o Mar- 
nfppini aus Arezzo [geb. 1399; st. 1453], Lehrer zu Florenz, 
lichtete im Geiste der Alten; seine lat. Uebersetzung der 
Satrachomyomachie (o. O. u. J. 4; Vened. 1744. 8) gilt als 
?ine der gelungensten. Wahrscheinlich ist er Verf. von Le- 
|)i({i comici vct. Philodoxios fabula ex antlquitate eruta nb 
Aldo 31. Luoca 1588. 8; vgl. Beloe Aneodotes. 5. p. 263 sq. 
- Sein Amtsnachfolger [1453]* Joannes Franciscns Poggio 
iracciolini (s. oßeii S. 274), Schüler des Joannes v. Rav., 
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Manuel ChrysoL und ColU Salutati^ ein enthnsiastisefaer Be- 
wunderer Her alten <ind rastlos thäiiger Sfchriftsteller, reich 
an Geist und an Ke.nntnissen) übersetzte Dioderos 5 B., Xc- 
iiophon*s Kyropädie mit Auslassoogen (ital. v; s, Sohne Jacob. 
FL 1.521,^4), Lukianos Esel; verfasste populär-pfailosophischc 
(de varietatc fortunae IL IV. ed. a D* Georgdo. Paris 1723.4: 
de bypocrisia), satyris.€he, antiqaarisi^he, musterhaft grobe po- 
lemische Aufsätze; eine geschätzte Florentinisohe Geschichte 
8 B. , wichtig für den Zeitraum von 1^S3 bis 1453: ital. v. 
^. S. Jacob. Vened. 1470. F.; Fl. 1598. 4; lat. ed. J. BRe- 
pana^t. Fk 1715. 4 ; in Muratori scriptt. T. 20. Seicv 
Schwanke und Erzählangen sind viel gelesen und beDiUz: 
worden: Facetiae. o. O« u. J. (Rom 1470 !j 4; Ferrara 1471. : 
sehr oft; London (Utrecht) 1798. 2. 12. Ausser dem siD<. 
Reden und Briefe von ihm voi'handen; Histo/iae convivales. 
orationes etc. Strassb. 1510; 1511; *1513; Basel 1538; 1550. 
F. VgL fJac. Lenfant) Poggina. Amsterd. 1720. 2. 8; /f. 
SAepierd the live of P. B. Liverpool! 1802. 4; franz. Pari> 
1819. 8. — Janozzo Mauetli aus Florenz [geb. 1396; st. \AW)\ 
Schüler des Ambrosius Trav«, ein fleissiger Lehrer, übersetz > 
Porphyrios Isagoge und einige Schriften des Aristoteles, un 
binterliess historische (Chronicon pistoriense bis 1446 s. J/u 
raiori scriptt, T. 19; vita Nicolai V das. T. 3), philosophi- 
«fche, rhetorische Schriften und Briefe; vgl. Naidi j^ebensbc* 
Schreibung in Muratori scriptt. 20. p. 521 sq. ; Zeno dissert.. 
Voss.' 1. p. 175 sq. — Guarino aus Verona [geh« 1370; >'• 
d. 4. Dec. 1460] Schüler des Joannes r. Ray. und [13SS 
des Manuel Chrysol. in Konstantinopel, lehrte [& 1400] i 
Venedig, Verona [1420], Florenz, Padua [1429], Bologna 
Trento, Ferrara, wo er die an litteräriscbea Erfolgen überaj^ 
fruchtbare höhere Cultur begründete, übersei^zite Strabon un^ 
Mehres von Plutarchos, erläuterte scharfsinmg. römische Cla>- 
siker, namentlich Catallus, verfasste grammatische -Lehrbü- 
cher, unter welchen sich der freye Auszug aus Manuel Chn* 
sol. erotem. gr. (Reggio 1501. 4; c. comra. P. Vtruuü Fer- 
rara 1529. 2. 8} auszeichnet, Gedichte und Reden. Unte: 
seinen sechs Söhnen war der jüngste Bapiüta [st. 1513)^ 
ebenfalls Lehrer in Ferrara, der berphmteste. Vgl. ifahr. bib'> 
3. p. 119vsq>; *C. de* Boimini vita e disciplina di Guarino a 
de suoi diseepoli II. IV. Br^scia 1805« 3. 8. — Sein MiMchüIe! 
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und Freund VüioriHo^ aus Feltre [geb. 1378; iU d. 2. Tebr. 
1446] , überaas reich aad gründlich'^ auch mathematisch ge- 
bildet, kindlich fromm, flecklos edel, durch sorgsame Beach- 
tung des Sittlichen bey dem Jugendanterriehte ausgezeichnet, 
ein wahres Master der Humanisten, lehrte in Padaa., Yenl^- 
4ig und war zulezt [s. 1425] Erzieher der Kinder des Für- 
iten Gian Franc. Gonzaga in Mantuä ; vgl. * €» de* Roimifd 
Idea deir pttimo precettore nella vita e disciplina di Y. da F, 
fiassario 1801. 8; 7. C. r. Orelli Y. t. F. oder die Annähert 
QOg zur idealen Pädagogik. Zürich 1812. 8. — LaMrentiUi 
Valla aus Rom^ [geb. 1415; st. 14,^1?]^ Schüler deS C. Mar^» 
suppini u. Joannes Aurispa, Lehrer zu Rom, Pavia' [1431], 
Neapel [14^3] und wieder Rom [1448], hat einen eigenthüm- 
Uch hellen Blick, neue und kühne Ansichten, Witz, Ge« 
schmack und ist eines classischen Ausdruckes itiächäg. Er 
bbersetzte Homeros, Herodotos, Thukydides u. 33 Aesopi- 
sehe Fabeln,, erläuterte Sulastius . und Livius (vgl. Draken* 
iorci Ed. praef. T. 7) und gab in Elegantiarum lioguäe lat. 
U. VI (Rom 1471. F.; Yenedig 1471. 4 u; s- w.) als ästhe- 
tischer und gründlicher Grammatiker den Ton an. Zur hu- 
manistischen Auslegung des N. T. (annotatt. ad N. T. Paris 
iö05. F.; in Bibl. Grit. AngL; ex rec. et e. m •/; Revii. A"^* 
iterd. 1630. 8) brach er die Bahn, welche Des. Erasmus ver- 
folgte. Als historischer Kritiker bestritt er die angebliche 
Sehenkung Konstantins d. Gr. an den päpstlichen Stuhl: de 
donatione Constantini falso credita et ementita, in d. Samm- 
lang de Constantini donatione quid veri habeat quorundam 
jadidum o. O. u. J. (Basel 15^2 1) 4. u. in Ort. Graln fas- 
<^« ter. expetend. ac fug., wodurch er sich harte Yerfolgun- 
gcQ des römischen Hofes zuzog; so verwarf er auch-deu 
Brief Jesu Christi an Abgarus und die herkdmmliche Entste- 
hangggesciuGhte des apostolischen Symbolums. Seinen Beruf 
lar geschichtlichen Darstellung beurkundet die anziehende 
Geschichte Ferdinand's v. Aragon: Paris 1521. 4; in A. SdhoUi 
H»p.ill. 1. p« 727^ Die Aufsätze, philosophischen und lit- 
terärischen Inhaltes empfehlen sich durch Gedankenfülle, Ein- 
UeiduDg und Sprache; untcfr den Streitschriften ist der dop- 
pelte Antidotus gegen Poggio die giftigste: Opuscula varia. 
1482. F.; Löwen 1483. 4; Opera. Basel 1540; 1543. F. YgL 
^Hh dict. — Joanne$ Tortelli aus Arezzo [st. 1466] lebte 
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in der Umgebung des P. Nicolaus V, achtbar als Graramatl 
ker und Uebersetzer: de orthographia. Neapel 1471. F. n. i 
w.; vgl. Fahr. bibl. 4. p. 153. — FlaviuB Blondas aus Fori 
fgeb. 1388; st. 1463] erläuterte mit Gelehrsamkeit die Alter 
thüraer, Verfassung und ältere Geschichte Italiens : Roma in 
staurata o. O. u. J. (1471?); Roma triumphans. o. 0. u. J 
(vor 1474) F.; Italia illustr. Rom 1474. F.; und trug ein( 
Geschichte des römischen Reiches v. 412 bis 1440 zusammen 
Historiarum Dec. III. Venedig 1484. F.; Opera. Basel 1531 
1559. F. — Joannes Antonius Campanus [geb. 1425? st. 1477. 
erwarb sich um mehre römische Classiker kritisches VerdienJ 
und steht als Dichter und Redner in grosser Achtung; au 
Geschiiihtschreiber (devita et moribus Andreae Brachii Vera. 
«ini 11. VI in Muratori scriptt. T. 21) vereinigt er roinanJ 
lisch Wahrheit und Dichtung: Opp. Rom 1495. F.; VcneA 
1502. F.; Epp. et Po6m. rec. /• B. Mencke. L,pz. 1707.81 
Opp. selecta reo. F. 0. Mencke. Lpz. 1734. 8. Vgl. Fuhr. 
bibl. 1. p. 326. — Franciscus Phiie/phus oder FVeifo m 
.Tolentino [geb. 1398; st. d. 31. Jul. 1481], Schüler des Ga- 
sparinus v. Barziza, reifer ausgebildet in Konstantinopel [1420 
— 1427], von wo er grosse litterärische Schätze (s. Arobrosä 
Trav. Epp. 2. p. 1010) nach Italien mitbrachte, lehrte in Ve- 
nedig [1418], Bologna [1428], am längsten in Florenz [1429? 
1481], Mailand [1439] und Pavla, nahm sehr lebhaften Thcil 
an den politischen Partheyungen, welche Italien, besoodei« 
Florenz zerrütteten, und war ein leidenschaftlicher Widersa- 
cher des Hauses Medici und der Anhänger desselben, unter 
diesen des Poggio, dem er sich in vollendeter Schiropfknnst 
weit überlegen zeigte. Er war mit ungeheuerer Kraft des Cor- 
pers und der Seele ausgestattet und wurde von einer gren* 
aenlosen Eitelkeit und Uebermtithigkeit beherrscht, so da« 
er kein Bedenken trug, sich öffentlich über Yirgilius und Ci- 
cero zu setzen ; er trachtete nach Freyheit, und war doch ?a 
abhängig von sinnlichen Genüssen und zu unsittlich, um sie 
je erlangen zu können ; sein trotziger Stolz hielt ihn nicht ab, 
uin Geschenke zu betteln; alles wurde von ihm personlicli 
V berechnet. Mit beyspielloser Rüstigkeit und viel umfassender 
Gelehrsamkeit hat er die Verbreitung der humanistischen Lit- 
teratur berdrdert und namentlich zum Studium der griechischeo 
ermuntert. Er übersetzte Aristoteles Rhetorik, die Xenophon- 
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lehe Kyropftdie, Mehres von Lysias und Platarchos (di^ 
tebers. d« Odyssee ist wahrscheinlich von seinem Sohne Ma- 
us Fran«nscus) und hat sich in vielen dichterischen und pro- 
lischen Werken als geistvollen Nachahmer der Alten be-^ 
ihrt: Satyraram hecatonstichon. Mailand (mit Angabe des 
ihres der Abfassung 1449) 1476. F. u. s. w.; Fabulae. Ve- 
ftd. 1480. 4; Odae et carmina. (Brescia) 1497,4; Convivium 
et II (Mailand '1478?) 4 n.s. \v«; de educatione liberorum« 
'obingen 1513. 4; Orationes et nonnnlla alia opera, (Mailand 
ist) 4; Brescia 1488 u, s. w.; Epistolarum lU XVI (Vened. 
172?) F. u, s, w.; Epp. fämil. 11. XXXVII. Vened, ,1500; 
»2. F.; op. et st. N. Si\ Menceü. Flon 1743. 8. Vgl. 
haufepie; N. Lanteht inM6m. de Tac. des inscr. 10. p. 698; 
. E. Foppe in MiscelL Lips. 5. p. 322 sq.; *C^ de' Rasmini 
iea di F. F. Mailand 1808. 3. 8. — Sein Schüler Leodrisiut 
ribeilus aus Mailand [st. 1463] ^ ein wackerer Dich(;er und 
edoer, auch als Geschichtschreiber (Geschichte des Herz, 
forza u. seines Sohnes Franz 1369 — 1424 s* Muraiori scriptt« 
'. 19) bemerkenswerth , übersetzte die Argonautika des Or*» 
hens vortrefflich in das Lateinische: b. Val. Flaccns. Vened. 
. Aldus 1523. 8; seine italiänische Uebers. des Cartius ist 
ngedrockt s. Ebert Gesch. d. Dresdner BibL S. 306. VgU 
'abr. bibl. p. 435 ; 6. p. 349. — Nicolaüi Perottus aus Sas- 
>ferrato [geb. 1430; st. d. 13. Dec. 1480], Valla*s Schüler, 
lehrer zu Rom, Bisch, v. Siponto [1458], übersetzte unter 
nderen die ersten 5 B. des Polybios (Rom 1473. F.) und 
immt unter den gelehrten Grammatikern und Erklärern rö* 
üscher Classiker eine vorzügliche Stelle ein: Rudimenta 
raromatices. Rom 1473. F. sehr oft; Cornucopiae s. linguao 
tt. commentarii (ein Commentar jiber das erste Buch des 
lartialis) Vened. 1489. F.; b, Aldus. 1499. F. sehr oft; de 
»eis XXII inPlinii bist. nat. emend. (Vened. 1476?) 4 u. m. 
!• Vgl. Niceron 9. p. 374 sq. , — S. Zeitgenosse Angefus Sa^^ 
^U8 besorgte den ersten Abdruck des Ammianus Marccll. 
lorn 1474. F.; auch schrieb er Paradoxa in Juvenalem.^ Rom 
1474. F. u. ra. a. — Der Carmeliter Joannes Crasion arbeif- 
ete das erste, viel gebrauchte griechische Wörterbuch, aus: 
Lexicon ex rec. B. Accursiü (Mail. 14^§1); Vicenza 1483. F. 
i^hr oft, zulezt Basel 1576; daraus ein reichhaltigerer Aus- 
^i Vocabulista gr« lat. Mail. (1481 ?) 4 zweymal in einem 
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Jahre; Rc^gior 1497« 4. — * Jnniui Mafui in Neapel fchdl 

de priscorum proprietate verhoniih. Neapel 1475. F. a. s. i 

iiv:elche8 die Gniiidlage des Calepiniechen Wortf rbaehet ist i 

Der Minorit Diony$iu$ Pfe$tor verfasste ein Onomasticei 

Mail. 1483. F. -^ Palladiu$ Fuicu$ oder Niger aiu Pa4fl 

[1470] und AntoniuM Partheniui LaHcius ans Verona [i4Mi 

bearbeiteten den CataUus; Bernardinu» Cglleniuif ans VerM 

[1475] den Tiballa«; Hubertinuw ichrieb [1480] Anmerkü 

gen %VL Cicero'« Briefen, Valer. Max., und Ovids HeroiM 

ßartholamaejii Pentiug aus Florenz {1482] erklärte den fä 

siu8 und Jayenalis u« s. w« — - Hermolaui Barbarui aas Vi 

nedig [geb. 1454; st. 1493], hervorstechend durch tiefe Gl 

lehrsamkeit und Scharfsinn, lehrte in Paidua [1477], ub9 

setzte ans dem Griechischen die Aristotelische Rhetorik, Tb 

tnistios Paraphrase der Physik und Ton der Seele (Veoii 

1480. F.)) Dioskorides (Vened. o. J. F.; Hagenau 1518. fl 

Tl. a., berichtigte und erklärte Plinius Naturgesehicbte «4 

Mela Geographie : Castigationes Plinianae. Rom 1492. F.; cai 

secandae, emendd. rar. in Pomp. Melani. R. 1493. F.; Bau 

1534. 4; und schrieb schätzbare Lehrbfieher nach ArLstoteld 

Comp. Ethic. Vened. 1544. 8; comp, scientiae naturalis. Vi 

ned. 1545. 8. — Julius Pompaniu$ Laeiui^ auch /• F* SMi 

nus benannt, aus Amendanaro in Calabrien [geb. 1428; st.l 

10. Jul. 1498], Stifter der alterthümliehen Akademie ia R« 

und desshalb vom P. Paul II als Verschwörer oder KstM 

verfolgt, leistete viel für Terentius, Virgilius [1487], Silifl 

Livius, Tacitus, Quintilian u. s. w. in Vorlesangeo, wekfc 

von Mehren stark benutzt worden zu seyn scheinen; setz 

Geschichte des römischen Reichs (Vene^. 1498. 4) i*t fleisii| 

gesammelt und lesbar dargestellt; so auch sein B. de Roz 

magistratibus, hinter Modestus de re milit Vened. 1474. 4; I 

annotat. i?. Gorraei. Paris 1552. 4; Opera. Strassb. \i\hA 

YgL Mich. Ferni elog. in Fahr. bibl. 6. Additamenta; M^ 

che de J. P. S. Bonn 1824. 4 u. Prooem. ad catd. lectt. Bons 

182^. — Domitiut Calderinui aus Torri im VeronesischÄ, 

[geb. 1447; st. l477] bestritt seine Vorgänger geistvoll ai< 

lehrreich, scheint bey seinen Arbeiten über Virgilios aiJ 

Martialis die Vorlesungen des Pomponins Laetus benutxt U 

hnben; vgl. Fretftag Adp. 2. p. 1378. — Georg JUerula o^ 

Mtrlanimn dem M^ändizehen [geb. 1415? %U 1494], Sehuta 
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flelfo's, Ukne zu Venedig und [1482] MaUand^^gab Merst 
lantus, die Script^es de re rustica, deik Tereatianus Mauras 

eraos, erläaterte Martiali«| JuvenaUs, Qaintiliailas u. a. and 

• 

ehrieb Antiquitamm Yicecpmitam Mediolan^nakim IL X bis 
, J. 1323 b. Muratori. T. 25. Vgl. Nieerm 7. p. 86 sq. _ 
LPo/i/tiiiitf«(s.obeDS..2QO}» ein Tovzuglicber Lebrer, gläck- 
icber Uobersetzer des Homeros, Herodianojs, Epiktetoa u. s. w», 
piersachte mehre Stellen der Alten kritisch: Misicellaneoriim 
int. L Flor. 1489. F. u. s. w.; in Gruieri Lainpas T. 1; 
«Tfasste Reden, Gedichte (Epigr« gr. ed. Zenobio Acciajoh. 
Hör. 1495. 4\ Briefe 12 B. nnd eine loeisterhafte Geschichte 
lies Pazzischen Aufstandes (Flor. 1478. 4) : Opera. Yened. b. 
Udos. 1498. F., u. s. w.; »^ Basel 1553. F. Vgl. F. 0. Men- 
lieft Hist. vitae et in litt, meritorum A. P. Lpz.. 1736. 4. — 
Murniiui Ficinu9 aus Florenz [geb. 1433 ; st. 1499], ein, ed- 
lir Mensch und irrsinniger Selbst denker , hochverdient um 
allgemeinere Verbreitung der Platonischen Philosophie und um 
brcgnog des sittlich freyen Vernunftgebraitches, übersetflfte 
£e Werke Platon's u. Plotinos, mehr Richtigkeit des Sinnes 
b gefälligen Ausdrucke ah wörtliche Treue erstrebend, er- 
klärte Platonische. Schriften geistvoll und erwies sich in phi- 
ksophischen Abhandlongen als würdigen Schüler des grossen 
Meisters: Theologia Platonica. Flor. 1482. F.; Paris 1559. 8; 
Commentaria in Piatonis Parmenidem. Flor. 1496. F. u. s. w.; 
Opera. Basel 1561 ; Paris 1641. 2. F. Vgl. Schelhorn amoe^ 
nitates litt. 1. p. 18 sq.; J. Corni Comm. d^ Platonicae phi- 
Ipsophiae restauratione s. M. F. vita ed^ A. N. Bandini. 9\sfiL 
1771. S. — Joannes Jocundut aus Verona [1490J, genial und 
ibnsterfahrcn, sammelte und erL^uterte alte Inschriften s. 
J^ahr. bibl. 4. p. 172. — Georg Valla aus Piacenza [st. 1499], 
lehrer in Pavia [1471] und Venedig [i486], war ein sehr 
fleissiger und sorgfältiger Uebersetzer aus dem Griechischen 
iniLatänische. — ytft/oiitii« Mäncinelli Veltternas [geb. 1452; 
>t n. 1500] ein viel geltender, arbeitsamer Grammatiker und 
Philolog in Venedig, versuchte die kritische Rettung der Bhe^ 
^nk an Herennius als eines Werkes Cicero*s (Vened. 1497. 
^); seine Anmerkungen zu Classikern sind nicht unverdieas^- 
"ch; seine Gedichte sind alterthümUch stylisirt: opp. Vened. 
\m l 4; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 126 sq.; Freytag Adp. 1- 
». 690 sq. ^ Von Maiikaeui Botst mtt Verona [st. 1502J 
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lifibeli wii^ Reden -und gelehrte Briefe und Anmerknngea i 

Cicero'8 Reden und B.- de oratore. vgl. Fahr, bibl, 1* 

264 sq. — ' Joannes CalphurniU9 aus BreScia, Lehrer der gri 

chischen Sprache in Venedig [1478 --4 ^02], dann in Pada 

erläuterte den Heantontimorumenos des Terentius [Trevii 

1474], \irahrscheinlich ein Aasiug ans Dohatua Cotnmenta 

^ gab den Ovidins heraus (1474) und Catullns, Tibnilns, Pn 

- pertins und Statins Wälder (1481). — Chriftophoru» Landii 

aus Florenz [geb. 1424; st. 1504], Lehrer Lorenzo*8 de* yk 

• dici, geachteter Erklärer des Dante, trefflicher laCeintsebi 

' Dichter, schrieb ehrenwerthe Commentare zu Horatius (FIoi 

1482. 4) und Virgilius (Vened. 1489. F.) und philosophiH 

in Ciceronifichem Tone: Quaestionum Cainaldulensiiim 11. IH 

Q. O. u. J. (Flor. 1480?) F. n. s. w. Vgl. A. M. Bandii 

Spec. litteraturae Florent. saec. XV. Flor. 1751. 4« — Pi 

lippui Beroaldui I aus Bologna [geb. 1450; st. d. 17. J 

1505], lehrte in Parma, Paris und Bologna, gab mehre Cla 

fliker heraus, Propertins, Cieero's Reden, die Schrifceii vo 

Landbau u. s. w. und suehte viele dureh Anmerkungen 

berichtigen und zu erklären; Annotationes in Comni. Se 

In Virgilium. Bologna 1482. 4; Annotat. in auclt. antq. Bol 

1488. F. u. in Annotatt. doot. Tir. Paris 1512; Plinianae c^^ 

atigationes. Brescia 1496r F.; Comm. in Tnscul. qnaesr. Bol 

1496. F.; Comm. in Ciceronis oratt. Phil. Bol. 1500.T.; Opnsi 

cnla. Basel 1509; Bol. 1521. 4, Vgl. Niceron. 25. p. 374 sqf 

Ihn äber4raf im kritischen Soharfsiiin und alterthGmlichen G« 

«chmack sein Neße und Zdgimg Philippui Beroaldus II a 

Bologna [st. 1518], Lehrer in Bologna u. Rom, Aufseher d 

Vatikanischen Bibliothek^ bewunderter lat. Lyriker, Heran» 

geber der ersten vollständigeren Ausgabe der Werke des Ta« 

citus 1515« — il/. A. C. SabeVicuif s. unten §. 70. — Joam^ 

neu Ange/iif BrüannicHs aus dem Brescianischen Gebiete fstj 

1510] erklärte mit £inmoht viele röm. Dichter, Plantus, Tt\ 

rentius, Persios, Juvenalis u. s. w.; vgl. Fabr. bibl. 4. p. 60; 

^ttirini Spee. variae litt. Bresoia 1739. 2* 4. — Von Petrin 

Marsui in Rom [1442; st. 1512] haben wir, ausser Gedieh* 

ten und Reden, Erläuterungen zu Siliüs [1483], Terentius, 

einigen philos. Schriften Cicero's u. s. w. ; von Paulus Mar* 

9U9 Erklärungen zu Ovidius Fasten u. s. w. vgl. Fabr. bibl. 

5« p. 266. — * Omnilottug LeoMicenui oder Ognibnono de 



: 
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^isoli aus Lonigo .im Yicenünischen Gebi(9te [st. fS243 
hebte sieb durch Uebersebsung&n [si 1441], als lat. Gram* 
kdker (Gn radimeata c. libeUo de arte metrica. Vicensa 
106.4), durch Ausgaben des Quintilianus {1471) Yaler« Max« 
|I82), durch Anmerkungen au Lucanus, Salustius, «nigeQ' 
iKronischen Schriften verdient» Vgl. Fubr> bibL 5* ^p. 164* 
^ Nicht zu übersehen ist der Doininiclaner ^Jiait»« ViterbienH». 
i[geb. 1432; st* 1502], welcher unächte Brachstacke alter 
eschichtwerke desBerosos, Mancthon u. a,, womit er selbst 
etergangen worden zu seyn scheint, in Umlauf brachte: 
Mumeniaria super Opera diversorum auctorum de' antiqaita"» 
kosloquentiuiti. tldm 149S.F.; ''Parisl5l2; 15lS. F^; Antw« 
i45; 1552; Heidelb. 1599; Wittenb. 1612. S; Tgl. EneU 
icjklop. unter Annius; und felfus Ricci Crinitu9 ans Flo« 
uz [1500] Schilderungen römischer Dichter: de honesta dia* 
pBna 11. XXV et hisitoriae poSt. lat. 11. V. Paris 1510. F. 

Von Italien ans verbreitete sich das humaniätiscbe Stu-^ 
im nach anderen Ländern. Tentschlaifid war durch vef* 
Msertes Schulwesen dafür empfängliche Andronikos Kofi* 
ilakos lehrte [1474] in Basel. Eigentlicher Begründer der 
hllologie \it Rudolph Agricola oder Husmann aus Bafflen 
• Groningen [geb. 1442; st. d. 25. Oct. 1485], gebildet in 
woll durch Thomas de Kempis; studirte in Italien unter 
heodoros Gaza und.Guarini, sammelte bedeutende litteräri'« 
ihe Schätze Und wirkte als Lehrer der alten Litteratur in 
ieidelberg [s. 1483] mit fruchtbarem Erfdge. Wir haben 
iteinische Uebersetcungen ans dem Griechischen von ihm, 
«dichte, Reden und philosophische Abhandlungen : Lucnbra* 
i^nes qaaedam (Cölnl471)4; Opuscula. Antwerp. (1479})4; 
|)era ed. Alardus Amstelod. Cöln 1539. 2. 4. Vgl. Meiner» ' 
»bensbeschr« 2. S. 333 f. — C Celiei (s. oben S. 262) he« 
loderte die ^Beschäftigung mit den Werken des dassischen 
Iterthums sehr eifrig; er stiftete litter. Vereine an der Do* 
^ [1489] und am Rhein [1495]. -^ Jacob Wimpfeling aus 
^lettstadt [geb. 1450; st. 1528], Stifter einer humanistischeii 
«8«IUchaft in Strassburg [1198], sorgte für humanistischen 
igendanterricht durch seine Elegantiarum mednlla 1493 und 
^chte sich um Teutschlands Geschichte verdient. — Dem 
^ürfoisae eines lateinisch -teutschen Wörterbuches wurde 
"^ Wenceilaui Brack Vocabularius rerum lat. tenton« 
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(Aogsb. 1478« F. u* u. w.) etaigermasieti abgeholfen; ein Sh 
lieher Zweek solke darch Ynlgaria Terentii 1487 (•• Freyti 
Adp« 2. p. 1456) erreicht werden« — Et stand ein harmäek 
ger Kampf zwischen Hnmanisten und Obscoranten htri 
veldber von Johann Reachlin nnd «einen Freunden, DenJ 
rins Erasinus nnd Anderen im Anfange des XVI Jahrh. ri 
terlich und siegreich bestanden wurde; 8eh5nheitsinn und Stf 
ben nach hellerer Wahrheit behielten die Oberhand« 

Za Paris, dem bisher fast ausschliesslichen Sitze di 
Scholastik 9 lehrte Gregorins Tipbemas, Schüler des Mann 
CbrysoL, einige Monate [1458] griechisch und Rhetorik i^ 
grossem Beyfall; der griechische Sprachunterricht wurde v^ 
seinen Zöglingen Hob« Gaguin un4 dem Teutschen Johai 
Stein (Lapidanus) fortgesetzt; beide waren Reochlin's Lebrf 
Ebenso lehrten [1476J der Thessabnicher Andronikos K 
gtos und der Spartaner Hermonynios, dessen Zuhörer Reo 
lin u« Bude waren. Weit nachdrücklicher wirkte Phil{ 
Beroaldui [1480] ; Hieronymus Baibus aus Venedig u. P 
Faustus Andreiini aus Forli [1489] u. m«.a. wnsstea deo 
wachten Eifer für Philologie zu unterhalten« Die in 
lezten Yiertheile des XY Jabrh« beträchtlich vermehrten fr 
z'ösischen Uebersetzungen römischer Classiker bezeugen 
verallgemeinerte Tbeilnahme an humanistischen Studien 
die Anerkennung derselben auch von Seiten der Laien« 

Nach England wurde die Aehtang für dassisdie UüM 
tur durdi einige Scbifer Gaarii^'s verpflanasC, den Arzt H 
bann Free [mU 1464], einen fleissigien und treuen Vehemin 
8« Fabr. btbL 4. p. 11 5 ; Wilhelm Gray (st« 1465] n. habr. biM 
3; p. 148; Thomas Chaundeler, Cansler der Univ. 0?(fo 
|1457 ; St. 1489]; einen guten Stylisten «« Fabr. bibi. 1. p*3~ 
Hob« Fleming [1477] Yf« lat« Gedichte, Briefe, eines gr. 
Wörterbuches u. s. w. s« Fabr. bibl. 6. p« 08; Johaoo («o 
dorp s. Fabr. bibi« 4. p. 82. Am meisten leistete der S 
Tkomai Ldnacre (geb. 1460; st. 1524], Schüler des D 
tnos Chalkondylas und A. Politianus in Florenz ; er iibersei 
' die Sphäre des Proklos (1499) und schrieb unter andern i 
emendata stmctura lat« sennonis 11. YL Yened. 1552. ^\ ^ 
Fabr. bibl. 6. p« 255« --- Gedeihlicher Fortgang der philoM 
gUKshen Stadien zeigte sich im XYI Jahrh« 
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I Id Späpien wurden einige römische Clasaikor in <Ce 
■NiesspriMsh? übergetragen; Viele verwendeten grossen Fleim 
tf Reinheit und Schönheit des lat« Ausdruckes; die Kennt- 
Is des Griechisdien war selten ; hier und in Portngal war 

II kirchlieho Tormundschaft z|s wachsam , als da$s die Um- 
pkuDg der Geister und die Stimmung der Gemuther durch 
pna&isten hätte g^qgen und dem altherkömmlichen Scho- 
iticismns Grenzen setzen können. 

67, 

DieKenntniss morgenländischer Sprachen war viele 
fcrhunderte hindurch äusserst dürftig und wurde von Geist- 
hen, den Inhabern des Wissens, nicht yermisst. Zw9r 
Inschte in Spaniel und einem Theile Siciliens die arabische 
frache politisch; aber die Abneigung gegen £e Bekenner 
b Islam Hess ne in den Kreis der cliristlichen Gelehrten 
Ir sehr beschränkten, bey benachbarten Völkern keinen 
ligang finden« Die hebräische Sprache blieb den Juden 
lerlassen und es galt als kirchlieh bedenklich, von diesen 
trin sich unterrichten zu lassen. Seit dem XII u. XIII 
dirh. scheint einge, freilich wenig entscheidende Abänder-' 
ttg eingetreten zu seyn. Von der kritischen Durchsicht der 
Übel, welche die Cistercienser [1109] nach dem Gruodtexte 
wanstaltet haben sollen, ist zu wenig bekannt, als dass für 
Be daraas hervorgehende Sprachkenntniss etwas gefolgert 
rerdea durfte. Als der Talmud in Paris [12 20] verbrannt 
ivde, waren zwey Gelehrte im* Stande, ihn zu übersetzen 
iBuIaeiRnU Univ. Par. a. p. 176 sq. Einige Missionäre, 
)Mh Asisb bestimmt [1248] verstanden Arabisch und Persisch . 
kfitft?/. de Naiigif Annalen. p« 199 b. Joinville 1771; und 
riion früher sorgte der* grosse Kaiser Friedrich II für Uun 
jvricht in morgenländischen Sprachen zu diplomatischen und 
^seDschaftliohen Zwecken. — Der berühmte Vielwisser liay^ 
^ndut Lullui trug [1300] mit staatlichen Gründen auf Stif*. 
^g eines Lehrstules der morgenländischen Sprachen in Paris 
f^ 8. Martene et JD« Thes. 1. p. 1315 sq. und veranlasste 
Meicht hierdurch die Verordnung des P. Clemens V auf der " 
P^ehenjersammlnng zu Vienne 11311], dass auf den hohen 
Mbalen zu Paris, Oxford, Bologna und Salamanca die he- 
^%che, chaldäische und arabische Sprache von zwey oflTent- 
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lieben Lehrern^ deren Reclitgläubigkeit späterhin [1325] dnrcl 
gesetzliche Vorkehrungen sicher gestellt wurde, TorgetrageJ 
werden sollen ; aber es zeigen sich nirgends Spnren von einei 
'Wirksamkeit dieses Beschlusses i der Unterricht in diesei 
Sprachen blieb ansschliesslich Jndfen anbeimgestellt' uftd ward« 
fast nirgends verlangt. — Nicolaui de Lyra aus der Nor 
mandie [st. 1340], ein bekehrter Jude, Welcher in den Do 
minicaner- Orden eintrat [1291] und Provinzial desselbei 
wurde, beschäftigte sich in Paris mit Auslegung der Bibel; 
die von ihm verfassten SchoUen oder Glossen zu dem A. n, 
Nk T. (beendet 1320; neu durchgesehen 1328) behauptetet 
sich bis in das Reformationszeitalter als das vorhandene ein« 
zige exegetische Hiilfmittel; Zusätze, zum Theile Bericfati< 
gungen und Widerlegungen derselben schrieb Paaius Bup 
gensis [1429]^ wo gegen Maithiat VöriMgA [1440] in Repli- 
ds den N. de L. vertheidigte. Oft \Vurde die glossa ordina- 
lia des Walafridui Slrabo und die glossa interlinearis dei 
Auifhe/mui Laudunensis hiemit in Vertnndung gebracht: 
Glossa in univ. biblia ex recogn. /. Andreae» Rom b. Swe?Q- 
heim et F. 1478 f. 5. F. ; mit dem Bibeltexte der Yulgata. 
Vened. 1481. 5. F.; c* additt. Pauli Burg« et replicis 3L ÜO' 
ringk. Niirnb. b« Koburgen 1481. 2. F.; 1485. 4. F.; Veoei 
1482. 3. F. u. S4 w.; PostiUa perp. in Vi et N. T., oft, za< 
lezt Douay« 1617; Antwerp. 1634. 6. F.; Praeceptoriuiii & 
Expositio in decalogum. Cöln 1477. 4; PostiUa super IV 
Evangelia c. add. Mantua 1477. F. u. s. w» Vgl. Vabr. bibl 
5» p. 114; Litt. Blätter 1803. B. 3. & 211 f. — Einige Eng' 
lische Geistliche im XIV Jahrh. waren des Hebräischen kuo* 
dig; das hebräisch*lateinische Wörterbuch des Minoriten Gvi^ 
UelmuiBtiiü fst 1356] liegt Hdschn in der Pa«liner-Bibli<K 
thek zu Leipzig s. Fahr. bibl. 1. p. 282; und der Bischoi 
von London Adam Eäihoug soll [1390] das alte Testameoi 
ans dem Hebräischen iibersetzt haben s. Fair, bibl* 1« p. 9: 
so wie auch ein hebräisches Wörterbuch des Beaedictinen 
Laurentius Holbeke [1410] angeführt wird s« Fabr^ bibl. 4 
p. 249. — Thomas de Zacchariu [st. 1368], Lehrer der grie- 
chischen, hebräischen, syrischen und chaldäischen Sprache ii 
Cremona, übersetzte mehre medicinische Schriften aus den 
Hebräischen s. Arüii Cremona litter. 1. p. 176. — Der Do 
minicaner Sift'rid in Mainz [1458], welcher die Diüdiuig de 
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^en bevorwortet6, war dir hebräischen Sprache krfndig th 
Ur, bibL p. 179^ — Der teatsche Dominkai^er Peter Ni^ 
kr oder Schwarz [s(t. n. 1481] hatte die hebräische Sprache 
i Spanien erlernt, 2um Behufe der Be»treitang der Jodeo, 
|d lehrte dieselbe in Salamanca, Montpellier, Freyburg, In- 
jolstadt^ Würzbttrg ; er folgte [1467] einem Rufe nach ,Ofen 
fi verwaltete daselbst das erste Rectorat der neu gestifte- 
p Universität^ Sein Hauptwerk ist die bittere Streitschrift 
k ad Judaeorum perfidlain exstirpandam confectus* Esshn- 
pi 1475. 4 ; Nürnb. 1477. F. ; tentsch „Stern des Messias/^ 
jisling. 1477. 4; dabey befindet sich eide kurze Anweisung 
IT hebräischen Sprache« Vgl. (7, '(?• SchwarzJ Cornm. de 
pniis IiDgaae hebr. elementis a P. N. pr. in lucem editis. 
dlorf 1764. 4. — Joannes Läpidanus^ ein Teutscher [st« 
194], Lehrer der Theologie zu Paris, Tübingen und Basel, 
«hin er den Realismus verpflanzte, unterrichtete [1473] 
iruchlin im Hebräischen. — Raymundus Mithridat^s in . Rom 
1495] war der Lehrer des Johann Pico Gr« v. Mirandola im 
kbiäischen und Chaldäischen s. Fabr^ bibL 5. p« 81« — Vgl. 
. IT. Bohn de fatis studii linguarum orientalium inter Euro- 
aeos. Jena 1769. 4. 

68. 

Die Sitte, merkwürdige Ereignisse aufzuäsdchnen, ging 
iu dem Alterthume, wie Alles, verarmt und entartet, auf 
BS M. A. über; Geistliche setzten sie fort in^ Chroniken, 
iiirbuchern, Legenden, Sammlungen Ton Volks-Ueberliefer«* 
Dgea und Mittheilungen eigener Anschauungen und Erfahr- 
Dgen, zam Theile in Versen« Das Geschäft der Geschieht* 
ibreibuDg blieb bis in das XII Jahrh« ausschliesslich > ein 
bchliches. Vor dem I^ lahrh. ist wenig geleistet woi*den, 
las den Erwartungen und Foderungen an Nachrichten fiber 
ioe so verhängnissvolle, an Erschütterungen, IJmwäliungeh 
Ad neuen Gestaltungen so überreiche Zeit genügen könnte« 
vas aus Anderen gesammelt und abgeschrieben wird, wie 
slir häufig geschieht, hat keinen oder geringen Werth ; was 
^n allgemein wichtigen Ereignissen, wie sie dem Berichter* 
tatter oder Kundensammler erscheinen , aus eigener Wahr- 
i^bmung oder nach vorherrschender Ueberlieferung mitge- 
l'eilt wird, besteht gewöhnlich in wortkargen Andeutungen S 

, Wachler HB. d. Litt. GmcIi« II. 19 
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^o mehr Vblktftndigkeit uiid Zasammenhang Statt findet, 

treten häufig, bey unverkennbarer natürlicher Unschuld und 

Arglogigkeit, Unwissenheit, Leichtgläubigkeit und Vorliebe 

far Wundersames und Abenteuerliches übermächtig hervor. 

Im Zeitalter Carl's des €r. wird die Tbeilnahme am öflfendi. 

eben Leben etwas verallgemeinert 5 die gfeschichtliche Thätig- 

keit vermehret sich in Frankreich und Teutschland und nä- 

hert sich künstlerischer Gestaltung. Am Ende des X Jahrh. 

wird kritischer Forschungsinn sichtbar; am deutlichsten bey 

Ueriger Abt von Laubes [st. 1007] ; er ahndete die Unächt- 

heit der Pseudo-Isidorischen Decretalen und entdeckte die 

nicht seltene fromme Lügnerey in Heiligen-Geschichten s. Acta 

S. May 5» ?• 38; Martene et D. Thes. 1. p. 117 sq.; Hist 

litt, de Fr. 7. p. Hß sq» Im XI Jahrh. wurde die Abfassons 

der Chroniken durch kirchliche Arbeiter unter amtliche Auf' 

sieht gestellt ; so geschah es [1095] in Auxerre s. Hist. litt 

de Fr. 14. P« ^^^ ^9* 5 Marquard Abt. von Corvey verordne« 

r 10971, d^B^ jeder ihm untergebene Vorsteher eines Kloster 

ein Chronikon sammeln und einsenden solle s. Leibnitü 

scriptt, Brunsw. 2. p. 306; noch sorgfältiger war das Ver 

fahren bey der Prüfung der Jahri>ücher von S; Denys. 

Mit dem XII Jahrb. gewinnt die geschichtliche Litten 
tur ein neues Leben und einen weit ausgedehnteren Wir 
kunirkreis. Die Kren»BÜge gewähren einen reichen und aa 
Eichenden Stoff; Nadonaigefuhl und bürgerlicher Gremeingeä 
erwachen; ernste und felgenreiche Kämpfe erzeugen vat« 
ländische Begeisterung und ausdauernde Kraft; die Weltaq 
sieht wird umfassender, bestimmter und heller dorch en^n^r 
Verbindung und Wechselwirkung der Staaten and Völk<t 
der geschichtliche Leserkreis erweitert sich. Gesdiaftsmän« 
und Ritter, mit Kenntnissen und Erfahrungen ausgestattet 
thrilen mit Geistlichen den Benif , die gestdgerte geschieh 
liehe Wissbegierde lu befriedigen; seit dem XIII Jahrh. Wft 
den von Italiänern Geschichtbücher in der Muttersprache z 
schrieben und für bürgerliche Gemeinnütsigkal bestim! 
Franzosen 9 Teutsche, Spanier thaten dasselbe in doi fok 
den Jahrhunderten* \bl XV Jahrh. regte L. Vmllm (s. 
& 279) die kritische Forschung^ an, indem er cfie, schon ii 
^en Sachwaltern des Kl. Farfa [1105] angefoditrae und v 
Q^ii/ried t. \lt«rbo («• J. 1186) beschäden in Zwufel gej 
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gene Aechtbeit der Konstantinischen Schenkung bestritt. 

Die Italiäner behaupten in geschichtlichen Arbeiten eine ent- 
^hiedene Ueberlegenheit; sie besitzen einen ungemein gros^ 
ken Vorrath von Chroniken, welche Theils allgemeinere Wich7 
tigkeit haben, Theils für städtische Kreise und beschränkte- 
tes örtliches Bedürfniss berechnet sind; in Italien wird der 
politische und späterhin der alterthümlich-classische GesdiicKt- 
ton angegeben. Die Franzosen zeichnen sich besonders durch 
Se ihnen eigenthümlichen Memoiren, die Teutschen durch 
umfassenden Blick und Gründlichkeit, die Britten durcli VoU- 
ktändigkeit der heimathlicheh Geschichte und durch Freymü- 
thigkeit aus. , ^ ^ 

Zur Erleichterung der Uebersicht wird das Merkwürdige 
bs dem unermesslichen Vorrath geschichtlicher Arbeiten in 
trey Abtheilungen zu veranschaulichen gesucht: I) Legenden 
ind beschichten der Heiligen. IT) Chroniken, Fränkische 
Jahrbücher, Weltgeschichte. III) Specialgeschichten nach ein- 
xelnen Zeitabschnitten, Begebenheiten, Ländern, Provinzen 
imd Städten. 

Ch, F. Röaler de annalium medii aeri conditione. Tübingen 
1788. 4 ; de arte critica' in ann. m. aevi diligentius exercenda« 
T. 1789. 4; de ann. m. aevi iifterpretatione. T. 1793. 4; diese 
schätzbare Aufsätze sind abgedruckt vor Chronica m« aevi colle- 
git CA, F. Röaler T. t. T. 1798. 8. — /. S. Semler Versuch 
dea Gebrauch der Quellen in der Staats- und Kirchengeschichte 
der mittleren Zeit zu erleichtern. Halle 1761. 8. — M. JfTre- 
her Directoriuni in omnes fere chronologos^, ror Ed. scriptt. rer. 
germ. 1600; auct. ed. /. D. Köhler. NüVnb. 172Ö5 1734. 4^ 
♦auct ed. /. Ch. Hamberger. Göttingen 1771. 4. — J. Ch.Ade- 
lung Directorium der Quellen der südsächsischen Geschichte. 
Meissen 1802. 4. — Die Sammlungen, welche viele geschicht- 
liche Denlcmäler enthalten, sind oben S. 134 genannt worden. 

69. 

I) Es war ganz eigentlich Angelegenheit des kirchlichen 
nerufs, die von der Kirche für preisswürdig gehaltenen oder 
«um Range der Heiligen erhobenen Männer und Frauen durch 
schriftliche Denkmäler zu verherrlichen; es geschah dieses 
gewöhnlich mit erbaulich -frommer Beredtsam'keit, um durch 
Feier christlicher Verdienste Ehrerbietung für Religion und 
Kirchenthum zu be^ördern und für jüngere Znnftg^nossen 
Masterbilder des kirchlichen Lebens zu fruchtbarer Nachah- 

19* 
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mung aufzustellen; oft wurde damit beabsichtiget, der Ehr 
sucht und frommen Eitelkeit klösterlicher und kirchlicher Ge 
meinden befriedigende Nahrung zu geben. Die Menge diese 
frömmelnden Lobreden ist kaum zu berechnen; von demV 
Jahrb. an bis in das XII vermehrte sie sich fortwährend; eii 
seit dem XIII Jahrb., in welchem das ausschliessliche lieber 
gewicht des kirchlichen Beamtenstandes und dessen Anspruch 
weniger begünstigt wurden, nimmt diese lästige Betriebsam 
keit ab. Sehr viele dieser Heiligen-Geschichten sind bekann 
gemacht worden in der Bollandisten Acta Sanctorum, ü 
MabilMi reichhaltigen Werken über die Geschichte des De 
nedictiner-Ordens und in den zahlreichen vermischten Samm 
lungen litt. Denkmäler des MA.; sehr v^ele sind noch unge 
druckt und, mit wenigen Ausnahmen, wohl kaum der Be 
kanntmachung werth. Die entschiedene Mehrheit dieser blo 
graphischen Lobreden ermangelt fast alles Gehaltes; kindi 
scher Hang zum abentheuerlich Wunderbaren und die 6e 
schwerden abgeschmackt erbaulicher Uebertreibungen und her 
kömmlich breiter Prunkerey mit Bedensarten bey drückendei 
Gedankenarmuth legen der langmüthigsten Nachsicht des Le 
serä harte Prüfungen auf; das Verderbliche, was diese Schrei 
bereyen für Geistesbildung, namentlich im X Jahrb. gehab 
haben, ist nicht zu verkennen und zu bezweifeln s. Bist, litt 
de Fr. 15. p. 629 sq. Oft sind diese Lebensbeschreibange! 
von einander abgeschrieben und es findet in ^den ErzähluDgei 
und Schilderungen von zwey ganz verschiedenartigen Heili* 
gen eine wörtliche Uebereinstimmung Statt s. Hist. litt, de Fr 
5. p. 626; 6. Avertiss. p. XXIU u. p. 259. 260. 419. 5568q. 
7. p. 193 sq.; 14. p. 627; 15. (>. 621. Mehre sind aus dt& 
ren ausgezogen und, meist ungeschickt genug umgearbeitet 
mehre von alberner Unwissenheit erdichtet s. Hist. litt, de Fr 
13. p. 593 sq« Die minder schlechten dieser Arbeiten ge< 
währen über Oertlichkeiten und einzelne Eigenthümlichkeiten 
der Sinnesart und des geselbchaftlichen Zustandes mehr oder 
weniger fruchtbare Ausbeute. Diejenigen, welche von Urzea« 
gen und Zeitgenossen verfasst worden sind, haben die meiste 
Bedeutsamkeit, wenn sie auch von den, der gesamroten Gat 
tung einwohnenden Gebrechen nicht frey gesprochen werden 
können. Zu diesen lezteren können gerechnet werden die 
stylistis9h widrigen Arbeiten des Ennodms (s. ob. S.250, 251]| 
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des Walafridus Strah (s. oben S. 252), die des Pafchasius 
Radbertus [st. $65*1 vgl. Pertz Monum. 2. p. 524 sq., und 
des Heriger s. oben S. 290. — Von einzelnen Werden hier 
beyspielswelse folgende erwähnt ; das Leben Kilian*s, des Ire- 
knders, Bekehrers der Ostfranken, Bischofs von Würzbarg 
[st. 6$8] , yerfasst von dem Würzburger Mönch Egilward 
[n. 980] s. Canisü Ant. lectt. 4. P. % p. 628 (3. p. 174. 
\fiin,) — Lantbert's, Bisch, v. Lyon [688], Leben von Au 
iradus [700] verfasst in A. S. April. T. 2. p. 216. — Wil- 
Irid'sJ^st. 709] von Heddius Stephanus in Cambridge [7201 
b. Gale. 2. p. 80. — Landebert's Bisch, v. Utrecht [st. 70^J 
FOD Godesthalk in Lüttich [729] s. CaniHi Ant. lectt. 2. p. 
172 (2, p. 138 Basn.); vgl. Eist. litt, de Fr. 4. p. 5^. — De«' 
inachoreten Guthlacus [st. 714] von dem Benedictiner Felix 
Croylandensis [n. 720] in A. S. April. T. 2. p. 38 sq. — 
tTulfram's [st. 720] von Jonas Fontanellensis [729?] in A. 
5. März. T. 3. p. 145 sq.; le Coiffte Ann, Fr. 4. p. 419 sq.; 
pgl Hist. litt, de Fr. 4. p. 55. — Beda's des Ehrwürdigen 
[st. 735] von seinem Schüler Cuthhert^ in ßfabillon A. S. 
Bened. saec. IIL P. 1. p. 534 sq.; von opp. Bedae. 1722. — 
Lebuin*s [st. 740] von Huchald (s. oben S. 254) in Pertz Mo- ' 
'laiu. 2. p. 360. — Bonifacins des Apostels der Teutschen [st, 
i 5. JuD. 755] von WitUhald in Mainz [vor 800] in A. S. 
luD. T. 1, p. 460; * Pertz Monum. 2. p. 331 jq. — ^turm's 
[st. 780] von Eigil Abt zu Fulda [st. 822] in Pertz Monum. 
2. p. 365; vgl. Hist, litt, de Fr. 4. p. 475 sq. — Willehad'a 
[st. 789] von Ansgar in Pertz Monum. 2. p. 1^78. — Sualo> 
[si. 790] von Ermerich oder Ermenold Benedictiner in £11- 
vang [845] s. Canisü Ant. leelt. 4. P. 2. p. 544 (2. P. 2. 
^169. Basn.J^ — Liudger's Bisch, v. Mimigardeford [st. 809] 
mAlffrid [st, 840] in Pcrfo Monum. p, 403 sq. — Ans- 
)^ar's [st. 865] von dem Hamburger EBisch; Remlert £sh^ 
^88] in Pertz Monum. 2, p. 683 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 
^' p. 631 sq. — Odo's von Clügny [st. 912] von seinem Schü- 
ler, dem Itäliäner Joannes [945] in Mahillon A. S. Bened. 
aec, V. p. 150; vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 265. — Joannes 
'e Vendiere [st. 973] von Joannes^ Abt in Metz [st. n. 970] 
'gl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 496 sq. — Des Augsburgisefaen 
^isch. Uhich [st.' 973] sehr anziehendes Leben ' von dem . 
iugsbarger Ludolph [st. 996}, durchgesehen [988] von de« 
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Augsburg. Bisch. Gehhard [st. 1002] in A. S. Jol. T« 2. p 
97 sq. —^ Adelheid der Gemahlin K. Otto's d. Gr. [st. 999 
\on Odilo V. Clugny [st. 1049] vgl. Hist. litt, de Fr. 7. p 
414 sq. — Abbo's von Fleury [st. 1004] von seinem Schul« 
Aimoin [1005] in Mabillon A. S. Bened. saec. VI. p. 30 sq 
— Godehard^s in AUtaich [st. 10||] von Wolfherr [1045] ii 
Leibnitz scriptt. Brunsw. 1. p. 482 ; Mabillon A. S. Bened 
saec. Vi. p. 395; das jüngere Leben des h. Günther (Canm 
Ant. lectt« 2. p. 566) stimmt oft wortlich damit überein. - 
Odilo's. V. Clugny [st. 1049] von seinem Freunde J ostrauh 
s. ^JRaÄr. bibl. 4. p. 179. 280. — Poppo's, Abts von Stahle 
\»t. 1048] von Everhelm [st. 1069] in A. S. Jan. T. f. p. 63S 
r gl. Fabr. bibl. 2. p. 118. — Leo's IX [st. 1058] von sei. 
nem Vertrauten Wijpert in Murdtori scriptt. 3. p. 278. - 
Benno> von Iburg [st. 1088] von Norbert [vor 1114] in Eo 
cardi corp. 2. p. 21C|1 sq.; vgl. Fabr. bibl. 5. p. 142; Sten- 
zel Gesch. d. Frank. K. 2. S. 90 f. — Hugo's Abts von Cla- 
^ny [st. 1109] von Ezelp und Gilö [1220] in A. S. Apr. T.^ 
p. 615 sq.; vgl. Fabr. bibl. 3. p. 290. — Bernard's Stifter^ 
der Congregfition von Tiron [st. 1117] voh seinem Schule^ 
Gavfrid Grossus £vor 1148] in A. S. Apr. T. 2. p. 220 sq, 
— • Des Karthänsers Hugo [st. 1132] von seinem Ordensbnt^ 
der Guido de Castro [st. 1137] in A. S. Apr. T. 1. p. 35 sq.j 
vgl. Fabr. bibl. 3. p. 136. — Norbert's des Stifters der PräJ 
monstratenser [st. 1134] von einem ungenannten Augenzeu- 
gen, welcher oft Betrachtungen einschaltet, in A. S. Jul. T«i 
p. 812 sq. — Des h. Bernard [st. 1153] von Guilielmui 9. 
Theodoricl und von seinem Schreiber Gat^frid, in opp. Bern« 
ardi ed. Mabillon. T« 6. p. 1076 sq. 1130 sq. — Hngo's Abt^ 
von Marchienne [st. 1158] von einem seiner Schüler, in Mari 
tene et JO. Thes. 3. p. 1709 sq. — Albert's von Löwen, Bisck 
von Lattich [st. 1193] von einem gleichzeitigen Ungenannte!; 
s. Hist. litt, de Fn 15. p. 618 sq. — Des Parentius [st. 1199f 
von Joannes ^de Orvieto [1200] in A* S. Mai. T. 5. p. 86 sq 
~ Der h. Elisabeth [st. 1231] von Theodorich von Apolda 
[1292] in CanMi Ant. lectt. 5. p* 143 sq. (4. p. 113 sq. Basn,)^ 
Grossere Sammlungen von Lebensbeschreibungen der Mär^ 
tyrer, Mönche , Einsiedler und anderer Heiligen worden früh 
veranstaltet. . U$uardu$ Mönch in dem KL S. Germain des 
Pres [st. vor 877] sammelte [875] auf Befehl K. Carl'« des 
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jUüileu eia Märtyrerbach, wddies, mit vielen >EiD8chiebseln, 
Irin kirchlichös Ansehen behauptet hat: c. Rudimento novi- 
fipram 1475; op. /• Molani. Antwerp. 1583. 8,; a Ckits. Bu" 
fQHio restitutum. Rom 1630; Paris 1648. F.; ^'op. et st. J. B» 
Mleriü Antwerp. 1714. F.; vgl. HUt. litt, de Fr. 5. p. 436 
i|.; 6. Avertiss; p^ XVIII. — Das von Netker balbulds [st. 
M2] angelegte Martyrologium bricht mit d. 26. Oct. ab in 
(amm Ant. leett. 6. p. 761 sq. (2.. P. 4. p. 84 sq. Basn.). 
— Jacob a Voragine Erzb. v. Genua [st. 1298] legte die 
lielgebrauchte, hänfig übersetzte, und . vielleicht nur in nn- 
sein Tagen, selbst von vermeinten Rechtgläubigen eben nicht 
ift grossen Ehren gehaltene „goldene Legende^^ an: o. O. ti. 
I. (Basel 1470 ?) F. sehr oft s. Ebert Lex. No. 10670 f. — 
Die Leidensgebcfaichten, Passionalia, sind voll starker Ueber- 
Ireibungen und daher geschichtlich meist unbrauchbar s. Fabr, 
Ubl. 5« p. 200. *- Die dem Hieronymus falschlich beygeleg- 
ten Leben der Einsiedler und Mönche, vitae patrum, enthal- 
ten vieles, was aus Griechenland entlehnt und in verschiede- 
■en Zeitaltern verfasst worden ist: Ulm (1474?) F. u. s. w. 
s. Ebert Lex. No. 23816 f.; vgl. Freytag Adp. 2. p. 1140 
sq. — Die sprachlich merkwürdigen „Leben der. Hciligen^^ 
sind selbstständig, und standen lange in grossem Ansehen: 
Angsb. 1471, 2. F. u. s. w. s. Ebert Lex. 11790 f. 

70. 

II) In kirchlichen Chronikeh wurde dasChronikpn des 
Eusebios u. Hieronymus (vgl.B.l. S. 406. 407.) bis gegen das 
i^de des YI Jabrh., von Einigen auch weiter fortgesetzt; 
roQ dem AquiJ:anier Prosper bis 455 ; des Spanischen Bisch. 
Idaciui Chronicon Imperiale 308 bis 469 ist reiclihsdtig und 
selbstständige Quelle vom J. 427 an; es wurde fortgesetzt 
von Isidoru9 Pacensis [754] u. a. s. Fabr, bibl. 4. p. 192, 
zalezt bis 1109 von Felagiuf aus Oviedo s. Fabr. bibl. 5. p."" 
223; die weit kürzeren Fasti consülares 379 bis 468 sinfl 
höchst ws^hrscheiolich von einem Anderen als Idacius verfasst ; 
das vermuthlich in Italien geschriebene, von Cuspinian ent- 
deckte und nach ihm benannte Chronicon verzeichnet bis, 493 
Könige und Consules. Marcellinus Comes Illyrici Chronik 
379 bis 534 betrifft meist Ostrom und wurde wahrscheinlich 
irOD einem Anderen bis 566 fortgesetzt. Die Prospersche 
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Chronik wurde von Victor Tunnunensis von 444 bis 561 
durch einen Joannes bis 589, durch MariUi Bisch, v. Autu 
[st, d, 31. Dec. 593] von 455 bis 681, sehr waeker, von einen 
Ungenatanten sehr kurz bis 623 fortgeführt. Der Alane Jot 
nandes folgte in seinem Abriss der allgemeinen Geschieht 
bis 552 deiii Gassiodorins s. Muratori soriptt. 1. — Vgl. Bou 
colli Chroniea. Padua 1787. 2. 4; Rösler Chronica. 1. Tübin 
gen 1798. 8; Chronica Prospeiri, Idatii aliorumque per anno 
digesta, inter se eonnexa et in unum corpus redacta c. brev 
annotatione ed. /. F. C. Mamo. Part. 1 et 2 (bis 421j 
Breslau 1825 f. 8. 

Diese Arbeiten waren für den kirchlichen Gelehrtenstand 
von dem sie ausgingen, bestimmt und bezogen sich, einei 
gej;ebenen Leitfaden verfolgend, lediglich auf die Yergangea 
heit. Als der Fränkische Staat durch die Pipinsche Familii 
eine vestere Verwaltung, später durch CarFs* d. Gr. Macht 
glänz Einfiuss auf viele europäische Länder gewann und so< 
mit für geistige Bildung empfänglicher wurde, richtete si 
die Aufmerksamkeit auf die Gegenwart und Geistliche fing 
an, Jahrbücher, eigentlich kärgliche Beyträge zu solchen au 
zuzeichnen. Diese Notizen, so ärmlich sie grossen Theilet 
sind und so widerwärtig ihr Gebrauch durch die dabey vor« 
waltende Abschreiberey wird, behaupten unter den QoeUeo 
der Germanischen Geschichte eine Hauptstelle; sie sind zun 
Theile abgedruckt in du Chesne und Bouquet Scripte, ref. 
gallicarum, zum grösseren Theile in den Sammlungen dei 
Scriptt. rer. german., am vollständigsten und richtigsten n 
Monumenta Germaniae historioa ed. Cr» H. Periz. T. 1« iL 
Hannover 1826 f. F. — Jede grössere Kirche, jedes bedea 
tende Kloster und Stift besass zu amtlichem Gebrauche Oster 
festtafeln, wie sie^ nach mehren Yergängern, Dionysiui Eiii« 
guus , Abt eines römischen Klosters [st. vor 5S6] , in den 
Cf clus paschalis von 95 Jahren [&32] geordnet und die spStef 
bewirkte, von Beda Venerabilis [T32] als bewährt anempfoh- 
lene, Einführung der christlichen Aera [783] vorbereitet hatte; 
Tgl. (Johann v. d, Hagen) Observationes in Prosperi chroni* 
con. Amsterdam 1733; in antiquos de ratione paschali soriptt* 
1734; in Theonis fastos. 1735; in Heraelii methodum pascba- 
lern. 1736; Dissertationes de eyclis pasdialibus* 1786. 4; und 
/. G, Jlani de Mstori« fjr«li Pl^nys. Wittenlierg M% 4 
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bgedr. in Opusculis. Halle 1769, p. 79 sq. — Auf den Rand 
olcher Ostörfesttafeln xvnrden gegen, Ende des VII und iia 
^11 Jahrh., wahrscheinlich zuerst in Belgien, kurze Andeu« 
ADgen merkwürdiger Zeitereignisse eingetragen, Jahrhunderte 
ang vbn Anderen fortgefiihrt, bisweilen abgeschrieben und' 
R andere Kirchen und Kloster, besonders Teutschlands un) 
''rankreichs übergetragen, ziim Theile mit Znsätzen vermehrt 
md in ihrem tJmfaiige erweitert ; bey einigen späteren Arbei- 
en der Art lag Beda Yen. de sex mundi aetatibus bis 726 
ra Grunde. Die Familien dieser Jahrbücher sind, nach inne* 
:er Verwandtschaft, ton Pertz genauer ermittelt und geord- 
let worden: 1) Ännales s. Amandiy von wenigstens vier Ver- 
rassern, v. 687—740; Fortä. bis 770; Forts, bl 790; Forts/ 
b. 810. s. Pef-tt. T. pV 6;' Ann. s. Amändi breves. 742— .855. 
V. 2. p. 184; Ä;T/r/«nf- 708— 740. P. 1. p. 6; und, über- 
einstimmend mit Läurissepses mßj., 741 — 807. P.M. p, 219.; 
A. Pefaviant' 6S7 — 770 und, aus belgischen und rheinischen 
Urschriften, 771— 804. P.l. f. 7; A\ Laubacenses &S7 —791. 
F. 1. p. 75 selbsistättdig 796—885, P. 1. p. 52 ;. zusammen- 
treffend mit den Al^n^^nnischen b.' 926.' -r- i) Oberrheinische 
oder Annales Alamanmci^ ürspi^ühglich im Kl. Murbach im 
Elsass, abgeschrieben in Alamannischen und Fränkischen Klo* 
«tern, übergegangen in Lambert' $ v. Asch^fFenbürg Chronit:; 
Annales Laureshamensei. 703—768, fortges. b,*803. P., 1. p. 
22; A. Alamannici in Murbach , Beichenau . und St. Gallen^ 
ton verschiedenen Verfassern, 703 — 926. * P/ 1. p. 22; A, 
Guelferbytani ^ zusammenstin^ihend mit' Alamannicis und Na- 
zarianis 741 — 790, selbstständig 791—823. P. 1. p. 23; A. 
Nazariani, 708—768, fortges. b. 791. P. 1. p. 23. — 3) An- 
nalen in St. Gallen, Keichenaü und Weingarten, Theils 
aas den von St. Amand theils aus den.Alamanaischen geflos- 
sen: A. tian^altengei^ 691—7^4 Auszug 'der Von St. Amand, 
768—814 selbstständig;'A.Sawg-a//^Ä*e* breves, 708—81,5 aus 
den Alamannischen. P. 1. p. 63; A. Weihgart enses. 708 — ^36 
aus den Alamannischeti. P. 1. p. '64; A. ^. Maximini Trevi^ 
remes 708—987, Quelle der Forts, des Rheginpscben Chroni- 
kons von 923 an. P. ^. ^p. 212; A.Xant^nses, 640 — 829, 
selbststandig und reicTrhaltig 831—871, P. 2. p. 217; A. 4u- 
Sternes. 709^858 aus den Atanfia^iinischen, 860 — 954 Theils 
AQs itß Webigartenschen |' theils aus den Su Galler , Theils 
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selbstständig ^ benutzt von dem Forts^zer Rbegino's nnd vo« 
Hermann Contractas. P« 1. p. 67 vgl. 2. p* 238; niehce. klein« 
Notizen in St. Gallen, P* 1* p. 69; A* Sangallense» majores, 
gewobnlieh dem Hepidanus zugeschiiebexi^ 709-918 aiis den 
Alamannischen entnommen, 919— 1056 selbst^tändig von ver- 
C^ichiedenen Verfassern P, 1. p. 72. — 4) Baier^pbe: A 
Juvavtenses maj. 550 — 835; min. 742—814. P. 1. p, 87; A 
Salishurgengeg. 499-— 1049. P. 1. p. 89; A. Rixtispanemef & 
Emmerani jnaj. 748 — 823; min. 732 — 1062. P. 1. p. 91. J 
A./'lR^Wei»*«*. 651-838. P. 2. p. 237; 753—822. P. 1. p.96; 
A. Wirceburgenses. 684— li02. P. 2. p^ 247; A. Coloniensei 
aus den Alamanniscben geschöpft, miq. ^14—870^ msy. 77fi 
—1028. P. 1. p. 96; A. Brunswiiarmß^s. 1000—1125 ^ fort- 
ges. b. 1149. P. 1. p. 99; 2, p. 216/— A. ITei^riwW^eÄ- 
^e«. 763r-846. P. 1. p. 111. — S) A. ija^rii$en^9 min. 68(1 
—741 ausJFr^rfcgar entlehnt, 741—817, äber^egangen in die 
Fuldischen und Hildesheimischen Jahrbücher ^-und von Maria." 
nu8 Scotus benutzt. P. 1. p. 112. vgl. 2r p. }96; A. Seno» 
nensers. Columbae. 708 — 1218. P. 1. p. 102; A. Lugdunen* 
868. 769—841. P. 1. p.lip. • — 6) Ausführlichere Jahrbücher; 
A.. Lauriisenseg msij. 741— ^ 788, von v^irschiedenen Verfas- 
sern und ungleich in Glaubwürdigkeit und Reichhaltigkeit, 
P. 1. p. 134; fortges. durch J^ginhard h. 829. P. 1. p. 13S. 
Tgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 365. 423; die A. Bertiniani, 741 
rx-882 bestehen aus fun( verschiedenartigen Theilen; der lie 
b. 814 ist aus A. Lauriss., der 2te b. 830 aus den Eginhard- 
sehen abgeschrieben, der 3te b. 835 hat eigenthümliche Nach- 
richten; noch reichhaltiger ist der 4te b. 861, welchen Pm-' 
dentius Bisch, von Troyes verfällst bat; der vorzüglichste, 
auch Aetenstücke entbaltende ist der 5te b. 882, welcher dem 
Rheimser Bisch. Hincmar beygelegt wird, P. 1. p. 419. vgL 
2. p. 193 ; Hist. litt, de Fr. 5. j^. 594 ; als eine Fortsetzung 
sind zu betrachten die A. Vedastini in Arras 877 — 900. P. I. 
p. 516; 2. p. 196 ; damit übereinstimmend die A. Lobiemeu 
741 — 870 und 900 — 98?. P. 2. p. 194i ^ Wichtig ist da» 
wahrscheinlich in Teutschland geschriebene Chronicon Moii* 
sacense 395—814. P. 1. p. 280; 2. p. 257; manches Bedeu- 
tende und Figenthümliche enthalten die A. Meiemses, 687— 
90^. P. 1. p. 337. vgl. Hist. litt, de Fr, 5. p. 599; die A. 
Fuldensei. 680—838 von Enhard geschrieben, wMl .von^g- 
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bher 839 — 863 v. Rudolph, fortges. b. 882 vjieÜeicht v. Me- 
fihard, b. 887 v. einem Fuldischen Mönch, b« 901 v. einem 
taier, P. 1. p* 343. 

Das thatenreiche Leben des grossen Kaisers Carl, durch 
loerschopften Sagen-rReichthum verherrlicht und die Phanta- 
ie für folgende Jahrhunderte befruchtend, steigerte die Theil- . 
lahme an öffentlichen Angelegenheiten und gab zu vielen Ge- 
diieht- Arbeiten Veranlassung^ welche zum Theil das Gepräge 
nnstlerischer Darstellung an sich trugen s. Fahr. bibl. 1. p. 
146 sq. Mit Uebergehung der genealogischen Zusammenstel-i 
Ingen (Regum francorum genealogiae. P. 2. p. 304 u. ge- 
»alogia Caroli. 670 b. 812, dürftiger fortges. b. 840 in Mar- 
ne ampliss. coli. 5. p. 883) wird hier nur bey eigentlichen 
Seschichtbüchern verweilt, unter denen viel Treffliches be- 
^net. Etnhardy gew<)hnlich Eginhard aus dem Odenwalde 
[«US44], CarFs d. Gr. Geheimschreiber, Gründer des KL 
Jeligenstadt, beschrieb seines Gebieters Leben sehr anziehend 
ind in einem deq Alten nachgebildeten Style: vita C, et an- 
aales Franc, (herausg. v. Gr. Herrn, v. Nuenar) Cöln 1521. 4; 
rita C. c. comm,^ J. P. Begselü (1667) cur. J. jET. Schmincke. 
Itrecht 1711. 4; "^Pertz. Monum. 2. p. 426 sq.; ex yec. 
tertzii. Hannov. 1829. 8. Die 63 Briefe an Lupus zeichnen 
sich durch Reichhaltigkeit aus: in •/« Weinkens Eg. ^dndica- 
los. Frkf. 1714. F. Die von Einigen dem JSinhard, von An- 
deren bald diesem bald jenem Verfasser, am wahrscheinlich« 
sten einem Benedictiner beygelegten, oft ausgeschriebenen 
FiänkiscKen oder Carolinischen Annalen 741 — 829 
mögen nicht ohne Grund E^s Namen tragen und, wie mehre 
andere, eine ihm zu verdankende, jezt unkenntlich gewordene 
Grandlage gehabt haben; c, vita C. Cöln 1521. 4; Bouquet. 
ü. 196; 6. 174* Sehr i^weifelhaft ist die ihm zugeschriebene, 
ans Beda ausgezogene kurze Weltgeschichte s. Lamheccii de 
bibl. Vindob. 2. p. 395 sq. — Ein Mönch in St. Gallen £8881 
schilderte nach treuen Ueberlieferungen, zum Theile vm& dem 
Munde Werembert's [862] die Thaten Carl's d. Gr. 2 B. : du 
Cheme, 2. p. 107; Bouquet. 5. p^ 104; P. 2. p. 726; vgL 
Hbt. litt, de Fr. 5^. p. 614 sq. — Geringeren Werthes ist das 
Leben C's [772 — 814] 5 B., welches ein Poeta Saxo [898] 
vielleicht ein Lamspringer Mönch, aus Einhard's Annalen und 
Biographie j( mit eipigen Zusätzen zusammen getragen hat: 
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Bouquet. 5. p. 136. P. 1. p. 225. — Von Angilbert s. obe 
S. 252. 7— Für die Geschichte Ludu^ig's des Frommen un< 
seiner Söhne ist zu, beachten Ermoldui Nigellui s. oben S 
252. — Theganus, Chorbisch, von Trier [st. vor 849], Li» 
schrieb das Leben Ludwig's des Fr. [813 — 835 J mit einseiti 
ger Vorliebe für diesen Fürsten und den Oegnern desselbei 
oft wehe thuend: Bouquet. 6. p. 73 sq.; P. 2. p. 585; vgl 
Hist. litt, de Fr, 5. p. 45. — Eine Lebensbeschreibung de» 
iBelben Kaisers von einem seiner Hausgenossen, welcher al 
Astronomus bezeichnet wird, gibt viele Aufschlüsse und neu< 
Nachrichten: Bouquet. 6. p. 87; vgl. Hist. litt de Fr, 5, p 
49. — Eben so wichtig ist die Geschichte dieses Kaisers in 
lezten Jahrzehnt seines Lebens, deren Verfasser ihm nahi 
gestanden haben muss; falschlich ist sie dem Aimoin beyge- 
legt worden: P. 2. p. 604. — Von Nithard [^i. 853], den 
Enkel CajFs d. Gr., haben wir den Vollständigsten und lehr- 
reichsten Bericht 4 B. über die Zwistigkeiten unter den Söh- 
nen Ludwig*s des Fr. b. 843. P. 2. p. 649; vgl. Hist. litt, de 
Fn 5. p. 204 sq. 

Freculphui^ Bisch, v. Lisieux [st. vor 853], gebildet in 
teutschen Klosterschulen, verfasste eine Weltgeschichte in 2 
Theilen; der erste in 7 B. endet tnit' Christi. Geburt; der 
zweyte, einige Jahre später geschrieben, 5 B« reichet bis auf 
F.. Gregorius d. Gr. ; die Auswahl des Stoffes ist ziemlich 
gut, der Blick oft überraschend richtig und £rey, manches Ur- 
äieil einsichtsvoll, die Sprache einfach, und kornig:, Coln 1539. 
F.; Heidelb. 1597. 8; vgl. Hist. litt.. deFri 5. p. 77 sq. -^ 
Ädo [st. 874] schrieb eine allgemeine Chronik b. 869, de sex 
mundi aetatibusy entnommen aus den Petavianischen Anna- 
len, mit Fortsetzungen b. 1031. jP. 2. p. 315.; vgl. Hist. litt» 
de Fr. 5. p. 461 sq. — Rhegino [st. 915], Abt 'des Kl. Prüm 
[892] I dann |m KI. s. Max. bey Trier, verfasste eine Chro- 
nik vom Anfange der Welt bis 906 ; sie besteht bis 814 in 
überarbeiteten Nachrichten aus älteren Äqualen, besonders 
den Plebejischeui deren Sprache zu verbessern ihm wenig ge- 
lungen ist; von 814 — 870 beruht sie meist auf unsicheren 
Ueberlieferungen; von 870 an theilt sie einige Wahrnehmun- 
gen mit; sie ist von einem Mönch in Trier b. 967 fortgssetzt 
woräen und diese Fortsetzung enthalt von 939' an viel eigen- 
thümliches: Mainz 1521« F.; PUtoriui-Struve T. 1. P. 1; P. 
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!. p. 537; vgl. H. litt, de Fr. b. p. 148 sq.; Archiv f. Sit. 
putsche Gesch. 3. S. 291 f. — Hermann Contractus, Graf 
Ion Yehringen [geb. . 1013 ; st. 1054] , Mönch in Reichenau, 
rielwissend, mehrer Sprachen kundig*, in mathematischen 
Kenntnissen wohl erfahren (s. B. Pez Thes. 3. p. 93. 107 sq.) 
frag eine von Christi Gebart bis 1054. reichende Chronik zu- 
lammen, welche sich durch sorgfältigere Chronologie empfiehlt 
ind vom J. 1000, besonders 1045 an manches eigen tbümliche 
^thält; sie ist zweymal, von Bernold ru» Constanz [st. llOl] 
kllOO, und weit Weniger genügend von Berthold aus Rei- 
Aenau [st. 1088] b. 1079 fortgesetzt worden : ed. J. Sichard. 
kasel 1529; 1536. F.; c. cpntin. ill. Aem. Ussermann. St. 
Hasü u. Ulm 1790 f. 2. 4; vgl. Stenzel Gesch. d. fränk. K. 
1 S. 99 f. — Der Schotte oder Ireländer Marianus in Fulda 
[geb. 1028; st. 1086] sammelte seine Geschichte b. 1083 in 
3B. aus älteren Vorarbeiten, vom VllI Jahrb. an, besonders 
las den Hildesheimischen und Würzburgischen, überhaupt aus 
besseren Jahrbüchern und suchte den chronologischen Verir- 
nngen derselben abzuhelfen; vielleicht ist das, was für sein 
Werk gehalten \yird, nur die defloratio Mariani, Opus de an- 
nis Domini s. Excerpta e chronicis Mar., welche Robert Bisch. 
Ton Herefort [st. 1095] verfertigt hat s. Fabr. bibl. 6. p.lOO. 
Das vielgelesene Zeitbuch wurde von Dodechin b. 1250 fort- 
gesetzt und von Rolewink bey seiner Universalgeschichte im 
XV Jahrb. zu Grunde gelegt: ed. /. Herotd. Basel 1559; 
fittoriuS'Struve 1. p. 441; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 414; 
Stenzel^ in Archiv. 5. S. 768 f. — Sigebert, Mönch in Gem- 
Uours [geb. 1030; st. 1112], wegen Gelehrsamkeit und Klug- 
heit hochgeachtet , trug aus älteren Zeitbüchern eine chrono- 
logiscK nicht genaue Weltchronik b. 1112 zusammen; sie 
Wurde viel benutzt, besonders von Albericus de trois fontai- 
nes s. Hist. litt, de Fr. 11. p. 623; sie wurde fortgesetzt b. 
1136 von Anselm in Gemblours [st. 1137], von Robert de 
Monte [st. 1186] s. Fabr. bibl. 6. p. 105; Hist. litt, de Fr. 14. 
P' 362 ; und von drey Ungenannten b. 1225 : cura G. Parvi. 
Paris 1513. 4; c. cont. ed. A. Miraeus. Antwerp. 1608. 4; 
PistonuS'Struve. 1. p. 689. Auch haben wir von ihm ein 
Verzeichniss kirchlicher Schriftsteller in /. A. Fabricii bibl. 
ßccl. p. 93 sq. Vgl. Hist. litt, de Fr. 9. p. 535 sq. — Hugos 
^l>ts V. Flavigny [geb. 1065; st. n. 1115] ChronMs; von Verdun 
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in 2 Theilen ermangelt nber&II der Ordnung nnd Auswahl 
der Ite Theil von Christi Gebart bis 1000 ist eine ziemilcl 
planlose Compilatioil, welche j'edoch bisweilen Urkunden mit 
theilt; der 2te Theil 1002—1102 ist reichhaltiger, besonder 
für französische Kirchenge^chichte , enthält viele Urknnde 
und Nachrichten von berühmten Mannern und verbreitet sici 
ungebührlich weitläufig über des Verfassers eigene Abenteuer 
in Lahbe bibl. n. mss. 1* p. 75 sq.; Bouquet 3. p* 353; 5 
p, 372; 6. p. 230; 7. p. 246; 8. p. 286 u. pref. p. 31; vgl 
Hist. litt, de Fr. 10. p. 73 sq. - Hugo de s. Maria inFleur 
[1120] hinterliess eine Weltchronik voh Ninus bis 855 u 
verschiedenen Kecensioncn von verschiedenem Umfange (in ei 
nigen Hdschr. reichend bis 1034), mit vorzüglicher Rücksich 
auf Kirchengeschichte, auch geographische Nachrichten ent 
haltend : Einiges ältere (unter dem Namen Ivo's, an den eini 
Zuschrift vor einer Rec. vorausgeht) in M. Preher corp. hist 
fr. p. 55 ; (unvollständig) nunc pr. in lucem dat. a B. Bot 
tendorff, Münster 1638. 4. Aus der Geschichte der franzo 
sischen Könige seit Carl dem Kahlen Bruchstücke in it 
Chesne scriptt. hist. fr. 1. p. 16; 3. p. 347; 4. p. 321; £o« 
quet 8. p. 317. Ein Brief an die Kaiserin Malhilde [1110] 
in Martene et D. Thes. 1. p. 327. Vgl. Hist. litt. dfeFr. Ift 
p. 285 sq. — Ehkehard Yragiensis Weltgeschichte von M 
nus bis 1126, fortges. v. Burcard Urspergensis bis 1226 un< 
von seinem Amtsnachfolger in der Abtey Auersberg CouTüi 
V. Lichtenau [st. 1241] bis 1229, besonders wichtig für teut 
sdie Geschichte: c. cont. C Hedionts ad a. 1537. Basel 15G9 
F. ; Stenzel Gesch. d. fränk. Kaiser. 2. S. 106. — Annalisi 
Saxo (Ekkehard in St. Gallen oder Zwiefalten?) umfasset dfi 
Zeitraum 741 — 1139; eine vollständige, in der Zeitrechnon: 
wenig genaue, mehre Genealogien altsächsischer Häuser ent 
haltende Compilation bis 1024 (wo die Pariser Hdschr. endet^ 
mit fieissiger Benutzung der Auersberger Chronik, des Lam 
bert von Aschaffenburg und des Bruno; dann selbstständir 
Erzählung: Eccard corpus 1. p. 133; Bouguet 5. bis 11 i 
Auszügen; vgl. Archiv f. altt. Gesch. 1. S. 397 f, — Dp 
Benedictiners Hartuif, Abts zu Aldenburg b. Brügge [1142 
Chronicon Centulense 625 — 1088. 4 B. : d*Achertf spicil. f 
p. 419; vollständiger in Ed. nova 2. p. 291 sq.; vgl. HUn 
litt, de Fr. 12. p. 204 sq. — Otto [st. 1158], Sohn des Markgr 
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Leopold von Oesterreich, Bisch« t« Freysingen [1137], zu 
Paris philosophisch gebildet, ah Staatsgeschäften Theil neh- 
mend unter Conrad III und Friedrich I, gelehrt, freymüthig^ 
feines gefälligen, oft geschmückten Ausdruckes mächtig, schrieb 
^e Tielbenutzte Weltgeschichte bis 1152 in 8 B., im lezten 
B. dialektisch-dramatisch schliessend mit dem Untergänge der 
Welt; die ersten 6 B. bis 1106 enthalten eine Zusammenstel- ^ 
bog aus Anderen; das 7teB. Zeitgeschichte init Einschaltung 
^on Urkunden; Otto de s. Blasio verfasste eine Fortsetzung 
Ton 1146- 1209 (in Muratori scriptt. 6. p. 263 ; und in Vsser^ 
mann Ed. Hermann! Contr.). An diese Weltgeschichte ^ 
ichliesst sich die sehr anziehende Geschichte K* Friedrich's I 
Üs 1156 in 2 B. an, welche der freysingische Canonicus Rade^ 
ticvf bis 1160 und ein Ungenannter bis 1170 in oft Salusti- 
ichem Style fortgesetzt haben (in Muratori scriptt. 6. p. 633. 
0pp. (cura J. Cuspiniani) Strassb* 1515; Basel 1569. F.; in 
VrMni script. rer. g. 1. p. 407. Tgl. Hegewisch Hist. u. 
Btt. Aufsätze S. 222 f.; Hist. litt, de Fr.; 131 p. 268 sq. — 
Grossen Werth haben die Chronica regia s. pandalionis, von 
Benedictinern in Cöln zu drey verschiedenen Zeiten [1000; 
1106; 1162] verfasst und von dem Klosterbruder Gottfried j 
zunächst in Beziehung auf kirchliche Angelegenheiten, bis 
1237 fortgesetzt: PreherStruve 1. p. 335 sq.; Eccard corp, 
1, p. 683 ; u, in teutsch. Uebers. p. 945. — Gehaltvoll ist 
RicharcPs aus Poitiers in Clugny Chronik 754 — 11 74 : Mura^ 
tori scriptt. 4. p. 1075. vgl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 530. — 
Fetrus Comesjor aus Troyes [st. 1178], Canzler der Univ. 
Paris, stellte in einem vielgelesenen Werke die Geschichte 
des A. u. N. T. dar, mit Einschaltung mehrer Nachrichten aus 
Josephus und Profanscribenten : Historia scholastica. Augsb* 
b. Zainer 1473. F. u. s. w. ; (ed. A, M, Q^uirini) Vened. 1729. 
4. — - Chronographus Saxo oder Chronicon Magdeburgense 
[1188?], oft mit Annalista Saxo übereinstimmend, oft besser 
als dieser, verdient um so mehr Aufmerksamkeit, wenn die 
Meinung sich erweisen lässt, dass er älter als der Mersebur- 
ger Ditmar sey s. Leibnitx access. bist; 1. — Gottfried^Sj 
wahrscheinlich eines teutschen Presbyters zu Viterbo [st. n. 
1192], dek in Staatsgeschäften erfahrenen Capellans und No- 
tars bey Conrad HI, Friedrich I und Heinrich VI, Pantheon 
oder memoriae saecülorum in 20 Abschnitten bis 1186 ist in 
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flen fruherea Zeiten fabelhaft, verdient aber von 1150 an sorg« 
same Beachtung: (ed. JB. J. Herold) Basel 1569. F.; "^Püto- 
rius^Struve; die lezten 5 Ahschn« Muratori 7. p. 347. 

Sicarduij Bischofs von Cremona £st. 1215] Weltchronik 
bis 1213 wird durch gute Sprache und auffallend romantischen 
Ton bemerkenswerth; die Geschichte nach Ch« Geb. Muratori 
7. p. 523. — D«s durch franzosische Lehrgedichte, durch 
Predigten, Erbauungschriften berühmten Cisterciensers Heli' 
nand [st. 1223] Weltgeschichte bi^ 1204 in 49 B. stand >ve- 
gen ihrer Glaubwürdigkeit und guten Anordnung in grossem 
Ansehen und lag bey Vinceniius Bellov. Geschichtspiegel zu 
Grunde: der Abschnitt von 636 bis 1204 oder B. 45 bis 49 
in Berir. Tissier Bibl. cisterc. 7. p. 73 sq. — WahrscheiDlich 
ein Augustiner zn Neumünster im Lüttichischen [1245'i] sam- 
melte aus meist verlorenen Geschichtbüchern, mit vorzügli- 
cher Benutzung der Vorarbeit des Cisterciensers A/iericus za 
Trois Fontaines in Champagne, eine viel Unwesentliches und 
Märchenhaftes darbietende, chronologisch verwirrte Weltchro- 
nik bis 1241, welche jedoch Zeugen und Gewährmänner an- 
gibt und manche genealogische Nachrichten, besonders aus 
dci* Champagne, auch Litterarnotizen mittheilt: Leibnüz ac- 
cess. hist. 1. vgl. Mencken scriptt. 1. p. 37 sq« — Albrecht t 
{^st. n. 1260], Abts im Benedictiner-Kl. der h. Maria zu Stade, 
dann [1240J Franciscaners, Weltgeschichte bis 1256, ans Oro« 
sius, hist. misc, Einhard, Adam Brem«, Helmold, Chroo. 
Ursp., Hermann Contr. u. a. geschöpft, hat chronologische 
Mängel und nicht wenig Abenteuerliches, dabey aber viele 
ischätzbare Einzelnheiten und genealogische Nachrichten: eL 
R. Reineccius. Heimst. 1587 (Wittenb. 1608) 4; SchUUr 
scriptt. p. 23. Eines Ungenannten Fortsetzung 1264— 132-i: 
ed. A. Hojer. Kopenh. 1720. 4; jP. I). Haeberlin anal, du 
aevi. Nürnb. u. Lpz. 1764. p. 609 sq. Vgl. F. Eckard vita 
A. Goslar 1726. 4. — Von Vincentiu» Bellov« Geschichtspi<=' 
gel s. unten §• 85. — Mariinui Strepu» Polonus; schlesischer 
Dominicaner auii Troppau [st. 1278J, ernannter EB, von Gne- 
sen [1277], trug aus Orosius, Paulus Diac, Gottfried Yiterb.. 
Vincentius Bellov. u. v« a. eine vielgebrauchte Chronik der 
Päpste (auch der Päpstin Johanna?) und der Kaiser von Ch, 
Geb. bis 1277 zusammen; sie ist vollständig, chronologi&i ' 
genau und gut geordnet; fortgesetzt von Bernard Guido bi 
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^16: c Mariano Scoto ed. B. /. Herold. Basel 155d. F.; 
per J. Fabricium cogQ. Caesareni) Coln 1616. F. und ia 
hipmi scriptt« p. 337 ; vgl. Archiv f. altt. Gesch. 4. S. 38 sq. ; ' 
II der ßehdigerschen Bibliothek 3 Hdschr. Eine Fortsetzung 
m 1163—1343 s. Eccard Corp. 1. p. 4413 f. — Fanes D07 
niijicaners in Thüringen, vielleicht in Erfurt [vor 1285] Welt- 
fescbichte von Roms Erbauung bis 1281 ist mit Litterarnoti- 
m und Legenden ausgestattet; fortges. bis 1471 im Chron. 
b Aegidii ßrunsv.; LeHmitz scriptt. Brnnsv. 3. p. 558 s.; 
fiitoriiS9'Siruve. 1. — Gervanus Ricobald aus Ferrara, Ca- 
MMiicus zu Rayenna fst. 1298] Pomarium, Weltgeschichte OB., 
mn welchen das 4te, die neuere Geschichte, und das 5te geo« 
pphische Nachrichten enthaltend, die wichtigeren sind > Mu* 
%tori 9. p. 99 ; daraus Philipp de Lignamine Auszug und 
fotUetzung bis 1469: Eccard corp. 1. 

Die Chronik von S. Denys vom Anfange der Welt big 
SOO ist eine gewöhnliche Abschreiberey, bis 1113 aus Sign- 
iert von Gemblours, dann aus Anderen; in derselben Art fort« 
{eselzt bis 1340 und bis 1368; dAchery Spicil. 2. p. 405 sq.; 
Debst Forts, in Ed. nova 3. p. 1). — Hermann Mönch in 
Utaich (sonst Henricus Stero) Chronik. 1147 — 1300 zeichnet 
sich durch Treue und Freysinnigkeit aus : Oefele Script, rer. 
Joic. 1. p. 688 ; fortges. v. Conrad und Ulrich Welling big 
1334 b. Fr eher; vgl. Fabr. bibl. 1, p. 421. — Schätzbar sind 
lie von Dominicanern verfassten Annates Colmarienses 1211 
AZ{SZ\ ürstüius 2. p. 5 sq. — Syffirid's , Presbyters wahr- 
icheinlich in Meissen, Chronik vom Anfang der Welt big 
1306, Compendium historiarum, ist eine werthlose Compila- 
ioD, welche nur in der neuern Geschichte einige brauchbare 
^inzelnheiten hat: Auszüge aus der neuern Geschichte in 6, 
fülricii rer. Misnic. U. VII. p. 273 u. s. w.; Pistoriu$'&truve 
l. p. 1017 ; vgl. F. A. Ebert im Archiv f. altt. Gesch. 1. S. 
115 f. — Des Augustiners Joannes Paris, a s. Vict. Chronik 
rom Anfang der Welt bis 1322 s. Fabr. bibl. 4. p. 112. — 
ftolemaeus (eigentlich Bartholomaeus ) de Fiadonibus aus 
Ucca [geb. lf^36 ; st. 1327], Dominicaners^ Bisch, von Tor- 
cello, Annales (Luccences) 1060 — 1303: Muratori M. p, 1246 
i^ivgl. Fabr. bibl. 6. p. 21; und die weit reichhaltigere, 
fiele genealogische Notizen darbietende Historia eccles. 24B., 
roa Ch. Geb. bis 1312, worin der Pkpkid Johanna gedacht 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. iU 20 
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wird: MuratoH 11. p. 741; föttges. bis 1361 r. Heinricl v 
Diessenhofen ; vgl* Docen im Archiv f. altt. Gesch. 2. S. 
264 f — Martin v. AlveWik in Northuriiberländ [st. 1336] 
Weitgeschichtfe öder Flöres temporum bi^ 1336, welche 129( 
2U schreiben angefangen worden ist; sie Wurde durch Her- 
mann Gygai überarbeitet und bis 1371 fortgeführt; in drej 
Fortsetzungen reichet sie bis 1513: Eccard corp. 1, p. 155!: 
ed. J. 0. Menschen. Leiden 1743 (1750) 4; vgl. Fabr. bibl 
5. p. 37 sq."; Archiv f. altt. Gesch. 1. S. 402 f. — Reinrid 
V. Herford [st. 1370], Dominicaner in Minden, eine 2eit lanj 
Prof. d. Theo!, in Erfurt, samiheTte eine Weltgeschichte bu 
^355, de temporibus memorabilioribiis aetates VI, mit Angabc 
der benu^zteii Führer, mit Auszügen aus verlorenen Schriftec 
und mit verstandigen Urtheilen; manche Missverständnissc 
haben sich eingeschlichen; s. Frt^ii« Bey träge zur krit. Bear- 
Witung unbenutzter alter Hdschr. St*. 1. S. 1; St. 3. S.253f 
— Der Franciscarier Detmar in Lübeck [st. 1395?] setzte 
die alte Raths - Chronik der Stadt Lübeck in niederteutschei 
Sprache fort ; sie beginnt mit 1101, wird setbstständig s. 13Jl 
u. besonders 1386 und schliesst mii 1395, ist wichtig fu: 
Nord-Teutschland, viel beniitzt und ausgeschrieben worden, 
namentlich von deni Lüb. Dömihicänel- Hermann Körner [si 
1439?] in der bis 1435 reichenden Chr. novella (v. 769 ai 
in ^Eccard cofp. 2. p. 432): herausg. v. Graut off. Hanib 
1S2^. '2. 8; däbey auch die wackere Chi*, des Lüb. Joau^ 
TR,tifu9 [14301. — GöheHnÜB Tersona [gel). 1358; st. 1420], 
Öecans zu ßirk^feld uhcl Paderborriisch^n Officiäls, Cosmodro 
miüm bis 1418 ist Äeissig gesämmeFt: ed. B. Meibom. Frkf 
1599, F. u, in -H. Meibom nep. scriptt. 1. p: 53 sq. — DU 
pich Mngelhusen's aus Einbeck [st. 1434] Chronik von dt 
Schöpfung bis 142Ö enlhält viele Auszüge aiis verlorener 
Schnften: nunc ^r! ed. J. J. Mader. Heimst. 1671. 4; (am 
. verfälsch ter Abschrift s. Praef. 2. p. 52) Leibnitz scrip:t 
Bruiisv. 2. p. 977. Die Fortsetzung des Minoriteh Matthias 
Jüdringk bis I4B4 in Mencken scriptt. 3. p. 1. — Andrtai 
Presbyters isu Regensburg [14^9], von dem aiich eine seb: 
fleissig gearbeitete Chronik der Baierschen Fürsten bis 1439 
fbrtges. \p Leonard Bauholz bis 1*486 (ed. N. Freher. Am 
befg 1602; Hanau 1707. 4) erhalten ist, Chronik von Ch. Gel) 
bis 1422 iist aus guten Vorarbeiten zusammen getragen: £ 
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b Theg, 4. P. 3. p. 273 \ von Johann Cr äfft ergSnzt und 
Irtgesetzt bis 149b: Eccard corp. 1. p. 1931; vgl. Archiv f. 
Ilt. Gesch. 1. S. 375 f. — Der Dominicaner Antonius oder 
\k{(i%inury EB. von Florenz [st. 1459], sammelte sehr fleis- 
^, aber unkritisch, ordnete systematisch und nennt die Ge- 
ßhrmänner in seiner Weltgeschichte von der Schöpfung bis 
158; sie enthält einigen brauchbaren Stoff f&r die Geschichte 
\k lezten Menschenaltcrs : ^Summä historialis. Nürnb. 1484. 3« 
la. s. w.; op, et st. K Mdluru Lyon 1587. 3. F.; in T. 1. 
1 1. 2. opp. oihn. Flor. 1741, 8. F. — Matlhaem Palmieri 
b Florenz [geb. n. 13901 st. 1475] setzte das Eusebiossche 
nronikon mit chronologischer Genauigkeit bis 1449 uiid 
hlihaeük Palmieri aus Pisa £st. 1483] bis 1483 fprt: in Eu« 
ftiosChr. 1512; 1518; 1529; der Abschnitt 1294 — 1449 in 
%rUm) scriptt. p. 215. AecHt SallustiscKer Ton herrschet 
ivita N. Acciajuoli b. Muralori 13. p. 119^9 sq. und de cap- 
Itritafe Pisarum b. Muraiöri 19'. p. 163 sq.' — Wahlschein- 
leb ein Franciscaher' in tjübeck schrieb ziiini Unterriclite der 
lovlzen ein Lehrbuch der Weltgeschichte bis 1473 in 6 Zeit- 
(ftern, wobey Petrus Comestor Arbeit zu Grunde liegt; es 
ftfur die Geschichte des XV Jahrb. nicht unergiebig; la mer 
eshist. (Paris 1488. F. vgl. Fair. tibi. 1. p. 404; ist dar- 
Isendehnt: ftüdimentuih Noviciorüm* Lübeck 1475. F. -r- 
l Oeheim Iteichehauer Chronik [1491] in teutscher Sprache 
Bpfiehlt sich durch sorgsame Benutzung der Vorgänger s« 
ftchiv f. altt. Gesch. 4. S. 384 f. — t)es Noiarius Döjiato 
fem" aus Mailand [geb. 1436; st. 1500^1]' Weltgeschichte bis 
^ beurkundet ernste WahrheitKebe'uii&ä bezieht sich in 
^eren Zeiten zanäichst auf Mailand : Chr. s. gestorum die- 
^mque memorabilium et temporum ac conditionum et mu- 
«ionaiii humanaruiri hisloria: Mall. 1492. F. — ' Werner Ro^ 
^nk oieT Hoffihk aus Laer [geb. 1425; st. 1500], Karthäu- 

* in Colh, legte bey seiner W. Gi bis 1476 die Chronik des 
krianus Scot. zu' Grunde : Fasciculus temporum. Cöln 1474. 
•oft; *Ven(Bd. 1480. #. oft; Bürdlin der Zeit. Basel 1481. F.; 
olläod. 1480 ; franzos. 14^3. Fortgesetzt wurde dieses Werk 
<'Q Hähi Lihdner oder Joannes Liniurius aus Mönchberf 
^1514: PiitoriuS'Struve 2. p. 347. — Härtmänn SciedeJ^ 
[nmanist und kenntnissreicher Arzt in Nürnberg [geb. 1440; 

• 1514] sammelte mit rühihliehem Fleisse and schrieb gnt^ 

20* 
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.verstand aber niclit seinen Stoff zu ordnen: Beg^stnim huJQ 
operis libri cronic* (bis 1492) c« figuris et ymaginibus (vo 
Mich. Wolgemiith u. Wilh. PleydenwarJBT). Nürnb. 1493 
Augsb. 1497, F.; teutsch von G, AU. Nbg, 1493; Augsl 
1496. — Gleicher Fleiss im Sammeln ist zu rühmen an Joai 
neg NaucleruSj Vergen oder Vergenians, Canzlers in Tübir 
gen. [st. 15101], W. G. bis 1500, welche. in der neueren Ze 
viel Eigenthiindichcs und Bedeutsames mittbeilt: Chronicoi 
Tübingen 1516; Cöln 1564. F.; mehrfach fortges. und wii 
.'derholt gedruckt. — JacoP Philipp Foresta aus Soldo b. Bei 
gamo [geb. 1434; st. 1520], Augustiner, sammehe ohne Kr 
tik mannigfaltige Ergänzungen und Beyträge zur W. G. li 
14S3 in rauher Sprache: Supplementum Chronicomm (11. XM 
Vened. 1483. F. u. s. w.t Novissimarum historianim oiuniai 
repercussiones (11. XVI). Vened, 1506. F. u. s. w*; c. codüj 
Paris 1535. F.; italiän. Vened. 148S. F. u. s. w. In sein 
'Sammlung de daris mulieribua (Ferrara 1497. F. .m. Holzscfaii 
'wird die Päpstin Johanna aufgeführt. Vgl. Fahr. bibl. 4. 
15 sq. — haptiita Fregoso oder FufgosuSf Exdoge von d 
nua, dessen italiänischer Dialog gegen die Liebe, Anten 
(MaiL 1496. 4) geschätzt wird, schrieb {1483] in italiäoiscbi 
Sprache ein Exen^pelbuch nach dem Muster des Valerios Ma> 
Factorum dictorinn/^ue ihemorabilium II. IX eoUectio a Cäi 
Giilino lat. factai ÜViail. 1509. F. — Marcus AnioMtus i\\ 
eins Sabef/icus aus Vicovaro [geb. 1436; st. 1506J, ein gt!i 
reicher, vielwissender Humanist, vortrefBicher Iateiiu>( 
Dichter und Stylist, LeLrer der Geschichte sa Verona und A 
nedig, verfasste die erste, bis 1504 reichende W. 6. ia a!:- 
thSmlichem Tone, eiosichtvoll und gediegen, am befiriedi^eci 
sten in der neueren Geschichte, in 92B.: Enneades b. R::j 
sodia historiarum. Vened. 1498. 2. F. u» s. w.; m« C. Bi^ 
Fortsetzung bl^ 1538. Basel 1538. 2. F.; ra. Coel. See. C i 
Fortsetzung bis 1560, in opp« Seine Bejspielsanunbinx ! 
nicht ohne Werth: Exempla. Vened, 1507. 4. Cieiiiigen . 
Bchichtlichen Gehalt bat seine schon geschriebene Veneii * 
fiche Geschichte bis 1485 in 33 B. : Ber. Veaet. IL XXXil 
Vened. 1487. F. ; italiän. r. Mail. Viscenie. V. o. J. F. . 
Ij^JL Do/ce. V. 1554. 4« Mehre Iiistorisdie AnCntee si 
Ton besdirankter örtKcher BedeniiuBg: Opera« Venc^ II 
Basd 153S; *1560. 4. F. VgL die Vorrede mm btatiö c- 
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e Venezlane. 1718. T. 1 ; Fahr. bifcL 6, p. 140 s^.; JPr^y, 
: Adp. 2. p. 1049 sq. 

71. 

IIL Unter den Specialgescfaicht^n findet sich Vör'^ 
Diches; sie liv erden immer zahlreicher und ihr Ton veredelt 
\k seit dem XII Jahrfa, 

Zu dem beachtens\^'erthesten Geschichtarbeiten gehöret,' 
ä Viele über Ereignisse ihrer Zeit oder als Beiträge und 
tfsclilüsse dazu in Briefen aufgezeichnet haben. Briefe ha- 
ll wir von Bonifaciui oder Wtnfrid ans Kirton in Devon- 
ire [geb. 6801 St. d. 5. Jun. 755], EB. von Mainz [751], 
^en Verdienste um Teutschland's Bekehrung zum Chri- 
tothnme und Civilisation anerkannt gross sind ; * sie sind 
ich an wichtigen geschichtlichen Nachrichten : ed. JV. Ser- 
riui. Mainz 1605 (1629) 4; ord. chron. dispos. illushr. a St. 
i Würdtu^ein. Mainz 1789. F. Bouquet 5. p. 483 sq. ; von " 
mhard s. oben S. 299 ; von Servatus Lupus^ Benedictiner* 
bt za Ferrieres [geb. 806; st. 862?], dem Schüler des Hra. ' 
niQs Maurus und Freunde llinhard*s, einem kenntnissreichen, 
IT Kirche und Litteratür viel vi^irkenden Manne, dessen 130' 
riefe gehaltvoll und für Zeitgeschichte hoch wichtig sind: 
pp. Paris 1588. 8; opp. coli. St. Batuze. Paris 1664; »Ant- 
«rp. (Lpz.) jriO. 8; vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 255 sq.; 
ui Hincmar^ Mönch in S. Denys und dann Bisch, in Rheims 
^' 882], dessen Briefe für die Kirchengeschichte sehr bedeu* 
»(ie Ansbeute gewähren: in Mansi Coli, Coi^cil. T. 15. 16. 
^\^onquet 7. p. 518 sq.; und den theologischen, meist pcv.- 
aiischen und disciplinarischen Schriften weit vorzuziehen 
W: opusctila ed. J. Bu8saeu9. Mainz 1602. 4; opp. ed. /, 
fr«o»i Paris 1645. 2. F.; vgl. Fabr. bibl. 3. p. 271 sq.; 
'öZ/j. Fr. Gesi Merkwürdigkeiten aus d. Leben u. d, 
iAriften H's, Gottingen 1806; 8. — Luitjyrand aus Pavia 
"^^Ij von Berengai- IJ uijd Otto d. Gr. in Staatsgeschäften 
[fibrauclit, zulezt Bischof von CreraQua, erhebt sich durch 
»dehrsamkeit, Scharfsinn und dichterisches Talent weit über 
i^ine Zeitgenossen, weiss als geistvoller Geschichtschreiber zu 
fwallen, liebt das AhenteuerKche und erlaubt sich hämische 
^Henblicke; seine Sprache hat bey aller Härte eigenlhiim- 
eKraft^ Wir haben von ihm Geschichte seiner Zeit 6 B. 
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von 89^1 — 946; die lezten 6 Capitel sind von anderer Han< 

Paris 1514. F.; Muratori 2. p. 417; P. 2 p. 1079. Wichti| 

ist der Bericht von der Gesandtschaft an den oströmiscfa^ 

Hof: Muratori 2. p. 479. Opera quae exstant H» de la 

gHßra et L. Rmm. de Pradp noiis illustr. Aatwerp. 1640. f 

Vgl. C. D. A. Martini in den Sehr, d/ Müilchner Akademi 

1809 n. 1810; F. Wilken in Heidelb. JB. 1813. S, 1241 f. - 

Frodoard's^ Presbyters zu Rbeims [st. 966] Geschichte seine 

Zeit 919—960, ain ausfübrltchsten über Frankreich, seichnc 

'sich dnrcb Wahrheitliebe und Gründlijchkeijt rühmlichst ans 

Fithoei scriptt. XII. p. 109; du Chane %, p. 590; Bouqnt 

T. 5. 6; eben so die urkundliche Geschichte der Rheimse 

Kirche bis 948 in 4 B.: ed. J. Sirmond., Pari» 1611. 8; fi 

Cpuvenier. Douay 1617. 8; vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 313.- 

Unter den Werken Fulberf$^ Bisch, v. Chartres [st. 1029 

verdienen 138 Briefe die meiste Aufmerksamkeit: dt$ Chei 

4. p. 172; opp. ed. C. de ViUieri. Paris 1608. 8. — AU^i 

Benedictiner in der Gegend von Metz schrieb die Geacbicbl 

seiner Zeit 1007 — 1018, mit willkübrlicher Auswahl, ergiebi{ 

für Einzelnheiten : Eccard cor{v> 1. p. 91 s^. — A$ceKn Adal 

beron*s aus Lotharingen , Bisch, von Laoo [st. 1030] , eio« 

Schülers Gerbert*s, allee;orisch-satyrisdie Zeit- Geschichte ha 

von Seiten^ der Sprache und Darstellung geringea Werth 

Bouquet 6 ; vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 444 sq. ; *7. p. 290 sf 

^-m Bodulph G laber j zulezt Mönch in Clugny [1048] hat ii 

seiner Zeit-Geschichte 900-1046 in 5 B. viele Uebertreiboih 

gen des Wunderglaubens, Mährchen und Unrichtigkeitesj 

zeichnet sich aber in der Darstellung durch Aoschaulichkeil 

aus : du Cheme 4 ; Bouquet 1 ; vgl. Hist. litt, de Fr. 7. f 

599 sq. — Der Benedictiner Petrus Damianus aus Ravenoi 

, [geb. 1007; st. 1072], hochgebildet, selbstdenkend, der Spn^ 

che mächtig, an wichtigen Zeitereignissen Tbeil nehmend, ii 

sittlicher Hinsicht verwerflich, hinterliess ausser 60 merkwur« 

digen Abhandlungen über Kircbenzucht und 75 Homilien, setu 

gehaltvolle Briefe 8 B. : Epp. ed. Congt. Cajetanu$. Parii 

1610. 4; opp. stud. ac lab. C. Cajetani. Rom 1606 f. 5. F.; 

Paris u. Yened. 1743. 4. F. r- Die Schriftsteller über des 

Streit zwischen K. Heinrich IV und P. Gregor VlI folgea 

entgegengesetzten Grundsätzen s. Fahr* bibl. 3. p, 91 sq. 2()Si 

Bonizo Bisch* y. Sutri und später Piacenza [st. 1089], leidlick 



ZeifrGeschicIlte. ^11 



OT^rissend , war ein eifqger Venrebrer ie^ Papiites : de jpj^np- 
ptione ecclesiae in Oejiele scriptt, r. boic. 2. p* 794^ y^I« 
\ienzel Gesc^i. d. fränk. Kaiser 2. ,S. 67; eb^a so d^ MaQ- 
sanische Amelm Bisch, v. Lun^ [1082] s. Cdnini ant, l^ctt. 
»• P. 1. p, 369 s). Basn.; barte Eioseitigkeit gegen den Papst 
ifweiset Benzo Bisch, v. Alba C^0843 im Panegyr. rhythm^ 
■ Henricam III: Mencien scriptt. 1. p. 01^7 sq*; Luiewig 
ieliq. 9. p. 217 sq.; Yfl.Sleßzel Gesch. d. ff. J^. 2. ^.SÖf.; 
ron Donizo s. oben S. 255; Ulrich ein Geistlicher i^ Baqi« 
lerg [1125} sammelte Briefe, diese Fehde betreffend s* ^C" 
mrd corp. 2. p. 205. 265. 269. — Des Lüttichers Wibald da 
hk [st. 1158], welcher unter Lothar, Conrad und Friedrich I 
s Staat8ge;5chäften arbeitete, 441 Briefe erläutern mehre Zeit- 
ireignisse ; viele frühere sind verloren : Märten^ Coli* am-» 
iiiss. 2. p. 153 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. ,12. p. 550 sq. -r^ 
imülf^i Bisch, v. Ljisieux [st. 1177], eines trefflich gebilde- 
en und mit Erfahrung reich ausgestatteten Geschäftsmannes 
iriefe, Reden, Epigramme: Paris 1585. 8; d^Achery SpiciL 
L p. 507; vgl. Fabr^ bibl. 1. p. 142 sq. — Peter Blespnsi|f| 
)der Tpn Blois [geb. 1130; st. n. 1198], -Archidiakon in Bath 
[1167] u. London, eip würdiger $cbüler des Johanne^ v. Sa- 
lisb., vertraut mit den alten Classikern, wie auch seine theo- 
logische Schriften bezeiigen, hellsinnig und freymüthig, lässt 
in seinen (wenigstens 183) Briefen die gesunderen Ansichten 
des Zeitalters durchleuchten : Epistolae (207). o. O. (Brüssel) 
u. J. ; opp. omn, ecj. P* de Guisanavilla. Paris 1667. F. u» 
10 Bibl. max. P. Lugd. T. 24; vgl. Hist. litt, de Fr. 15. p. 
341 sq.; so wie von seinem humanistisch gebildeten Bruder 
Wilhelm Bles. das. p. 413 sq. — Des Obbo^ Presbyters in 
Bavenna [n. 1200] Geschichte seiner Zeit ist ungedruckt, aber 
nicht unbenutzt geblieben s. Fabr. bibl. 5. p. 148, — Papst^ 
Innoceniiui III, Gr. Segni aus Anagni [geb. 1161; st. 1216], 
der wirksamste Machtinhaber seines Zeitalters, e}n ausgezeich- 
neter Canonist ui\d als theologischer Schriftsteller (Compen* 
diam breve» L^on 1473. 4; de uiiseria huinanae condit^onis. 
Strassburg? 1470? F. u. s. w*; ital. in Terza Rit^ia von A. Gf. 
ia Colonna. Venedig 1517. 8^ beide Schriften verfasste iqr 
ais Diakon und Cardinal Lotharius) nicht unbekannt, theilt 
in seinen BrieJ[en 19 B. über politisch -kircljiliche Angelegefo 
heitep äusserst erhebliche Nachrljchten mit : Epi|(t. U. XI ,cf^. 
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.St Baluziui: Paris 1682. 2. F.; Epp« iuei. in Brequigny et 
du Theil Diplomata T. 2. Paria 1791. ?•? vgL Noticeset 
Extr. 2. p. 279 sq.; 3, p. 617; res gestae scr. A. Th.de 
Jtottengatter. Breslau 1831. 8*' — Conrad Philosophas, Prior 
des Benedictinerklosters ScheViern [st. 1241], verfasste das 
Chr. Schirense 1196—1226: Ingoist. 1623; ed, G. Ch. Joan- 
nig. Strassb. 1716. 4. — Petrus de Vineis aus dem Capuani- 
sehen [st. 1249], CaWer FriedricVs II, geistvoller italiäol- 
scher Dichter, vielseitig gelehrt, freysinnig, gründlich erfah- 
ren in Geschäften und Staats Verhältnissen , verfasste Reden, 
Staats- und Streitschriften in den Angelegenheiten seines Ge- 
bieters land es sind sehr wichtige Briefe von ihm erhalten^ 
deren ein beträchtlicher Theil noch ungedruckt ist: Querimo^ 
nia Frid. II (33 Br. d. 1 B,). Hagenau 1529. 8; Epp. II. Vi 
ed« S, Schard. Basel 1566* 8; glossario ill. Amberg 1609.$ 
adj. varia lect. cur. J. Ä. heUn. Basel 1740, 2. 8. vgl t 
Raumer Hohenstaufen 4. S. 632. — Urkundlichen Werth umi 
reiche geschichtliche Bedeutung haben die Staatsbriefe K. Ka- 
dolph I : C Cenni monnm. dominationis pontiflciäe et codex 
Rudolphinus. Rom 1760 f. 2. 4; M. Gerbert Codex epistola- 
ris B. I loeupletior. S. Blasii 1772. F.; F. J. Bodmann Co 
dex epist. R. I etc. Lpz. 1805. 8. — Eine BrlefsaminlQn<r 
zur Geschichte des XIII Jahrb. gehörig, in einer Handsclril 
ans dem Anfange des XIV Jahrb. in der Rehdigerüschen Bi* 
bliotbek. -*- Joannes von Winterthur Zeitgeschichte 1215'^ 
1348, selbstständig seit 1330 ist vortrefflich: Eccard corp. 1 
p. 1233« — Manches Gute enthält des Presbyters Albert i. 
Strassburg Chronik: 1270-1378 und Gesch. d. Strassb. Bi^(^ 
)3ertfaold : Urstisiu» 2. p. 74 sq. — Felix Hemmerlein oi 
Malleolus au3 Zürich [geb. 1389; st. vor 1464], mit überl 
gener gelehrter Einsicht kühne Freymüthigkeit vereinen '< 
geisselte ohne Schonung und Menschenfurcht die Schlecliti: 
keiUsn des Klerus, besonders der Bettelm5nche, wofür er lin: 
büssen musste; in seinen Aufsätzen liegen treffliche Noti:r 
zur Geschichte seiner Zeit: de nobilitate et rustlcitate di.!i 
gus ; de Switensium örtu etq. ; pröcessus Judiciarius coraiu ^t 
habitus inter nobiles et Thuricenses ex una et Switenses p 
tibus ex altera ; epistola Caroli M. ad Fridericum IIL o. 0. 
J. F^;. variae oblectationis opnscula et tractatus. o. O. u. J.l 
Strassb. 1532^ 4; vgl. /. Müller Gesch. d, Schweiz 4. S.27^ 
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fc. Ueber JÜ. Brnhi s. oben S. 2?7, — A^neas Sylaiiii Tic- 
\$lomini^ als Papst Pias ll [geb. auf d. Schlosse Corsigniano^ - 
?W5; St. -d. 41- Aug. 1464]; Schüler, Fr. Filelfo's, hochgebi!- 
letj reich an gründlichen Erfahrungen über Welt ntid Mett-- 
Ißhen, viel wirkiend ih deii öÖentlichen Angelegenheiten, Ressf 
hrch seinen Geheimschreiber Joannes Gobelinus aus Bonn^ 

N I 

fie Geschichte seiner Zeit 1405 — 1463 aufzeichnen und ent-- 
ittllt darin viele Dunkelheiten und Verwickelungen : Historiae 
toi temporis l}. XII. Rom i5S4. 4; mit der gelungenen Fort- 
setzung seines Freundes Jacob degli Amanciii genannt Picco- 
loraini [st. 1479] bis 1469. Frkf. 1614. F. Durch Freymu-' 
thigkeit zeichnet sich s; Gesch. der Basier Kirchenversairim-' 
hng 2 B. aus(o. 0. u. J. 4; Basel 1515. 8; in Ort. Gratii 
fascic. rer. expetend.); durch Reichhaltigkeit die Gesch« K. 
rriedrich's III (in F. Koller Anal, monum. Vindob. T. 2);' 
durch gesunden Beobachtunggeist und helle Umsicht die Be- 
schreibungen von Böhmen (Rom 1475. F.), Teutschland, Asien 
und Europa. Seine und Anianati*9 Briefe enthalten einen 
grossen Schatz der wichtigten Mittheilungen und Aufschlüsse 
8. Ebert Lex. Nö*. 151 f.; Br. an den K. Carl VII in d^Achery 
Spie. 2. p. 311 ;.4. p. 460; 7. p. 305; 8. p. 325 (Ed. nova 3. 
p. 788 sq.); Vgl. Strobel IVfiscell. litt. Inhaltes 4. S. l3l f. 
Aach seine Reden (Oratt. polit. et eccles., quarum multas ex. 
inss. codd. eruit, reliqnas reC, /• D. Mansi. Lucca 1755 f. 3« 
4) und kleinä Aufsätze sind geistreich und sch5n geschrieben : 
Opera (unvollständig) Basel 1551; *1571.F.; opp. geographica 
et historica. Heimst. 1699; Frkf. u. Lpz. 1707. 4; vgl. Fabr. 
bibl. 4. p. 16. 23. — Anton Beccadelli PsLnoTimta [geb. 1391; 
St. 1471], ein vorzüglicher Humanist, berüchtigt durch s. 
Hermaphroditus (Paris 1791 ; ed. F. C. Forberg. Coburg 1824. 
S), verfasste eine anziehende Biographie des K. Alphons von 
Neapel, dessen Vertrauter er war: Alphonsi dictorum ac fa- 
ctorum H. IV. Florenz 1485. 4; Rostock 1590. 4 u. s. w.; 
and hintcrliess 5 B. gehaltvoller Briefe: o. O. u. J. ; Ed. 
aucta c. animadversionibus. Neapel 1746. F. 

Zu einem eigenthümlichen Kreise anziehender Gcschicht- 
bücher gaben die Kreuzzüge Veranl^ssupg und wir erfreuen 
nns des Besitzes vieler von Augenzeugen abgefasster Berichte : 
Jac. Bongarni Gesta dei per Francos s. orientalium expedi- 
tioQum et regni Francorum Hierosolymitani historia. Han^" 
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161i. SLF«; irgl. J^ JtficAa^.Bi^Iifitiieq^e ^^ Proisujes. P« 
ris 1829. 4. 8. -r- Petrut Tudeiod Presbyter zn Civray' [1100? 
i«t treuer Urzeuge 1095 —1099: bist, de bierogolymitano id 
Qere 11. V. b. Bongari T. 1 ; ygl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 629 
— Gleicbe Gewis^enbafiigkeit waltet in des Benedicdnei^ 
Bobert de monte oder aus S. Beiny .bey Rheiins [st. 1122] 
besser geschriebener Geschichte 109$ -1P99 vor; de chrisii» 
iiorum principuvi profectione in, Syriam b. fi. 1 ; ygl. Hist 
litt, de Fr. 10. p. 323 sq. — Radulf U8 aus Caep [geb. 1080; 
St. 11151] beschrieb wahrhaft ip guter Sprache, jeuw Theiic 
in Versen und mythologisirend die Thaten Tancred^s, nntei 
dem er gedient hatte: Martene et /)• Thes. ß« p* ^07; i/v- 
ratori scriptt. 5. p. 129; vgl. Hist. litf. de Fr. 10. p. 67 sq. 
^^ Baldericun aus Orleans, JBß. zu ]DoIe [st ^131]) erzählt 
die Begebenheiten 1095—1098 ia bist, hierysol. 1}. IV b. & 
1; vgl. Hist. litt. )le Fr. 11. p. 96 sq. — t^ßmuud de Agiles 
xeigt sich in hisl.Nhieros* 1095^ 11 QQ ^um Wapderglaubea 
sehr geneigt b. JB. 1 ; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 622 sq. -* 
Albert Canonicus \n Aix stellt als Augfin^^ug^e und n^ch sorg* 
fidtigen Rrkundigungen, wie es sc)ieiqt lait.B.enuts^i^ng einiger 
von Italiänern verf^ssten Yorarbeitep, die Gescljiichte 1096- 
112^0 im Chron. hierosol. 12 ]S. ausführlich dftr; die chrono* 
logischen Angaben sind upgj^pcui) JVaioen dey StS4t^ und Per- 
seihen oft sehr entstellt: op^ et st. B. Reinecciu {{elmst. 1584. 
4; h. P. i; ygl Hist. lUt. de Fr. 10. p, 277sq;i — DerBe- 
nedictiner Guibert, Abt des Kl. U. L. Fr. ^u Nogent [st. 
1124], Verf. vieler tb.eol. ^Scbrifteo und einer onterbaltenden 
Autobiographie 3 ß. t legte bey s. Gesch. des er^en Kreoi* 
zuges 1095 — 1111 in 8 B. ;Bwey alterte Berichte zu Grunde, 
ergänzte sie aus inündli<^en UeberUeferu^gen und sohmöckte 
wundersichtig sie oft märchenhaft fius; dßs von. einem Unge* 
liannten hinzugefugte 9te ]3. enthält die Geschichte des Jah- 
res 1112: b. fi. 1; vgl. Ludewig reliq\iiae mss. 3« p. 465 sq.; 
Opera st. et op. L. d^Aehery. Paris 1651. F.; s. Hist. litt de 
Fr. 10. p. 433. 453 sq. — Des Canzlers Gautier oder Goal- 
ter, Begleiters Gottfried's von Bouillon, Erzählung de belli« 
Antiochenis 1115—1119 ist glaubwürdig und lehrreich: b. B* 
1; vgl. Hjst. litt, de Fr. 11. p. ?ß ^q. — Eben so treu ist 
des Urzeugen Fulcher aus Chartres [st. 1127?] schmocklo«« 
Geschichte 1095- 1127: b. B. 1 (nur bis 1124); vgl LudeieiS 
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iKq, 3. p, 291 sq. ; ToIlatäBdig in di^ PApme |)J4tr Ff« 4* p. 
16 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 11., p. 47 ffi^ — Cßfiin^ Gt-. 
M Bisch. V. TuscuJum [st. 114??],' welcjier [1127] ^sFrie- 
ensstifter nach Palästina ^ip^^ hiotedi^ss ein unvollständiges 
exametrisches Gedicht in 6 B* über die I^eiizzuge von der 
lelagerung Nikaia*^ ^n, welches Werk iutJfhjFQufgue in 39* 
um Anbeginn der Krenzzüge an ergänzt wn^de : b. (tu Chtintf 
\\ aach ist Gilqn de via hierosol. yorhandeo: Marlene Ajiecr 
Iota 3. p. 213 sq.; vgl. Hist, litt, de Fr« 1%. p. 83 sq. -^ 
Vielleicht ist Lniardus Turo;iensis Verfasser def IJist* hiero3* 
ltOO-^1124 \>. B. \. p. 594. vgl. Fabr. biW. 4. p. 277. — 
üeber Ödericui Vitälis s. unten §. 74. — Odff de Diogilo 
)der ans Deuil bey Paris;, Abt v. S. Deoys [st. 11 68] Erzäh- 
long de profectione Ladovici YII in orienteni 1147 ist vor« 
iQglich beachtenswerth : in Chiflet Bernardi genus iUiistrp ad- 
iertum. 1660. 4 u. in Ejusdein Miscell. ; vgl. Hi$^ lit(. iefv. 

12. p. 614 sq. — Wilhelm von Tyrus, vermuthlich ein Syrer 
[8t.n. 1188], Can;Bler des K. Aumlrich, Bisch, y. Tyrus [1174], 
litterärisch gebildet irn Abendlande, genau bekannt mit dem 
Orient und mit dep Staatsverhältnissen in Jerusalem, verfasajte 
eise ungemein reichhaltige , oft urkundliche , in kirchlichen 
Angelegenheiten nicht unbefangene Geschichte der heiligen 
Kriege 1100-1184 in 23 B.; übermannt von dem Schmerze 
über dag Unglück des christlichen Jerusalems hat er das lezte 
Buch unbeendeft gelassen: Basel 1549; 1564. 1^.\ b» B. 1. p. 
625 sq.; franzÖ9» m. Forts, von Gq.br. du Preau. Paris 1573. 
F. Ein Ungenannte^ hat das Werk bis 1285 fortgesetzt: 
Mariene et V. Thes. 5. p. 581. Einen Auszug verfertigte 
£^sar<{ Thesaurarins m. Fort^. bis 1274 in französ. Sprache; 
lat. bis 1230 vpn dem Dpminicaner Franc. Pippia [1320] b. 
Muraiori?. p. 657 sq. ; vgl. Hist. litt, de Fr. p. 587 sq. — 
Briefe vom J. 1162 f. des K. Amalrich s, Hist. litt, de Fr. 

13. p. 489 sq.; des Grossmeisters der Tempelherren Bertrand 
de Blanchefort das. p. 400 sq. ; das God. Fulchier das. 14. p. 
30 sq.; des Bisch, v. Antiochiep A^u^nch das. p. 3.92 sq.; des 
Abts Hago b. Bongart 1. p. 1173 sq. -^ Guido Adduanenus 
historia hieros. 1177-1190 n. B. 1. p. 1150. vgl. Fabr. bibl. 
3. p. 126. — Hugo comes s. Pauli de urbis ConstantinopoU- 
tanae expugnatione ep. 1202. s. du Chetne scriptt. {^. p. 272« 
-- Des teutschen Cistercienseirs Günther [1208] Gepf^b* 
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Elnnabme Konstantinopels' dnrch Baldain,'i)Qch der ÄusfOgi 
idn'es dabey gegenwärtigen Abts Martin: Canini ant lectt. 
2» p. 358 (4. P. 1. p. 1. Bam.). ^ Des Engländers Radulf^ 
Coggeshale [1228] Chronicon terrae sanctae ist nicbt nneN 
giebig : Martene et D. Coli, ampliss. p. 548 sq. — Olkerm 
Bisch« V. Paderborn [st. 1227] rerfasste eine Beschreibung 
der Einnahme von Damiate 1217 (b. B. 1. vgl. Ludewig re« 
liq. 3. p. 55^) und die Gesch. der Könige von Jerasalem 
1095 — 1218: Eceard corp, 2. p. 1355 sq. ^— Jacob yon M« 
try, Bisch, in Ptolemais, zulezt in Tusculum [kU 1244], trug 
0ine beachtenswerthe Geschichte' des Orients und Occideniul 
622 — 1240 in 3 B. zusammen; B, 1 (b. B. 1} enthält die 
Gesch. des Morgenlandes 622—1210 nach Wilhelm v. Tyias; 
B. 2 die Gesch. des Abendlandes 1220 — 1240: bist. 11. II. 
Douay 1597. 8; B. 3 (b. JB. 1. u. in Martene et J5. Thes, 
3. p. 268) die Gesch. des Mprgenlandes 1211 — 1218, nach 
Oliverins. Ausserdem sind von ihm 3 Briefe über die nor- 
genländlsche Gesch. vorhanden: Martene et D. Thes. 3. p. 
287; J^Achery Spie. 8. p. 373 oder Ed. n. 3. p. 590 sq.; vgl. 
Fahr. bibl. 4. p. 22. — Benedict Accolti aus Arezzo [geb. 
1415; St. 1466], Prof. in Florenz, beschrieb die Kreuzzugc 
unkritisch und mangelhaft, in vollendet schöner Sprache: de 
bello a Christianis contra barbaros gesto. Vened. 1533. 4; 
cüra H. HcfBnider. Groningen 1731. 8. In einem Dialoge, 
dB praestantia virorum sui aevi, sucht er zu beweisen, da« 
die Menschen seiner Zeit nicht unter denen des Alterthnmes 
stehen: Parma 1689* 12; Memchen vUae summ« vir. y.lS^. 

72. 

Die Geschichte einzelner Staaten ist sehr ungleich bear« 
beitet worden ; für melire sind blos Sammlangen und Beylrage 
vorhanden; anderen sind überaus reichhaltige Werl^e nnd 
Schriften von entscliiedener Wichtigkeit zu Theil geworden; 
jrmmentlich ,gilt dieses von Italien, Frankreich, Teutschland 
lind England, deren Fortschritte in der geschichtlichen Dar- 
stellung auf eigenthümliohe Weise bemerklich werden. 

A) Italien, die Heimath der allgemeiheren Beschäfti* 
gnng mit Geschichte und der wachsenden Veredelung dersel- 
ben, ist überaus reich an Geschicht-Arbeiten, welche fast un- 
mittelbar nach dem Untergange des weströmischen Reichei 
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ieg^nen ;, dji« grosse Fülle von Ereignissen, welche sich hier 
rutrugen, erregten die Theilnahme de» für einige Bildung 
iinpfänglichen Volkes; und dieses historische. Pablicam ver- 
itärkte ^eh . seit dem XII Jahrb.« weil Gemeinsinn, wonii 
lach nnr in gesonderten kleineren Kreisen erwacht und er- 
iLräftigt Avar und die öffentliche Meinung immer mehr Geltung 
und Yestigkdt gewann. Bald hatten die meisten^ auch un* 
bedeutendere Städte und Flecken, so wie Klöster und Kirchen 
ihre Clironik ; hiei; .wurde die Geschichte [s. 1268] sehr häu- 
fig in der Muttersprache und bey dem Erwachen der huma- ' 
nisiiscfaen Studien [s. 1330] nach alterthümlichen Mastern in 
reiacrer Latim^ät bearbeitet. 

Ap. Zeno D^ssertazfoni Vossiane ciod glunte ed osserraiftoni 
intorno-a gli storioi itiliani^ ehe hanno scritto iatinamente. Ye- 
ned. 1752 f.. 2. 4. -r- *X#. A. Muratari rerüm Italtcarum scrip^^ 
tores ab a. 500 ad 1500 Mailand 1723 f. 28. F. — (/. 3f. 
Tartini) Herum Ital. Scripte, ab a. 1000 ad 1600, quormii po- 
tisftima pars hutie pv. tn lucem prodit. Florenz 1748" u. 1770.-2. 
F. — ^ Ad Bteripte. T«r. Ital. Muratorii aecessiones hist; Faventi» 
nae o^.. etttud. J. B. MütartUL Vened. 1771. 2. F. 

r 

1} Etir die ältere und allgemeinere Geschichte Italiens 
sind EU beachten Caitiodoriui vgl.. oben S. 265, — Paulus 
Wi^fridj Sohn Watrnefrid's , Longobarde, Mönch auf dem 
Berge Cassino [st, vor 800], stand wegen seiner Kenntnisse, 
(er war auch der .griechischen Sprache kundig) am fränkischen 
Hofe in grossem Ansehen; wir haben Toa ihm einen Auszug. 
aus Festus (vgl*,^* ^* ^^3) Hymnen und andere Gedichte, 
eine Postille, welche er im Auftrag Carl's d. Gr. zum kirch- 
lichen Geltfauche zusammen trug, und zwey historische Werke; ' 
Geschichte der Longobarden 6 B., in/welcher auch National- 
gedichte als Quellen benutzt worden sind; ihre Glaubwürdig- 
keit ist vorsichtig kritisch zu ermitteln und zeiget sich in 
einzelnen Fällen nicht bewährt; sie wurde von einem Unge- 
nannten bis 825 (s. Bouquei 5» p. 190 sq.) und von Erchem-- 
pert in der Gesch. der Fürsten von Benevent bi^ 912 fortge- 
setzt: (Lyon 1495. 81) Paris 1514. F. u. s. w.; Muraiori i. 
p. 395 sq.; 2. .p. 181 sq.; Excerpta in Cam. Peregrini hUu 
Principum Longobardicorum ed. F. N. PraÜllus. Neapel 1749, 
T. 1. p. 1 sq.; vgl. Archiv f. altt. Gesch. 3. S. 138. u. 226 f.; 
und eine allgemeine Gesch. Italiens , Jiistoria miscella, 16 B., 
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davon die ^rstenf 11 meist ans Entroj»ins entlehnt iSnd; rd 
Landuiphtt^ fSsLgVLX bis(S06 fortges. in B 17—24: c. EatropM 
Vened. 1478. 4 n. s. w. s. Ebert Lex. No. 16032; BatJ 
1569. 8; ed. ab tf. Canitio. Ingolstadt 1603. S; Muratorii 
p. 1. — Gcjfäülger Vortrag und anabi^hende Mannigfaltigkel 
herrschen in* der Geschichte Longobardischer Fürsten 760^ 
973, ivdche iein Salernitanet (Ariberih hadh Assem'ani) ver 
fasst hat: Muratori 2. P. \. p. 281: R 2. p. 159 sq. - 
Agnellu» jun. Abts in Ravenna [842] Über Pöntificialis s. ti 
tae Episcopbrtim Rayenoatiuin (ed. ill. B. Bucchinu»^ Modeoi 
i708. 4; Muratori 2} ist sehr ergiebig flir Geschichte derBiL 
düng und Kunst. — Petrus Diaconuiä oder Casinensis aa 
Born [geb. 1107; st. n, 1140}, mit 4^n Alten, namentlich mi^ 
fialustius beluiinnt, schrieb ausser mehren L^enden, de viri^ 
ili. Casinen^bus: st; et op. J. B. Mari. Rom 165$. 8; uo 
fnhrti^ die von Leo Marsicanus bis 1078 geschriebene Chronik 
von Casino 1086— 1140 fort: Muratori ^* p. 151; Tgl. Fahr* 
l)ibL4; p^261. — SirRaul^ Consol von Mailand [1161], eio 
eifriger Republicaner , beschrieb die Gekch. 1454 — 1177; roo 
eines Ungenannten Fortsetzung bis 1203 haben wir Brach- 
stücke: Muratori 6. p. 1169. - Otto Mörena, K. Richter in 
Lodi [st. 11||], erzählt ih aiiziehendem Tone die Begeben- 
heiten von Lodl 1153 f., Welche AcerU M. [st. 1167] noJ 
ein Ungenannter bis 1168 fortsetzten: Muratori 6. p. 951 sq. 
— Von ßuoncompagno in Bologna [11221^ bähen n^ eine 
kraftvolle Beschreibung der Belagerung Ailcona^s im jf. 1172: 
Muratori 6. p. '921 sij. — 2ü]^ ' Geschichte des furchtbaren 
'Ezzeliao Sieben Gerard Jffaurinuf aus'Vicena^ä Ge^h. dieses 
Tyraunen \ii3--i2i7 : Muratori Si'xgV Fabr. bibT. 3. p.42; 
und des glaubwürdigen /fo/«««/«/iö aus Padüä [st. 1277} 12 B. 
de factis in iVlarchia Tarvisina 1188 — 1260: Muratori 8. p. 
155; vgl. Fabr. bibl. 6. p. 122. — Ferretuf aus Vicenza [st. 
n. 1330] stellt die Gesch. seiner Zeit 1250—1318 freymuthig 
und in schöner Sprache dar: Muratori 9. p. 937 sq. — üeber 
Albertinut Musfatui s. oben S. 261* — Ein Abriss der Gesch. 
Italiens 1215 — 1354 ist nicht ohne Werth: MuratoH 16. p. 
255 sq. — Benvenuto de Rambaldh aus Imola, berühmt als 
Erklärer Dante's, verfässte eine. Kaisergeschichte, Libellns 
Augustalis, von Julius Cäsar an bis 1385: Fr eher 2; rgl 
Mami ^i Fabr. bibL 1. p. 209. •-- Galeazzo de* Katari ans 
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idna [st. 1405] berichtet in s. italiämsch gescbriehenen Chro* 
k 1311 — 1390 einfach und wahrhaft; «V Sohn Andreat %^\'itX^ 
e bis 1406 fort: MutdibriVt. — Yö'n'LadbvikQ Mönaide- 
ii aus Orvieto [geb. 1315; iSt. 1430] babeh sich Bruchstücke 
IS der Zeit- Geschichte in altröhiiscbem Dialekte erhalten« 
hraiori 12. p. 27 sq. — Des redlichien Florentiners Neri 
Bpponi [st. 1457] Geäch. Ita]ienis 1419— 1456 ist sehr beach« 
mswertli: Muratori,i6. p. 1099sq. ■»— Lison. Bruni S. oben 
.277. — Andreai Sylvius s. oben Si 313. ^— Üeber den ifiir 
^en so TerhärignisSTöilen Einfall des franz. k. Carl '¥111 
eben Zeitgenossen Auskunft: Alexander BehedetH 6in Mai- 
Indischer Arzt [st. 1525]: Diäria de b^Ilo Carolina (Venetf. 
Aldus 1496) 4; der Mailänder Georg Floru9 [1498] de 
dlo Italico et rebus Gallorum praecläre gestis II. VI. Paus 
613.4; im Thes. antiq. Italiae. T. 9; der t'Iörentiner Bern^ 
fd Oricelläriui oder Rucellai [1500] de rebus in ItaliH ge^ 
ds ab adventu Caroli resis Gallorum. London 1724. 4; ygL 
yr. biW. 5. p. ir4; 

2) Für die liitteraturgei^bhichte und Biographie 
n Itadien sind zu beäcllteh: der Terohese VTilhelm da Pa^ 
irengo [st. 131^^?] verzeichnete 'kirchliche lind weltliche 
iohriftsteller nach dein Alphabete: de ok'iginibus rerum edl 
t A Bondo. Vened. 1547. 8. -^'Hitipp Villahi [1364] 
childerte berühmte Florentiner: c. dnnotaz. da Cr. Af. Maz^ 
uchellu Vened. 1747. 4. — Jacob SräciffK aus Sarzäna [1444]j 
iin wackerer itumanist, beschrieb id feiner iSprache'und als 
(rüadlicher Forscher die Gesch. . den' Krieges der Genuesen 
[egen den Aragohischen Alphohs i4!&— 1444^' die 'Verdienste 
»erühmteir Ländesleüte, das diibiet und' die Altißt'tliömer Ge* 
laa's: Lucubrationes. Paris 152Ö. 4; im Thett« antiq. ItaL 1» 
^ 2. p. 1^61 sq. — Xico Polentone de* Itiddi aus Padua [geb* 
405; St. 1461^ sammelte Nachrichten ToA den vorzügliche* 
tn lat. Schriftstellern 20 B. , welche ungedruckt geblieben 
iüd; Aufmerksamkeit verdienen s. Biographien itn Petrarca 
b. Toroasim;, des Danfe und Boccaccio (in Mehuf 8pec. hiit. 
itt Horenl.), des A. Muasatns (MuratoH 10); vgl. J. E. 
^opp de X. P. Lpz. 1733. 4; Mehu9 Praef. ad Epp« Am- 
>roai Trav« p. 130. — Bariholomaeui Faxio ans Spezzia [tt 
457] beurtheilt die berühmtesten Männer C Zeit mit keekar 
'reymudiigkeit; de viria ilL adfita ejoa viu ed« L. Mehm. 
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Cola (Florenz) 1745, 4. Seine Gescfa^ des NeapolitaDucli 
,K. Alphons 10 B« (Lypn 1560. 4 u. a. w.; im Thes. anti 
Ilal«. T. 9. P. 3), des Krieges von ChioKza 1377 (Thes. ai 
iiq« Ital. T. 5. ?• 4) und. d^ frcinsösisch - englischeo Kriege 
.141li (in Camutat Additam, ad Ciacconii bibl. p« 883) sii 
vM^sterstücke aUerthümlichen Styles. — B. Accolii s. ob« 
^. 316. — Marino, Barletio aus Scutari [st; 14671] schrii 
mic^ Ueb^rlieferungen^ mit rednerischer BegeisteruDg, nid 
.pjinp. llebertreibungen das Leben Scanderbeg*s 13 B«: den 
^nf&r'gestis Georgi Castrioti, Strassb. 1537. F« u, s. w»; o{ 
überscilzt. — Von J^iccolo Tegrimo [st. 15271] haben wi 
eijae eben so schon stylisirte als mit gehaltvollen Betrachts^ 
igen ausgestattete Gesch.. des Castrußcio Castracani: ßluratoi 
.11. p. 1309. — Paul Cortege aus Dalmatien [geb. 1468;« 
JL510] .würdigte [1493] die Gelehrten s. Zeit treffend in hen 
lieber 'SprWie:. Dialo^os de hominibus doctis ed. 3L Maäm 
Florenz 1734. 4. 

3) Geschichte der Päpste: von AuastasiuSy Abt k 
J^I. virg. Maria in Born [st. 886], habep wir ausser einer 
{UM Byzantinern a^sgezogenen Ki.r.chengeschichte (ed.. C. A 
JfaWoti. Paris 1649. F.), Lebensbescbreijbungen der Päpsu 
^on Pet]:us bisNiqolausI [st. 867]^ -aus alten Verzeichnisseo, 
Märl»yrer-Actep und urkundlichen Nachrichten zusammen ^e^ 
tragen, jEwar unkritisch und in verdorbener Sprache^^aberde^ 
aiteKthümlichen Stoffes wegen wichtig; der römische Biblioi 
thekar Guilielmui [st. 10^1] »setzte sie von. Adrian II bii 
Alexander II fort: ed< J. Bma^us. Mainz 1602.4 (dabey ik 
^vahrschdnUch von einem Mainzer ^ um 900? verfiasste Schrifl 
^e gestis Poptificum a Petro us^ue ad Formosum ; vgl. Hut 
l^tt. de Fn S, p. 670); op. et st. Fr. Blanchini. Rom 1718- 
1735.4. F.; *ed. J. Vignoliuf. Born 1724. 4. — »^i4er/ schil- 
deite treu Leo IX; Ungenannte beschrieben das Lehen Alex^ 
anders III und' der ersten 11 Begiernngjahre Innocentias III: 
Mwraiori 3. p. 448 s^. • — Der spanische Dominicaner Cardi- 
nal Nicolaui Boselli [st. 1392] sammelte aus urkundUcbea 
Papieren Bomanorum Pontificam gesta, enthaltend die Ge- 
schichte von Leo IX bis Gregor VII und Paschalis II bi< 
Gregor IX: Muratori 3. p. 274; vgl. Mami ai^Fabr. bibL 
5. p. 125 sq. — * Amalricus Augerü, Augustiner in Montpel- 
lier schrieb [1362] eine Papstgeschichte bis 1321 , derea 
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iQsfiihrlichkeit mit Innocentias m begannt : Eccard corp. 2. 
. 1641. — Öem Petrarca werden, wahrscheinlich mit üii- 
scht beigelegt: Tite degli Imperadori e Poatifici (bis 1371; 
jrtges, bis 1471). Florenz 1478. 4. — Theodoricut a Niem 
08 dem Paderbornischen [st. 1417?], Bisch« y. Verden [1396 
-1400], in päpstlichen Diensten, schrieb meist einsichtvoll 
lid freyer artheilend die Gesch. des päpstlichen Schisma 1379 
-1410 in 4 B.: LI. III. Nürnb. 1532. F-; U. IV (ed. S. 
khard). Basiel 1566. F. Die mit seinem Namen bezeichne- 
m Lebensbeschreibungen der Päpste von Nicolaus IV bis 
Jrban V, Ton einem Anderen fortgesetzt bis }41g, scheinen 
inen älteren Verfasser zu haben: Eccard corp. 1. p. 1462; 
ita Joannis XXIIt ed. JJ. Meibom. Frkf. 1620. 4 n. in Mei^ 
*o/». scriptt.l. P. 1. — Bartholamaeuß de' Sacchi ausPiadina 
in Cremonesischen, daher P/a/si»a [geb. 1421; st. 1481[ ver- 
isste die Gesch. der Päpste von Petras bis Paol 11 j beharr- 
ich fleissig sammelnd, oft scharfsinnig forschend, bisweilen 
3rknnden benutzend, mit meist unbefangener Wahrheitliebe : 
jiber de vita Christi ac pontificum omnium. Vened. 1479. F. 
u s. w.; Cöln 1574. F.; ital. 1543 u. s. w.; französ. 1519; 
eatsch 1546 u. s. w. vgl. Ebert Lex. No. 1705 f. Auch hiii- 
erliess er eine Gesch. von Mantua 6 B. (Muratori 20. p. 
(11.) 5 Biographie des Neri Capponi {Muratori 20. p. 475.), 
in diätetisches Kochbuch (Vened. 1475. F. n. s. w.) u« m. a* 
i'gl. Fabr. bibl. 5. p. 303; Zeno Diss. Voss. 1. p. 255; 
^ayle; Freytag Adp. 3. p. 277* — Stephanut I^feisuray 
Kanzler der St. Rom, hat in seinem italiänischen Tagebuch 
on 1294 u. 1371 bis 1494 merkwürdige Einzelnheiten auf- 
•ewahrt: Eccard corp. 2. p.l863; il!fara/on3. P.2. p. 1109; 
gl. Fabr. bibl. 6. p. 209. — Burcard, päpstlicher Ceremo- 
lienmeister, theilt in seinem Tagebuch v. 1483 — 1492, wovon 
'ortsetzangen bis 1506 u. 1538 vorhanden sind, auffallende 
[eheime Nachrichten mit: Leibnitz Spec. bist, arcanae (unvoll- 
tändig). Hannov. 1696. 4; Eccard corp. 2. Vgl. v. Aretin 
ieyträge z. Litt. 1803. St. 6. S. 49; 1801. St. U S. 49. 73; 
it. 2. S. 49; Paulus Sophronizon 1824. S. 1. 

4) Floren^ zeichnet sich durch viele treffliche Geschicht- 
¥erke aus, davon die meisten in der Muttersprache geschrie- 
ben sind; vgl. D. Moreni bibliografia stör, della Toscana. 
Florenz 1804 f. 2. 4; I>. L. Manni Chronichette antiche di 

WacUer HB. a. Litt Geiich, lU 21 
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Taij tcrittori del baon secolo ieVLa lingua Covcana. Flor. 1733 
4, — Btcordano Malespini [st 1281] Terfas9te italiäniscl 
eioe koDStloM, in der neueren Gesch. anziehende Chrooil 
Ton Effbannng der St. FJpriKiz big 1281; sie wurde to& s 
Neffen Gimcheita bis 128(& fortgesetzt: Fl. 1566. 4 u. $.w. 
JUuraUriS. p. 882; ""Fl. 1816. 4. — Faoline Pieri [st ii 
1305] suchte gewissenhaft besonnen die Wahrheit «eher zi 
stellen: Cronaca (1080 — 1305) ppbl. dal A. ^. Adami. Roi 
1755. 4: in Agg* agli scritt. delle cos^ dltal. 2. — Dino Com 
pagni Lst. 1323] erzählt die Ereignisse 1280—1312 mit Ein 
sidit» Auswahl, vaterländischem Geiste, in edler Sprache: Ci 
Fiorent. Fi. 1728. 4; Muraiori9. p. 463; Pisa 1818. 8. - 
Giovanni Villani [st. 1348], bekannt mit alten Classikeni 
folget in der früheren Gesch. dem Malespini, in der spätere! 
1286 — 1348 erzählt er selbstständig, auch die Begebenheitei 
-des Auslandes ber ncksichtigend , nach der Zeitordnung geoai 
tind wahrhaft, mit eigenthumlichen Ansichten und Urtheilea 
in mnsterbaft einfacher Sprache : Istocia de suoi tempi U* ^ 
(b. 1338) Vened. 1537. F.; 11. XU. Fl. 1587. 4; Muraior 
13; Mailand 1802. 8. 8; ""Fl. 1823. 8. 8. S. Bruder Mattt 
setzte in 9 B. die Gesch. bis 1363 u. dessen Sottü FiUpp^ 
bis 1364 fort: Muratwri 14; ""FI. 1825. 6. 8. — Viele bedd 
tende Au&chlüsse gibt die von einem Zeitgenossen yerfasstj 
Chronik: Storie Pislolesi ovvero Istoria delle cose avvenuv 
in Toscana 1300—1348. Fl. 1578. 4; 1733. 4. — Coro M 
[st. 1435] berücksichtigt in s. Gesch. 1380 — 1405 vorzuglic 
Kriegsbegebenheiten, demnächst schildert er den Zustand d 
burgerUcben Sitten: Istoria. Fi. 1735.4. — Von dem Hum* 
nisten Lorenzo Bonincontri haben wir Florentinische Jahr 
•biicher 1360 — 1458 in lateinischer Sprache: Muraiari ü'^ 
TgL Fabr. bibl. 1« p. 260; von Bruni s. oben S. 277; h 
gio S. 277 ; Manetii S. 278 ; PoUziano S. 200. 

5) Siena: ausser Giov. Bandini de" Bartolam^ 1401 
Franc. Tomäso 1440 u. Pieiro Bossi 1468 (b. Muratwri ^ 
beschrieb der wirksame und um Jugendnnterricht verdi 
Humanist Agostino Daii [geb. 1420; st. 1478] die Gesch. 
Vaterstadt 1447— rl457 in 3 B. JSeissig, genau, in alterthu 
lateinischer Sprai^: Opera. Siena 1503; Vened. 1516. 
vgl. J. N. Bandiera de A. D. U. II. Rom 1739. 4. 

6) Mailand; Joaunei da Ceriamenie [st. n. 1 
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(khoete io rauher lateinkcfaer Sprache die Zeit- Gesch. 1307^ 
fl313 glaubwürdig au^: Muratori 9. p. 1228. — Der Do- 
^icaner Oalvanus dellu Fiamma [geb. 1283; at. n. 13441 
Dg eine Chronik, Manipalos florntn, vom Ursprung der Stadt 
18 1336 zusankinen, fabelhaft in der älteren, beachtenswertb 
\ der neueren Gesch. ; eine Fortsetzung reichet bis 1371 : 
\uratori 11. p, 53K Zur Gesch. der Visconti 1328 — 1342 
ibea sich Bruchstücke erhahen: Muratori 12. p. 993. — In 
ifhtung steht das von Bonineontri Morigia sorgfaltig gesam- 
felte bis 134*9 reichende Chronicon Modoetiense: Muratori 
^. — Petrus Azario aus Navara erzählt anschauUch die 
lescb., besonders der Visconti 1250 — 1362 in barbarischem 
(atein: Muratori 16. p. 243. — Des Augustiners Andreas 
\i^lia [st. 4435] Zeit-Gesch. 1402 — 1431 in 9 B. ist reich- 
altig: Muratori 19. — In reiner latein. Sprache schrieben 
kirui Candidus Decembrius aus Pavia [geb. 1399; st. 14771 
M Leben Philipp Maria Visconti's, Franz Sforza's und Nie. 
iccinim's: Muratori 20. p. 983 sq.; Joannes Simoneta aus 
lalabrien [st. 1491?] das Leben Franz Sforza's in 31 B. : 
iuratori 21. p. 167; ital. von Cfp. Landino. Mailand 1490« 
'.; Vened. 1544. 8; Gg. Merula s. oben S. 282. — Tristan 
lalco ans Mailand [st. 1516?] bewähret sich in s.bis 1323 
eichenden Mailändischen Gesch. 22 B. als einen gründlichen 
'Orscher und kunsterfahrnen Humanisten : 11. XX. Mail. 1628. 
\\ L. XXI et XXII. M. 1644. F.; Thes. bist, et ant. Ital. 2. 
1.80; eine Fortsetzung bis 1556 gab Jos. Ripamonte. M. 1648. 
I.F. — Bernardinus Corio aus Mailand [geb. 1459; st. 1500?] 
iiufasst die ganze Gesch. der Stadt von 558 bis 1500, unzu- 
erlässig in der älteren, urkundlich genau in der neueren 
leit; s. Lombardiscbes Italiänisch ist sehr rauh: ^Istoria. M. 
503. F.; Vened. 1554; 1565. 4; Padna 1646. 4; vgL Justi 
Vicecomitis (J, P. Mazzuehelh) Diss. pro B. C. Bergamo 1712 
I. in RacG. d*opu«c. scient. e fil. 

7) Venedig ist nächst Florenz und Mailand am reich- 
ten an historischen Arbeiten, deren mehre sich auch durch 
lehaU und Vorzüge der Darstellung auszeichnen. Des edlen 
)oge Andreas Dandolo [geb. 1309; st. 1354] latein. Chro- 
lik von den ältesten Zeiten bis 1342 in 10 B., wovon die 
ifsten 3 Terloren sind, hat den Ruhm musterhafter Unpar« 
BfUehkeit und ist durch eingeschaltete Urknndea hochwichtig; 
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gie wurde von Bqffaino de^Caresini [st. 1390] fortgesel 
bis 138S: Muratori 12. — Gleiche Treue und Sorgfalt hei 
sehet in Lorenz de" Monaci [st. 1429] lat. Chronik^von di 
ältesten Zeiten bis 1354 in 16 B.: (ed. F. N. Cornaro) \\ 
ned. 1758. 4. — Daniel Chiniazzo ans Treviso [st. 1419j 
schildert malerisch in rauher Muttersprache den Krieg \\ 
Chiozza 1376 — 1381: Muratori 15. p. 697. — Jacob Zei 
Bisch. V. Padua [st. 1481] beschrieb einsichtvoll und bere 
in latein. Sprache das Leben s. Grossvaters Carl Z. : Muri 
iori 19. — Ein trefflicher Forscher ist Bernard Giustiniai 
[geb. 1408 ; st. 1489], der die älteste Gesch. V's bis 809 e 
örterte: rer. Ven. bist. Vened. 1492. F.; Thes. bist, et ar 
It. T. 5. P. 1; ital. Vened. 1545; 1608. 8; Orationcs no 
nuUae Epistolae. Vened. (1492) F. — Der Staat stellte (1430 
öffentliche Historiographen an, unter welchen SabeUicus dl 
erste Stelle einnimmt : Istorici delle cose Veneziane , i qua 
hanno scritto per pubblico decreto, cioe Sabellico^ Berub 
Paruta, Morosini, Nani e Foscarini con ill. ^Ap. Zeno» \\ 
ned. 1718 f. 10. 4. 

8) Genua hatte die ersten unter öffentlicher Aufsiol 
verfassten Staats- Jahrbücher 1100 bis 1294 in 10 B., bego 
nen von Caffaro [st. 1163], beendet von Jacob Doria: M 
ratori 6. p. 243. — Des EB. Jacob a Voragine (s. oben 
295) Chronik bis 1297 gewähret nur für die lezten 150 Jaii 
einige Ausbeute: Muratori 9. — Joe. Bracelli s. ob. S. 31 

9) Neapel und Sicilien: eines Ungenannten Cbroüi 
von der Niederlassung der Normänner in Calabrien bis zu 
Tode Robert Guiscard^s 1085 erläutert bey aller Kürze aio 
Einzelnheiten: Muratori ^. "p. 278. — Guilielmus Apulus l 
sang [1096] hexametrisch 5B. Robert Guiscard, für Geschiel 
forschung ergiebig: Muratori 5. p, 245. — Galfred de .M 
laterra ein Normannischer Mönch schrieb [1098] in Sicill 
die Gesch. Siciliens 4 B. oder vielmehr die Gesch. der Erobe 
ung Calabriens, Apuliens und Siciliens durch Robert Guisc; 
und s. Brüder, genau und vollständig, chronologisch sorgfj 
tig, in einfach heller Sprache, mit hie und da eingemischt 
rhythmischen Stellen: Muratori 5. p. 537; das Werk wun 
frühzeitig in das Romanische übersetzt. — Nicht viel jün^* 
ist ein in geschichtlichen Angaben sehr bestiinmier Beric 
von Eroberung Messii^'s durch Gr, Boger; die Schreibart i 
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itrlaiien blühend; eine üeberarbetlnng; von jüngerer Hand 
Igen Ende des XV Jahrb. ist wahrscheinlich ; ttaluzü Mis- 
D. 6. p. 174. — Des EB. von Salerno Romualdo I [st.113S] 
fcltgesch. bis 1125, fortges. von Romualdo II [st. 1181^ bis 
\l% gibt für die Gesch. Italiens und besonders seit 1159 Si- 
hm nicht geringe Ansbeute und gefällt durch Ton und 
wache: Muratori 7. — Vortrefflich ist die von Falco aus 
ioevent verfasste Sicilische Zeit-Gesch. 1102—1140: Mura- 
k 2 ö. 5; vgl. Fabr. bibl. 2. p. 142. 174. — Des Benedic-; 
im Alex. Telesinus Gesch. Roger's II. 1130—1152 in 4 B. 
■angelt zwar chronologischer Genauigkeit, enthält aber 
loche eigcntbiimliche Nachrichten: Muratori &; Thes.'htst.' 
laot. Sic. 5. — Des Hugo Falcaadus, Foucaud [il90?j 
lafiTotle und geistreiche Zeit-Gesch. 1130—1169 bezieht sicli 
mächst Etaf Sicilien: >/«ra/ort 7. p. 249; vgl. Hist. litt, d^ 
f. IS, p. 274 sq. — Die GhibeUinen Richard de s. Gef- 
mo u, Nicolaut de Jamiilta erzählen die Gesch. Neapels 
^ K. Friedrichs II nnparteüscb und dironologisch genau, - 
prTonll89 bis 1243, dieser bis 12S8 : MaratoriT. p.491, 
od; Dicht minder glaubwürdig ist die Fortsetznng, welche 
KFlorentinische Guelfe Saha» Malaipina 1250—1276 gelie- 
fthat: Baluzii Miscell. 1. p. 231. Ed. Ma'nsi; Muratori 7. 
iTSl; Thes. Siciliae T. 5. — Maiieo Spinelli aus Giovez- 
no in Apolien, als Jüngling bey dem Heere Conradins, 
tichnete in Apulischem Dialekte die Tagesneaigkeiten 1247 
■1268 mit niiverkennbarer Wahrheitliebe auf i laL in A. S. 
T. 7. p. 40; Apul. u. lat. Muratori 7. y. 1057; vgh 
d'opusc scient. 6. p. 309. — Nicolaug SpeciaÜi he- 
ntiebin 8 B. die Gesch. des Aragoni^cb-Sicüischen Krieges 
^2-1337; in Raluxü Marca Hisp.; MuratoriW. — Eines 
Wn^ntenSlcUisdie Chronik von der oströmischon Besilz- 
ilwe an ,bis 1340 ist reichhaltig und nrknndlich iwm: in 
^«Ttcne et Ä Tbei. 3. p. 1 sq. — Von L. Vall« s. oben 
W9; A BeccadtlU S. 313,; JB. Fazio S. 319. — • Joannet 
Was«» Psa/oMt» ans Cerretto [geb. 1426; st. 1503J, eia 
''lügHcher Humanist, Dichter und Prosaist, zeichnet sich 
■ Erz^er dordi musterhafte Spretche ans : hisl, belli, ijuod 
ir^nanduB com Joanne AndegavenSi gessit libri VI : Thes. 
H Ital. T. 9. P. 3; Opp. poet. Vened. b. Aldus 1505 f. 2. 
\ opp. solata oraticme composita. Vened. b. Aid. 151 S f. 3. 4 ; 
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dpp. Basel 1556. 4. 8. — Pandolfo Colenuccio ans Pesard 
[st* 1500] gab einen gelungenen Umrtss der Neapolitani- 
schen Geseb. bis 1458 in gefalligem Ausdruck itad spricht 
g;esunde politische GrundsiHz^ aus : Compendio dell' istoria dei 
JB. di N. IL VI. Vened. 1541. 8; 1613, 3* 4; lat. v. /. A' 
Stupanus. Basel 1572. 4. — Von Tristan CaraccioH [st 
1517?] haben wir mehre treffliche geschichtliche Aufsätze 
Muraiori 22. 

10) Die Gesch. Corsica'g in 4.B. von Petrus Felu 
Cjfmaeus aus Alisio [geb. 1447; st 1&06], reichend bis 147: 
ist gut geschrieben 9 aber von keinem bedeutenden Gehalte 
Muratori 24. p. 411. 

73. 

B) Spanien*« historische Litt eratur ist von zwiefach« 
Art; bis ia das XIII Jahrb. wtirden klösterliche Chronikei 
in dem gewöhnlichen kirchlichem Style verfasst; alsdann be 
gann die Bearbeitung der Yat^rlandsgesch. im epischen To» 
und in der Muttersprache. 

A. Schotti Hispania illuttfata s. rerum urUarnque Hisp. Ltf 
8tt.y seriptores varii. Frkf. }&03.£ 4. F. r-^ H. Florez £span( 
sagrada. Madr. 1743 f. 46. 4; toq dem 30 B. an fortgesetx 
durch P. Risco* — Coleccion de las cronicas j memorias de lo 
reyes de Castilla. Madr. 1779 f. 6. 4; herausg. r. Eugenio di 
Lhguna Amirola u. a.; der 2te B. des 4ten Theiles ist ntch 
herausgekommea. 

Isidorus Hispal. s. oben S. 266« — S. Schüler Ildepkon 
sus Bisch, y, Toledo [st. 667], als Theolog nicht, unbekannt 
sammelte Nachrichten Ton l4 berühmten Männern: Schott 2 
Florez 5. p. 470. ^ Juliams Bisch, v. Toledo [st. 690 f 
stellt die merkwürdige Gesch. des K. Wamba siemlich vM 
ständig dar: du Chesne 1. p. 821; Boufuet 2. p. 707; */7<» 
rez 6. p. 5^9. — Die von Lucas ^ Chorhetra zu Leon, zu 
lezt Bisch, v. Tuy [st. 1250], dfrigem Bestreiter der Albi 
g«nser, verfasste Chronik 4 B. .enthält hi den ersten 2 B. di 
mit Ergänzungen ausgestatteten Arbeiten des Mdcrsua, Ilde 
phoBsus u. Julianns;' in den beiden leztenB. wird die Gesch 
von 670 — 1236 fortgeführt: Schott ^^ Das Leben des lsid<^ 
rus Hisp. in A. S. Apr. T. 1. p. 330.«-- Boderieus Ximenei 
£B. V. Toledo [st. 12|f], hinterliess eine an Stoff nicht n\ 
ergiabige Chronik: Schott 2, p.25; vu Gesdi. der Araber : hü 
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T Elmftdfii M«t< Sarae. ed. BrpeniU^. L«i^eil 1625. F« -^ 
ie eägendiiih Taterländiscfae Geschichtsdireibiiiig g^ht töB 
afzeichniHig der, gleichzeitig in epischen Liedern gefelerteii 
haten des Cid, Gesta Roderici Campedocti [vor f238] aas:« 
a Anhange von Man. Risto Historia del Cid. Madr. 1792. 4« 
" K« Alfonso X ydn Castifieii [st. 1284] Terofdfrete, dass 
be allgeineine Geseb. Spaniens 4 B. von den SiteiitM Zeitett 
ia 1232 in der Mattersprache «us^^men getragen wurde, 
ieldie den kirthlichen Chrönikenfon nieht verleugnet zn ba« 
Sil BiAeiM : Brnchstfi^e daraAft in Q\ 3. de 8eg&Ha Perälm 
Mendoza Memorias bist, del R. D. Alfonso. Madr. 177^. F«^ 
- Jacob I K«, von Aragon [st. 1276} beridrtetii wahrhaft 
ber sein eigenes Leben, in rauber Sprache: Yaleiicia 1557« 
\ — Die Yeredelang des gesehi^htlieticfn Styles gdhiiitf XIV 
abrfa, ^on Caftalonien ans. Bamon Muiktomer [gcfty* I265'r 
t n. 1336} erKfthh treub^rz%, zum Tbetle als Ur^nge dk^ 
iirterlgiiidKscben Denkwirdigkeiteii seiner Zeit hl ctrtaloAis^hef 
füffdavt: Chronica o desci4^eiA> del^ fets e hazanyes def fi,^ 
laaine I. Barcelona- 1562. F. -^ Dareh Spi^ache nM InhiM 
ritt bedeutend hervor die unter dem Namen des Juan Nunez 
le Vülasan bekannte Regierutrggescbichte des Castilischen K. 
Ufonso XI von l^äOS — f^Sa: Crolrica. IMledMa del C^mpo 
1514. F. w. ». w.; *iH. por #! Cerda ^ Aido i/lndt. 1787. 4, 
h- Aufimerksamkei« verdienet die voA dem Ai^agOnis^Aien K.** 
?eter IX geschriebene SSeh-Gers^ft. 13316—1383: B. M. Car^ 
^Meli Cbronlqaes de Espanya. Barcelona 1&36; 1547. F.; 
md der Abiiss [n^ 1460?} der Gesofa. ^r SpMiseh^n Kdmgo 
iron Felayo \Au Hekiifch HI : in (Amfireld) Cdi. de cronleasi 
F. U — * R L, de Ay&iu (s. obefi S*. 180), ein ^ohl tfnterrich^ 
liter mni keatoM^ssreicber SlaatamMil, slellte^ die Gesch. Ca-* 
Itäiens 1350-1406 gründlich dar; seine Sprache, welche aK- 
terthümlichea Meisl^rton erstreb t*, i^t nnbehidfen« SeViHal493, 
F.; (Am&ola) Cel. T. 1. 2. ^ Geschmeidiger ist der AUs- 
iniek seines VerWandHen Ftri^ari Ftrez de Gütm'än [st. n. 
14501], eines geachteteti Dichtl^i's, welcher auch flr die sen- 
ieatidse Biogfd'^hie d'en Ton bezdchhete: Compilacion de Ia 
cronica de Juan It. 151 7 etc.; ^Valencia 1779. F.; de loscla- 
ro8 varonfs4e£sp'. (iH».]M^r dobistorialu YaHenastoiel512.F.) 
lad der las genera^nes y siBmbkmv»»' VMt. 1775.- 4, — Von 
iUdgnM» 8Mcfl»9 de Aretuh {geh; 140U; tt. 1470], zülezt 
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Biich« T« Valencia, dem Verfasser'^es SpecDlmn Vitae hnma- 
Dae (Rom 146S« F. u. >• w;), haben wir einen Abriss der 
Spanischen Gesch. von der ältesten bis aaf seine Zeit: Rom 
(14701) 4; vgl, Fabr. bibl. 6. p. 113. — Hernando delPul- 
gar aus Toledo [st 14901] bewähret sich als hochgebildeten 
und der Sprache vollkommen mächtigen SchUderer in der 
wackeren Gesch* Spaniens unter Ferdinand dem Katholischea 

und Isabelle : Cronica de los R« catoL D« Fernando v D. Isa- 

f •» 

bei« Zarogoza 1567« F.; Valencia 1780. F.; und noch mehr 
in den Biographien 28 berühmter Castilier: clairos varones. 
Madr, 1789, 8. 

Portugal hatte [seit 1415] Reichs-Ann allsten ; aus dem 
IVachlasse des Fernando, Lopez ^ welcher dieses Amt beklei- 
dete, sind erhalten die Gesch. K. Johann I, ergänzt von (io- 
mez Joao de Zurara [st. 1472]: C^hr. Lisbo^ 1644. F.; wahr« 
scheinlich die Gesch. K. Peter I. L. 173$. 8; und die von 
Duarte Galvao [st. 1517] i^berarbeitete Gesch. Alfons I: L. 
1726. F» Vgl« 'CoUecgao de livros ined.- de bist. Portnguesa 
pubL por J. Correa de Serra. h. 1790 f. 2. F. 

74, 

C) In Frankreich blieb die Bearbeitung der Gesch. 
bis in das XIV Jahrhv der Geistlichkeit überlassen, welche 
grossen Theiles sehr gebildet, in politischen Geschäften wohl 
erfahren und bald genug auch eines lesbaren lateinischen Vor- 
trages siemlich mächtig war; seit Carl dem Gr. waren TieJe 
Könige und Grosse für diese Erzeugnisse der Ldtteratur em- 
pfänglich. In dem XIV Jahrb. wurde es Sitte des Adels, 
Denkwürdigkeiten der Zeit in der Muttersprache aofirazeich 
nen , wodurch der geschichtliche Ton nalionelle Eigenthüm 
lichkeit gewann. 

Jue. h Leng bibUoth^qae historlque de la Fraa'oe, contensu 
le cttalogile itB ouvTSges imprim^ et manuseriis, <fmk tniten 
de Phistoire de ce rojauine. Par. 1719. F.^ Nquv. odit. anga. 
par fevret de Fontette. Par, 1768 L 5. F. 

P. Pitnoei AnntHum et historite Frsncomm (708 — ^990) acri;- 
tores eotetanii XIL Par. 1588; Frkf. 1594. F. und.Historia^ 
Franeomm ab a. 990 ad a. 1285 scriptores ret XI/FckC l^^^v 
F. ; Ton beiden die Inbaltsanaeige Führ, biU. i. p. 184 sq. - 
(4L Ffker) Corpus Franeieae bist. Tel. Uansa 161^ F.; In 
halts-Ansaige FeAr. bibl, 2. p. 185. — M* Ai Qmn$ yitorii 
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Francorom cforiptores fsoaetafnii. T. 1* 3. Par« 1636; T. 3. 4« 5. 

krausg. vpa s. Sohn Franz { 1641 f. F.; A. du Cheine histo- 
riae Normannorum scriptores antiqui (838 — 1220). P. 16l9..F.f 
von beiden die Inhaltsanzeige Fahr, hibl. 2. p. 186 f. — Phl 
labhe novB bibl. ms. librotuni. P. 1657. 2. F« -~> Rerum Gälli- 
earnm et Francicarum scriptorea opera Mart. Bouquet e congr« 
I. Mauri et aUor,um je^usdem oongr«. P. 1738 f. bis jezt 18 F«; 
die Fortsetzung isjt versprochen. — - Memoires reiatifs A Phistoirek 
de France jusqu^au XIII siede publ. par GuizoU Par. 1823 f. 
29. 8; /. A* Buchon CoIIection des chroniques nationales fr« 
ecrltes en langue Tulgaire du XIII au XVI siecle. F. 1826 i* 
! 30. 8. — doliectum unlFerselle des memoireg particuliers rela*. 
tifs a Phistoire de France (herauAg. von f^rrtn). P. 1785 f. 67« 
8j Fortsetzung I8O61. ß, 8; Petitot CoIIection compl. dek me- 
moires reiatifs & Thistoire de France. P. 1820 f. bis jezt 93* S« 

GiorgiUB tlorentüis Qregqrius ans Auvergne [geb. 544] 
t. d. 17* Nov. 59&], Bisch, v. Tours, dar älteste .6eschicht^|. 
dreiber der Franken ist leichtgläubig und wtmderaüchtig^ 
ingenau in der 'Zeitrechnung und verwirrt in der Aliordnung 
ka Stoffes y aber dennoch reiidihaltig an Belehttingem übet 
fm Zeitalter; der nach der Vulgata und -bisweilen au$^ Dich- 
tern gebildete' Styl ist ungleich, meist rauh und fehlerhaft« 
Nasser der Fränkischen Eirchenge^cbichte 10 B«, welc^he mit 
ien ältesten. Zeiten anhebt und von 575 bis .594 ausfölprUcbeK 
B&d wichtiger wird, hinterliess er.4B. von den Wundern des, 
k. Mmin, Legenden von 22 Heiligen in Gallien u. in» a.: 
c. Adonis breviario. ed. Cr. Parvui. P. 1522. F.; *ofU et stud« 
2Ä. Rumarti. P. 1699. F. ; Bouguet % p. 7 sq. VgL Hisi» 
Htt. de Fr; 3. p* 372. s^. — Fredegarius ScholastieuSj wahr« 
«eheinlich ein Burgunder [6501], brachte die ersten 6B. der 
Gesch. dfes.Gregorms. in Auseug xmd fügte eine schätzbar^ 
fortsetziuig bis 641 bey, webdhe. von. Andi^ren bis 768 fort« 
geführt wordeii ist: iniBuittari/Rd.Qi^g.i Bo^uet 2h, p<.391» 
Vgl. Bist« litti de Fk. .3. .g. 586 jsi^; :ißcU/^ .chrono p« 11^ sq« 
^ lu weldies Zatalter Hun$batd^^\ Fränkisebe .Ge$cb# in 18 
K beginnend nqt Trog's £roberüng. imd^dndend mit Clorvifs {, 
^ setzen sey, ist ungewiss ; wdr. Irinnen das seltsame, doeji 
Manche wii^ti^e Ueberüeferung: mitllieilende Fabelwexk ans 
^<^ni Geschichtspiegel des Vinioentius ficdlov« uad..dja«ch. Jof- 
Wu V. Tidttenheim (opp< 1601. T^ 1, p. 63>: Schmrdäcnpi 
yh 301; Ludwig scriptt. Wireeburg* p. 1011; v^ Gärreß 
^ ^« Schlegefi T. Mageupi 1813. >- Artaud BiicL v. Rh^ws 
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[st. 961^ cirzftMt die Leiden «ii4 YcrrfolgUngeii, welobe 
[940 — 947] durch Hebert Gr. v. Vernlandois and Hngo 
T. Paris zu erdulden hatte, zusammenhilngend , yoUständi 
lidbtvoU und in guter Sprache: S. Murthe Gallia christ. 
p. 493 8^ ; Bulaei hist.^ Univ. Paris. 1. p. 307 sq.; Tgl. Hi 
Btt. de Fr. 6. p. 295 sq. — Aimoin^ Beivedietiner in Fleor 
[st. 1008] lieferte Auszüge betreflFend die Gesch. defr Fra 
len bis 654 in verbesserter Sprache» welche von Anderen ~ 
tlG5' fortgesetzt worden sind: Par. 1514. F.; Bouguet 3. 
2i 8q«f Vgl. Hist. litt, de Fl^. 7. p. 216 sq. ~ Ademar a 
Cfaabanois [st. 1030] bat in seiner Gesch. der Franken bi 
f0S!9, besonder$ von 714 u. 929 an, neben vielm Entlehn 
manche eigenthfimliche Nachrichten, vorzüglich über Aqnit 
iien: Labbi Ubl. n. mss. 2. p. ISI sq. n. p. 191^; B^uqUi 
T. ^ 7. S. tO; TgL Hist. litt, de Fr. 7. p. 300 aq. li. 13. p^ 
806 %^* -^ Dm Qtt%fred ans Lhnoffes Chronik, von.K. 
\^t reifend bis ll§4, ist wegen ifirer Reichbakig^cnt fa 
C!«9ehteclytiAttnd6 n. Sitteiigdschicht^ benerkanawQrA: La 
bjy. n. rtiss. 2. p. 330; Bmquet \% p. 4215 vgl* Hi»«. Htt. 
^tu 14. ^^«337 sq. -^ Das Xli Jahth. isü rekb an Cim^ 
Aiken einzelner PiovinnM, Städte, beandder* Btsthteier^ Ab- 
«ey^ft Md Kl(fi»ter, wdbke über Staai, SttÜidhfk^it anik Litte- 
Mita« ^ft sehr d'ankenswertke AniseUnäse gdbe». Ym As* 
f^ #• Hist. litt« de Fr« 9« pw391 sq.; 15r. p. 587 jsq.; Mtt der 
^M«dle im. p. 590; toA Bourgogne di» pJ594^;.TOii Meims 
«I 5d&; von Lothafingen, MaMntKck M«ft£p.60f;^ TOnBarry 
p^ 664; von Languedoc p. tOÖ; dahi» gteh6ren Jea- Abth von 
% Mnr^n iti ToarsMe Serimem [st. m il«6] gehaOtMiebe 
Qesch. seiner Abtey bis tl27 ». Hist« Ktt der Fr. 12. <p. 279 
M.; A^d Ton PniCiera Gesdi. dfes Klesteni .yerBlai..& das. 
p. 666 4iq.; d^ 8tt>ffmdi^ Chronik des JKschdlb. to*. Maos 
Bis 1^187 S' H^* ^^^ de' Ei; 14. p. 41 0^ sqs^v «^tnit tu ver- 
glefeheti isi eift^ sjpttterea [^256], irielerUdöndeir eiMinltendes 
Werk ^Mmhen Inhafltt' s. JUwMlan: AnKi .pu'239: sf. F. — 
fkrtlntthme erregisn' die Anifsteflse über die Gesch. des wacke^ 
WA %. Lndwig IX^ wekba sein Beichtvater €ta(fr€d de belle 
toeo'md' s.^ CtifeVam^ GwdfMmim Caniot^nsis verfiuigt haben: 
4lm.*€ke^M 5w p. 444 u; p. 466. -^ ßmiliebms^ voo^ Poy-Lan- 
nttt (12171] ^sttMt did Geadi.^ der Kiiagp g^gcüi AlUgensor 
f9f^i2^ iattist<tte« und ttfttkigi« lahftsiffiGheHi Latein: in 
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Er. Caiel bist de Tonlovse 1613. F. ; du Ch^sne 5. p. 666. -^ 

Eine vollständige f für die spätere Zeit [seit 1274?] unter 

ibrigkeitlicher Aafsioht deT höchsten Behörden stehende und 

laher als amtlich geltende Fränkische Reiölisgeseh,, überanv 

reich an Stoff, ungleich in der Bearbritnng einaelner Be» 

Mandlheile, trug wahrscheinlich der Beaedi<^nec in St. Deirf» 

Wiihelnß de Nangii [st. n. 1301] zuerst tasanunea und de 

EBhrt den Nameb di^r Chronik von St* Deny» und reichet \am 

rrajanifi^hen Zeitalter bis zu dem J. 1461. Sie enthält di« 

Arbeiten Aimoin*s, Etnliard's und Turpin's für die äkere Qck 

seh. ; aar Kenntliiss der Begebenheiten vom XU Jahrb. sm 

dienenf die Schriften des tseJBUeh gebiMetea, im aK^tt GesehA^« 

ten woU erfahrenea^ am Knast und WissensdiatfC häabk ▼es«' 

dienten: Suger {geh» i0»2^ stf. IISI], AlHa tan St. I>eif^ 

[1121}, jyies leitenden ReichsTerwalters wähtted imk Kren^ 

zuge K. Ludwig's YII [1147 f.}, nämlioh dia fiagienuig* 

geseh. K. Ludwig*« VI aad die DenkwUrdigkfeitea dbr.Sfaats- 

Terwakang Sager's (deaaan wichtige Bsiefe-'in Mm*ieme et B^. 

Thes^ 1. p« 414) : du Chetm p. 281 sq.; JBlMn^t«« T. 12; vgL 

Hist. filt. de Fr. %%. p. 3^ und &4S. Dasav schliassan siek 

an üUgordis hachgeschätzta €res<h. des K. FiiKpp AngusMt 

1179 bis 1215: Piih90v serqptt. p. 159; du Cheme &; B^rngmit 

17; und das Gedieht des Guilielmm Bnle stoben S. 26CK 

Wilhelm de Nangi$ fSgte die Geash. Liidwdg's IX aad Phi-r 

Kpp*s des Kähnen 1226—1285, aadi gaten Vorarbeiten Oi* 

lott*9 von Rheittis und Gv^ritd^B von: fteaaiisu^ und eiae 

ordnnnglese Compilacioii bia 13(H bey TgL Hist« IHt* de .Ftf«. 

16. p. 133. 137. 148. Dazu' kamen apätiBrhin das genaoä TiM« 

gebndhi ungenannter Beaedictiner 1301-*^13W; Juvenei deu 

Vrnm [st. 1473] Gesch. CarlWi 13B(K-i^l4itt^ AMfk^hai'^ 

iter'$ (s. oben 8.^173^ pdar Vielaiehr Jaeoi k Aoaa^if^a'Er». 

zählang der Begebenheiten bisl42B, die Gescb^Ladwig^s ]Uy 

meist nadi Jeam Cttrtel (Clttoniqae acandalaaae oder Clirv adM 

ditionnee. Par. «690. 4), Cari's VUI Von^ P^rre Ifem-ey uM 

Lndwig's XII, grossen. Theiles nach R. Omguin^:^ Chranifsai 

de France. Par. b. BoBfaomma 1476. Sr F.; Par. bw Veraad 

1493. 3. F. ; mit. Fovtsetzong bis 1^13» Par. bi Eastcica l<&14b 

3. F.4 jsnt Fortaekaang bis 1S16 unter der Aatschriit, Jb. mea 

des histoireset eroHiqnea der Fr. P«v lAlf f. 4. F.; 1<563>. X 

F. VgL de k^€urm d» & Pa%aiaMifemv de Fae« deaidscr. 
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1& p. 580 sq.; le Beuf das. 1& Higt. p. 175 sq.; Freyiag 
Adp. 2. p. 1411 sq. Die Kloster-Chronik von St. Denys 1113 
— 1300, mit einet. Fortsetznng 1301 — 1368 und mit einer an- 
dren 1340*^1368 in d'Aebery Spie. 3. p« 1 sq. — Eia gut 
«nterricliteter Benedictiner in St. Denys schrieb in lat« Spra- 
die eine, reiche Aasbeate gewährende amtliche Chronik der 
Regierung £^ Cari's VI: Histoire de Charles VI' trad« sar le 
ms« lat. par J. le Laboureur. Par. 1663. 2. F. — Unter Tie- 
len anderen Beyträgenzdr Zeit- Gesch. ist nicht zu übersehen 
rin lehrreiches Tagebach über die merkwürdigen Ereignisse 
m Paris von 1408 (der Anfang, wahrscheinlich mit 1409, feh- 
let) bis 1449, welches Ton einem wohhinterrichteten Zeitge- 
Bossen bis 1430 .aufgezeichnet und reu einem minder gebil- 
deten Mitgliede der Umversität fortgeführt worden ist and 
▼lele Actenstucke enthält: M^mc&res pour servir & Thistoire 
de Erauce conienant un joamal de Paris. Par. 1729. -4. 

Mit dem XIV* Jahrb. begann die lange Reihe der fran- 
aeSnsohen MemoiriBn,. welche ungeachtet mancher persünlicher 
Einseitigkeiten und Beschränktheiten anf eigehthümlidie Ge- 
sichtspnncte, werthvolle Nachrichten enthalten und den ächten 
National-Charakter Terahschaulichen. Den Ton duza gab der 
Marsdial Ge^ffray ie Vilte-Hjardwin* aus der Champagne 
an in dem, auidi als eines der filtesteb Denkmäler nordfjran- 
»hnsdier Prosa merkwürdigen Berichte über die Eroberung 
Konstantioopds' durch die üdbendländ^ 1204, an ivelbher er 
selbst Theil genommen liatte: -Iffiitoire . de f empire de Con- 
stafatiaoplB- sous les empereüfs fraufois rerue .et iliustree par 
C%.^tf ^mfte. Par. 1657. F.; Vened. 1729. F.; *Bouquet\%. 
f. 431 ; Coli, des M^. 1. Vgl. Hist. liti. de Fr. 16. p. 129 sq. ; 
i37. -^ /^n» Sire de Jointüle [geb..i224;f st. 13191] be- 
schrieb {1309| das Leben K. Ludwig IX: mit.»sanberischer 
Indiiddualisirung des Ton ihm -als. Urzeugen genau aufgefass- 
ten StoflBes in einer für sein Zeitatt^* tteflflli<ien und durch 
mänidicbe Naivität hinreissenden Spräche: .Histoire de& Louis. 
Poitiers 1547. 44 jf^ CL MentmL Pat..l417. 4; *enricfaie de 
nouv* obsemitions et dissertations .p. Ch^' du Frewne. Par. 
i«68. F^; *p. JUelMy Sailier et Capperonhier^ Par. 1761. F.; 
la Coli, des M£m. i* 2; Englisch t. ThiJakmei. Lond« 1807. 
2. 4 H. 8; Teut»ch bt Sekiller'i Mem. Abth. 1. B. 4. Vgl 
Hist. Kit; de Fr. 16» p. 13i. 137. 150 sq. -r Jim le Maingre 
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Bt Baucicäui [1400] hat dnen Bericht von sdnon Anfent- 
lalte in Konstantiaopel hinterlassen: Livre des faits pnbL p* 
Th. Godefroy. Par. 1620. 4; vgl. Mazai vie de B. Par.1829. 
U — Jean Frot^sart (s. oben S. 173) schrieb die Gesöh« sei- 
ner Zeit 1326 -r* 1400 mit sorgfältiger Genauigkeit und sehr 
belehrend über den Zustand des südwestlichen Europa und 
Britanniens; in der weitschweifigen Darstellung ist keine 
strenge Zeitrechnung beobachtet; die Sprache hat, 'bey gros- 
ser iBreite, viel Gefalliges: Chronique de France, d'Angleterre, 
d'Ecosse, d'Espaigne, de Bretaigne etc« Par» (1503 f.) 4. F.; 
Par. 1505. 4, F.; Par. 1514. 3. F.; P. 1518. 3. F.; P. 1530. 
2. F.; *revue et corr. p. D. Sauvage. Lyon 1559 f. 2. F.; 
P. 1574. 2. F.; in Buchon Coli.;. Engl. v. /. Bourchier. Lon- 
don 1523 f. 2. F.; ^mit Zusätzen v. Th. Johnes. Lond. 1803. 
5.4 m, K;; 1805. 12. 8 u. Atl. 4; lat. Auszug v. J. Sleidan. 
P. 1537. 8 u. s. w. Vgl. de la Curne de S. Palaye in Ment. 
de l'ac. des inscr. 10. p. 664; 13. p. 534; J. E. Scheibel 
Nachrichten Von den Merkwürdigkeiten der Behdigerischeii 
Bibliothek. St. 1. Breslau 1794. 4. — Enguerand de Moni- 
Irelet £st. 1453] setzte ziemlich langweilig und geistlos die 
Froissartsche Chronik bis 1444 und wahrscheinlich für die 
Jabre 1452 u. 1453 fort; auch in der Sprache steht er sei^ 
nem Vorgänger weit nach; Andere haben Fortsetzungen bis 
1498 beygefugt, unter welchen die 1461 — 1467 die beste istc 
Chroniques de France, d'Aogleterre etc. Par. b. Verar.d o. J, 
3. F. zwey Ausgaben; P. 1512. 3. F.; m. Forts, bis 1516. 
P. 1518. 3. F.; (raodeirnisirt v. D. Sauvage). P. 1572; 1595; 
1603. 3. F.; in Buchon ColL; *Engl. m. Anm. v, Th.Johnes. 
Lond. 1809. 4. 4 m. K.; 1810. 12. 8. Vgl. Daczer in Mem; 
de Fac. de inscr. 43. p. 535 sq. — Philipp de la Cliie de 
Commines SievLT d'Argenton aus Flandern [geb. 1446; st. 1509] 
zeichnete die Denkwürdigkeiten der Zeit-Gesch. 1461—1498 
in 8 B. vollständig und glaubwürdig, besonders lehrreich über 
Ludwig*s XI Regierung, in anmuthig einfacher Darstellung 
nnd Sprache auf: Chron. ^t bist. (6 B. bis 1485) Par. 1523. 
F.; 8 B. P. 1528. F.; rev. p. D. Sauvage. P. 1552. F.; *p. 
D. Godefroy. P. 1649. F.; augm. Brüssel 1706 f. 4. 8; 1723. 
5. 8; augm. p. Lenglet du Fresnoy. Lond. (P.) 1747. 4. 4 
m. K.; lat. v. /. Sleidan. Frkf. 1545. 4; v, C. Barth. Frkf. 
1629. 8; ital. hoU. span. 
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In^wMokw wurde Üt framSsisch^ Roicksgeseh. nach de« 
Husicr und auf der Grundlage der Chronik von S« Deoji 
wiederholt und mit maochen unhaltbaren Ueberlirferungei 
Termehrt bearheitel; von Nieole Odiles [st. 1503]: Anna!«! 
dea/moderaieurs des belliq. Gaulea« Per. (1492? 14981) m, 
Forts, bia 1520. 1525. 2. F. u. a. w.; P. 1552. 2. S a. s. w.; 
teutäch Baael 1572. F.; und you dem Trinitanier Robert Qtk 
guin [st. 1502] in gutem Latein, aber nicht weniger nnkr» 
tiaoh: Compendiam super Francorum geatis. Par. 1499; 150ft 
F. n. 6. w«; vgl. Melangea tir^ea d*uae gn bibL 6« p, 154g9*j 
französ« uud fortgesetzt von Pierre Detrey [st. n» 1514]; 
Par. 1518; 1527. F. derselbe sammeUe-aiich die grandes Chro- 
mques du R. Charles Ylil 1483 ~ 1496 und wahradieinlic^ 
idie Chr. Maitinienn^; und'verfaaste den Roman lea faits ei 
geintes du preux Godefroy de Bouillon. Par. o. I. 4; 1511. F« 
n. 8. w.; und den Todtentanz, la daqse macabre. 1485 sehe 
oft. Amelgarduif Presbyter zu Lüttieh [vor 1500] erzählt 
die Begebenheiten unter der Regierung Carl'a VlI and Lnil* 
wig^a XI mit überraschender Freymüthigkeit in lat« Sprache:] 
Hdschrift in der Rehdig. BibL; Auszüge in Marteue et DJ 
Thes. 4. p. 741 ; Notices et extr. 1. p. 403 sq. — Ueber die 
Gesch. CarFs VIII 1483 — 1498 haben wir die Tagebücher 
von Guiltaume de Jaligny , Andr, de la Vigne u. A. : Bist, 
de Charles YlII publ. p. Th. Godefroy. P. 1617. 4; «1684. 
fvf von A^sde la Vigne [st. 1527] eine zur Sittengeach. doCz- 
bare versificirte Beschreibung des Zuges nadi Neapel^ an 
welcher Ociavieu de 8« Gelais u. A. Antheil haben: le fer-, 
gier d'honneur; de l'entreprise et voyage de Naples. Par.| 
(1495?) 4 u. F. mehrmalen; vgl. de Foncemagne in M^obi 
de Tue. des inscr. 17. p. 579 sq. — Eines Augehzengen Quü*\ 
laume de Villeneufve Bericht von CarFs YIII italiänischeial 
Feldzuge und von dem Neapolitanischem Hofe ist, bey eini- 
ger Breite, hell und ziemlieh genap: Marlene et'D. Thes. 3«| 
p. 1505 sq. 

Vielseitigen Werth haben die Geachicbtbücher, welche | 
die Normänner und die Normandie betreffen. Dtfifo Dediaotj 
SU Quentin [1015] gab von den Sitten und Thaten der er- 
sten Normanniachen Herzoge 912 — 9% im Legendentone rine i 
mehr roBMintische als historische Beschreibung 3 B«; dferStjli 
^st bunt und Verse sind eingemischt; dnCheene Norm. p«49sq.; | 
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gl. Leyser Hist po^t. m. a^?! p. 291 sq. — Ein MSnch von 
u Bertin schrieb [1052] in 2 B. ein Elogiam Emmae, worin 
r die Gesch. Saen^s^ Canut's, Eduard's des Bekenners nnd 
Mner Emma erzählt: du Chane Norm. p. 161 sq. i — ßui^ 
ie/mus Pictaviensis, Archidiakon von Lisieux [1070] beschrieb 
as LebeQ Wilhelm's des Eroberers, dessen Capellan er war; 
Anfang und Ende fehlen: du Chesne Norm. p. 178 sq.; vgl. 
Iist. litt« de Fr. 8. p. 194. — Guilielmus Geinetecensis oder 
on Jumiege [1137] schrieb eine bedeutenden Stoff enthal- 
ende Gesch. der Normannen in Frankreich und England 8 B«; 
Üe ersten 4 sind aus Dudo's Chronik ausgezogen, die 4 lez- 
en geben die Gesch. von 996 an: Camdem sc^iptt. AngU p« 
M)4; du Chesne Norn». p. 215; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 
167 sq. — Sehr wichtig ist des Benedictiners in S. Evroul 
Mericug Vitaiis buh Attinghaim in England [geb. 1075; st. 
I. 1142] Kirchengeschichte 13 B, von Christi Geb. an bis 
1142 1 das 1 uad 2 B* erzählen die Begebenheiten der ehrest- 
ichen Kirche von ihrer Entstelning an bis 1141 ; B. 3-6 be« 
(chreibt die Griindnng dar Kloster und Abteyen in Neustri4lr 
lie Unternehmungen der Normänner in Frankreich, England 
und Italien und di^B Geschichte Wilhelm's des Eroberers; B. 
r— 13 stellt die Gesebichte der lezten Regierung -Jahre Wil- 
belm's d. Erob. und seiner Nachkommen bis 1141 ; B. 9 u. 10 
enthalten die Geschichte des Kreuzzugs nach Jerusalem und 
andere merkwürdige Zeitereignisse; von B. 3 an liegen Dudo 
und Gnilielmus Gtemet. zu Grunde. RedKcbe Wabrheitliebe, 
gewissenhafte Benutzung der Vorarbeiten und reiche Erfabir<* 
DDg treten überall hervor und machen die nidit versteckte 
Leichtgläubigkeit unschädlich $ vide Urkunden, Actenstiicke^ 
Briefe sind eingeschaltet; die ZeitangabeQ ermangeln stren- 
ger Genauigkeit. Darstellung und Ausdroak verrathen (dnw 
mit romiscbien Classikern vertrauten Mann; oft geht die Er« 
lählnng in Rhythmen über ; die Prosa ist einfach hell und 
nemlich rein: du Chfisne scriptt. Norm. p. 319; franzds., \kri« 
tisch bearbeitet von L. Vuhois (in Gm'fot's Samml. B. 22*23) 
Par. 1825 f. 2. 8; vgl. Jouro. des Bav. 1828. p. 151 sq.; Hist. 
Btt. de Fr. 12. p. 190 sq. — lieber Johann j einem Mönch 
von Marmoutier [a. 1151], vireleher römische Classiker kenilft 
and die Geschichte Gottfried's Plantagenet u* m* a« geschria* 
bea hat s. Hut« litt, de Fr. 13. p. 353 sq. 
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7i. 

D) In England bleibt die Geschichtschreibung währen 
des ganzen Mittelalters dem durch Gelehrsamkeit und pntl 
tische Staatsklugheit ausgezeichneten Klerus ansschlieslie 
überlassen; mehre Arbeiten desselben gehören zudenvorzufj 
lieberen kirchlichen Chroniken, Theils wegen ihrer urkundt 
eben Treue, Theils des einsichtvollen Uftheiles Theils der g( 
lungneren Darstellung, auch wohl der besseren Sprache negeii 

W* Nickolion cDglish^ scoteh and irlfh bütorieal librarii 
Lond. (1G9G u. s. w.) 1776. 4. 

(H, Commelin) Britannicarnm rerum seriptores Tetnitlora 
Heidelb. 1587. F. — //. Savile anglicanim rer. scriptt. Lool 
1596 (Frkf. 1601). F, — G. Camden Anglica. Frkf. 1602.F.- 
R* Tityiden et Jl Seiden hfstoriae Ai^;licanae scriptt X« Lori 
1652. F* — /* Fell rer. AngL scriptt Osford 1684. F. — *n 
GaU bist. Brit scriptt. V. üxfurd 1687. F.; seriptt XV. Os^ 
1691. F. Die Inhaltsanzeigcn dieser Sammlungen in. Fahr M\\ 
1. p. 102 iq. -— Die ron *TA. Hearne berau«gegebenen älterf^ 
Hiitoriker und Bejträge zur Kunde und Geacbichtc dei Lao^le 
Hn 32 Werken, Oxford 1709—1735. 64. 8 s. Edert hn. N 
9346. — /. Sparke bist. AngU scriptt. 1724. 2. F. — BeHra^ 
Britannicarum gentium hint. ant« icriptt. Illv Kopenb. 1757. 8. — 
C 0* Connor rer. Hibemicarum icriptt. Teteres 1. Bnckioghu^ 
1814. 4. — Ä. Dodmorth et G, Dugdale monastieon Anglica- 
nuro. Lond*. 1655 f. 3. F.; engl, abgekftrzt. Lond. 1603; 171^ 
F.; /. Steven» historj of tbe anc. abbeya, monasterics etc. Looi 
1782 f, 2. F. — H. Wharton Anglia saera. Lond. 1091' %l 



Der Schotte Öildae^ Abt des KI. Rhuyg in Bretagne [geb 
493; st. 570?], schilderte die Leiden Britanniens mit duite^ 
iren Farben in über qnerulus de excidio Britanniae: Lond. 
1525. 8; b. Gate; b. Bertram; vgl. Bist. litt, de Fr. 3. p| 
279 sq.; Fabr. bibl. 3. p. 59; 5. p. 96. Vielleicht ist d 
auch Verfasser des Eulogium Brit., welches den Namen dd 
Nennius trügt: abgedr. b. G. n. Ä.; engl. t. W^ Gunn. Lod«! 
1819. 8. — ßeda Veherabilis aus Northumberland [geb. 672J 
%t. 735] , kenntnissreich , rastlos thütig und von fiberwiegefl« 
dem Einflüsse auf die gelehrte Bildung seiner Zeit und <i^ 
folgenden Jahrhunderte, erwarb sich um den Jugendunterric&i 
sehr grosses Verdienst und sammelte zu diesem Behofe TieM 
über Grammatik, Naturkunde und Theologie; unter den g<H 
■ehichtlichen Schriften ist, ausser einer viel gebrauchten uod 
oft aasgezogenen allgemeinen Chronik, de VI mundi aetatiboä 
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\s 726, am wichtigsten Englands Kitchengeschiclite 5 B., 
ngemein reichhaltig, aber oft nnzuTerlässig, aus Mangel an 
s währten Nachrichten: Hist. eccies* o, O, u. J. (Strassb. b. 
ggestejn 1473); opp. hist. cura,et st. J. SmU. Cambridge 
T22. F.; opp. qnaedam theoU ed. H. Whariön. Lond. 169?. 
; Opp. omnia. Par. 1521; *Basel 1563; Cölii 1688. 4. F. — 
es aus königL Geschlechte abstammenden EikelwarcFs Chro- 
k bis 974 ist brauchbar für die Angelsächsische Gesdhichte ' 
>n 450 an: Samle p. 830. — Der Benedictiner//ig-v(^naW 
i seine gehaltvolle und viele Einzelnheiten trefflich erör^p 
mde Geschichte der Abtey Croyland das Chronicon s. 'Or- 
msbrnders Ajo^ welches von 664 bis 974 reicht, auf; und 
etrus von Blois s. oben S. 311 setzte diese Arbeit vt>n 1091 
s 1110 fort: b. FelL — Florentius Wigorniensis [st.- 111 81 
Dg, mit vorziiglicher Rücksicht auf England, eine bis 1117 
ichende Weltgeschichte, Chronicon ex chronids, zusammen 
eiche ein Ungenannter bis 1141 fortsetzte: c. Matthaeo 
i^estmon. Frkf, 1601. F.; vgl. Fabr. bibl. 2. p. 172. — AI- 
^ed Canonicus in Beverley, verfasste Britische Jahrbuch» 
m Brutus bis 1129 in 9 B.: ed. TA. Hearne. Oxford 1716. 
; vgl. Fair. bibl. 1 . p. 25. — Eadmar Benedictiner in Can- 
^rbury [st. 1137], etnsichtvöll und kunstleriscli gebildet, hat 
i seine Chronik 1066— 1122 Urkunden aufgenommen: histo- 
ae novorum 11. VI cd. J. Seiden. Lond. 1623 u. in S. opp. 
p. 1588; vgl. Fabr. bibl. 2. p. 70. — Simean Duiieinen- 
s [st. 11301] trug unter der Aufschrift de i'egibus Angl. et 
an. eine Englische Chronik, den Zeitraum 616 — 1120 um- 
issend, zusammen: b. Tw. p. 85; sie wurde von 1130—^1154 
irtgesetzt durch Joannes Hea:ham: h.Tw. p.257; vgl. Pabr. 
1)1. 3. p. 245; 4. p. 82. — Wilhelm von Sommerset [st. n. 
143], Behedictiner in Malmesbury, kenntnissreich und nicht 
me Geschmack, schrieb mit Achtung für Wahrheit und 
n erkennbarer Sorgfalt die Geschichte der Englischen Könige 
19 — 1127; Begalium 11. V, und die neuere Geschichte 1127 
-1143, Historiae novellae 11. II: b. Savile; engl, von J. 
iarpe. Lond. 1815. 4. Auch hinterliess er eine schätzbare 
eschichte der Englischen Bischöfe 5 B. : (4 B.) fo. SavUe;^ 
, 5 b. Gale scriptt. XV und b. Wharton 1 ; Bistoria de re- 
is Glastoniensibus bis 1127, wuYde fortgesetzt Ins 1290 Von 
üam de Domerham ed. TA. Üi^rne. Oxford 1727. 2. 8; 

IVacbJer HB. d. Litt Geicb. If. 22 
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1460: Chronicle» of England. Lond. 1482. F. — . Von einem 
Mönch in Erisham haben wir ein Leben Richard*s II 1377 — 
1399: ed. Th. Hearne. 1729. 8; von Heinrich Knigion, Ca- 
noniGus in Leicester eine wahrhafte Geschichte de eventibus 
Angliae 950 — 1395 b. Tw. p. 2311 u. hist. depositionis Ri- 
chardi II d^s. 1743; von Thomas de Ellam, Prior des Augu- 
stiner -KL Lenton, zum Theile in Rhythjnen vita et gesta 
Henrici V 1413—1422: ed. TA. Hearne. 1727. 8; von Livius 
de Forli eine gut geschriebene Geschichte Heinrich's VI 1422 
— 1460: ed. TÄ. Hearne, 1716. 8; von Guilielmus Worce- 
Btrhis Jahrbucher 1324 — 1491: c. al. Exe. ed. TL Hearne, 
Oxf. 1728. 8 ; von Joanne» Rosms in Warwik [st. 1491] eine 
brauchbare Zusammenstellung der Geschichte der Englischeii 
Könige: ed. TA. Hearne. O. 1716. 8. — Sprachliche Merk 
Würdigkeit haben: Chronicles. S. Alban« 1483. F.; Westmio- 
ster 1497 u. s. w. F. 

Für die Geschichte Schottlands sind zu beachten die 
Chronik von Mailros 735—1270 : b. Fell. — Johann v. For 
dun in der Grafschaft Mearns [1350] sammelte auf Reisen 
iius Kloster-Annalen und Ueberlieferungen Stoff zur Chronik 
von Schottland, welche er mit sichtbar» Yorlitbe für Fabel 
haftes und Wunderbares in 5 B. bis J. 1037 fortführte; si( 
wurde als Grundlage der Schottischen Geschichte betrachte! 
und von Mehren fortgesetzt : c. supplem. ac continuatione ed. 
TÄ. Hearne. O. 1722. 5. 8; ed. JV, GoodalL Edinburgh 1747; 
1759. 2. F.; vgl. Muitlaud hist. and antiq. of Scotland. Lond. 
1757. F. — Von Andreas Winton s. oben S. 240. 

76. 

E) Die Nationalgeschichte Skandinaviens verschmolz 
mit den in Island aufbe>vahrt0n Stammsagen (s. oben S. 2\i 
und ein Theil dieses Stoffes wurde auch in die 8chrifui 
kirchlicher Historiker übergetragen, wenn diese gleich vou 
anderen Gesichtspuncten ausgehen. — Der geschichtlicfaeii 
Denkmäler, welche Dänemark betreffen, ist eine sehr gross>> 
Zahl s. *Jac. Langebek et P. Fr. Suhm Scriptores remm Da- 
nicarum medii aevi. Kopenh. 1772 f. 7. F. — Sueuo Aai:^- 
9on berichtet ehrlich das Wenige, was er von der Geschieh) 
'"^ Dänischen Könige 300 --1186 hat erfahren und ansiui^ 

können: opuscula ed. St. Slephanius. Soroe 1642. S; 
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Voli Haare. Lond. 1806. 4 m. K.; Caml^riae descriptio 11. 11 ; 
B. 1 in Powel'9 Ed.; B. 2 in Wharton Angl. s. 2. p. 447; 
Fopographiae Hiberniae 11. III b. Camden p. 692 ; Expngna- 
lo Hiberniae IL II b. Camden p. 755; de rebus a'se gestft 
i, Wharton 2. p. 457 u. 439. Vgl. /• Beckmann Litterator 
L alt. Reisebeschreibungen. 1. S. 288 f. — Des Benedictineis 
Matthaeus Parü [st. 1259] Chronik 1066 — 1259 umfasset 
fbien grossen Theil der gleichzeitigen Europäischen Geschichte, 
mthält manche Actenstücke und beachtenswerthe Einzelnhei- 
tn, ist unparteiisch und freysinnig abgefasst und nimmt auch 
B sprachlicher Hinsicht eine höhere Stelle ein; sie wurde 
iDn Wilhelm Bishanger j Mönch in S. Alban [st. 1312] bis 
1273 fortgeführt: Hist. major ed. L^ Parker. Lond. 1571 
Kurich 1606) F.; cura G. WaU. Lond. J640; Pair. 1644; 
Lond. 1684. F.; in der lezten Ausgabe mit unordentlicher 
^aginiruBg. — Ihm und anderen zuverlässigen Führern folgte 
ieist Matthaeus Westmonasteriensis in seiner sorgfältig ge- 
llig gesamftielten und nicht wenige schätzbare Notizen mit- 
heilenden Weltgeschichte, Flores historiarum, bis 1307: FI. 
rist. praecipue de rebus Britahnicis. Lond. 1567. F.; *(ed. ilf. 
?arker) L. 1570. F.; et chron. auct. Florentio Wig. Frkf. 
feoi. F.; vgl. Fabr. bibl. 5. p. 55. — Der Dominicaner JV^ 
'9lau9 Trivet aus Nordfolk [st. 1328] beweiset in seiner Fort- 
tetzang der Geschichte Wilhelm^s v. Malmesbury v. 1136 bis 
(307 grosse Sorgfalt und Genauigkeit im Sammeln ; das Werk 
irurde von Adam Muremuthensis bis 1336 und von einem 
ungenannten bis 1380 fortgeführt; d'Achery Spieil. 3. p. 143 
iq.; ed. c. contin. A. Hall. Oxford 1719 u. 1722. 2. 8. — 
Kon Gualther Henningsford [st. 1347] haben wir eine Ge- 
lehichte K. Eduard's I: ed. Th. Hearne. Oxf. 1731. 2. 8; u. 
ron Joannes de Trokelowe Jahrbücher während der Rcigie- 
tiBg Eduard's II 1307-1327: ed. Th. Hearne. Oxf. 1729.8* 
— Der Benedictiner jRai>ff//?A Hikeden Cestriensis [st. 1363] 
»ibt lin seinem durch Genauigkeit ausgezeichneten Polychro- 
kicon, in 7 B. bis 1357 reichend, die Namen der von ihm 
benutzten Gewährmänner an: die vaterländische Geschichte 
)is B. 6 gibt Gale; eine. Hdschr. in der Rehdigerschen Bibl. 
scheint kurz nach des Yerfassers Tod geschrieben zu seyn; 
2s wurde von Joannes de Trevisa in das Englische übersetzt 
md bis 1387 fortgeführt, von Will. Caxton [st. 1491] bis 

22* 
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Werken fibev allgemeinere Geechichte, welche im XV JabrI 
hto vor treten. Die Mehrheit dieser Arbeiten zrichnet stc 
durch treuen Fleias im Sammeln und durch genaue Anffasson 
Ton Einzeltiheiten sehr zu ihrem Yortheile aus , viele gefa! 
len du^ch sittlich-praktischen Sinn , so wie durch Richtigkej 
und Freyheit des Urtheiles» Mehr Yolksthümlichkeit nn 
Reichthum an Mittheilungen aus dem öffentlichen Leben hi 
ben die in der Muttersprache geschriebenen Geschichtbüche 
wenn pie auch in politischer Kräftigkeit und Entflchiedenhd 
den italiänischen, in persönlicher Selbstständigkeit und Lebei 
digkeit den fransösiscben Memoiren nicht gleich gestellt wei 
den können. Aus der fiberaus grossen Menge, besonders g| 
haltvoUer Spedalgesohichte können hier nur einige der meri^ 
würdigeren hervorgehoben werden^ l 

F. C. toaUmann Quellenkunde der Tentscben Gesehichte, n« 
der Folge der Begebenheiten geordnet. Göttingen 1830. & - 
/• P. Fink0 Index in eoUectiones seriptorum rerum gersuinia 
nun. Lpz. 1707* 4; Brevis^ introductio in hiitoriam rer. geri 
litterariam. Lpz. 1727. 4* — Archiv der GeiellichafC fOr älte^ 
teutiohe GeBcfaiohtkunde. Frkf. 1820 f. 6. 8. 

Die Silmmlungen der Seriptores rer. germ. begannen mit d^ 
auf J« Herwag's Veranlassung) von M. Freoht besorgten ^^ 
gäbe des Witekind u* e. a. Basel 1532f F.; daran schlosien li^ 
folgende Sammlungen an: S. Schard IV Chronographi 1566 1 
Hiit. opui. 1574; Gteien 1073. 4. F. — {P. Pithoei) Ottoti* 
sing. etc. 1500. — R. Reinecoiui 1577 f. — /• Atrsnst Ui 
f.; Hanau 1013; "^ed. B. G. Struve 1720. 3. F. — J. Renk 
1524; Hanau 1010; '^ed. G. (?. Joannei 1720. — Ch. Uni 
stifs 1585; 1070. --- m. Freher 1000 'f.; 1024 f.5 cur. B. i 
Struve 1717. 3. F. — M. Goldast Alemannlca 1006; 166 
Gura It Ch. Ssnckenlerg 1730. — /. G. Kulph 1085; ed. j 
Schilter 1702. — if. M$ihom 1088. 3. F. .— Ch. Fr. AwJi 
rer. germ. Sjrntagma 1098. 4* — 6* 6. Leibmtz aoeessiones hl( 
Hannover 1003; 1700. 2. 4. — /. M. Heinecoiu^ et /. 
Leuokfeld 1707. -^ /. G. Eccard vet. monum. quaternio. Li 
1720. F-; ^corpue higtortcum medii aevL Lps. 1723. 2. F. 1 
/. F. Sohannat Vindemtae litterariae. Fulda 1723 f. F. — J 
H. Pertz monum. Germaniae historiea. 1. 2, Hannev* 18^ 
1830. F. wird fortgesetst, — ji. Ch. Wetekmd Noten sa eid 
gen üreschiobtiehreibern des teutschen Mittelalters. Heft 1— | 
Hamburg 1821 --30. 8. 

Sammlungen für einielne . Provinsen : Baiern A> F. Otfi\ 
Augsb. 1703. 2. F. — Bamberg /. P. Ludewig. Frkf. u. L| 
1718. 2. F. — Brandenburg. Frkf. ai d. O. 1751 f. 2. 4. 
9rauosehweig 6. G. LeiMt». Uaanov. J707 & 3. F. — Ol 
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^ brische Halb -Intel u. ■• v: E4 J. de WettphaUn. Lpz. 1739 f. ' 
I 4. F. — Lmucits CA. G. Hoffkiann. Lps. 1719. 2. F. — Malnb 
I G. Ch, Jaannä. Frkf. 1722 f. 3. F. — Nord-Teuhicliland Er f. 

Lindenbrog. Frkf. 1609 (1630) 5 EcL IL Hamburg 1706. F. — 

Ocsterreich H. Pez. Lpz. 1721 f. 3. F. '5 A\ Rauch. Wien 17d9 
' f. 3. 4. — Sachgen /. B. Mencken. Lpz. 1728 f. 3. F.; Ch, 
I Mottgen et G. Cp. Krepamg. Altenbnrg 1753 f. 3. F. -^ Scble* 
iiieaF. W* de SommerM6erg.JLp%, 1729.. f. 3. F. -^ Schwabe« 
, M. GoUoit. Frkf. 1«05. 4 5 Ulm 1727. F.; R. Wegelin. UtA^n 

1756 f. 4. F. — Würzburg /. P. Ludewig. Frkf: 1713, F.; 

/. Gropp. Frkf. u. Lpz. 1741 f. 2. F» 

■ Eroiuntha ». oBen S. 254. — Der Niedersachse Wife- 
tai, Möheh in den Klöstern ' Corvey uncl HiFSchau [st* vor - 
1004?] soltrieb [9|4?] die älteste Geschichte der Sachsen bis 
K7 in 3 B.', ohne genaue Zeitbestimmung^ mit Benutznhg äl- 
ferer Jahrbücher in Conrey; Ton und Styl sind den alten 
Bassikern nachgebildet: ed. M. Frecht. Basel b. Herwa^ 
I532. F. ; ilfetfioJÄ 1. p, 621 r Leihnitx Btunsv« 1. p. 21^; im 
inszuge' Bouquet 8. p. 217. Vgl. ActÄ societat. Jablonov. 
nova T. 3. — Dilhmar'9, Grafen von Walenbek [geb.* 976 ; 
ft'10!8], Mönchs in Bergen, Bischofs von Merseburg,, Ge- 
tehlclite der teutschen Könige von 876 (eigentlich 908) bis 
iOlS In 8 B. ist sehr ungleichen Werthes ; die ersten 2 B. 
Wdaus Wftekind genommen, B. 3 u. 4 voll Uebertreibuii- 
gen; die Geschichte Heinrich's H im 5. 6. 7 B. ist der ge- x 
kaltvollste Thcil des Werkes; die Zeitrechnung wird nicht 
^t gehöriger Genauigkeit angegeben; B. 8 enthält apokalyp- 
tische Träumereyen: ed. Ä. Beineccius. 1580; Leibnitz 
Pmnsr. 2. p. 323; im Auszuge Bouquet 10. p. 118; ad fidem 

. Dresd. rec. J. Ai Wagner. Nürnb. 1807. 4 vgl. F. A. 

Tt im ArcKiv 2. S. 48 f; ; teutsch von /. F^ VrsinusJ Dres- 
den 1790. 8. — Adelboldy zulezt Bisch, von Utrecht [st. 1027], 
^ählt ausführlich ^ic Geschichte der ersten drey Regierung- 
phre K. Heinrich'« II , mit dem er in engerer Verbindung 
Kl>te; seine Sprache ist geziert: Leibnitz Brunsv. 1. p. 430; 
*• S. Jul T.4. p. 744; vgl. Hist. litt, de Fr. 7. p. 252 sq. — 
'^Wo, wahrscheinlich aus Burgund [st. lOf^?], mik den al- 
teö Classikern bekannt, von dem wir Gedichte auf Konrad II 
^öd Heinrich IV und Sittensprüche habeti, beschrieb treu und 
genau das Leben K. Conrad's 11, dessen Capellan er war [s. 
10»]. PigtoriuS'Strui)e 3. p. 457; Vgl. Stentel Gesch. d. 
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ITranV:, K. 2« S.41, — AdamauM MeisBen [st n. 1076], Dom 
h^r und Schulrector in -Bremen [1067}, sehrieb eine, vo^ 
S)^%teren Schriftstellem Tiel benutzte Kirehengesehichte dei 
Nordens von 788 bis 1072 in 4 B.^ meist gewissenhaft aui 
tJrJ^unden-9 Berichten der Missionarien und Landeseinwohi» 
lind aus yorhaiidenen Hülfmitteln ; der §toff, obgleich nid 
ülierali von bewährter ZuTerlässigkeit, ist ungemein schätz! 
imr Kenntniss des Zustandes von Skandinavien und Russlan« 
Anziehend lehrreich über Adalbert Ton Bremen und üb< 
Teutschlands innere Verhältnisse; die Zeitrechnung ist ver^ 
imchlässigt ; Darstellung und Sprache verrathen vertraute Bd 
kaantschaft mit den alten Classikern: ed. 4* Sev. Vellejuä 
Kopcnh. 1579* 4; Lin4^nbrQg; de WeUphalen 2. p. 61&i 
Vgl. /. Ph. Murray in N. Comm. soc. Gotting. T. 1. P, 2; 
T. 3. 4. 5; Hegemsch bist. litt. Aufsätze. lüel 1801. S. 191 f.; 
Sienzel Gesch. d. Fr. K. 2. S. 9d. -^ Lambert von Ascha{^ 
fenburg, Mönch in Hersfeld [st. 1077], zeichnet sich in s^ 
Geschichte der Teutschen von den ältesten Zeiten bis 107l{ 
in 2 B., vop welchen das erste aus Anderen zusammen gen 
tragen, die neuere Zeit abervoa 1041 und 1054 an selbst* 
ständig dargestellt wird, als classiscb gebildeten, belldenkeD«! 
den, frommen und ehrlichen Mann aus; in iieinem Werks 
herrscht gehaltvolle Mannigfaltigkeit, chroncJogische Genauig«| 
keit und gute Sprache: (ed. Cp» Churreus) Tübingen 152i>;{ 
1533. 8 u. s. w.; (mit der Fortsetzung des Erfurtsdien Munch^ 
iV. de Syghen vqu 1068—1352) P$itoriu$ - Siruw 1. p. 30f;| 
ed. J.C Krause. Halle 1797. 8 ; teutsch durch F* jB. v. Buch^ 
holz. Frkf. 1819. 8. Vgl. Fz. C. Th. Piderit de 1. Scb.i 
Hersfeld 1828.4; Stenzel Gesch. d. Fr. K. % & 101. --Von 
dem Sächsischen Mönch Bruno [st. n. 1082] haben tvir eine^ 
bey unverkennbarer Einseitigkeit,^ reichhaltige, mit Urkunde! 
und Actenstücken ausgestattete Geschichte des SädisiscbeD 
Itriegs 1073'- 1082, Virelche über die Begebenheiten und Ver*^ 
hältnisse in Sachsen vollständigen Aufschluss gibt: Fr eher* 
Struve 1. p. 173; vgl. Sienzel Geuch. d. Fr. K. 2. S. bi. 
Auch verdienen Beachtung die beiden' Auhänger K. UMs- 
rieh's IV, Otbert Bisch, v. Lüttich [st. 1^19] in Epistola di 
vita HenricilV ed../. Aventinus. Augsb. 1518. 4; Uniimi 
1. p. 379; und Walram Bisch, v. Naumburg [st. 1110] in 
de unitate ecclesiae ed. (7. ab Uutte^. Mainz 1520. 4 ; Goidasi 
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pologia H; ly. Hdnaa l6ll. 4. — Dag von Mehren aufge- 
Dcbnete Chronicon Corbejense 768 — 1187 enthält Stellen, 
reiche wortlich aus Juliua Cäsar entlehnt sind 's. Wedekind 
bten 4. 8. 374 f. — Olio Freising. n. b, Fprts. s. oben S. 302, 
D3. ^ Die wahrscheinlich von J3ifrc<0'«f von Biberach [1225?] 
arfasste tiescbichte K* Friedrich*s I enthält viele Urkunden 
nd Stammtafeln : o. Q. n. J. F«^ ed. ill. O. A. Chrütmannp 
Bm 1790f 4. -— Das Chronicon -montis serent, S. Petrinum^ 
rom Petersberg bey Halle), Lanterburgtose, 1124-^1225, aus 
reichem die, für die Familiengeschidite der Markgrafen von 
leissen nicht uner^ebig^ Annales Yetero-CeHenses 1375 (vgl. 
i^^yn'g' BiU« bist« Saxoniae aap. p. 4} dn Aaszug sind, be- 
ieht sich zwar, sunächst auf Klosterangelegenheiten , gewäh- 
et aber nicht geringe Ausbeate für die Sächsische Geschichte; 
$ist aus deff^elben Quelle geseh&pft, welche bey. den Bosau- 
AeD Annalen 1125 — 1198 (s. Eccard eorp. 1. p, 1001) be- 
litzt worden ists ed^ V. J^ Mader. Hßlmslädt 1665. 4; Hoff"-^ 
lass Soriptf < Lusat. p. 67 ; tn* Ergänzungen u. Fortsetzung 
)ieukek 2. p. 165. — Hermann von AltajLch s. oben S. 305. 
-- Gottfried vonEnsningen schrieb [13i08] auf Yeran« 
assQog des Strassburger Bürgers Magnus fugelhard die Ge- 
icfaichten K. Rudolph's von Habsburg und Albert's vo|i Oe-» 
Kerrdch: Engelhardi chrono ed. F.' N. Pelzeh Prag 1777« 8. 
-- Matthias v.Neunburg, Canonicus in Lauterbach» €hro- 
iL 1270 -1353 forlgesetzt bis 1378 von Albert v« Stras»- 
^nrg: Urgttsius 2. p. 74. — XftVdAo/^ v. North a aus der 
Siafschaft Mark [geb. 1278; st. 1358] Gesohichte der Grafen 
r* d. Mark bis 1 378 , durch einen Ungenanjaten fortgesetzt 
^18 1390; Verzeichniss der Cölner Erzbisohofe bis 1349, von 
Meren forlgesetzt, bis 1650: Meibom U p* 377; 2. p. 13; 
rgl. Paqjuot 6. p. 40.4. — « Des Augostinef s Heinrich v. B e b« 
lorf Annalen 1295 — 1362: Freher^Strune U p.. 598. — J. 
ii^fel, die Limbargsche Chronik, Twinger v. KSnig^shoven 
k oben S. 226; Detmar 8. 306. ^ Hermann Lerbeke Do- 
Dimcaner in Minden [1404] sammelte ' sorgfältig eine Ge- 
wehte der Grafen V5><^ Schaumburg von 1030 an : Meibom 1. 
M91. — Johann Stothe aus Luxeynburg, Predigermönch in 
^enach [st. 1434] yerfasst^ in üppiger teutscher Sprache 
^e Thüringensche Chronik von den Zeiten vor Chr. Geb. 
is 1433, welche ein Anderer bis 1440 fortgesetzt hat; sie ist 
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fabelrdch bis znr neueren Zeit, über welche schätzbare Nach- 
richten gegeben werden: Mencken 2. p. i633. — EberAard 
Windeck aus Mainz [1434] schrieb die Geschieht« K. Sigis- 
inund's : Mencken 1. p» 1074. — Andreas von Regensburg s. 
oben S. 306. — Der Nfirnbergei« Peter ßschenher in Bres- 
lau £8t. 1481] macht sith in der Gesdiichte der Stiadt Bres- 
lau 1440—1479 als einen nriisichtigen , der StaatsverhSltnisse 
kundigen und helldenkendeb Mann bemerklich: herausg. von 
K H. KuniscK. Breslau 1827. 2. 8. — Des Benedictiners 
Sigümund Meüierlein in Nürnberg [st. n. 1484] Chronicon 
Norimbergense 1360—1480 belehrt über viele Eigenthümlich- 
keiten des bürgerlichen Lebens und der Sitten : Ludewig le- 
liq. 8. p. 1 ; er selbst übertrug dasselbe in die Muttersprache 
8. Litt. Blatt. 5r S. 275. — Bedeutende Nachrichten werden 
in den , von einem angeblichen Conrad Botho niedersacbsich 
geschriebenen „Ci'onecken der Sassen,**- fortgeführt bis 1489, 
initgetheSt: Mainz 1492. F.-; Leihnih Scr; Brunsv. 3. p. 277. 
~ Johann von Trittenheito b^ Trier [geb. 1462; st. 1516] 
sehr kemitnissi^eich, vielseitig und rastlos tfaätig, auch dunli 
seine Arbeiten über Polygraph!? und St^ganographie berühmt, 
sammelte fleissig, aber ohne alle Kritik znr Fränkischen Ge- 
schichte und schätzbare Notizen zu der Litteratur-Geschichte 
Teutschlands; er schrieb die Klostergeschichten von Hirschai 
bis 13^0 und von Spienlh^im 1124 — :1511; auch haben \\\ 
viele, znm Theile gehaltvolle Briefe Ton ihm: opp. bist, ed 
M. Frehef'. Frkf. 1601. F.; opp. theol., moraKa, spiritualia 
ed. J. Btf^aev^. Mainz 1604; Paralipomena 1605. F.; v^'l 
Fabr. bibi. 4f. p- 154. — Biedere Wahrhaftigkeit zeiget sir! 
' bey allen Missgriffen in LadMauf Suniheim [st. 1526] „de 
löblichen Fürsten u. des Landes Oesterreich Altharkomntet 
u. Regierung." Basel 14M. 4; de famtlia Guelforum.in Leih 
nitf Scr. Brunsv. 1. p. 800. 

^ Die Geschichtschrmber der teutschen Schweiz zeichne' 
sich durch bürgerliehe Kraft nndüochsinnigkeit, so wie darc! 
sorgsame Genauigkeit in der Auffassung des Stoffes und G* 
diegenheit der Sprache aus; vgl. fif. /. v. Haller Bibliothe' 
der Schweizer-Geschichte. Bern 1785 f. 7. 8; (J. C. Fn$li 
Thesaurus historiae Helveticae. Zürich 1735. F. — Conrc 
Jüstingerj Stadtschreiber zu Bern [st. 1426] , hinterliess ein 
genane, amtlich treue Berner Chronik v. Erbauung der S(a 
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IIB 1421 in Schotter Sj^radke und belehrend fiber Verfussang 
md VeTwaknng: herauflg* t. E. Stier li» u, /• /{. Wui9. 
Sem 1819. S. ~- FeUa; Bemmerlem s. oben & 312; D. &A»7- 
iuig* und P. Eiterly» S. 226. -^ Des Lueerners Han9 FrUnd^ 
Landscbreibers in Sdiwy« 1^1476] ansfiihrliche und kräftige 
Geschiehle des ersten Bürgerkrieges ist beynahe vrörtlich in 
Fsdindrs Chronik aufgenommen worden« — Ueber Thoring 
Friekard [st 1519] Geschichte des Twingher^en Streites 1470 
rgl. Helret. BibL 8t» ^ & 11. 

78. 

G) Die Niedei^l&ttder, ihren tefttsdien Nachbaren an 
Betriebamiikeit 9 Wohlstand,. Kunstsinn tind geistiger BUdung 
bald überlegen, standen ihnen auch in geschichtlicher Th^tig- 
kat nicht nach; besonders l^ien die Benedictiner viele Jahr- 
bücher an und aseidineten sich durch ¥erdienatUche Arbeiten aus. 

Amisles s. historiae rer. Belgieamm* a ditMvis auetoribas con^ 
scriptae, f ^f. 1580. 2. F. — Uistmna Belgiea (cd. A. Freitag). 
Frkf. 1583. 8. — Batavia iUuatrata ex museo P.Scriverii, Lei- 
den 1609.4. — Rerum Belgicaruni annales, chronic! et bistorici 
op. F. Sweertii. Frkf. 1 620. 2. F. — A. Matthaei veteris aeri 
analecta. Leiden 1698/10. 8; Ed. iL Hkag 1738. 10. 4. — C. P. 
Hüynck ' v»^ Rtp$nir$ühi: Snalecta Belgiea. Haag 1743* 6. 4« -» 
G. AfM^ar analecta. Dereater 1719 f. 3. 8; 

Des Flandrischen Mönchs JSverard tH^} Chronik a. 
Paquot 15 p. 221. — Von IFaAfter ArcfaidSaconns Ton Te« 
nmane und CTatterf Notaiius .T<m Brügge hat sich. eine gleich- 
zeitig verfiasste Beschreibung Aer Ermosdong CarFs des Gu- 
ten Gr. von Flandern [1127] und der Fo^en densdbeni er«» 
balten A. & M&ra T. 2^ p. 161. — In der Benedietiner-Ab- 
tey Egmond sott Klam$ Ktol^. \ii7&i} seine Ton dem Cim« 
bemzQga bia llSBseiebeBde Reimchronik geschrieben haben^ 
venu diese nicht, ein weit jingei^es (von JST. Oraiam in Her« 
sogenbusch n. 1700 TOYfasstea?) Werk ist: Dumbar amal. 1. 
p. 245 ; m. Anm. v« der. «« Loo». Haag 1745. F. ; vgl. /.^ 
Wagenaar in Werken r» d. Maatschappy d. Nederl. Letter- 
künde 3. p. 201 ; A. Kluü in v. Wyn Huiszittend Leeven 
St. 1 n. 2. — Den Namen dieaer Abtey trägt eih überaus 
reichhaltiges 5 oft urkundlich treues Chronicon in lateinisdier 
Sprache von 647 bis 1205» fortgesetzt durch Quilielmus Eg- 
mondän, bis 1332: Maitkaiei anaL 5. p. 1 oder £d. n. 2. p. 
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4Q9; A. Klun Hift« crit* Com. HoOandiae'T. 1. P. 1« Tgl. 
Iltst litt» de Fn 16« p. 593 «q, — Uieber äat genealoguche 
Werk Flandrm generosa 792—1166 «. Hlit. litt, de Fr. 15« 
p. 20; Ton Andreas SifhiHi oder Atrebatentit [st. 1194] 
fränkischer Chronik bif 1184 s« dns« p. 8S; von einer Chro- 
nik von Lttttich 1184 mit Fortsetzung •• das« p. 87 ; ron Gtl- 
hert oder QiiMert trefflicher Chi^onik von Hennegan [1195] 
s. Hist. litt« de Fr. 12. p. 236; 15« p. 129 sq. — Von den 
Reimcl^i^oniken s. oben^ 8.228, 229. — Ein Minorit in Gent hat 
Fland^!80he Jahrbüeher 1290 — 1310 rerfasst, welche manchen 
Tvichligen Beytrag zur Sittengeschichte enthalten nnd das Ge- 
präge der Wahrhaftigkeit haben s« C. jP« A. Hartmann Ex- 
einplnm Cod» scripd in bibl. dv« Hamburg« pobl. Hamburg 
1823. 4. — Belgische Annalen oder Cbronicon Dnnense tru- 
gen zusammen Jaannei Brando 1292 •» 1414, Barth^lomaeui 
de Beka bis 1431, Aegidiue de Boya [st. 1478] bte 1463 nnd 
Adrian de Badi bis 1480: Sweert Ann. T* 1. — Egmond 
de IhfnUr [st. 1448] Cbfoirfk der Herzoge von Lotharingen 
und Brabant s. Paquot 1. p. 306 sq. — Das von einem Au- 
gustiner zusammen getragene Magnum Chronicon 54 — 1474 
ist ftir Belgisehe Geschlechtskande nicht UBerhebHch : Pülo- 
riusiSmiW 3. p« 1. — • Ja» dß Naeldwgk [st. 1489] trifft io 
seiner Nordholländischei^ Chronik 863—^477 eine rentSndige 
Auswahl: die Cronicke ofte die Historie Tan HoUant. Gouda 
1478; Laden 1483» 4; herausg. t. P. Scrioer. Amsterdam 
1663. 4 ; TgL Paqaeii 9. p. «8* ^ Andreas die 8mei m 
BffQgge [1490?] ist närchenbaft in seiner Fhmdriscben Chro- 
Bik, doch leiatet er fBr die Qeichichte der neueren Zeit dnrch 
ermüdende Genauigkeit Dienste : Ditz die exceüente . Cronilce 
ifB Vlaendre«. Antwerpen 1581. '— 0Ui9^ de la Mareie [geb. 
1427; St.. 1502] sehildert die Ereignisse nnd ittten am Bur- 
gundischen Hofe 1435 «^I49f^ sehr aiMfehends m. Chroniquet 
de Flandres. Lyon 1662. K; Gent 1567;' BHissel 1616. 4; 
Ed. IV augm« Löwen 1645. 4; in Coli, dez M6m. 
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H) Die Geschichte der Slawen wurde seit dem Xlf 
Jahrh. von Geistlichen, in Rnssland und zum Theile auch in 
Böhmen in der Landessprache bearbeitet. —» Ueber die Ge- 
schichte der teatscben Slawen an der Ostsee seit dem Zeit- 
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alter CarFs des Grossen bis 1170 habcin wir ein für TeHtseh*. 
land's Geschichte überhaupt schätzbares Chronicon in 2 B. 
Ton Helmold^ Pfarrer zu Bosow [st. n.ll70]: ed, S. SchoT" 
ekel. Frkf. 1556. 4; ed. JS. Reineceins. Frkf. 1581. F.; mit 
des Liibeckischen Benedictiners Arnold^ SEunächst TeattcUand 
und besonders Niedersachsen betreffender Fortsetzung bis 
1209: ref^ JET. BangerU Lübeck 1659. 4 n. m. X Möller^ 
diatr. de H. Lübeck 1702« 4; m. eines Bren^sdien Geistfi« 
eben Fortsetzang bis 1448 Leibmtz Brunsv. 2. p« 537. 
lieber Nestor's Russische Annalen s. oben S« 245* 
, Für Böhmens Geschichte ist viel geleistet worden Tgl. . 
*Fz. Palackg .Würdigung der alten Bübmischen Geschieht* ^ 
Schreiber. Prag 1 830. 8. Sammlung^i : M* Fr eher rer. Bo« , 
kein, scriptt. aliquot insignes. Hanau 16Q2. F.; Gelai* Dob» 
neri monumenta bist. Bohemiae. Prag 1764 f. 6.4, Scriptores 
rer. Bohem. (ed« F. N. Felbel et Jos. DobrowsitfJ Prag 1783L 
2. S ; T. 3 Ännales patrio sermone scripti. Prag 1829« — Als 
Grundlage der Chroniken ist zu betrachten des Prager De« ' 
chants Comas [geb. 1045; .st. 1125] einfache, durch keine 
Fabeln ausgeschmückte oder Tielinehr verunstaltete Chronik 
von den ältesten Zeiten bis 1125 in 3 B.; B. 1 enthält die 
Geschichte der ältesten Zeiten bis 1038, B. 2 bb 1092 mit 
manchen Anachronismen , B« 3 die zuverlässigere Geschichte 
Beiner Zeit: (bis 1086) Fteher; (vollständig) Mencken 1. p.. 
1967 u. 3. p. 1771; PelTxl u. /). 1. Sie wurde dreymalfort^ 
gesetzt; zueral bis 1142, einseit% aber treu; Sodann bis 1283 
nachlässiger (VV^ien 1752. 4) ; am besten von dem Prager Ca« 
Donicus FraucHcui [st. 1362] von 1333 bis 1353 in 3 B^ 
worin das Meiste aus Anderen , besonders aus Petrui Zittat« 
entlehnt ist: Dohner 6. pi 242; Pehel u. 1). 2. — Der 
Mönch von Saaawa folgt in seinem Zeitbucbe grosseren Theihi 
dem Cosmas; seine £rzählung ist s^bstständig 1126 — 1162; 
Velzel u. D\ 1. — Der Mönch von Opatowio erzählt die Ge* 
schichte von Ch» G. an bis 1158 und bat iseit 1094 eigen- 
ihnmliche Nachrichten: Dobner 3. p. 17 vgl. 4. p. 106. — 
Des Prager Domherrn Vincentius Chronik 1140 — 1167 ist 
eichhaltig und treu, aber in der Zeitrechnung nachlässig; 
»e wurde mit W«hrheitliebe von Gerlach [st. 1228?] bis 
198 fortgesetzt: D«»2>it«r 1* p. 29; Historia de expeditione 
Triderici iinp. ed« J. Dobrotcskif. Prag 1827. 8. — Die dnem 
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Dulamil beygelegfe Böhmische Beimchronik 1314 in ritteili 
ehern Tone ^ ist fabelhaft , aber wegen Volksthamlichkeit be 

. -achtenswerth : heransg. v. Fz. Prochazlui^,Jf. 1786. 2. 8; ^ 
W. Üanha.\%^\'k <^ PetruB von Zittau, Abt Ton Königssaa 
Chronik 1253— 1338 jn 3 B. zeichnet sich darch Grundlicii 
keit und Freymüthigkeit ans : JDobner'i ; vgl. €h, A. Peseiä 
P. V. Z. ZiUau u. Lp2. 1623. 8. — PrOik de Tradenin (Ilra 
denin) gmiannt Pulkawa trng {1350?] aof K. CarFa Veran 
lassung ein Böhmisches^ Fürstenbueh oder dne bis 1330 rei 
chende Chronik ans Torhandenon zusammen, mit Benatzuoj 
des Archiys ; diese sehr verdienstliche Arbeit ist in zwey Be 

, Pensionen vorhanden, wurde in das Böhmische Sbersetzt (her 
ansg. V. Fz. Proehazha 1786) und von Mehren fortgeführt; 
am besten von 1412^1470: Dobner 3. p. 63; 4. p. 137. — 
BencB Krawice de Weitmül [st. 1375] Chronik von 1283 \A 
1374 in 4 B. folgt bis 1346 fremden Ffihrern mit gewissen« 
kafter Treue, von dß an ist sie selbststftndig; B. 4 enthal 
CarVs IV Leben älum Theil nach eigenen mfindlicfaen Mit« 
theilungen des Königs: Pelzel u. /). 2. p. 199; Fortsetzung 
1378 — 1527 in Scriptt. rer. Bohem. T. 3. — Laureniim 
Brzezaw Geschichte des HnsMtenkrieges 1414—1422 ist sorg- 
ftkig gesammelt und die Befangenheit der Ansicht wird ehr- 
lich ausgedrüdct: Ludewig Beliq. 6. p. 124; Barioswek Zeh- 
geschiebie 1419 — 1443 in barbarischem Latein, empfidüt sich 
dnrdi Znrerlässigkeit Dohner 1. p. t30. 

Die Gescliichte Polen 's wurde von dem XIII Jabriu 
an fleissig bearbeitet in latrfnischem Kirchenstyle. — Die dem 
Benedictiner Proko$zaj dem ersten Bischof in Cracau [st. 996] 
beygelegte Polnische Chronik (Warschau 1825. 8 ; vgl Wie- 
ner J. B. 1825. B. 4. S. 74 f.) ist eine grobe Erdichtung. — 
Der Slteste Geschichtsdbreiber ist der Augustiner Martinta 
Oaltus [st. 1 192 1], der polnischen und teutschen Sprache knn« 
dig, dessen Chronik, nicht vor 1118 gesehrieben, mit Leoni- 
nischen Versen nntermiseht ist: ad fidem codd. rec J. P. 
Bandike. Warschau 1 824. 8 ; vgl. Miscell. Craco v. nova 1 . )». 
70 sq. -« Vincentiut Kadlubekj Bisch, v. Craeau [geb. 1161 ; 
St. 1223], mit römischen Classikern nicht unbekannt, schrieb 
[sat 1194] in einem oft selbst gemachten wüsten Latein, 
bald bis zur Dunkelheit kurz, bald bis zur Ermüdung breite 
eine bis 1203 reichende Chronik 4 B., von welchen die drej 
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ffslen aus den Vorarbeiten des EB» von Gnesen Joannes £st. 
i64j und des Cracauer Bischofs Maitiaeus Cholewa [sf:«.1166] 
tDÜehnt sind: Dobromil 1612. F.; Danzig 1749. F. Vgl. Wia- 
bmosc o naydawnieyszych Dzieiopisaeh Polskich z powpdn 
Lwoch rgcopismow darowanych Towarzystwa Kroh Warsz. 
irzyiaciot nauk przez W. J. P. KurQpatnickiego. Warschau 
[811. S; J. Letiwela we wzglgdzie dzieiow narodowych Pols- 
dch postrzezenia etc. Warsch. 1811. 8; ^V. K. ein hist. krit. 
Seytr. z. Slaw. Litt, aus dem Poln. des Gr. J. M. OssolinskS 
ron 8. 6. Linde u. s. w. W. 1822. 8. — Aus dieser Chronik 
pachte Dzterzwa, einen bis .1198 reichenden Auszug: Res ge* 
stae Principum et Regum Poloniae per Yincentium etc. enar- 
eatae, quibus aoc. Chron. PoL per Dzn compositum. Warsch« 
1824. 2. 8. — Bogupbalus Bisch, v. Posen [st. 1253] erzählt , 
üe Geschichte bis 1252 uni ßaczko setzte sie bis 1271 fort: 
Warsch. 1752. 4. — Joannes Dlugosk aus Brzeznika [geb. 
Hl 5 ; st. 1480], ernannter Bi^dhof v* Lemberg, ist in seiner 
ron den ältesten Zeiten ausgehenden bis 1480 fortgeführten 
Polnischen GedchicI^te 13 B. unkritisch und romanhaft in der 
Eröheren Periode, urkundlich treu und daher sehr wichtig in. 
der späteren; LI. VI: Dobromil 161$. F.; 11. XH ex bibl. 
H. ab Huyßsen. JLj^. 1711. F.; Über XUI. Lpz, 171^2. F. 

80. 

Die Geschichte Preussen's und des teutschen Ordens 
ist von Mehren besohrieben werden ; ziemlich vollständig und 
genau dmch Peter \Qn Duisburg, von 1190 bis 1326, fortge« 
setzt durch Wigand aus Marburg bis 1394, und durch eiuen 
Uogensinnten bis 1433 : Chr. terrae Prussicae c. animadv. Ch% 
HartknocAiu Jena 1679. 4. — Reich an Stoff sind die durch 
Johann v^ d. Pusilie^ gewöhnlich Johattn von L$ndenilatt in 
treuherzigem Tone verfassten Jahrbücher 1360—1417, deren 
Selbstständigkeit mit 1381 beginnt; sie haben Zusätze von 
einer jüngeren Hand: herausg. v. /. Voigt u. JF, W. Scku^ 
hrt. Königsberg 1823. 8. 

Ueber Liviaud ist ein meisterhaftes JGfeschichtwerk vor- 
banden, welches den Zeitraum 1184-— 1216. umfässt und einem 
Engländer Heinrich bey gelegt wird: '^'Origines Livoniae rec. 
/. D. Gruber. Frkf. u. Lpz. 1740. F.; teutsch ergänzt mit 
Änm. V. J. G. Arndt. Hallö 1747, 2i F.; vgl J. S. Semler 
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' ADteiSL lectt. 1. p. 60 «q* — Kicht allein in geschichtlichei 
sondern auch in sprachlicher Hinsicht sind merkwürdig di 
Livländischen Jahrbücher in Versen , welche unter dem Na 
men JiÜleh'% r. Alnpehe [1296] auf uns gekommeo sind 

' Fragment ^einer Urkunde der ältesten Livländ« Qesch« erlial 
V« Lib. Bergmann. Riga 1S17» 4. . 

Ungern's Geschichte ist frühzeitig bearbeitet worden«, 

(J» Bongars) Rerum Hungaricarnm scriptoret rariL FrU 
1600. F«; Js G, Schwandiner icriptt. rer. Hung. ret ae genniui 
Wi«n 1746 f 3. F.; 1766 C 3« 4; N. G. Kovaehich scriptt. ren 
Hang, mioersi. Ofen 1708 f« 2. 8; Dessen Sammlnng kteimi 
ungcdmckter Studie der Uog. Gstch. 1. Ofea^lSOS. 8; /. CL 
ab Engel monumenta Uangsrics. Wien 1800. 8. 

Bischof ChartuUiui sehrieb [1 100] anfgefodert rom Kä 
Koloman^ das Leben des K* Stephanus: Bongarw p. 268. ^ 
Ein Eingebebmer, bezdehnet R, notarins R. Bebe II [1131 
^-1196], sammelte die mit Auszügen aus teotschen Chronikai 
verschmolzenen ältesten VolksQberliefemngeny deren Benotz* 
nng kritische Umsicht erfodert: Sebwandimer 1 ; Tgl. D. C^r^ 
nid€9 vindidae anonymi B« R* not* ed« auct« a J. Ch. EngeU 
Ofen 1802. A. — Mehr Sicherheit gewähret der Gebranch der 
Ton &imQn äe Keza in guter Latinhit geschriebenen Cbro» 
nik, welche die Geschichte von der ältesten Zeit an bis zom 
/ J. 1290 umfasset und mit dem XI Jahrb. an ZuretMssigknt 
gewinnet: ed« AL HoränyL Ofen 1782. 8. - Joannet ^t' 
dudiakonns Ton Küküllö Geschichte K. Lndwig's 1842—1382 
ist in Tburocz Chronik aufgenommen worden: 9ongmr$. — 
Das Chronicon Bndense 11. II tou den ältesten Zeiten bis 1458 
(Ofen b. A. Hess 1473. F*) ist nebst anderen älteren Geschieht-- 
buchem wörtlich abgeschrieben in Joannes de Thuroez Chro- 
nik der Ungrisdien Könige tou den ältesten Zeiten bis 1473 
in 3 Th.: Augsb. b. Ratdolt 1488. 4 u. s. w.; Bongare u. 
Schwandiner^ teutsch m. Forts. (Augsb.) 1536. 4. 

König Matthias Continus umgab sich mit Italiäniseheo 
Gelehrten und mehre derselben bearbeiteten die Ungri^rbe 
Geschichte in humanistischem Geschmack. Mareiue Galeot- 
tue aus Narni [st. 1478], gehasst und verfolgt von FrancivJ 
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inern und anjg;egriffen von CL Mernla wegen seineg Bacheg 
» homioe (o* O. u. J. F. ; Tgl. Freyiag and. p, 361), «am- 
(ehe einzelne Züge ans dem Leben des grossen Königs: de 
leose dicds et factis M. C. Wien 1563. 4; Bamgan und 
dwandiner.f vgl. Fabr. bibl. 3. p. 5. — Petrus Bamzuntfs 
IS Palermo fg^« 1428; st. 1492] verfasste einen nur sprach- 
ch bedeutenden Umriss der Ung. Geschichte: Kpitome rer. 
long. Wien 155S. F.; Ofen 1746. 4; Sekwandtner. -* /%$. 
fpu$ CulUmaokus Experiens^ eigentlich BtMMccarti aus S. 
iemignano im Florentinischen [geb. 1437; st. 1496] schil- 
erte Attila (Hagenau 1631. 4; hinter Bonfini. Frkf. 1581), 
ie Schlacht bey Yarna (Böngars u. Sckwandiner) und meh« 
»s, was auf den Kampf gegen die Türken Besiehung hat 
Rist, de Hb iput^ a Yenetis tentata sunt und ad lanocentium 
^III in BiZarri res Pers.) mit politischer Einsicht und in 
i^honer Sprache. Ygl. Fabr. bibL 1. p. 324; Buderi vitae 
lariss. JHist. p. 248; Ap. Zeno Diss. Yoss. 2. p. 316, — Ant^ 
»SMM Botifimms' ms Aseoli [st. 1502] schrieb eine unkriti- 
ehe, nur -was das Zeilalter des K. Matthias betrifft, glanb- 
vtirdige Ungersehe Geschichte bis 1495 in rednerischem Tone^ 
velehe viel gdesen worden ist : Rer. Hungaricatum 11» XXX 
d. M. Brenner. Basel 1543. F. ; U. XLY ed. J. Sambucus. 
(asel 1568. F.; Ed. YII rec C. A. BeL JLps. 1771. F« 
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Zur Geschichte des Morgenlandes finden sich man<^ 
igfaltige, selten genau und unbefangene Nachrichten bey den 
ichriftstellern über die tCiräuzzäge, . unter welchen Jacob von 
litij (s. oben S. 316) einer der vollständigeren isti auch 
nanche Mittheilungen . aus den sich vermehrenden Reisebe* 
chreibungen kamen bald in Umlauf. Beachtung verdienen 
iie Nachrichten von Asien und Tartarischen Yölkern^ welche 
Jaühon ein Armenischer Prinz, Prämonstratenser in Cypem 
1306] dem Nic9laus Falconi französisch dictirt^ und dieser 
1307] in das Lateinische übertrug: M. Molthero cut. Ha- 
;eDau 1529.4; c/ Marco Polo ed. A. Müller. Berlin 1671.4; 
ranzos. in Rec. des voyages. Leiden 1729 T. 2 und in Ber'- 
eron Rec. Haag: 1735. 4. 

Wachler HB. d. Litt. Geiicli. 11. i3 
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lo dem Beriobte Aber Jie Schid^sale und Besdiaffienhc 
derErdkande anter den Abenditndern im Mkfcdalter m 
terscheiden sidi bestimmt genug zwey Zflitrftume. In dei 
Zeitraum vem dem VI bis in das XII Jabrh. war bey Ya 
einsamung der politisch Fon einander geii^naten Länder im 
Vdlker zu der Beschäftigung mit Erdkunde wenig Veranla 
snng und Auffederung vorhandfezi; nur Misnonaiien kound 
über geographl(W)hÄ CSegenstände Erfahrnngen sommebi m 
Belehrungen geben ^ (Keses war jedödibey denm o i sum ihre 
Bem&pflichten zu sehr untergeordnet, um frttchdl>ar für dl 
Utteratur werden zu komien und der voiiierrBcheiide Haa 
kUm WnnderbarNi beschränkte die Erfolge solcher Nebeaal 
«Achten, w^n* sie stattfanden. Wir verdanke» indessen mA 
reu Legenden Von fieiligen und Märtyrern (in Aotis Sancti 
rum der BoBanditten) den bedeutendsten tt^ographischen Stofl 
in Bonifadtts BiSefeu (s. oben S. 309) finden sich eiozeli 
willkommene Nachrichten der. Art und Adam Ton Brauen (i 
oben S. 344) hat die seinigen grftssten Thefls- ans Ueberlifl 
ferungen der Missionarien geschöpft, iteisenntemehmoiigel 
wurden zunächst durch fromme Gemttihsstbnmung und heill 
gen Eifer f&r die Verbreitung des Evangelimns veranlaal 
So beschrieb der Benedictiner Adamanm in Uj^ {sL 704] 
nach mündlichen Berichten des Bischofs Arculf , das gelobi 
Land : de locis terrae sanctae 11. III ed. J. Gretser. Ingol 
Stadt 1619. 4; Mabillon Ann. ord. Bened. saec. in. P. 11 
p. 502 sq. ; und so sind wir von mehren Wallfahrten nacl 
Palästina z. 6. des Mönchs Bernhard [870], des Joannes He^ 
[vor 889] s. itist. litt, de Fr. 5. p.'37^5. 663 u. m. a. nntef 
richtet. — Zeitereignisse fährten darauf, dass ein Mönch il 
Montfaucon [vor 980?] nicht ohne Einsicht über den Urspmnj 
der Ungern Untersuchungen anstellte: d'Achery SpiciL ti 
p, 349; Martene Coli. 1. p. 230; und ^s war etwas Ung^ 
wohnliches, dass Aimoin (s. oben S. 330) seiner Geschieht 
Frankreichs eine Beschreibung des Landes vöraüsgeben lief 
— Die meiste Theilnahme scheint ^Erdkunde in Britanni 
gefanden zu haben, K. Alfred ^s. oben S. 231) uberset 
die Reisebeschreibungen Other's (s.' Langebei Scriptt Dan« 
p. 116; Raik in Skand. Selsk. Skr. 1815; Ae'ckmann Litt. 
Reisebeschr. 1. S. 450 f.) und Wulüstan's und hatte a 
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breitere geogniphiscbd Kenntaisse) wie sieli aas sciiier, in- die 
Cebersetzüiig der Weltgeschichte diss Orosios aufgenommen 
Ben Beschreibung' der Germania seiner Zeit ergibt vgL Dail* 
mann Forschungen 1 • S. 405 f« Die Nonnänner hatten reiche 
Eifahrangen in der Wel&unde, weldie sich in Namen and 
in Brnchstöcken Ton Sagisn entdecken lassen. Das erste haatd* 
und Grundbuch liess K. Wflhelm der Eroberer [1080] in 
England auf nehnven : Domesdaybook. Lond. 1783. 2. F.; In* 
dex 181S. F.; aiusMit. hj M. Kelhant. L. 1788. 4; 

Unterricht in der Geographie seheint den meisten Klo* 
tterschnlen fremd geblieben su seyn; die etwaigen geringen 
fienntnisse davon wurden aus deli encyklopä^Bscfaen Werken 
des Marcianus Capelln, Isidoras u. a. enitlehnt. Von geopä* 
phischen ^briftworken sind nur zwey zu nennen-i des Irelän- 
ders D4euil [800 f] dürftiger, in Ansehung des Norden nicht 
ganz gehdtloser Umriss: Liber de mensura orbis terrae edw 
s C. j|« Wkhkenaer^ Paris 1807. 8; ^. Letronne recherches 
BOT Dicutt^uiv« du texte* restitu^. Par. 1814. 8; und die diircfi 
ßuidt^ Ton Ravenna [9001] aus yeriorenen Itinerarien und 
Laodesbescteeibungen (wenn anders die ai^föhrten Namen 
ond Aufschriften nicht erdiditet dindf) 5 B» zusammen getra*> 
(^eoe Choregraphie -, aus weicher ridi der dürftige, doch die 
Peotingerische Reisecharte oft ergänzende und a^ir Kenntnis* 
Persiens, Indiens und Aegyptens viel Wichtiges darbietende 
Auszug eines ungeschiiskten Ungenannten erhalten hat: Ano« 
Dynii Rav. de %Mp% H. V ed. P?. Porcheran^ Par. 16S8. 8; 
binter Abr. Gfonev. Aasgabt des Pon^. Mela 1722; J^^ck 
in Misoett. BeroL Contin. 3. p. 191 ; vgl. Fabr. Ub\. 3. p, 
13. 4;. 6. p. 55; Sprengdt Gesch. d^ geogr. Entdeck. S. 218. 
A. IL — An Landcharten war kei^ gänzKcbfer Mangel $ S. 
€aQas [st. 640] hatte 4dne kfinstlich gearbeitete Weitdiarte; 
Carl d. Gr. eine dergleichen auf d^ey silbernen Tafeln ; in der 
Bibliothds: 'zu Turin befindet sieh in einem 787 gesehriebenen 
Commentar über die Apokalypse eine Weltoharte, welche zur 
Erläuterung des Geographen von Ravenna benutzt werden 
Itann s. Sprengel a. a* O. S« 221. 

Seit d^m XII Jahrh. wurde fortschreitend reicher, zu ih« 
ler im XVI Jahrh« gedeihenden, wissenschafdichen Bearbei^ 
tang fruchtbarer Erfahrungstoff f&r die Erdkunde gesammelt, • 
am fleissigsten und mit grossem Erfolge von Italiänern, welche 
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ini.iitehrfadier Hinsicht den Anbau dieser Kenntnisse- förder- 
ten. Die nähere Veranlassung zur Erweiterung der Länder 
und yüUcerkünde gäben die Krenzznge' und die zwSschei 
Europäiscken Staaten bald. nachher eintretenden /mannigfdti« 
gen Wediselwirkungen ; das weitere FortsohreileB in dersel^ 
ben ist tbeik f eligio»*pQlitischen Bekehrungv^rstu^hen » theib 
groftsartigen Entwürfen zur Vermehrung kaufmännischen Ge- 
winnes, .ihiäils dein durch Studien und Untertiebmurigeii an^ 
geregten lind raBch gesteigerten Streben nach, neaiin Ent 
deickongen zu T^danken« 

Der durch Reisen gewonnene E)r£ahtung*-StafF'.T6rmebrti 
sich seit dem XiUahrh. fortwährend* Am. häufigsten warei 
die Wallfahrten nach Palästina 5 welche zwar meist nur Be- 
kanntes wiederh9Uen und daher b^chränkte Ausbeute ge< 
währten, aber doph im Umfange sich erweitertea. nnd dei 
Geist der Beobachtung .übten und. schärften. Dergfeiehen Rei- 
sebeschreibungen haben wir, unter. uKidorn , von Jwn^i^ifon 
Würzbuxg [n. 1100] s. Fabr. bibj. «. f. iTOl.vün Wilte^ 
hrand Graf Hallermund y. Oldenburg [1215]»'.MielQher mü 
guter Vorbildung das gelobte Land bereiseici «<id nuttbarJ 
örtliche Bemerkungen rtiittheiU S* iV« AUatU ^ylQtolMa 1» p. 
121; Ton dem Dominicaner (Boneventuru) Bureoitd (am 
SürassburglX Welcher längere Zeit [4222-1^2]. iJiPalasüai 
gelebt hatte und ziemlich ausfuhrlicke N^chrkAileli gibt: deJ 
scriptio terrae s. Venedig 1519; Antw: 1596. 8; bey de Sa* 
ligmaco itin. ed. jB. Beine&cius. Magdeburg 15117; 159S. 4; 
Cauüii anti lectt. 6. p. 295 (4. p« 9. Bit8^.J ; vgl. Fabr. bibl] 
1; p. 282 ; V. Wilhelm de BoUendeY<0 [1336] s. CfOdm aot 
lecU. 4. P. 2. p. 331; Ton Ludo(f de Sncbem [1336] s. Fabfi 
bibL 4. p. 286 r ton dem Baierischm Bitter Mndo(f t. Fr(i\ 
meynAerg\\^^ s. Cohüü ant. loett. 4. P. 2* p. 356 rgl 
Fabr. bibl« 2. p. 183; 6. p. 129; . von dem Nurobergisebei 
Bathsherm Jßtms TtfeAer [1479] ,;Wa]lfarfc o. Bei^ in da^ 
gelobte Land/^' Augsk 1482. F^; ""Nürtak 1482. 4 u. s. «.; 
von Felix Fabir und Bernhard p^.Breydenbaci [1483], wei- 
che Vieles richtig beobachtet und in treuherzigem Tone g^i 
schildert habend Heilige Beisen. MainSB b, Schoffer. 1486. Fi 
u. s. w.; Tgl. Fabr. bibL 2. p. 133; u; m; a* 

Gehdtvoller erweisen sieh die Beisän in die Mongolisches 
Länder^ in die Tatarey und nach Persien s» P. Bergero» 
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Kelations des voyages en Tartarie, Paris 163i. 3. 8 «.^'Toya.- 
ges faits principalement en Asie dans les XII— XV siede« 
par divers auteurs. Haag 1735. 2. 4. Mehre Frahciscaner und 
Dominicaner begaben sich [seit 1245] kurz nach einander iii 
die Mongolische Tatarey, um das Christenthum daselbst aus- 
zubreiten; Joannes de Piano Carpini herhhtet seine Beobach- 
langen genau und ausfuhrlich; dürftiger sein Gefährte iVico- 
laus Asceltnug, dessen Nachrichten VinceniiuM Bellovdcensis 
IQ B. 31 des Geschichtspicgels ausgezogen hat; weit genü- 
gender t^nd reich an zuverlässigen Nachrichten Wilhelm Ru^ 
bruquii oder Ruifhroek [1258] vgl. Paquot 1. p. 213. -r^ Der 
A'enetianer ßlarco Polo [geb. 1250; st. 1323?] bercisetc mit 
seinem Yater [1271] ganz Ost- Asien, lebte längere Zeit an 
dem Hofe des Kublai-Khan, beschiffte das Indische Meer, 
besuchte Ostindien, mehre Inseln und einen Theil des östli- 
chen Afrika/ kam [1295] nach Venedig zurück und dicdrte 
als Genuesischer Kriegsgefangener [12||] seinen Reisebericht, 
wahrscheinlich in lateinischer Sprache; dieses wichtige und 
anziehende Werk wurde bald in das Alt-Venetianiseh6 und 
mchmial in das Italiänische tibersetzt, von TheohaldCepoi 
[1307] in das Franzosische (Hdsehr. in Bern) und von Vrah- 
cischino Pipin einem Bologneser [1320] aus dem Italiänisd^en 
in das Lateinische. Ungeachtet vieler wunderartiger Nach- 
richten ist die Glaubwürdigkeit dieses herodotischen Reisen- 
den durch neuere Untersuchungen und Zeugnisse meist be-^ 
ßtruigt worden : Maravigli dcl «raondo da lui vedute. . Veued* 
1496. 8 n. s. w.; Bamusio 2» p. 9; ^Milione illustr. dal C. 
/. B, Baldelli Boni. Florenz 1827. 4. 4; de consuetudinibus 
et condlcionibus orientalium regionum. o. O. u. J. (Antw. oder 
Alost vor 1500) 4; ed. A. Müller. Cöln a. d. Spree 1671. 4; 
teutsch. Ntimb. 1477. F. u. s. w. ; von Fei Peregrini. Zwik- 
kau 1802. 8; ^englisch von W. Marsden. Lond. 1818. 4 (vgl. 
N. Ann. des yoy. 2. p. 158 sq.). Vgl. PI Zurla di M. P. e 
degli altri viaggiatori Veneziani. Vened. 1818 f. 2. 4; Leg- 
sing Beytr. z. Gesch. u. Litt. 2. S. 261. — Der Venetianer 
Marino Sanuto genannt Torsello [st 1329?] beurkundet in 
«einen inhaltreichen Nachrichten von Armenien, Aegypten 
und anderen Ländern, weldie er fünfmal besucht hatte, Kennt- 
nissreicfathnm und edlen Christensinn : Liber secretornm fide- 
liun cruds in Bongars Gesta dei T. 2» -— Des Minoriten 
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Oderico da Pordenone [st. 1331] Beschreibung s^-secbzehn* 
jährigen IVfissionreise vom schwarzen Meere nach China, Ma- 
labar, Cejlon, Sumatra und Java gevv^ret keine unbeden« 
tende Ausbeute: de mirabilibus mnndi in A. S. Jan. 1. p. 986; 
Apr. 1. p. 52; Bamutio T. 2; vgl. B» Atqutni vita e viaggi 
del b. 0. Udine 1737* 8; G. Venui Elogio del b. O. Vened 
1761. 4. — Franc. Balducci Fegoloii aus Florenz [1335] 
beschrieb die Stationen von Assow bis Astrachan und von di 
nach Cambalu : in Paggini della Decima e di varie altre gra« 
vezze iroposte dal comune di Firenze etc. Lisbona lu Luccs 
1765 t T. 3. — Mandeville s. oben 8. 239. — Joannes di 
Hees Presbyter in Utrecht [1389] beschrieb seine wnnder* 
bare Reise von Jerusalem nach Indien , Arabien und Aetiuo« 
pien, in 2 B. : Itinerarius. Deventer 1490. 4 vgl. jPoir. bibl 
3. p. 196 n. 4. p. 83. — • Stoffreich ist die Reisebeachreibong 
des Spaniers Buj/ Gonzalez de Clavijo [1406] , welcher ah 
Gesandter an Timur abgeschickt wurde : Amirola GolL T. 3. 
*^ Die Berichte Joseph Sckiliberger'e aus München [1427] 
von der Mongolejr und von Persien gewäliren mehr Unterhalt 
tung als Belehrung : Seh. der viel Wunders erfahren hatt o. 
O. u. J. (Ulm 1473 f) F. oft. — Die Venetianer JoaqfalBwr* 
iaro [st. 1494] und Ambrogio Contarini beschrieben ihrd 
Reisen [1436 t; 1471 t] durch Persien und die Tatarey: iJ 
d. Aldinischen Sammlung; Bamutio T. 2. — Nicht anver-| 
dienstlich ist des Florentiners CArütoph de Bondelmontibiu 
[1428] , , welchen Ambrosius Traversarius nach Griechenland 
schickte, um Handschriften ^n ßuchen , Beschreibung des Ar- 
phipelagus und Konstantinopels ; zwar verrftth er grosse bi- 
storisphe Unwissenheit und seine lateinische Sprache ist bäsc 
lieh ; ftber in topographische Angaben folgt er eigener Ao^ 
sieht und ziemlich genauen Untersuchungen : libmm insularan 
Archipelagi e codd, Paris* luinc pr^ totum ed. 6. ü. Lud. (M 
Simer. Lpz. u. Berlin 1824. 8 ; die Beschreibung Kreta*s is 
Flam. Comelii Creta «acra* Yenedf 176$; vgU Fair, bibl 
}. p. 256, 

Das Gelingen kühner Seereisen hing von der Einfubroog 
des aus China zu den Arabern gekommenen Compasses ab; 
er wurde zuerst [1285] in Kcilien gebraucht und durch Fran« 
zosen, Italiäner und Portugiesen vervollkommnet vgl« G. Ba\ 
ger mem, sulla bussola orlentalet lE4f U. Pavia 1810. F. ; D»\ 
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lAzumimtr I'arigtoe de laboumole (iul. Vencd. 1797) Par, 
SOjf 8 ; Capmany questiones crit. sobre varios pnatos de hU 
toria. Madr, 1807. 4. — Die Genaesen Thedi»^ Doria und 
JgoU/iO Vivaldi soWea [1292J die Eotdeckung des westlichen 
ieewega^ nach Ostindien Tersncht and äe oder andere Ge- 
Besen icheiiieo die Canarischen losela gefunden in haben s. 
^abotc&i flt. della leR, it. 4. P. 1. p. 106 sq. — Die Por- 
ii^esen hatten sich s. d. AUtte d. XIII Jahrh. in vielen Sce- 
Lbenteuern versncht, als Infant Heinrich der LiebUngMieigang 
Eiaes Volkw täae geordneto Ri<^tiuig gab und [1418 — 1463] 
üe fortgesetzte Untermidinng der Westküste von Afrika und 
ie folgenrcäche Entdeckung der Iniel Madeira, der Azoren 
I. a, veranlasste; die UniscbitTung des südlichsten Vorgebir- 
;eg von Afrika darch Vaaco da Gama [149S] krönte das 
iVerk ubd begeisterte das Volk ku Grossthaten; vgl.' Spreu- 
■,«l Gascb. d. gwgr. Eatd. S. 371 f.; d« Counumä vie du 
k. H. Par. 1781. 2. 8. Der VeDetianer Ahi$€ da Gada- 
UMto nahm [14fiB— 1463] an den Portugiesischen Entdeck- 
iDgieisfn nUualicfaen Theil und nnteraochle mehre Küsten- 
triebe' des Nordw«sdicb«o Afrika sehr genau: Viaggi di di-- 
ersi. Vieeua 1^7.4; Bamutio T. 2; vgl. Fl. Zurla da 
iaggi e deUe sceperte Africane di A. C. Vened. 1S14. 8. — 
)er unsterbtiohe Genuese CkrMovnl Cohmbo [geb. 144i|-; st. 
L 20. Mai 1506} entdeckte [d. -^ Oot. 1492] für Spanien die 
leue Welt: Lettera raris«. di C. C. riprodoha ed iU. dall* 
iib. Moreiii. Bassano 1810. 8; lat. in Seiutfi Uisp. ill. 2. 
I. 1282; teut^ch im. Rhein. Archiv 15. S. 17; sein Tagebuch 
oa der «rsten Reise, in Jf »2£i» . Mag. «ncyel. ISIS. T. 6.^p. 
05 sq. ; ^^ F, Aaw^tte Coleccion d« los viagea y descu- 
rimievtos. 1. 2. lljadr. 1825. 8. Vgl; G. B. Sfwfomo Codice 
iploniatico Colombo-anericano. Genua' 1823. 4 (s. Hermes 
tXVI, 1. S. 157.); engl. Lond. 1823. 8; teatsch (ohne lir- 
Anden) bearb. v. A. Wagner. Lpz. 1825. 8; 'Waiiinglttt 
rving History of^the life and voyages of Ch. Columbas. 
.oad. 1S2S. 4. 8. ~ Daran schliessen sich an des Florenit- 
srs Amerigo Veipucci [geb. 1451; st. 1316] Reisen [1497. 
501. 1503]: Bamufio 3; vgl. A. M. Baadini vita e lett. di 
L V. Florena 1745. 4; teutscb. Hambui^ 1747. 8; J, Cabut 
1498] Rmse nach Newfoundlnnd b. Pmreiati des Portugie- 
cn Pedro Alvarez Cabral [1500] Entdedknng Braulicns. 
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/. 3/L Sprengel Geietiiehee der wlebHgBten geograpUscb«! 
EntdedcttDgea. U. A. Halle 1702. 8. -^ 

Saromluni^eQ: Newe unbekannthe Lanth« Und ein newe weidu 

. durch JohiUn Ruchamer, Nur ob. 1508« F.; (/• Huriich et) S, 
Ghynaeu» Noras orbii regionum ae iniularam veteribu« incognt« 
tarum. Basel 1532; "^1555.. F.; teotseh. Strassb. 1S34. F. — 

. Baceolta di rari Tiaggi fatti da Vinetia alla Tana, in Persiai 

. in lodla 9te. Vened. b. Alda 1643; 1545. 8. -^ *Gß. Ramuni 
Navigation! et yiaggi. T. 1. Vened. 1550; Ed, U. 1554) *Ei 
IIL 1563; E. IV. 1588; Ed. V. 1613; T. 2. 1559; 1504j 
1574; 1583; T. 3. 1556; 1565; 1606. F. — Rieh. Haklu4 
Principal navigations, To^rages, trafliqaes and discov«ries of thJ 

^ englUh natipn. Lond. 1589. F.; «1598 f. 3. F.; 1809. 5. 4; i 
selectton of curioas Tojages* I^. 1812. 4. >— Sam», Pureha» Pü* 
grimeS| cont a bist, of the world in Sea-vojages and land-trs- 
Tcls bj EngHshmen and others. L. 1625 f. 5- F. — J. R. ¥or* 
$i€r Gesch. d. Entdeckungen und Schiffarthen im Norden. FrkC 
a. d* O. 1784. 8. 

In Spanien erhielten aich Ueberblelbael von den geo- 
graphischen Kenntnissen der Amber ; die christlichen Forstes 
liessen a. d. XIII Jahrh* ProTinzialbeachreibangen and Land- 
oder LagerbQcher aufnehmen; im XV Jahrb. fanden Italieni 
Driasenschafdiche Forticbritte Eingang; durch- Entdeeknng der 
neuen Westwelt wurde die Theilnabme* an geographisdia 
Studien allgemtiiner; der Scbulnntenricbt war «ehr dürftig.'- 
In Frankreich war der Besits geographischer Kenntnisss 
und Erfahrungen auf einen kleinen Theil des gelehrten StaJ 
dea beschränkt. — In Teutachland forderten die Hanse*| 
Städte Entdeckungen und genauere Untersuchung des Nor 
dena; christlidhe Sendboten liessen aich diiB nähere Bdcannt'» 
Schaft mit den Ländern der Slawen und Preussen angelegea 
seyn; in Folge frommer Wallfahrten waren ▼iele mit Palä- 
stina befreundeter als mit europäischen Nachbarlindeni ; i« 
XV Jahrb. wurden mit eigenthün^eher Betnebsamkett die 
Reisenachrichten des Auslandes durch Uebersetanngea nnd 
Sammlungen in Umlauf gebracht; der geographiiche Uoter- 
rieht scheint in einigen gelehrten Schulen nicht ganas veraach* 
lässigt worden au seyn. — InEngland's Unterrichtsanstal« 
ten wurde Erdkunde mehr ab anderwärts beachtet ; nach ei- 
ner Stiftung [1380] des Bischofs WUhebn y. Wyckeham für 
Oxford , womit andere Stiftungbnefe übereinstimmen , ward« 
-verordnet, dass den Studirenden nach dem Essen geographi- 
sehe Merkwürdigkeiten^ mimbilia mnndi, eine von Qenatiu» 
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lilberieniäs f&r Kt Otto IV [1211] terfasste Besohreibang 
!e8 Erdbodens (Otia iinperialia in Leihnitt Scr. brnnsv. 1. 
9. 881; 2. p. 751; Auszug in teutsch; Mon. Sehr. 1792 B. 1. 
i. 158 f.) TOf gelesen werden sollen. • tTib^ die einheimische 
Landeskunde leisteten Grund- und Lägerbüi^er Dienste ; nn«^' 
tnr den Topographien • und ileisebedt^hteä «lad die CfiüraAf-' 
ichen vorzüglicher Beachtung werth. Von früheren See-" 
reisen haben sich manche abenthenerliehei Uebei^ferungen^ 
fie merkwürdigste von Mädoc!*s [1170} NieddÜMsutig in 
^erika erhalten; die beurkundeten See -Unternehmungen 
hngen [1498] mit Sebast. Cabot*s Entdeckung von NeW- 
fouadland u. Labrador to; -— * Italien wurde durch die,. 
au» selbst errungener hfirgerlicher iVeyheit erwachsene gei- 
stige Regsamkeit und • durch blülienden Handel die Heimath- 
mannigfaltiger Erfahrungen und besserer Einsichten iti der- 
Geographie; die hier zuerst entwickelte Staatskunst begriff 
die Nothwendigkeit, von dem Zustande auswärtiger Länder 
Qfiterriohtet zu werden. Die Beschäftigung mit Erdkunde 
wurde allgemeiner und Fmio degli Übef'H [1350} wftiilte sie 
zum Gegenstande eines Gedichtes ^ Dittamondo. Das in alle 
Theile des- wissenschaftliehen Geistesleben til»f eingreifende 
Studiam der altdassischen Litteratur bewirkte, dass die Werke 
der alten Geographen ümsiger benutzt und die zerstreuten 
geographischen Kenntnisse einer 'vestereir Gestaltutig näher 
gebracht wurden; die Bachdruckerkunst erleichterte ,- gleich 
nach ihrer Einfuhrung in Italien, die^friedigung dieses wis* 
senschaftlichen Bedürfnisses; es erschien Strabo lat. Rom 1469; 
Vened. 1472 u. s* w.; Plioius Naturgeschichte Yened. 1469; 
Bom 1471; Pomponius Mela Mail. 1471 ; Yened. 1477; Klau- 
dios Ptolemaios Kosmographie Yicenza 1475; 1482; Rom 
1478; u. s. w. Durch eifrigen Anbau und Yerbreitung gründ- 
Bch mathematischer und astronomischer Kenntnisse wurde die 
wissenschaftliche Yervottkommnung der Geographie trefflich 
eingeleitet und gefordert. Die wichtigsten Entdeckungen auf 
See- und Landreiden sind Italiänem zu verdanken. Der Flo- 
lentinische Mathematiker Paolo Toseanella [st. 1482]^ der 
den grossen Gnomen in der Kathedralldrche zu Bologna er- 
richtete [1468], schlug die UmschiiFung des Yorgebirges der 
gnten Hoffnung vor und glaubte [1474] an das Daseyn einer 
Westwelt; vgl. Lehret Gesch. Yenedigs 2. S. 226; Tirahogi'^^ 
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Star, deila left. It. 6^ P. i. p. 179^ 309* -r- Der ilorentioe« 
Franc. B^Uushieri verfasate ein, freiliißh grobe Irrthümeit 
enthalteodf s . Lehrbacfa der Geographie in Ter«^ Rima , uacb 
Ptoiemsüas; Geqgr^hia. Flor. (14S{( 1) Fm vgl. CL Q, de Murr 
notitia ^Ubi^ rarifiu Cjeegr, F. B. Nürnb. 1790. 8. ^ Ailaii 
laad hatte gegea Eiide dea XV Jabrj^. eioea LebmituU de« 
Erdkunde. - . 

Landcbarten wareii gelten und konnten ia der Regel we^ 
der genau noch ypU|fsttfti|dig fieyn ; die ältesten z. B. von Gern 
vasius und Ciirald sind ¥erlprj»n; unter den bekimmterea las«, 
sen sich als nuerkwiirdigere aulS^hren: iVl Sauuta^s ohorogra-i 
phische Charte vpn A^ien 1321; des Yen^tianers JFr. Fizi*, 
gano'«- Weltcbarte^. mit der Feder g^eiehnet 13^7) ia Parma ;i 
die j^enoschf^ Beiseoharte von 1400 in Venedig; des Vene«^ 
tianere Andr. Bißuchi We^charte, 1436 9« Fwrmaieone Sag- 
gio 8ii)la nautica de* Veneziam.p« 11. 26^ 45; des Venetiani« 
sch^ Gamaldulensers Fra Jfotrro .Wett^hs^r^ 1456: iUiistr. dai 
Plofi. Zurla. Veo^d. 1806.4; J^Xcc. Tideg^hQ Cbaslea n 
Ptoleinäus 1466 u. m. a. ' A^^geh^^^^en 9u£ bat der, die 
Portugieffiseben Entdecknagen genau abgebende Globus, ver- 
fertigt von dem Nürnberger Marti» BeAam [g^* 1436 ; st. 
1506],, welcher j^ortugie^ifsclier Kosmeigraph war [1484 f.] 
und viele Bei^en^ W^ßß an^k liicht nach Amerika [1460!] 
gemacht hatte; vgl* C G. v* Murr Diplom. Geschichte des 
M. B. Nurnb. 1778; Gotha 1801. 8. — . Seecharten des Fie- 
tro Vessconte de Janaa von 1318 sollen in Wien liegen; 
mehre des GratioMO Be^%^ea$a aas Ankona von 1463 bis 1476 
werden in Wien, Genf und Venedig aufbewahrt s. Sprengel 
Gesch. d. geogr. Entd. 8. 221 f. 

84. 

Die mathematischen Kenntnisse, wie sie in den en- 
cyklopädischen Compendien, von Mart. C^pella mystisch nach 
Nikomachos, in Boethius dürftigem A^isxug avs Eoklides, von 
Casaiodorius vorgetragen waren, hatten keinen wissenschaft- 
lichen Zusammenhang, sonderp bestanden in g^eimnissvoUea 
Besultaten , deren Bichtigkeit dprch Vordersatze nicht sicher 
gestellt war. Für den Anbau der Astronomie geschah etwas* 
unter Carl d. Gr. [807] und der Ireländer Vungal^ Eremit 
bey S, penyfi [st. 834], beo)>achtete. mi be^tbeike [810] 
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De Sonnenfinsterniss s. d'AcJiery Spkil* fO. pi 143 sq.; I)»^ 
lt. de Ft. 4. p. 493 sq.; aber sie' wurde fast allein wegen 
erechnung des Kirchenkalenders, be:$onders aiu die richtige 
lellung des Osterfestes aosf umittelo , . bernckttchiigt; über 
lesen Gegenstand sind Tiele Scl^nftea» ^ekbe wisses^schaft* 
dl geringe Bedeutung haben , vorhanden ^. Fabn bibL 1. 
.407. — Unter den Verdiensten QerlerfM [st 1003] ist^ 
icht das geringste, das er die in Spanien empfangene ipathe* 
iittische Bildung auf französische Unte^richtsanstalten uber- 
ng und die mathematisjchen Studien im Westlichen Europa 
infiihrte ; er soll die Arabischen Ziffern aus Spanien niitg^. 
rächt haben; von seinen mathemati^phen Schriften habm 
ich erhalten die Geometrie in Pf z Thes« 3. P« 2. p. 1 sq. ; 
esphaerae constructione in Mabillon Anal. 2* p. 212 (p. 102 
;d. nov.) ; vgl. Bist. Utt. de Fr, 6. p. 68. ^ S. Schüler AUo 
Jbt Ton Fleury £st. 1004] schrieb einen Common tar su Vi*- 
torins Canon Paschalis s« Martene Anecd. 2. p. 118; vgL 
list. Htt« de Fr. 7. p. 159. 179 sq.; Adelbold de ratione in- 
eniendi crassitudinem sphaerae s. Pez Thes. 3. P. 2. p. 86. -^ 
lermann Contractns verfasste Anfangsgrunde der Astronomie 
. Pez Thes. 3. P. 2. p. 93 sq. — Von Wühelm Abt zu Hir- 
chau [st. B. 1091], welcher eine Rädemhr verfertigt zu ha- 
leu schemt, haben wir Anweisungen zur Geometrie, Astro- 
lomie und Uhrmacherkunst : phUnSy-et astronom. instiiutio- 
mm U. III. Basel 1S31. F.; vgL A. S. JuL T. 2. p. 155 sq. 
- Seit dem XII Jahrh. äussert sich grossere mathematische 
rhätigkeit, gewöhnlich von Arabischen Mustern abhängig; 
)ald werden einzelne Forscher durcb grösseren Umfang ih* 
res mathematischen Wissens bem^kbar; weniger wahrzuneh- 
nen ist. allgemeinere Theilnahme an mathematischem Unter- 
Dchte auf Universitäten, wenn gkidi derselbe, namentlicb in 
Oxford, beschränkter in Paris und Bologna oder Pavia bis- 
wrilen ertheilt zu werden pflegte.^ In Arithmetik und Geo- 
metrie war der arabisirte Euklides, in der Optik Alhazen, inl 
4er, durch K. Heinrieb II und den Castilischen K. AlphonsX 
sehr geförderten Astronomie der, auf Friedrich's II Yeran« 
Btaltung [1230] pus dem Arabischen in das Lateinische juber- . 
setzte Abnagest des Ptolemaios Ffihrer und Muster. Der 
Eoglisehe Benedictiner Adelard ans Bath [11|^]9 des Arabi- 
schen und Griechlsl^en kundig, durch viele Reisen gebildet. 
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erlSaterte die EiikBdische Geometrie und verfasste Anfangs 
gründe der • Asttonomie %. FaiK* h\hl. 1. p; 11; Rodulphu 
Brugensis [li44| übersetzte' das Ptolemäische PlanisphäriuL 
s. Hlst, litt, de Fr. 12. 'p. ä56; TaquotW. p. 424; Guillauu. 
d'Aiibende [st. f 180] beschäftigte sich mit mystischer Matla 
niatik s. Hist. litt, del Fi*. W.'p^ 2Ö0; Leopold von Ocste» 
reich [1200] schrieb 10 Abhandlungen über die Astronomi<> 
Angsb. 1489» 4; Tgl. K^rctoß' Almagestüm nor. — 'Jordanu 
Nemorarias [1235] '^^^ in allen Theilen der Mathematik 
auch in Mechanik, Optik nnd Astronomie erfahren: Aritt: 
raeticoinm elementorum II. X ill. a Jae. Fabro Stapul. P*ir 
14%. F.; vgl. BoiiuUReimer 1. S. 336. — Joannen de sacr^ 
bosco von Holywood [st. 1256J verfasste eine Logistik i: 
Versen, eine Schrift über die christliche Zeitrechnung nnd d. 
berühmte, von Vielen erläuterte und bis in das XVX Jahr.' 
als Lehrbuch gebrauchte Werk von der Sphäre: Ferra: 
1472. 4 sehr oft; c. computo eccles. ed. Ph. Melanchiho- 
Par. 1550. 8 u. s. w. — Joannes Campamis aus Novara [125' 
übersetzte die Euklidischen Elemente aus dem Arabisch ^^ 
und erklärte sie: Vened. b. Hatdolt 1482. F. oft; nnd schrii' 
calendarium, de quadratura circuli, de compositione qnadra: 
thr, theorica planetarum u. ä. s. i^air. biU.1. p. 925. — A! 
berfui M. (s. §• 85) wurde als Mechaniker angestannt un- 
Roger BacoH (s. f. 85) erhob sich über alle Vorgänger nr 
Zeitgenossen durch Umfang und Gründlichkeit matheraatischt 
Einsichten. — Die Optik bearbeiteten det Englische Francis 
eAtket ,Joanne$ Peckham [st. 1292], Lehrer der Matfaemat: 
zu Oxford, Paris und Rom, Verfasser [1279] der Perspecti\ 
communis. O. O. u. J. F.; Lpz. 1504; Cöln 1687. F.> ui. 
der Italiäner Vitellion [vor 1280], welcher nach Alhazen li 
Meinungen der Aelteren zusammen steUte : de natura radiora 
II. X. Strassb. 1535. F.; in F. JRiWer Opticae thes« 

Das^ XIV Jahrb. ist reich an eigenthümlichen Merk\^ii' 
digkeiten. Der Florentiner Salvimno degli Armati [st. 131T 
erfand die Augengläser; der Pisaner Alexander de Spina [^ 
1313] verfertigte nach diesem Vorgange Brillen und Verg^ö^ 
serunggläser. Richard de Walingford, Abt zu S. Alban [>' 
1326], brachte [1320] eine kunstvolle astronomische Uhr z' 
Stande vgl. Beckmann Beytr. z. Gesch. d. Erf. 1. 8. 309; el 
ähnliches Kunstwerk, ein Planetarium gelang dem wackere: 
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tysiker Juco^. 4e X)on^[8t^ 13 Wj^.Arnb.in Padua, welcb^P 
Sob0 »^»i¥r<'[8|t.<23S0}.be<rcbpM)6n Jbrt4 ygt B^ßhmwn a. ' 

Ois i^$iw«4^su 4ttg^^,bfiR«MMk .li48Sä)i¥0MA. l^M; i50a, 
j nnd4*yWc<P#co. ^Pßhfli Q4^;r iCwA^'id'Ati^, (^»QbenS..191) 

es Wf^^s .Q|}cb«fil^s9lli;>: ton^ Jßpc^f|(S€|^V,Leb|rer.: 4«(fff/r 
iNegrßm^ (jiewa«[.^3i(y .li^bf n ^v^ epM.j^i^eclftr^^t astypr 

B23» 8. «--^rAI9:^?i>ik;^dl^n.K0llf^l^tviibeet^^^ ITA^iMi^ 4i» 

leomefcria ,^p»pi4f . ^P-, 4*9* ivlftPIrV. F« ; .b^iO^! Pw; 15 %%. F> ; ,4f 
vopoiüoiilbvir/Tiiil^mtoMi- : l^$md« ;iLMM(.;/F> ; ; 4^ qoMl^atiir^t 
ircnlt. P; Xk^P F« j ^abd .6llwiiO][MH«Pg > i^reg^l^ ,der. üef mskr 

Wigeih ^40« SuiPf^i^«^ W!cMleji,£bis.}9^]'.lQ,0]^{oir4 gelehrt 
tnd den 'Be;aaU^eA GakalälQi^ ^bljU^-battci: jQpm aoream 
alcpIaUao««i,.qa04::toilc«ibHus «4lc|itoor,..ex{ iMpgp. ./;. 7W* 
e/i/«iäfi' V^cuif P%vi«i, 14»8; 1. 5 Vött^d^. IftÖa ; i420. F. V^. 
?.({«' ^iiffc^d«; )Bcviptt^. o^rJCUter|j.p, {«3« -«-^ Ufiter den. 
Teuupbltn «uker^n genannt | ^ . AstRaHoaifii V^anii^t J?imfi4 
le SaiCwia A33P} %fffiiirrM\iV%, 9^n\\JßßW€$ de Muom 
1345] »n .«d^r Ka)m4«l^^i:bmiAriln|(v ^rbiliMnd s; J^enfßg 
bal. p. eaO:; «ein Ff#aii4 ilpß^m^l^ß i^igiHffßii [1^50]» J99- 
ffbeitePfd^ .j^j^^^dii^JMilIcIgMmn^ ^»4: S^tttnl^i? antioi- 
feomLiober TftfQlH ;;. 4e«Me». ^lige^ {19MI s;: JMr, bibL . 4. 
K 73* .W«i(4.iidibaiDb»r. KM^db^MH^^n ia SQigliiQd: lQamß9 

lfoa::[$4<:13M] ^rAfjto^e di^.^QOOevh^ill^ 8. Piibfr^ \M^,4^ 

h 53 r GuiWm^ i^M^ [1367] 4. i^aAr, bibU 3. p. 163; /«- 
in»ei KüUiUgufifrth [} 360] trefflidi^r Mall«pi»atikes and JUtrik* 
lora, Jomfl^^^fMPM^i^4 [1390].«; ¥^. ^bl. 4, p. «♦; der 
Minosit J^me4 iSo»i«ier [lS9D]9.'WQlpbftr..au(rKakad«rvetbM«» 
lerung drflOJg #*i'l|iiv WbK 4^ p. 145;. J^a||i»<» HTaiier [1412] 
i^i'a&n bihl. 4.p. 167 u. v.a«,: ... 

Die Tpl^tändige 'Waederbei»te|lung d^ wissensobafdicheo 
Btudittinsr dor Matb?ina0k . erfolgte >|n dfünXV jabrfa. Die 
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« 

iHifaere Yeranlastalfg ' dasEU lag* tfaeils in dem Streben n» 

, grülidlicker BMPbeitnng der Astronomie und in dem Bedüi 

niss^ den , imgea^htet lAer S&wcAM und Einwendungen , for 

daiferiiden, jk üelbst znn^hmenden Olwlben iln< Astrologie i 

IjeschrSnkeb, wel^6R in dM AeäsüeruAgen mehrer Gelehrte 

besohd^rü des Ptotrtm' d'AUly und Ml^olaiis Cuisanns herro 

«ritt; th^ils in ddr 'nÜt- begeisterter Liebe .för AJt«llmms^\i 

senscheft Terbdndeheta Aüfimdmig* utiditosigen Benutzung d 

Werke grieohisebttr -Matkemaliken Auf das Verdienst dies 

Büdckehr zu den QucSlen des>classiseben Altertbums halx 

ItidMiier und Tentöehe fast gliche Aneqprfiehe. Darch d< 

vldgeibten Scharfsinn der Italikner wairea im Caknl nei 

BeOiti^n gebrochen^ worden» Sob0A frük [1202 n. 122SJ hai 

Jbe&ne^ PAaeci äüs Pisa die arabischen Ziffern eingefub 

nach -arafbistehen ttälftnitCeln die^ Analyse Diöphantischer Pr 

bleme^mi^ glikklk^Üem £rfelge -versuclit ünä in. seinem, n 

nni^ ' AMÜbmÄg des • Lucas ' Pueiöli • fcukännten Werke de qa 

dtistis nummeriir die Qnmdftüge des Ulgebraisi^en Verfahre 

angedentefl s. Böisfä-^RiihMft 1. S, 336 nadi Casfoii; sei 

Bßcher über Arithmetik und' Felidinesskunst Hdsobr. in 

MagliabecchiscbeU BiUfoihek zu Florenz S. T^tzeüt relazio 

d'akuni Viftggi 1* p. 349 1 iFb^dArvW deBa lett. Vinez. p. ^ 

Aehnliche Besb*ebti^|en ndget >hhann M Danii uus Arez 

(1346] s/ BanäinJt eUtid. 5. p. 13; Eh^t Gesch. d. Dr« 

Mfli-S. 396; PMi ddi' Abaoo [4360]^ einer der fertigst 

Saliner, sc^^nt, begehrt diin^h die VoraFbeiten, die algebn 

^ehe Methode befolgt zU hi(beii s. M^mtlu 1. p. 528. D 

Hfi^ortt £ifc. FmtS^U ü Bc^tgu di >er itejj^oi^ro im H. Uriii 

f 14M], Lehrer der Math^iiiuilk zti Yi^nedig, Neapel und y\ 

jand, «telke dilft Gnidds9tiE^ dei^ Algel^a inSdirlften da 

^omma de Arithmetiea, Geom^ti^is, Prop(Nii<ltii e Tropen 

ftaltt^. Vened. 1495; fSQ8» F.$ de dit&a proportioiie, libei 

intres parliales irac€atüs^ d^iBUs etc^ Vened» 1509. F. ii 

J» WaiHi epp. T. 2 praef. u. p. 65» — Johann Bianckim 

Bologna {lit« 1458] berichtigte die Alpbctesiniisdien Himm 

iufeln: tabularum eanofoeä. Vened« 1495« 4; em. et oact. < 

L. Gt^Urieiur. Vened. 1562. 4i — Pdfit Toseaneila (s. o\ 

S. 361) war das mathematisch - astronomische Orakel seu 

Zeit; IMmin4cu8 Maria JSfavera in Bologna der Lehrer ( 

Copernlcüs. — Robert ValtUri mis Rimini [st. 1485J sehr 
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18 erste volkfäiidSg« litid vriisseiiischaMIch ^ffekrAvtille * Werk 
m die Krtegfikmist: de reiftffitari IL, XII. (Verona) 'Il472v 
; 1483. F.; ifaliftiäsch von P. RMiurto.Y^rmä''ti»Z.'t^ 
gl. BeekamnnlAtt. d. Reisebeschr. 1* Sw 25^ f^ - 

Die Tigitschen hatten ihren Vereiiiigon^anet iW Wien^ 
imalg Heimath länes vMs^tig bewUhrten wiss^MMdhafäidien 
ßiBtes und mitUdlien «n * engerer ^ei'hindvBg«- tuet geetal^ 
te nch dtnr<^h JdÜülm vJ Cdnöbdefr (st; 1442]) von detn-%vir 
alender, Plane€en«Äfefai , Siäirfften' äher Siniis '^. a. haben, 
De mathematiadi-astretaoniioche Schule, i^lcbto skh sehr 
irksam erwieft. Johann^« Sehüler GMrg v. Penerbadi im 
inde ob der EM» [g«b. 1423 >, st; 1:4^1] begam ^ UihstalT 
ng der Trigonometrüe,* iddem er die SexagesSmalreohnimg 
seitigt^ dem Halbmess^ 600^0M Thrile; gab -Ulid die Skitift 
ofuhrte. MefaM gnömonische t^ittdangen, daa ^eomefiiaehe 
iereck und der Gebrauch de» Ble^leihee, inanohd genana 
iobachtangen, Viele Berichflgangen in Ptolemaiefir Angaben 
td Berechnaiigen sind ihm au veidanken. Oer l^od aber«« 
Ite ihn, ala er en«SKMo8sen Weil-, nach ItaHon'^u. reisen^ 
iecliigdi* ant «i4emen und in den Qndten der'griechischeil 
ithemaäker b;a forschen: l%eorioae Planetamm novae. Ve- 
A. b. Itetdoll 1482. 4 oft; Tabuiae'ecSfisfam'. Wien 1514; 
; Quädratnni geometrionm. Tübiligen 1614c ¥• u. s. w.; 
m algoriflini o. O. 1492. 4 oft. Vgf. ^« Laben t. P. Oasu 
td% mit ^em Leben des T. - Brabe. Haag ld&5. 4 n. oppu 
p. 519. ^- CäimilHt JohinH Jlff//«r-ItegiomoB<anns!oder 
s Konigaberg in Franken [geb. 1436; «t. d. 6* Jul. 1476], 
«rg's T. P. Sehfiler [s. 1451], ging tnk BessaUon ha^h kan 
n [1461}, Hbmehsle tiele mAthematiische^hiäftea ans denC 
iechkehen, 9k B. ApoHonios Kenika, Serenos^^ Kylindfika^ 
istoteles -m^cbanische Aufgaben, Heron» Pneanl^attkki ii. m. 
and beendete den Ton seinem Lehrer atogefai^genein Ans-» 
^ des (AlttAjgebt : 0. F.- et /• B. £pkoi#e in Pt;- nta^fimni 
npesitioneiA. ''Ven^ed. 1496. F. oft» £tr braähte die .Trig«^- 
netrie an h5herer VoUkotemenheit', indem er dem Halb«- 
sscr 10 Mllfonen Theite gab und den Gebrauch der Tann 
tten einfüllte : Ludns panhoniensiSk Nürnb. 1475. *4 ; de 
mgulis omnifnodis 11. V. Nümb. 1533. F^; dbetrina trian- 
orum plan, et sph. N; 1541. F. Durch' ihn wurde die 
nntniss und Benutzung der «Algebra in Teutsdiland allgiB* 
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miliar« ..SfliMl aBtrotetniiNiha BQotecbtiuigftil iiad B^rechniuh 
gc9t habiii' dau Ruhm' schiff&r G«iii<ugkeit : Eph^nerides d 
;3P^»in««# futuiM 1479-^1506« N* 1474; 1476. 4 n. oft 
Er leistete tiel in der *Me<(liiinik, wenn. gleicH die Sage von 
mMt fljjegendw Fliege . übet trieben is%i Die BeetreituDg dei 
Toe. JNlP^Wi^ CnsiioiiA angeUidi «rCnndenen Qüiadrauu dea 
CirMfs «oA die Sebiiften über BrenMpiegel^ Wasgerleitungei 
^. n. beadom^M die greaee'Mlimligfiiltigfceifc vnd tiefe Grund* 
Ucbkef t ieinieft WlsseniK» eeWto 4ie £igen|b«H«4iebkeit und Hek 
ligkeii; «einer Ansichteii« Er lelite w Nürnberg [s. 1471] io 
mg^P wic»9eii»chnf|Miei Vcferblndmig is&tM^nikard Waltht» 
[et* 1504]fs dmer iset^t« 4i« fiftMoppitoieohgeii BeebecbtaDgei 
fert: ie4- Jk Seiner. llfSrub« 1544^ 1^^; and ab sein Freuo^ 
Tem P« Sixtue IV [iAJiJ Mr Kalenderverbeteemng nach Koi^ 
bernfietn. «nd. daiielbet dureh einen f?0bxeitige« Tod der >Yi&i 
eenecbaft entrissen watde., 90 kaufte er dessen Werksea;^ 
und fitterSriigeheri.NacUa^s. Von Jlfirfl!irV8<)hriftea sind, au» 
str den genaniiten ao btaierken:.C0le>idariam 1475 — 1613. 0, 
O. ü. X. (Nüitübw. 14731) 4; d^ tealsebe Calender (Kürnlk 
1473!) 4; de jefonttHliode.Odeildarii«^ Yened. 1489. 4; tabula 
directionnm (Nütnb. 1474t), 4; de c^metae magv^dine H 
lengitiidine. N. 1631» 4 jou a; vgl. «• Afßrr. Jonrn^ .17. S^ 
356 f. S. 8. Lebett imi . G09$endi m; 4« J^bea des T. Brah^ 
a. o))p.*5. p« 530; /» iS« Dffppeimßipsr Opptf Nacbrichten to^ 
den Nnrnbei^fesi MiOlienuidkeayi «nd Kwedcgrn. N. 1730, F. 
Die Aatrokjpa : bebanpteie sieh, in To^gfiltigem jk&sehJ 
und utrorde untefi wdem .lait Geist i;ei?ti:etan Ten drai Floren- 
tiner Lttiirf^iiu$ jBeHineafUKaf [1458] | .dem F>^nde d» 
Mai»« Vidmu^ dem gelebrieoi Erklärer de# MMKas (Bologn 
1474:>F;); de rebw^xqeleitibiis U;!!! ex l., Q^mricH recogt 
Ba8ellM0tf4irgl:)i^^BMg',A4parat,* von deaiNe» 

pettlaäbwbyn .Arate J[i»00n^s ,Aiü$ui. [149%] Dialogi in asooi 
logiae diebtvnetieaa« Yetted; 1494» 4;^ vqql dem uai^mein flei^i 
i^h Baier J[0i^wMe$ Ang^luB^ Prefessor d#r Aatranoniie x^ 
WictK [et«. ih\% wdcb^ Epbemerlden, Pregnostika, Astnj 
labiam plaAam (Vened.,1494)9 Abmanearis U^YIII de magnu 
eonjanctiobibua recogn»' (Aiigsb* 1489) u« m. a. bekanu 
machte ) und voa Aß^i^. ScAMieinz 90, Wjlrabarg in der g^ 
sobniMokTpU W A^ologla luitrologiae contra Joannem Picuiui 
dlümb. 15tO». 4. . . 



Die VarbesstoiBg ilet KdendterS Wiic4e In dtm leiMi 
terdieile des XV Jkihrh» toh Tieten BtifnrafiLliigen Mänineni 
Italieo' und TentschI4nd i3r imeslässlicfa nothwendig etklätt 
kI dringend gefodeit** 

85.? . • 

Die alexandi{ttiseh<rari8toteIifache PliiloBOpkie, wie sie 
dl nach Augnstinischeni*Lehrbegriff gestaltet, wurde in kireh* 
dien Schalen gelehrt: Boethitn (s. oben S. 264), der prak« 
lehe Selbstdenker, und in geringerem Maasse Cassiodoriai ^ 
vgten sn dein Behofe für dialektische Lehrbücher. -^ Reiche 
tfahraog und seltene gelehrte Kenntnisse vereinte in sich 
n Pahnöaier MarUmut^ E* & vaa Braga [st. 680] Verfasser 
MAichet Abhandhmjgen «her Gegenstände der Jijittenlehrei 
(dehe lange als Werke des Seneca gegolten haben: ed. O» 
)ffMtttU9. Basel 1544. 8 u. in C. opp. B. 1562. F. — In dem 
tu Jahrb. war das Studium der Philosophie dein Erlöschen 
ilke; T0a den Lebrbücfaern der Dialektik in diesem und' im . 
Agenden Jahrhunderte sind die des Itidorut Hispal. und Beda 
(«oerabilis beacfatenswertb, besonders die des lezteren de re* 
^ natura u«. Sententiae, welche in allgemeineren Umlauf 
imen mid wenigstens das Verdienst hatten , ^e Keime ge* 
Mtet und gepiflegt cu haben, ans welchen seit dem Ende des 
1U iahrh. eine etwas reichern Ernte erwuchs nnd die EnU 
^ckelang der Scholastik anklindigte. Das lebendigere Stre» 
in nach Yernunitgebrauche in der Theologie ging von Bri« 
>nieD, namentlich von der Schule in York aus und würd« 
Ai in das Fränkische Reich übergetragen. 

Ftatxus AicMm aus York [st. d* 19. May 804], Haupt- 
Ithüife Carfs d. Gr. bey seinen neuen kirchliohen und littet 
^cheo Einrichtungen^ weckte .die Achtung für Specnlation. 
i><i diese verbreitete sich bald aBgemdner durch seine zahl*> 
ndie Schüler und deren sehr eifrige Wirksamkeit. . Er war, 
h fradiiharer Schriftsteller; ausser tfaeologischea, exegetU- 
Gken, dogmatischen, polemisoken Werken, unter welohen das 
^ Carl's Namen verfasste de imaginib«s> 11. IV (Paris 1549» 
^; ed. CA. A* Heumann. Hannover lT3i«^) das merkwfir- 
^P^e igt, sind mehre philosephiscbe Aufstttse, dialektisehe 
■Spräche, zwey Capitel aus einer Encyklopftdie, de YU ar^ 
^^^ und 16S. Briefe von ihm veshanden: Opera ed. C. A.^ 

*f»cU«r HB. d. UtU Gcich* IL 24 



dttierbei0miti PsA^ MOT. F«; *odra fet st« JPV'oieiijit Regensb 
irrr. ft. F. Tgl. A. S^ May T. 4*. p. 333 sq.; Hist. litt. d( 
Fr* 4« p« 296 ü« 6 ÄTertiss. p.IX^ /<>• Lorenz A's Lebeo 
Halle 1829. S. ^— Voii AIcuin's Tieleti. Schülern, unter wet 
chen Fredugistis [st. 834] über das Nichts (auch von Bene 
dtctns V. Aniane st. 834 zum Öegenstande seiner dialektischei 
Cirübeley gewählt s; ito/tistl* MineelL f. p< 403) specalirte (vgl 
Hist. litl. de Fr. 4. p« 512), ^scSidnt als einer der geinldei 
stbn und Tielih&tigsten Hrabmäus Maurus \ti^^- '^^^ \ st. d 
4. Febr. 856], Abt an Fulda [822], £B. zu Mainz [847| 
Lehrer und Mmter aiisgezeiehneter Mftnner^ kenntntssreid 
lind kräftigen WiHens, wenn gleich oft einseitig und oicb 
ehne Antnättirsbitg. Zam Unterrichte in d^r Dialektik bebiei 
er das Lehrbuch nnd die Schrift tho Kategorien, welche den 
AngustiiRUi ztigescbrieben wurden , bey ntid übte den Ver 
■unftgebranch an thediagisch^n Gegenstände. Seiner Sdirif 
fen sind Tide; Gedichte^ in welchen auch manche kindisch 
Spielereyen begegnen: c. Fortunate ed. Cp. Brawet. Main 
ik\1\ i630. 4 tgl. Lepur bist, poßfc. p. 248 sq.; philolo^ 
sehe Arbeiten; reichhaltige Encyklppädien'undMethddologier 
de institutione clericorum 11. U u. de universis: IL XXU; theo 
kusche und philosophische Aufsätze: opp. ed. 0. C6Hvenit 
C5ln 1627; 6w F« Vgl. stin Ldben von s. Schüler, dem Monc 
Rudolph in Fulda [st. 865] in A. & Fobr^ T. \. p. 500 ( 
Apr. T. 1. p. 7; Hii^h litt, de Fh 5. p. 161 «q. 

Atta den Anregungeh durch dialektixchen Unterriebt er 
WttlAifl lag Streben nach emieitertein Umfange der Erkennr 
niss; steigende Wissbegier und zunehmetide Uebting^ im Ver 
ttendesgebrättche zogen bald isa Orfibeleyen und Spielereje 
kin, welche damit verbnnden wa seyn pHegfn. Während ei 
stärkende Hierarchie blinden Gefaorss^m federte, wurden ro 
dedkenden Köpfen Gründe des Glaubens aufgesucht und soll 
teil die Leüren der Offenbarung dnroh UMfe der YentiRf 
begriffen und bewiesen wetden» Ein solche, dem Willen de 
Kirche unterworfener RatitaalismUs, welcher sdten die ib 
bdschräbkenden Gitnseö in freyerer Bew^ung fiberschrit 
äussert sich hey AgcAiat-duSf Uincmar v. Kheims,-Ser%% Lupo 
Haimo u. a.$ am änschaulidisten tritt derselbe in Streiiigkei 
ten hlirTOPl so bey i^mschasüii Radberiui Abt in Corbie [s 
S6(]9 ddieber £831] der Tsanssdbstiuitiadonlelice: oj^. (e< 
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^ S^'rm6nd),Jf^t\n: 1618. F. TgU Hist JUt. de Fr« J^ p. 987; 
^ Ratramm Af&iMsb m Cocbie [st. n«'86S]i in derbrodtg 
ImI massig gjBgchricben^n. Abhandlung de eMp^re etsaiiguine 
^ini ed. J. Baileau.Vwc. 1712.12 TgK Hkti litt; tfe.Fr.l. 
y 332 ; bey dem Cro|iim«n M&acb in Fulda Godulthmtk £st. 
|i^], Urbebep d^. Lehre von der PräfdeatinatiM^nidk Augi^ 
libns Ansichten > weiche ton Hrabamiir Maunw, Hmb^dits 
kHhst. Yiii. de Fr. T« 6 Avertiss. p. XVj^ Rätramm^ Aenjr 
p. V. Lyon [at. 875] nachdtücklick bestritten wurde w^Qüb, 
^anguiu veL auctorukn» qui IXi aec. de ^raedegtinattoiie et 
Ifatia «ori^serunt, opp« et fcagm. Par. 1650. 2, 4pTgL J« 
üitmi bist. Q. Dublin 1631. 4; Hanau 1652. 8; Hiit. Utt 
tFr. 5. p. .352 sq.. 

I An diesen Streitigkei^n nahm JoammeB Seoimi ErigenOj 
ii Gegner der Abendiuahlslehre des Pasohasiue Radbertos lind 
Itr Uodeachalkschen Ansieht ven der PrädestinatioB- lebhaften 
^theil| als tiefer Selbstdenker sich wjeit über sein Zieitalter 
|^het)end) d^ ihn nicht lassen,' nur verfolgen kiandtd. Er 
lihant in Ireland gebildet Mrocden su eeja eidl leb<e in Pa«- 
pi, geachtet vdn K« Curl dtoi :Kahlin [850]^ bis.P. Niih)- 
m II ihn Sil; enjtfernett befahl [860];. darcth £. Alfned kaik 
^ [m] naeh £ngland nnd hi^ll: «ieh in Oxford^ üdeat im 
|ü. Maliaesbufy auf^ Er. besass eine .damala s^lnr .aeltiin^ 
fesehränkte Kenntuiss der griechiechen S^rache^ wie -die von 
hm unternomBttene» den kircbHcken. Oberen verfaastte Ueb^w 
leUa&g der Werke des Pseudo*Dion|r6ios Areopag^ca davtfant; 
Kwar mit den Lehren des Aristoteles, dessen Ethik er nber- 
atzte nnd ande^re Sf&riften benntate^ des Platoh nnd der Nen- 
^kottiker befreundet ; in der philosophisfeben Untersuefanng 
^folgte er die logische Methode .des Stagiritem Ikm ist die 
lahre Philosophie gleiehbedenteäd .mitMrahreriReligion; dnrck 
Niilosophie kdn^en di^. aebwerstiAi theolegisofaeni Streitfragen 
Atecineden werden; alle ^Wahrheiiten^. wekhe 'die Vernunft 
erkennt, finden sidii in d«! /wnhren./dlriallbben* ReHgton wid 
deren Urkunden« , Nabh eeiaisr Uebersedgtidg. gewähret 
Philosophie lebendige Erkenntnifa .der .Duige^ ^e. sie sind, 
^i in ihrem Zusaminenhan^e , in 4em Verh&ltaisse ta dem 
"Inendlichen, der Quelle adles Sejm«, angesdiauf Weiden kdnne* 
N.Daseyn der Dinge, wird nicbt realiktiiiQihy «aOndlMi nach 
Aaassgahe 4ex.KrkAnnAms:von dwnUiin -«14 .^om ikrer 

24* 
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Bettiinmüg anfgefasst, ohtie dabey eine PrivaCion der Forj 
zu zvlaisen. Daseyn hat, was Gegenstand der Erkenntnis 
der Sinne und des Verstandes ist; was in Folge der hohe 
YortrefBichkeit seines Wesens nicht empfanden ' und begriffJ 
/werdtm kaiw^ scheint nicht da zu «eyi»; das G5ttliche ist m 
kegreiSok^uitfluaerkeiinbar oder es wird erkannt, nicht nac 
dem,' was. es ist, sondern weil es ist. Die Natur ist ihm ek 
yierfactia: welche schafft und nicht ersohnfien wird, Goü 
welche ersoliaffen wird und schafft, Sohn Gottes; M'clche et 
schaffen .wird und nicht schafft, der Inbegriff der erscbaöd 
Ben' Wes^n; endlich, welche nicht erschaffen wird and dicIi 
^diaäifc, die Natur insofern sie identisch mit Gott ist und eins 
' in sein Wesen zurückkehren wird. Gott ist das Wesen alle 
Dinge; alle Fille der Dinge entwickelt sich ans Gott nni 
kehret in Gott scuruck. Gott ist das wahre Seyn und di 

RealitäViB ^®™9 ^^ ^^ ^^^ ^^^ selbst. Das Universum is 
eWig in seiner Ursache, wie idle Zahlen in der Einheit g^ 
gründet sind. Di?e Begriffe. von Raum und Zeit und nicJi 
ausser dem Measchea, sondern in dem geistigen Vermöge 
desselben isnthfdteaj Das einzige* Substantielle des gaoze^ 
Universunls ist Gott; sein Wesen ist rein, unverfinderlicli 
ohne blies Aocidens j obgleich dasselbe unaufhörlich ni it 
Zeit f^iendlick nuulhigfaltig gestaliet wird , , woraus die ge 
samnde •efidlishe Nator, natura ^naturata, entsteht, welch« 
•selbftt mdits anders als Gott ist und nach und nach wiedei 
in das götdiche Wesen: ^rückkehretr Die menschliche Natui 
ist dusch weg im Fortschreiten zum Höheren begriffen; freyei 
Wille ^wältet in der ätttichen Welt, ohne Noth wendigkeit 
JKese.. grossartige Gmodlage des »Systems des religiösen ud^ 
thealogittrendsaRätiolialismus hatte Folgen^ welche sich 'u 
ihret stUlei» Wirksändceit nicht- bereeUniBn, aber in Enderg^eb 
nissen erkennea lassen. Von seinen viden Schriften äoi 
mehre yerkiven,iianientlioh; das B* de corpore et sanguinedo- 
nuai, w^dies Adrevaldus von Flewry ^ Hincmar von Rheini: 
und-Pasehf Ra^bertai bestritten haben; erhalten sind die \ot 
,der NaAurder IMngei5 B^: de divisioniB-haturae ed. TA. Gaft 
Oxford 16S1. F.; und. die. über die Prfidestination s. MaU' 
guin au^tt« 1% fb 103 sq;; .mehre Gedidite und Briefe; wahr 
scheiidick aind^ die Abssugd aus Macrobius de difterentiis ei 
soäetatibps graeci ialunque verbi i^ ihm verfasst ; Tiellexch 
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iburt Uiui difc', detai BosiKus beyg^egieSokfriff 'Se dilteijjlinä 
liolariuln,' die unter den verlornen '<le Instilntibnis jnVenin- 
I angeführet wird. TgL Bmbr. 1>ib1..4. {yJ'i36 sq. ^ Htetl litt» 
^Fr. 5. p« 416 sq;; P. HJbrt J. Se. E. Kbpenh/lS23; 8: — 

Sein Zeitgenosse iUffmi^o» [:ror OOtf],: Vorsteher der dnrch 
tanneä hocbberuhmt gewoideiieo Hdfs^btfle: in Parisv soll in 
iaterer klösterlicher Eiwsanikeit Ar^ti^teteW Ethik \^rti vom 
Immel, so wie Platon*s Republik iand GesetKe in Ükii Latei-« 
liehe übertragen haben s« Hist. Iitt;i de Fr, 5. p. 6S7 sqJ -^ 
\ltnzo aus Verona [960] erörterte deA Streit der Arii^oteli« 
kr und Plaieniker über» Objectivitftt der illgerpeineti Bvgriffe, 
i Marfene Coli. amjJ; 3. p^^ 304 Sf . -« Hellere Einrichten 
erbreitete Gerbert Aue Anvergne , gebildet in Kl; AnnHa|e,v 
Mcher fl&ch in JBareelona^ SeTÜla und Cordnba auAielt ^ umr 
mndlichere philosophiimhe voAi^ mat^ieiliatische Kenntnisse s» 
K^erben^'nachvseiher RüekJdBbr gnte ünternehtsanstalten ia^ 
U)biQ [968?] und iaieim& [982] begründete und theils als 
8* T. RheiiBfi [991 -.'996], theUs am Hofe K. Otto. IIIv 
»ib (vermittelst eines mit dein Teufel abgeschlossenem 
ändnifiiieg s. Baronn Antt^ ad a. 999): alb Papist Hylvetter II 
p«9; St. d. 12« May 1002] anf geiatliche und wiebltehe Grosse 
^ohlthätig einwirkte. Von peinen Sohrifiten gekoren faiehec 
te dialsktisohe Abhandlung da raftunels et ratione utL in. Pen 
2. P.' 2. p4 147 sq.^ die wahv^obeinlick von ihm ver.« 

e Untersuehang über daii Abendmahl das», p. 132 sq.f 
U die zur itenntniss A%i Ottofliscfaen Zeitalters wiehtigea 
(riefe ia d» CieiHe scriptt. ceaet* 2* pi.TSftsq* Vgl. Hist. 
^ de\Fr. 6. p. 593 sq. n. 559. — Neben und mit ihm wirk- 
^ 8. Freund Constäntinus , Menck in Fleirry , dann Abt i» 
'Haximln bejr Orleans, des mehre Sehriften der ^raber und 
K claäsischen Alteifthums «nd mathematische Kenntnisse ib 
Wlaaf setzte,. iliio x. Fleurj, Adalberomj der über dialek-* 
*cheScU3i8se schrieb^ n. m. a. — Zwar eiferte gegen den 
M>rattch der Vernunft in Angelegenheiten der Religion und 
^gen ^e .^ch ankündigende Herrschaft der Dialektik 1^«/-^ 
^itu von Chartres [st. 1029] und die mit ihm einverittan-* 
l^e Mdirheit der ia hierardhiscbero Gehorsam Elrstarreten ; 
^ de^ fromme Verehrer der Bibel und des inneren liehtez 
*^o von ttegensburg [1062], welcher sein Leben und Stre^ 
^ i^im beiehrieben hnft (de ipeius teatationibw in MuliUam 
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Aiid/4. p. MtlM» p» 108 £d. IIa. In Päz Thet. 3. ?.i 

p.l43( Tgl. Di««; Uftg«'!. p«X), etopfidil .dringend mit Win« 

und.EiHiiclit die alleinige Ridhtmig'ddi Denkens mf dasSi 

liehe und Bii»lM«he In xnthien Schriften: Dialog, de Irib 

qnaeetiontbn« in Pez Tkee. 3. - P« .ft. p. 547 ; de cnrsn ipi 

Uiatt da^. p« 369; vgL Fübr^ bibl. §• p. 183; aber denn 

gewann der Hang tut St^eculation immer enUchiedeaerei U 

bergewicbt nnd AnMerta aich aogarbejr seinen Wideriach 

P. Dai<iteiitf#, ein.gros$ec hierarchischer Staatsmann ist, 

aller Befangenheit «nd nicht geringer sittlidier Verkehr 

reich ati ketten Btt^ken und beorknodet philosophischen Gei 

welcher sich in atten seinen Arbeftetj abspiegelt. '— Bereugi 

Hm Tott Toars [nt. 1088] wideispifttch freysinnig der L 

von d«r Transsubstantiätian : desacra ^oena, 'ei. G. F. 5/i 

hm. GöUingen 1820 f. 4; vgL SiaüdUn*9 ftogr. 1814 n.lg 

u. St. n. Tzichiner Archiv f^ Kitch. Gesch. 2. S. 1 f. ; 6. 

Lesting Bisreng. Tour. Btannschweig ^770. 4 u. Schriften f 

S. 1 f — Unter seinen. Gegnk'n lind Verketf eretn, Hugo 

scb. V. Langres [st. COHyAdelmafm Bisch. Tw^ foesae [li 

1062] s. Hist. l^tt. de. V^: T.p. 442 sq.^ OnUmomd Bisch, r 

Aversa [l«ir<^] . s. Hist' litt, de Fr. 8. p. MST sqi, ist der be 

rfihmteste Lat\frand 9xus Paviafgieb. 1000? st. 1089], hoch 

verdient vm Beflirderoiig literarischer Thtfti^keit in dem Kl 

Bec, durch viele lttcb%a fSchirlMr, wdche er inuPstvia, Pdi 

tiers, Avranches >und Beo gebildet hatte, verhertlieht^ EB. v 

Canterbury; er'machtr von der Dialelrtik glftntenMen Gebrasd 

in der iTheoIogie und; ziiigle einen. Seh arfsiiAi, vrekher <i 

bald erfolgenden 'Anstreiigang($b' des sebolastiscHen Specal» 

tion ahnden liesfiropp. JBviilgaVit.L. d^ Acker jf^ Parr. 1648. F 

Vgl. sein Leben von MiloCruiptnm \%t. 1150] iki A.S. Jus 

T. 4. p. 619 sq.; MMbiff^m^A, S. Bendd. sec.' VI. P. 2. f 

630 sq.; Hist. litt. de'Fr.*8.. p. 260 sq. n. 7. pl 147 s^. - 

Sein Schflier uhd Amtsnachfolger Ametmui aus Aosta [geb 

1033; St. llt)9] behandelte die Tbeok>gfe necb nuMcbliesy 

eher nach dialektischeii' Grundsätzen ühd. suchte Glanbeosleh 

reu im eigentlichsten iSlnn philosophisch stu begründen. Ii 

dem Menologinm stellte er ein .pbilosephisohes System di 

Theologie auf; in' dem Proslogi«iin. bewieifc nr das Dase;^ 

Gottes aus dem Begrifle des voUko^miansten Wesens nn 

wehte ^die schar(idattig4n Eiliweadaii^en ,' mAim'^Mmi 



Schölascfaohe eMbpopliia. 37S 

loDch in Marmöntkr [107^} ''gegen ^ dieie. Beweisfuhcmg 
padite, in dem Apolegetieom zn entkräften: Opp. lab., ad 
M. G^tr. Gerberon. Par. 1675; 1721 (Vened. 1744). 2. F« 
fgi. A. S. Apr. T. 2. p. 685 sq.; A. Raimerp Uttam paneg^ 
I 8. A. Modena 1693 f. 4. 4; HtsU litt, de Vt. 7* p» 18t tu 
^ sq.; ""d. >. 3»8 sq. — Sein Selittler UUtMfrf^ £B. t« 
^oars-fs^oben S. 25§X ^i^ dgenthümtielMr Denken ^ dessen 
bsichten langci fortgewirkt haben, gab der Tbralogie dio 
ma Ktrus Letnb. 'bf^beiidkene Mricnedsohaftlach» Gestalti 
iein traetalns theotogfcqs, .dessen f ebbender Th eil die dem 
Jlugo de e» Victore beygelefgle sammä «mtentiacnni ist (s* 
Ifaeoi- eiaohr. 1«10 & 109 f.% häl^sich \h der Mitte s wischen 
Specohition* und p4$itiveAi' Giaubefi vgl. W* €L L. Zieglet 
Keytr« s- "QesGh. des Glaiibeni t»i das Dasejn Bnttes in dei 
STbeidogiei nebst Aussag ans der D^inatik Hildehett's. G&t^ 
fiagfea )792. 8<» Srine, dem Cicerönischsn Werke naehgebil« 
fkts ohnsdiclie Pfiiciitenlehre, moralis pfaUoscIphiä de henesto 
St Qtill, blieb im M. A. nnübertroffen. 

Die Scholastische Philosophie, so benannt^ weä sie 
seit Alcnin Hauptbestandtheil und .eigentlich . die Seele d0i 
Mtohlidien Unterrichts li'ar^ hat auf Sicherstdlung and Er^ 
Weiterung de« Verfiunftgebräuches und des durob Zi^eifel wie- 
dergciiöinen Selbstdenkers, auf schärfere Bestimmtheit und 
ivbssnschiiftli<the Anordnung der Begviffe entacheidenden und 
nachhaltigen Einfluss gehabt; sie gestaltet sich unter immecr 
LWähj^aden i^äuipien und. einseitigen Uebertr^ibungen, welche 
Jkft ^^ a^|schIißsaltph lifiryorgepobeii und in ihrer Yerein^el« 
«^.etterdings^als Zc|rii>iider kleinlicher Grub/^ley oder niiss- 
bräüchUäier UeberbieCung der äpeoulatien erscheinen, wah- 
rend- diä Betra:chtungf des in sich bedingten und mit allen Ge- 
i^feiisäitzen eng zusapmeQhängenden Ganzen eiü grossartiges 
Bild von, wundersamer Kräften twickelung und überaus folgen- 
^ter matinigbltiger Selbsttllätigkeit des G^tes und seiner 
t^bung über die Schranken des> irdischen Däseyns erseu- 
get; der Unbefangene fühlt sich oft idurch Anschauung dieser 
I Anstren^fingen besfchämt^ oft gegen zudringliche Anuiaassun- 
Igen in der neuesten Zeit gewarnet, wenn das Alte in kaum 
I bessereriKinkleidang wiederholt nnd bej allem Trotze nn- 
r dttldgaiber Beishthabej-ejr dasselbe trostlose Endergebniss ihrer 
$ >»ge)itiQhi oMvnstösslichen i^pi^ fi^etn gültigen Wahrheit anidr- 
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kaimt werden, mm«« rDie Wirksanikeil dar Sebobstisdi 
Philosophie lässt sich auf viev Zeitkreise. ziurückhdringen: 
das Zeliallerder. theologisirendeü Dialekgtik mit dem ihre 
gegeogesetsMen Snpranateralisiims und mit dec siö udlcLernd 
und ermüsslgeaden Mystik von 1100. bis aUch: 1200; 2) Di 
Hertsdiaft d^s AristotolisolieB' Realismos, der Themisten 
Seetusten, aebeli .welchen die edlere Mystik ihre'Reehteb 
häuptet Tott 1220 bis nach 1300. 3) VolIguh|gkeit.^ks Nt 
miaalismus: neben fortbestehendeiti. Realismus amd-'Affstiei 
mos Toh 1315 bis 1470w, 4) Bekä^npiEttAg des Sehokoiissh 
Dogmatismus dureh Humanisnnts' i^nd Mysticismns Ton 1 
bis in das: XVI Jahrh. — Alle südwestliche ^StaatikiBhicepft'j 
nehmen Theit an den Avbaiteri und Wirkqngnn dartfieboi 
stik; Havptsitz derselben ist Parüs; demnächst '^cd sie 
Oxford und* auf teutsdiee Univorsilätea, auch in Italien anl 
grossem Eifer angebfuit;j.in Frankreich und England i 
die meisten kfil^nen^ ^osftentheils ^em rationalistischen 
pirismus ergebenen, doch auch mehife als Mydt^^er aasgi 
zeichnete 'SeU>stdeniker hervor; in Teutschland waltet grund« 
liehe BehariKchkeii in Tielseitiger Fot sclinng und «fie Hioso- 
^ung zum- Glauben Vor; in Italien. biildigfn YitsLe dem ali^ 
gorisirenden Cef üble;, der siegreiche Kan^pf dw E^nmaoistes 
gegen ScMastik kommt hier zum Daffebbruehei'viid fiodn 
iMdd auch anderwärts,., besonideffs in Teutschland (Wasken 

mk' • . ' . .... 




Buh€u9 ittist. Universität Parfg.;' iFood tihil OnV Öxon; 
PapadopöU Mist. Un. Patavintfe. *~^ Ad^ THUiehoHuu At doctth 
ribut scfroMifeis. «tesien 11(65. %\ k. ^et.Cr*:^ thäwumd 
Jena l7Ji^. 8; /.T/wmamui d« aoett*.9ch^.r tip^..4070«j4» -« 
Brucktir; \J, if, Cramer Fortsetzung 4^ Bo98uet.schei( ^^^^8^*^ 
Tb. 5. l). 7: Tiedemann Geist. Tb. 4. 5; Tennemann^ 1. 2; 
9j Hjort Johannes Sco^us Erigena; u.' m.' a. *— ' W,*'L^ 6. f. 
£6er8iein Naturtiche Theologie der Seholastike^j neftfclf*Zusfiiien 
über die Frejheitlebre u. den Jlegriff d«r Wallriiaitribijr.dmid- 
ben. Lps. 1803. 8« — H^ Schmid Mystik des MAi JenfilSai^ 
(Tgl. Hermes 1824 Ifeft 4 S. 1 f^; dess. Scholas^tt^apip ood- 
nuUa dogmata , inpriniis Afberti M., Thomae Aq. ^t BonsTenta« 
rae cum recentiori theologia eoih'paflita. 'Jena''18!29. '4;* 



!• ( 



1) Die theologisirend.e Didektik^ rationaBstisibe 
Stellung, der Kfarehenldire b«i weckend <, seit .detti-fIX JUbib« 
hinreichend vodbermAet, flekudgr^iibt und; sesywm. «gefenierti 
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mrde yoa zL^^tf^i jSoh&km dies Anirfi^ua, Wälrßfm »ßi.Mß^ 
\alduk Bari» {ß^ WT9i] hiU. grassenr Qejlrfle g^^Mlrt»!) Um 
)ldekMk«r Irean t^a dch^ [1092] id . zw^y HatipliH^b(4^& a% 
Mgef i^QrliefrstiiQiHl^ft B^alisie.ii hACten tf^äkelm:,^ Cf^at 
lellis .oder fbn Champediix [st.rl}31], damsilfi, A|F^hMU»}|paa# 
B Pwrip [bäKllid]^ zulftt^i{ff^r.«Dd^b^h9|ipteteQ .fU0 Wiiskf 
Uhkeit.?46r ajlgam^ilieii BegKiffiB ia den« Dingen. 8?ib9|, univer-: 
wMaLiÜK^ 1^1.. Hisl^ Mit. de.Ef..49. p»f3Q7 8q«;;4ie ,Nomi^ 
lausten, .deren Haupt JJohßMJ^ Romsßlii^ oiiiv ßQ^ce/inuf^ 
Banoaifii« in »ClMnpiegne, war (rgl. .Hbt. Iil:(, de Fr* 9.« p; 
198 sq*% nahmeb-MDivei^SaKa post rem aa od«r,geatapdand^a 
lUgeineifien fiegriffeu Mr sabjectivQs jDlaseyn itu dam menscK^ 
IMieii. Veiaiellua^vermög0a zu; vgl« Ci* M^mers in Camio. 
loc^R, ßatti'vd. 12;' Jl* 7%. JBCJiA/(eM, praes^ /.: ilf^ fhlß/tfr 
n^ 'ria.vita et;; baereii Bwß#Iiai> Erlangen IT^ß. /}<«« in fVaU 
da» Thes. faiä^et bibliagr. Cfa)»nQ}tz 1792, T^ 1* p- l«;^q[f *7f 
Beinof ^Mtülmd. nvA Patet bey Nantes '[g^ X(ff9l 9t^, <}^ 21^ 
Apc'll4j^]y ^hillerltonsdbUn'a a^d. WilMm's von Ch^inr 
feaaic,<'des«|aarN^banbahler und Gegner er :W,ur^, b^i|b\at 
dwehsfiina. ungliicliliebe Liebe zu: JS/w^ (Enkeltpchter nnd 
Mfitidkl dw.f€!anoakQs l\ilb^t in Paris, Koane in Acgeptr^ 
land daah iMHniäa !'des • zH . Abdekrd^s Ande^ke^ , gebaueten 
KlosteniParäklak et. 1161^;>\gL Hist. litt, de Fr. i%. p. 629 
a;.)^ tnwtraai«niil illehreorTSHiiiehen' Classikarn,. belesen, in 
den Schriften detf:jKii:Qlieii¥8ler and angeseb/eaer Th^ogea, 
bewahdiiK# a'ad nkircUkk /recfolgt. ak freyer un^ «fsbarfifinBigqr 
8elbsidenl^er;awAte.yei»aift.ted lOflG^abarimg, kasand^rs in 
der TrsdiiAtlcliref aa yerdnigea lAid begrihidata die theolo- 
giscbet Sitiadtehre^wisiielischafdieh*: A. etEblMae qpp. (da tri- 
nitafte U» JUi^-ApöIogia atc.) pr.ed» .<4. dfy C&^«^e. Par. 1616. 
4; TkenlagiaediriäL U. Y in ilfar/f«ie. et A Tb^«» 5. p.ll39; 
Ethica inJP«p^ The». 3. P. 2..pv62g; Ep^tQlae cur^ JB. Baw^ 
/iteaiiL'Lond.rl718«M8)M Y^hA. F. Ifervt!^ vie de A. Par. 
1723. ^.Ä; Htet.:litt- de f i:.,i2.:p. 86ßq.; J. Berington Hist. 
of the lives of A* and H«^wUk ^heir l^tters. IKrwnghaiu n. 
Lond. 1787. 4;r teiutsoh yu S.JIuAnßXßaan. hj}Zf .1789. 8 ; /^. 
CL ScAloßser AbcÜIrd . und . Duicin. Gq^ia 1^07. 8. , Unter 
seinen, sibr zaMteickear Sdiüfern sindt \?egen treuer Anhänge 
lichkiat J^rjffi^lWtWr vaa Poitou [1140] s. Hist. iit|;. de Fr. 
1 2. p.2^4 und der berühmte philosophische Staats-Beformaiar 
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m»k de Cdn^iii fst, 1150] stand &lg Lehrer dev firaMma 
and'A)« MiMogisirender Pbilpsoph.ztt Pafte tR grOMer Ack 
tmngi Philosopfaia major* H. XX^. o. O, v« J* F.; phil. 
Her s» ^Ae iBl^inenti« pb. H/IV jn iBm/^e <^p; T. 3. p. 3i 
Ed; €oloif. u. in. Bibl. max. P. Lug>d;'2a^ p, 996; Apothe 
aliorum auttorumy eine' Sittenlehre aoe Cioera ii» Seneea ro 
taihmen getragen , Hdsehr, des KIV Jahrh. in ^. Itehdii 
Bibl; m Bre8latt>; Tgl. Hiat. litt« d^ Ft. iä. p« 4t»5 iN|. *- Ott 
&erltf# Porl^etanaB [«t. 1154], Lehrer in^ l^ri«', <sales« 
V; Poitiers^ wtorde i;vegen freyer NaMiransieh(en''> aber d 
W^iMn Gettos angefeindet vgl. Hist. Ütt. deFr4«lB. .p.466if 
«i-- Der EngISnder /»eikr/ Pu/Mu [$u liftf}« «Lehrer an H 
'rie^\ind Oxford, machte, naeh Hildeherfs Yorgaage, ei 
Vollstähdigen wissenschaftlichen Veraiichy die* Etgabaisse ii» 
lettischer Forsehüng mit Kirchealeiire und BiM mu tereioF 
Wen : 8entent!anim U. ¥111 op. et «t. Mk^.^MmitkMd. Pat. 
1655. 4: Zu glrieher 2^ soll faarf&iiein ttoJItibelüW 

' (welches Von- einem Abschreiber fQr elhen'Aüsaog äos A/i 
Lbmliardäs de sacramentis. gehalten ^ira^den .an^ aejin sehri 
'a; Per Aa^cd. I. Disa. isdgog p. XLY) wtenKfnHaisn'habea: 
^j^mentiariHnf 11. lY. Wiea 1519. F%; ▼gl.^'JChMlier-Besgae 
6. 'ä: 846; Pa^ot 9. p. )«6 sq. -r* P«/rM SsAnAmtim^ Magi^ 
ater ^r^ntentjaraai, aaa einai* Flecken, bej Siavata [at* i M> 
Jal. il64{, Schaler Afaälards^ Lehrer, . Kukät [:115i»] Biatb. 

in Paris , 'stallte ein dialektis<Jhea Sjqsiem liifr ^TkeoUgie aof, 
welcIi^s^Mi in das XYI Jaibrh. elaasisehea Awaebiif geaossand 
bey' 'YötteiiAi^gea ond (Jneecanchungeo« a« Cisälüie gekgt| 
wurde; 'die) Hildebertsche Methode ist beybehaltaitr' wf ti« 

' In der Itegel aas Aagustinus gienonimenen Tkeagea iol^ea f a- 

-gen, KweiM tf nd £iawendangen, däraäf Brwiedenuigea) Oboe 
Entscheidang; Meiaangen sin4 Aeissig gesainiMlt' nad Pro- 
bleme ih Menge aufgeführt: Senteatianinr IL: IV» o« O* v. /• 
(S^rassb. b. Eggesteyn 14fl)-F.*;^ Yened..l477 u. a» Wr| Ant« 
werpen f657i 4; vgl. Histw Uli* de Fr/ 12« p« 5i5« ^ Weit 
dunkler utid grübelnder ijlt a. Bohfiler BäifiMi von Pehiarst 
EB. V. Emforun [st. 1205] a. Fair. UhL 5« p. »Tl. - A 
6ert Folioih von Melnn [stt 1495]' kewsiiste dureh Besohai 
denheit in Anwendung der Didaktik' avf Tiiaologie, oameot- 



SchaL;ilill(Hi»pldk flliiilffoguttii|dB Dtüelolik;! Wi 

ScV airf <Bc^7T^lttIAxir,.4toii'Raf dei? Blfolrt]fI&Miigkfiil i#I 
Bisl. Btt.- de'lfiv^iS. ipa'-37i's4i' -^ .. ' i.M'i).: .< h 

Eia •ifil9Mr AViÜeiMcÜHr «id JlBÜiillkli* AaUOk^t Um 
lialekiiaclMtt Tb^dlogie, beaandcrfttdei ktm * Joammem iCq m m^ h 
lü (8. Hkt lilU ile Fr. 14. p«. IM «q* n. 275>^ kesbrittMMlf 
verhasBteii nea«il Daraftdluiig. der Ldirä von. dar Mensehnrwr 
dang 61nrbü War* der mftchti^^e Osietcienser.f^iliiidB^irf vmA 
ClairTBux, ans Fontaine b. Df}on (;geb. 1A9t4 mU d. AfiLlugi 
i 1 53] , dm Orakel aeittor flfak {& Füf tt6n , Päpste ^ Ritteiv 
Oeistlieka'imiid'Vj^lker, bin hiiir^fintode]^ H^^dner imd namtwvh 
deter Arfaeiier |3r daa^ «ras ^iKmi: .ab rdigiöa nolbwend^Ml 
BedarfnislDBraohiM. • Yest bähend a»' BibU" iwd KinftenlilM 
bestritt er deniFdigidaenfKationaibibtaa AblUard'g inid ,60« 
bert's nnd^ dfai^ auftü^laaben utid auf^-demutbige AnevIdBaa^ 
ang d«f Abbingigkeit menseblieber Yernanft / von. • goMliebet 
Gnade« Unter seinen Mbirtelqben Werketi 'Silid 447 fixidU 
and de conaideratiane aMlMV fgebebr^ 1149^^1 152] vorziigi» 
IaA beaeht4«9wei'tb:>ofp. cnra'/.i Mahiihmi - VßH; taB?;* £4 
IL 1690; Ed. IIL irt9.:^^ F.; vgL ^>bin &.t29^ -T^Dodi 
war die Vorliebe für «den düalektisehen * Vecnunftgabrauob iil 
der geleluten Welü za «llg^mein yerbreiiet : änd' zu tief get 
warzelt j tun den An^riflhU Hes peskiven Glaubend' aa etiÜe^ 
gen oder #n' weicben; .diese wuriMi vielmiehr, oft-nicbt mil 
Unrecbt, als AasbrCUhe bliade« fiifera bey besokrinkieia Wist 
sen oder bey* bedrohter Hei rsch«ucht i>elYacbtet. Bemkar,^ 
mit aller ifeihef Mt^bt wirktb^ttbt stf viel a«f Enaässigung 
des diaiektiscbeh Zeilfgetatesy wie die wissenschaftlkbe My*» 
itik, wekb» aiok ms der Tiefe des inneren Mimischen ent« 
wickelte und > der d^ Heilige erstrebenden piakthtebien Veij» 
aanft 'ansagte ( rie fand in dem Augustiner Sdfie -a si Yicterei 
in einer :Voi»ladt bey Varia ^ ilir^ Pflege und Aaabilduug^ 
Diese y den (Aäiaaassmgen des dialektiscben RatioMdisnuit 
beharrlieh entgegen 'ssbeiteude Unterriohtsanstalt wurde Tem 
Wilbebii von ChampeauXi' als er sich Yoti der ausscbUeaatIek 
theör^tisdien ztür praktisehen Sipeealutlon gewi^ndet ha^te, er- 
richtet und ein Jahrhundert lang fast immer in gleieber- Rich^ 
tung von achtbaren Mftnnern fortgesetzt. Hn^o a a. Vietaroi; 
aas d^m Geschlecbte - der Grafen- von Blankenbnrg [geb. i097; 
8t. d. it. Febjr« 1141], eim sorgfidtiger Btbelausleg^ und 
ireueTi Yirahrer der KircbeiivIUer , achtele widseAaeh»^^ * 



fllialig' HBd li^btfdeiten Tei^inftg^braiioli, wehrte aber 
dem Uebennuthe der Rationa)istdki ao4 £dder(e fibeMll Be* 
Atkirtvbl^^g ider dUihdKri>]fedirfinm dM^ Vaeh 

•Unem^ im ' dem * Wenke -de^ • rtMnmfciitui obnitfaMMf fidri am 
^«HMiddtgsien ansgespfockMen f heologteefaeii Systeme ist Ein- 
yrmMnimki in eHea Iieilii(imiing«i''d^'KilrchengIaabei» we- 
Jnr' ittdgBcby ttoch iwtkvrcndig %nir ficiigkeit ; bey Einheit des 
Qlmbena .kann dock Versehiedenlieift der &kenB*nia8 desael- 
Ven : dtatt finjden. Die AbäUl'daiem AMiobt^ Aki Trinilät, wel« 
ekeT'Siifolg» Mftohti Wfenbeir) ßAtm di^>elvig«n Onuid«geiH 
gekaiten der Gottheit siad, wind von ihm:talftgahig «ngenom- 
awti.' Die ' gf indlibhe iheologiache Erkenatiiifai geht, nach 
ihm», von fibermenschlifihetaL.Änstfin «Ii4 tron Vemnnft ans; 
dinClEeD^en des VekinanftgebraneHs werden naefa der Lehre 
Ton der vGnnde gnordnet^ fidin^ ' «im. Platonismu» . hinneigende 
FiiAotophve kt niehfgdtoz folglarifibtig«' die- meteteSVoUitlln- 
d^eit qnd ildM){kfit hat dV) Fly.ch^lAgie. VortreflBieh sind 
«ei mdthadokgisckeli Sehriften, didaae^Ucon. tt. YU, de medi« 
latiöhe, - de inodo .ditfoendi - et meiiitiiadi; jntfhrh ftm beyge- 
Ingte Sofaoriften gnhSren Hug0*(t(^ FmKetoi [st. ttor iir4f] s. 
Bist« litt, dk Fr^ Ift.« 'p. 492 sq^v das offidnhif dtvinnm ui 
Mchst wabracheinMch ¥oa Moberi Baktulm s. Bist. litt, de Fr. 
14. f, W6isq.: Oper«.. KMenJ>64«^'B. F.; TgW Ciiu €i. Der- 
Hmg da EL a s; Y. HeInMtAdi ft74fi.'4; l^st. lüt. de Fr. 12. 
p. 1 sq. — ..Im weaentlieben; stimmt mit* Udgn der redlidt 
fromme* Schbtie, Pirion Bß^iard a s. Y»' [at. iih} ihereio; 
doch erweiset sich sein Scharfsinn knwlMichet, namantM 
in dem Weifce de trinitaie (üat. 1610. 4), «lid sein in zwey 
Werken dejeontemplatione nnd. in. der Schrift da atatn iote- 
Hoffi hominis dargelegtes Streben nath eibem vernnofibnässi- 
gen Supranatbcfdismus bat mehi^ wissensehaftliehe Baatimmt- 
heit und tiefere psychologische Begründung ; immer wird atf 
Temünftiges Nachdenken über den Glaaben gedrungen, Er- 
fehning fdr Irdische»» Yecn^nftsQblttsso nod Gkubo fBr GSu- 
liebes geltend gemacht, die Beschannng ak fruchtbar «-geisti« 
gea Gennssleben des Glaubens betrachtet: Qpp. Ronen 1650. 
F. ; vgl Bist. litt, de Fr. 13. p. 472* sq. — Befdger und ab 
dgeatliober AntirationaK^t verjEahr der Prmr [1173] Waltkef 
a s. Y^ in seyiem Werke contra qoatuor lahyrintbos Galliae 
a. BüAmM Bist. an. Par. 2. p. 146 sq# ; Bist, litt« de Fr. 14. 



p. 549 aq.; Mbotoeader ChiäHküi \tit4ti9ff\ und gehi ZifftL 
genösse dar Söbpiior 6oli(/HM, desseo FoniT {»hitosophiae ÜL 
IV in leobiiHSchen Verii^'Thfd Afieroco^miii IL lU h^ ^mP' 
8tän<Kgerea Mystikilrii iti Hiebt nn^eMientem Aniiekin ständig { 
Tgl. Oudinm de seriptK feccieti. f. p. 1567 sq. < 

Uebet beide Paiteyen , RatienaKMeil Ubd Sapnitiiiifciin^ 
sten, behauptete seine etgentMmHche Setbstsf&ndigkeiif Jomu^ 
ne9 Parvns ans Salkbary [st. 1180], gebildet üi Franitpeicb 
[s. 1 136], Geheimschreiber des EB. Thibaud von Canterbvfy 
[s. 1154] fl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 309 sq., Bisch, y. Char^ 
tres [1172], mit ^r alten elassisichen Litteratnr, 'besonders 
der römischen, wie Wenige, befreundet und da» edlere Sssl 
alles geistigen Strebens richtig ahnend, -stiebte einaieliiTaK' 
philosophische Streitigkeiten %vl yermittela und die debey ob* 
waltenden Uebjertreibangen xu ermftsssgen. £^ vertrat, frel^ 
lieh ohne das erwünschte Ziel zu erreichen, die freye WM^ 
sensehaftltchkeit nnd die Rechte des-SchSaheitg^fühles gegeii 
den überhandnehmenden Hang der SehulpMIesophen sn tipitai 
fundigkeiten und unfruchtbaren Verstandesgrillen und wieSif 
mit stets gleicher Achtimg gegen di^'Khche, die Anfeindim^ 
gen ab, welchen die Philosophie von Seiten angebMeher Rechfri 
glänbigkeit au9gesetct war; er fiess sieh angelegen seyn, deii 
Scholnnterricht sa verbessern und - gegen nachtbeilige EiiM 
"Wirkungen des sophistischen Zeitgeistes sd schütSen. In dess 
Metalogicus U. lY werden die humanistischen Stiidtett gegeo^ 
Sophisterey und den N&tzlichkeitsgrundsatz, die* aristotelische 
Philosophie gegen Anschuldigungen der Mystiker verthridigf 
und die Spielereyen der Pseüdo^Dialektiker und der Unfug, deif 
Pfafferey in ibrer Bl6sse dargestellt. Der Policraticiw 11. VIII^ 
Tielumfasaende Kenntnisse beurkundend, ist gegen Zeit*Tho^» 
heiten al/er Art gerichtet und verschonet auch Rom's Sund« 
hafrigkeit nicht: PoBcr. o. O. ü. J. (Brüssel 1476 f) F.; Lywr 
1513. 8; Par. 1513. 4; Leiden 1595. 8;* Metalogiciis nunc fü 
ed. Par. 1610. 8; Polier. er'MetaK Leiden 1639^ 8. (Amstilrd. 
1664). Seine (302) Briefe sind übefaüs wichtig o. Gerbevtl 
epi^. Par. 1611. 4; rgl. über die von i?#. BahiZe vorberei» 
tete Ausgabe Briai in Notices et Extr. 9. P. 2. p. 93 sq^' 
Vgl. Hist. litt, de Fr. 14. p. 89 sq. ; das Yerzeichniss der von 
J. S. angefSbrten Classiker, darunter auch Piaton und Pls«i-» 
DOS, deren Wefke elf zum Theili wenigstena in lateuHsdv'^ 



JUugii;. 26i».r.'40^« ,^; JE)i«hBiiB^ wne» Aiatfafio)ifolgera in 
BkipilHU» (i^liaitr^»,, 4c^ :4^9fgfkl|49r/beB 4<il4Mmeii Peim 

^ Celles £«^'1>93] e^Miteii' niapphen JBeytrag rar Ce« 
flehichte der ge^ig^; Cult^f .iiad.4^r pbilosophifcb-kirchli» 
cba«^ lieiiMUifBii «, tliit. lUt. de ^n 14* p. 236. — Ali Pia- 
t4»Biher wird vna Joamti Sarisb, sein ZeitgeDOMe ßiernardu 
Carnateorti «eriihmt «. /'«^r. bibl. 1. p« 21». 234. — MancU 
•igentbumBobe. Andeht^ .finden sich bey dem Civterdeoser ia 
CMvvmx Alanui «b ins^li8 ofler von %sfsc|l ^s.. o.ben S« 257), 
welcher di^- jBMtbenmtische Methode in. die Philosophie ein- 
fkbrte; %. Kunst des k^lbelischep GUiub/Bns 5 B« in Fez Tbci. 
!• P. % p* 47a s^. 

2) Voin: Anlange des XIII Jahrb. an war ilas oberricik 
IM'licho Ansfha des Aristoteles von allen scholastischea 
Philosophen «nnd . Theologen, so wie von den Mystikern aner- 
kannt« Die BildimgHiittd bestanden bis dalun theils in dei 
bt^aanten eneykjopädischen Ahrissen, theils in den Werkei 
^ Aognstinun nnd einigen Bachern des Qcero» theils in der 
Vftslgebrauehlini Einleitung des Porphyi;ios , theils . in, den dis* 
Isktischen Schriften 4^* Aristoteles \, von den lest^ren wnrdea 
4ltf mehrmalea überarbeiteten Ueb^rseteungen des Boeihiu 
gebrattcbt; ob Ji^außes vnn , Salisbnry ^nig^ in griecbiscbsr 
Urschrift vor sieh gehabt habe, ist nngewiss* Späterhin ka- 
KM« manche, von Qerard von Cremona [st. 1187] übersetzu 
Werke Arauischer Philosophen in Umlauf;, bekelirte Jodes 
Widiftftigton sich auch n^it solchen Uebersetznogen; über- 
^nnpt war der Zuflass arabischer Schriftwerke ans Spasiea 
^lier SSdIrankreicb, meist dnrcb Juden vermittelt, bedeutend; 
4{/Sr«<Z [1200] führte natorwissenschaftliche Schriften des An* 
•totales ia lateinischen Uebersetaungen ans dem Arabisches 
fjflitf Um dieselbe Zeit scheinen arabische Compendien der 
Pbyrik und von Jud^n verfertigte Auszuge der Aristotelisches 
Metaphysik nadi Frankreich gebracht und mit Vorliebe ßr 
das Nene benutzt, worden ztt seyn. Bis zu welcher anstdsn« 
gan Ungebondenheit djo AnmiMU^aogen der ihrer Yemaoft 
tjrotsdg selbstvertranenden und si<A zu den .kilhnsten Aeosier* 
iiogen berechtigt hakenden Dialektiker dapials gestiegen ws- 
znni orgibt sich ans den unvollstftndigon, daher vielfadi mi»- 
imttattdonm . Ijoher lielffpn^a yoß d%^ .CjrniiNisätzeA nad 
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kctfkäenäigkh tUAgHj deiisbalb in Anspradb g^l^mnif»Mf 
Pariser Lehsfirl So Ml S^mQtkCmarii^im,yonifo:!^mj {uk 
200}^ eis gdehcter^ külin fire^tr MswH,* W^l^iW: H^iejeg «im 
toetbiiUr entkhni^, imA die Behandlung d^pr. TifiiiitätMiv^ 
regen die Witdedes Gbristentfaknis ge&evdl; apd daher anl 
rundet same Weise Strafe eHilteii b^eri ; er isl eiper. yoii d^* 
»en, urelchei £e herücbtig^e Abhandlung de trih^s i|npQ«tar 
ibas sugescbrieben it^ordett ist s, Hi$t, litt, de Fr. 1*6» p.388; 
imairtei ans Bena k Cfaartrea. [sC. 12Q8] lehrj:e d^n Pan-» 
faeismuff^ ivahrscbeinlidi nach Joatmc» ^otns firig^^a, uQid 
nusste [1204] «eine Kfitftereyen widerrtifea «• das. p. 586 sq,$ 
loch weiter mag sein Schwer Z)ai;itf von Dinant [st. yoi 
I209i}, dessen Bücher [1210] verbraniM; wurden, gegaiigeif 
reyn s. das! p« 66..* 100. 588. — Gegen die Psende-Aristoteli« 
idien Schriften pbjfMachen ujotd metajpbystscben InhaUes, we!-*' 
;he als Quellen dieser geführlicben Yerirrungea betrachtet 
gnirden, scheineii diej gewöhnlich auf Aristoteles Phyisik und 
Metaphysik' beioj^enen: ki^chlidien Verbote geiidit^t gewes6ii 
ni seyni ^ne Pariser Pro vincial- Synode [1209] verordneie 
iie Verbrennung der kurz vorher aus Konstantinopel gebrach- 
ten Aristotdischeii' Schriften; der Legat des P. InnopeptiAisJU 
iinteitagte [1216] den Gebraach der Metaphy^k - und ver-' 
iHess äisscbli^s^Iich auf das Orgaaen; P* .(^egor IX sprach, 
[1231]. das Urtheil der Vw^elrfung über die iibros Mtfiralea 
sus. Um diese Zeit [1220—1225] erfolgte die aligemeMiere. 
Verbreitiiif^^ der Sehriften des Ariatotdes, ycm denea mehre 
frdh» bekannt waren^.die aneistea jezt nein aufgefunden und 
SUIS dem Gri^bisehen oder Arabiaebea in dae Lateiidscbe über- 
setzt wurden; Wilheka von Auvkirgne [1248] toerst führet 
de fast lilmmtlioh anw Die Metaphj^sjik, die oaturwissenschafit-^. 
ikben Sehrift^i, die Etbik^ aus dem Griechischiin in dasLa^ 
tMnisjßbe übersetzt^, wardeik [iHn:1215] von Konstantinopd 
oach dem Abendfamd» gebracht ;.a|ich scheint die Politik b{dd. 
nachher mehirihales flbdnletat forden ku seyn* Von Uc^ber^. 
letzungeh des Aristoteles (vgk Jifnt'dmin Recherches crit. sur. 
Ilage etl'origittedea traiduetiotts latines d' Alistote. Paris 1819, 
i) kennen wir unter anderen folgende; J^oi von Venedig 
[1228] Übertrag einige Schriften ans dem Griechischen; K* . 
?*riedrich U verehrte [12^f }] der Universität au Bologna eina 
faeils am» dett GiieiMscliea thifeib ana dem Arabus^a v«r^ 
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fertigt« UeherMtsatig der tBäminÜicIieo* Wecke; MiekmelSe^ 

ik$ [st. H. 1250?], ein beriikiirter Astlrolog und Natarforedicr^ 

tinter anderM' dorch cfhi Werk de atecfetU neturae e. de pro^ 

erMtiene kemkiw et phyai#giibmia (o» O. 14f 7. 4) and doidi 

8. inensa philosophiea (vgl. Freyiag AAf^ % p. 614) bekannly 

Gbeinet^te ao» dem Arebischen die- iSchiiftMi th>n Erde iai4| 

Hftnntel^ Ton der Seele, und die Natui^sobiobte; Ralm^ 

Grosseteetey Bisoh« i^ Liiieolm [1235], übersetate die grossem 

Ethik nfid vielleicht auch die Politik .aus dem Griechische« 

{fL Fabr: \Ahh 6. p« 103) und wupde dabej von Nieeha» 

Graecas in S. Alban [1249] nntorecüUEt ; Hermann AlonaiNi 

nas [n« 1250] übersetzte aus dem ^abischen die Poetik^i 

Rhetorik , Ethik (Yened. 1479» F.) und vielleicht auch dasi 

Organen; der fleissige WMelm von Moerbeeck bey Ninerei 

in Flandern [st. n. 1281), Biseh, v. Koriqth [1277], iber«! 

setzte während seines Aafenthaltes in Griechenland [s. 1260] 

ans dem Grieehischen das Organon, die Rhetorik, Politik^ 

Phyrik und Naturgeschichte, auch deii Simplikios Gommentar 

tu Aiistotelfs über Himmel und Welt und mehre äehriftea 

des Prokies vgL Paquot 13* p. 89 u. Iffist* litt« de Fr. 16. pu 

139 sq. ; TAoma$ von Aquino, beauftragt [1261] vom P. Vi^ 

ban'lV, ymostaltete mehre Uebersetsungta ans den Grie- 

ehischen, nfiter welchen auch die des Heimrieh tob Brabaat 

#ar, imd berücksichtigte die Siehentellmg des Textes. Der 

Cemmentateren sind sehr viele. 

' Aristoteles warFuhrer nnd Meister der Alles in MfU 
loglstiseher Form behandehideii Dialektiker; seine PhUew* 
phie, durch Nüchternheit und strenge Wissenftcbaftlichkeit, 
durch Reichthnm an Vorstellungen» sehaMiinälgenllnteisBchci* 
düngen und Erklftrungen , und durch bequeme Knnstspradie 
sieh empfehlend, emeugte eine an Veiag5tteniiig« grinsea^ 
Bewunderung, Ihre Lehren wurden* mit den Aensserangco 
der Kirchenväter und mit den BeslMimnngen der Kirche ia 
Einklang sn bringen gesucht; Hess sich dieses nicht erreicheo, 
se wurde durch den Grundsatz, dass eine. phSosophisdi wahre 
Lehre theologisch falsch seyn kdnne» der frcryeren Forsehong 
ein weiter Spiefaraum erüjflhet. Die bisher Hast aasschliesalkh 
auf tbedogifiche Gegenstände eingeschränkte Dialektik ge* 
wann einen ausgedehnteren UmCapg und umüsssle aUe Ange- 
legenheiten 4ea menschlichen Geistes nad die sskwiAngsten 
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ntersabluiiigeii der Befalikät der aDgeneiiien Begriff^.^ dir 
asdehmuigy' nnedltcbeA. Theäbarkeit und Fortsehreitoiig, den 
aterie und Bewegung, des Raames und 4er Zeit, der Flteji^, 
at und Bestimmang durch göttlichen Willen^ dee «Wesewt 
id der Kräfte der Seele. Paris behauptete sieh als Haupte 
ta der Philesophie; d^nuifichst waren Oxford und Gola be-j 
Ihmt. Gegen Ende des XUI Jahrh^ entstanden di^ J^iden 
aoptschnlen* der, von Dmninioanecn ausgehtaden ThqsKisJaßa 
id der den Fränciseaaeni angehörigen Sootus^n^» D^<Sen^ 
ntiae des Fetrmji Lomd. waren, gewohnüeh Her Tex^^ffiber 
eichen ocHnmenlirt wurde; Vgl. J» jLauHaiuM 4^ yatia Ari« 
otelis jfi:ac. Paristensi: foituna. Par«lä53. 4; ed»r J. JS^jik 
iMwick^ acc. J. J9»m D. de hist.Pfnjpttetäca et Siphed.' da 
iria Aristol4lis in sdioUs* Protestantioln lortumU Wittciiibeiig 

Alexander ab Haies, einen! Kloster in QlocesterQhire^ 
lt. 1245] Fran^iscaBer, Lehrer der The<^gie.in Paru^^doe« 
»r irrefragabilis , un^r il^ek^em skli Bonfi¥tatara gtebildet 
at, schrieb, ausser Comiaientaten:iia des Bibel und au Aii«^ 
»teles ven'der Sode («nid JMetapbJ^ikl)^ dib .erste Auste- 
BDg der Seiul^QfiBeii des: Petrus Lwi(Vehc)d.fl475»\F.X. eigent^ 
ch eine Zasanfmenstellttig phHosoplii8ohv.'E}dgmelk auti.Aa«« 
Dstinnsta« iu w« und Avicenn» nabh s;^Ih>gistiacher Methode, 
Dd ein von Wilhelm Tön MetitoHa u« A« .[1S&2] bebidetee 
grstein der Theologie: Summa tunivtosae; theologiae. . Nurnb. 
töl; yentid4 1576. 4. Fi; vgl. J. G, Hüger Commehtalit. Y 
E» A. abA. illiusqne Siimma theologiae.. Chemnitz 17SQ* f. 4. 
- Wilhelm aus Aavergne.[st. i«49], B^seh.v.^PSftüur [1228],! 
ßlesen in den t AltM nnd bekannt mil; Afabiscbta PbUoso« 
ben Avicenna, Averrdes u.a., laicht selten», von Arislotelep 
bweichend und Platmoscbe Ansiditen «ofnefaiiieikidy bei^ügk- 
cktiget das «^thisdl^priditisiQke und Weiss rfcb^znsUmmenbw« 
ead und gefallig auszudrücken; in steinern jinetaphy^ischeii 
l^erke de naftv^erso erscheint er als Sdibstdei^kef : opp», ^^syrnb« 
496. F. ti. «. w.; Tened. 15«! ; Pan 16r4. 2,F,; vgl JPair*. 
ibL 3. p. \Wi Freyiag Mf^^. p. 20a sq; --^ Bekert Gros- 
seste [st* 12&3J, Lehrer in Baris und Osiford, Ksch. v«. Lin«* 
»In [1236], gelehrt, scharfsinnig, fromm und freymäibig, 
'eberselzer mehrer Aristoteliidcher Schriften,* verfasste ein 
bmpendium. der Physik und sprach .^a^kere Grimdsäts^ v* 

U'acbler HB. d« Litt Geiich. !!• 25 
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19 Abhandlungen fiber die freyen Künste aas: Vened. 1514. 
F.; seine Briefe verdienen Beachtung: oposeala ed, Ed* Brown 
im App. ad Gratii fascic. ren expetend. Lond. 1690. F. p* 
244 sq.; Tgl. S* P^gg^ life of R« G. Land. (1797) 4« •— Ei- 
net der gelehrtesten, arbeitsamsten, bescheidensten nad äü* 
Heb edelsten Schriftstellw seiner Zeit, deren Kenntnisse nnd 
wissenschaftlichen Haadlnngweise er am trensttin dargestellt 
hat, int der Dominicaner in Royement VitieetMus Bellovacen- 
ris oder von Beauvais [st 12f^^t], welcher viele theologische 
Schriften hinterlassMi hat. Sidn, mit Beyhülfe mehrer Or- 
densbrSder in Ansehung der erfoderUclien vielen Auszüge n 
Stande gebrachtes Hamptwerli ist die auf Veranlassung K. 
Ladwig^s IX [1250 fr] verfasste allgemeine Encyklopädie, 
Speoalom ma|ns, w6mit in dem Geiste der Schule zu s. Vic-j 
tor den einseitigen Umtrieben dialektischer Speculation Ein- 
halt gethan unid die^ von reiner Achtung für Bibel nnd Lehre 
der Kivchen?ttter ausgehende tüchtige wissenschaftlidie BIN 
düng der Theolegen geB&rdett werden sollte ; es ist eine ge- 
ordnete Zusammenstellung dessen.^ -was die *bewfthrtestM 
Sofariftsteller, derea^Namen atigegebeit werden, über den gan- 
sen Kreis A&i menschlichen. Wissens gewassert haben und war 
auf vier Abtheildngen angelegt. , Die erste , Speeulum natu« 
sale, S3 B» umfasset Phydk und am ausföhriichsten Natari 
gesehidite; vg^« JJF* Bek€aid de V. B. spec. nat. Eisenarli 
1771« 4, • Die sweyte, Speeulum doetrinale, 18 B. ist eto^ 
vollsCttudige' wissenschaftliche Encyklopädie, besonders gehal(< 
reich f&r die tJesohibbte der Philosophie. Die dritte , Specc 
lum historiale ,• begreifet in 32 «B. die Geschichtkonde, sack 
Kch vielfach belehrend und in deA drey lezten Bächern reiche 
Ausbeute für die neuere Geschichte darbietend ; in den ält^ 
ren Zeiten sind Petrus Comestor (s. oben S» 393) und Heii- 
nand (H« obett S. 304) die Haupufillirer; überall waltet si(^ 
ttche Ansitht vor und der Wille nnd das Streben des Men« 
sehen werden ins Auge gefasst. Die vierte Abtfaeilung, Spe^ 
cnlum murale, die Sittenlehre enthaltend, hat Vnncemtiut niclii 
aasgearbeitet, sondern sie ist von einem ungesehickten Com 
pHator, welcher Vieles aus Siepkanut de Borlone [st. 1262 
de Septem donis spiritns s. (vgl. Fair. bibl. 6. p. 204) abire 
sdirieben hat, im XIV Jahrh. hinsugefugt worden : Speculuä 
quadraplex. (Strassb.) b. J. Mentelin 1473 f. 7. ¥. vgl. Eieti 
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Lex. No. 23612 f.; op* et stnd« Theologoram Benedict« colK 
Vedastini. Douay 1624. 4. F.' Umsichtige Welt- und Men« 
schenkenntniss und sittlich richtige Urtheilskraft bearknndea 
sich in dem Aufsätze [124|] über die Erziehung königlicher 
Kinder: de eruditione filiornm regalium. o. O. u. J. (Rostock 
1476 ?) F. ; teutsch mit *drey Abhandlangen von F. Ck. Schloi'^ 
ter. Frkf. 1819. 2. 8. 

AlbertuM Magnus aus^ der Eamilie der Grafen von Boll« 
itädt, von Lauingen an der Donau [geb. zw. 1193 u. 12051 
8t. 1280], General- Vicar der Dominicaner [1227], kurze Zeit 
[1160 — 1262] Bisch, r. Regensbnrg^ dann ausschliesslich den 
Wissenschaften lebend in C5ln, mit Aristoteles und dessen 
griechischen und arabischen Auslegern vertraut, in soweit sich 
dieses bey zum Theile schlechten Uebersetznngen erreichen 
Kessy vollendete die Erhebung des Aristoteles zur Alleinherr«» 
Schaft in dem Reiche der Vernunftth&tigkeit/ Als Lehrer in 
Paris und Cöln bildete er viele ausgezeichnete Schiller, unter 
welchen Thomat von Aquino der berühmteste ist, und trug 
nicht bloss Dialektik und Metaphysik, eigentlich Ontologie, 
sondern auch Moral, Politik und Naturwissenschaft vor; in 
der lezteren hatte er so seltene Kenntnisse, dass er in den 
Ruf eines Zauberers kam* Die, nach Petrus Lomb. Ordnung, 
mit Achtung für Supranaturalismus, ganz rational behandelte 
Theologie, in welcher von Christologie gar nicht und von der 
Trinität sehr kurz gehandelt wird, und die sorgföltig bear« 
beitete Psychologie bereicherte er mit mehren richtigen An- 
nchten und schärferen Bestimmungen^ in der Ethik erkannte 
er das Gewissen als höchsten Gesetzgeber der praktischen 
Yernunft an; sein Scharfsinn, oft in Spitzfindigkeiten sich 
gefallend, dringet tief ein und ist auch in dem streng philo- 
sophischen Spruchgebrauche erkennbar. Unter seinen Schrif- 
ten sind, ausser zahlreichen Commentaren über die Arii^tote- 
lischen Werke, die Logik (Vened. 1494. F.'U. s. w.), der Ab- 
riss der Naturwissenschaft (summa haturaliam. Lpz. 1496. F. 
u. s. w.), das System der Theologie (Vened. 1476. 4. u. s. w.) 
uad die Ethik (de virtütibus o. O. 1495. 4. u. s. w.) vor«* 
züglich merkwürdig; das B. de secretis mulierum hat (wie 
aach die Ausgaben: Augsb. b. Sorg 1489. F.; Frkf. 1610. 12 
anzeigen) sein Schüler Henricus de Saxonia verfasst: Opera 
omnia St. et lab. F. Jummy. Lyon 1651. 21. F. — InSchar^^ 

25 * 
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•inn, Deaidichkeit und Aiudmck wurde er übertroffen von 
seinem Schüler 8. Thomas d'Aquino [geh* auf dem Schlosse 
Roccasicca in Calabrien 1224; st. d* 7. März 1274], Domini- 
cianer [1243] , Lehrer in Paris und in mehren Stadien' Ita- 
liens, Doctor Angejicus; Carl Anjou Hess ihn ermorden, als 
er. zu der Kirchenversammlung nach Lyon reisele, um über 
dessen ^ewaltthaten gegen seine Brüder, die Grafen von 
Aquino, Beschwerde zu führen. Mit hellem Blicke and rast- 
los forschendem ^nne verband er • ausgebreitete Belesenheie 
in den Kirchenvätern und Scholastikern; neben Aristoteles, 
der auch ihm Alles galt, benutzte er die Platonische und 
Alexandrinische Philosophie, so wie die Werke der Araber, 
aus welchen seine Hinneigung zur Emanationtheorie erklärt 
werden mag« Das Wesentliche seiner Theodicee ist in der 
Leibnitzischen beybehalten worden* Die Sittenlehre begrün- 
det er, ausgehend von theoretischen BegriftWn, axd sittKches 
Bewusstseyn und behauptet in der Lehre von der Freyheit 
das Vermögen des Menschen , sich selbst dum Guten bestim- 
men zu können. Die zahlreiche, meist aus Dominicanern und 
Jesaiten bestehende Schule der Thomisten erkennt in als ihr 
, Haupt an. Wir haben von ihm, unter anderen, Erklärang 
' der vier Evangelien (Rom 1470. 2« F.; Nürnb. 1475. F.:*. 
Commentare über 52 Aristotelische Schriften und über die 
Sentenzen (praedarum opus quarti scripti» Mainz h» Schöflfer 
1469. F.), quodlibetische Untersuchungen (o. O, u# J. zn Bon 
h. Lauer um 1470* F. u. s. w«), eine Apologie des Christen- 
thums (de veritate catholicae fidei o» O. u, J«, vielleicht Mai- 
land b. Yaldarfer um 1473. F«; Rom b* Pannartz 1475. F.), 
und ein geistreiches und vollständiges, auch Ethik entbahendes^ 
sowohl ausführliches (Summae P« L o« 0. u. J. F.; prima 
pars secunde* Mainz b« Schoffer 1471. F.; seennda secnndae« 
Mainz b. Schdffer 1467, F. u« s. w«; Summa theologiae re> 
cogn. et emend. per J. Nieolau. Par. 1663. F. ; e. comnu XL 
de Vio et 8. Capponü Bassano 1773. 10. F.) aU kfifzeres 
(Summa de articulis fidei et ecclesiae saeramentis. o. O. n. J. 
4) System der Theologie : ^'Opera omnia st et cnra F. JmUü 
niani et TA. Mßurtquez. Rom IdfO f. 18. F.; Yened. 1593. 
18. F.T Antwerp. 1612. 19. F. ; cura fratrum ord; Pnedka- 
torum. Par. 1636 f. 23. F.; opera theolog. Yened. 1745 f. 
^8. 4. Ygl. 8. Leben Toa.s« Schu)er Gwil^imtM de Tocco in 
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A..S. Mars T. 1. p. 657^ B. de Rubeit Ditsertatt. de gestio, 
scriptis ac doctrina s. Th. Vened. 1750. F. — Der Thomisten 
waren im XIII Jahrh«. sehr viele; als einige der berühmteren 
sind zu erwähnen HenricHf Goeihah aas Mada b. Gent [st. 
1293], znlezt Archidiakontts in Domik, snpranatnralistischeY 
Realist, Doctor soleranis, lehrte in Paris, sich auszeichnend 
durch eigenthümlichen Scharfsinn, wich nicht sehen von Tho« 
mas, selbst von Aristoteles ab und gab Platonischen Vprstel- 
langen Eingang. Die Psychologie verdanket ihm mehre Be- 
richtigungen und genauere Bestimmungen^ Quodlibeta in IV 
II. sentent. Par. 1520. 2. F.; Summa theol. Par. 1520. 2. F.; 
Aeg%diu9 Colnmna aus Rom [geb. 1247; st. 1316}, Augu^rti- 
ner, EB. v. Bourges [1296}, Docter fundatissimus in Paris, 
vertheidigte und erläuterte die metaphysischen Lehrsätze des 
h. Thomas; ausser vielen Commentaren zu Aristoteles, Er« 
klämng der ersten beiden B. der Sentenzen u. s. w., ver- 
£ent die vielgelesene, wackere Schrift de regimine prineipum 
U. III. (Augsb. 1473. F. u. s. w.) ausgezeichnet zu werden » 
Opp. Vened. 1490. F.; Hürvaeus Natalts aus Bretagne [st. 
1323], Lehrer in Paris, strenger Thomist, tiefsinnig und dun** 
kel vgl. Fabr. bibl. 3. p. 243 ; Guilielmui Durand de s. Por^ 
ciano oder aus S. Pourfain in Auverghe [st 1332] Domini- 
omer, Bisch, v. Meaux [1326], Lehrer in Paris und Rom, 
Doctor resolutissimus, Anfangs eifriger Anhänger, später leb- 
hafter Bestreiter der Thomistischen Philosophie, gab Vieles 
von dem Realismus auf; er untersucht mit Scharfblick; sein 
Ausdruck ist bestimmt und gediegen: in Magistrum sentent. 

Lyon 1562. F. ' 

S. Bonavenfura eigentlich Joannes de Fidanza aus Ba- 
gnarea in Toscana [geb. 1221; st. d. 15. Jul. 1274], Ordens- 
General der Franciscaner, Cardinal, des schönen, den Adel 
seines frommen Geistes richtig bezeichnenden Ehreninamens 
Doctor seraphicus würdig, vertraut mit Kirchenvätern und 
mit den angeblichen Schriften des Dionysios Areopagita, hul- 
digte folgerichtig seiner sittlich -religiösen Grundansicht, be- 
schränkte 'die Ansprüche der Speculation, ohne diese desshalb 
aufzugeben oder anzufeinden, und führte Alles auf Offenbar- 
ung und Erleuchtung zurück. Die Ausgleichung des Snpra- 
naturalismus mit dem Rationdismus versuchte er auf dem 
allein zulässigen Wege der Mystik. ^ Unter seinei^ mit scha*^- 
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sinnigen Untersachnngen nnd tief erfassten Alindangen reich 
aasgestatteten, freilicti auch an Witzspielen frommer' Einbil- 
dungliraft niclit armen Werken sind der Commentar in ma« 
gistram sententiaram , das Itinerarinm mentis in Denm nnd 
de Septem gradibus contemplationis die bedeutenderen : Opera« 
Rom 1588 f. (Lyon 1668) 8. F.;. Tgl. AS. Jul T. 3. p. 811; 
Fabr. bibl« p. 252 sq. ; Histoire de la Tie de B. Lyon 1747. 
8, — Der Dominicaner Hugo Argentoratensis [12j[^] ist Yer* 
fasser des beachtenswerthen Compendium theologicae yerita* 
tis in 7« B : abgedr. in App. T. 8 opp. Bonaventnrae; n. m. 
a«; vgl. Fßbr. bibl. 3. p. 288. — Petrui Hispanns. ans Lis* 
sabpn [st. d. 21. May 1277], Papst Joannes XXI [1276], be- 
rühmt durch Leistungen für Naturwissenschaft und Heilkunde 
(Practica medicinae, quae ihesaurus paupemm nnncnpatun 
Antwerp. 1476. F.), verfasste unter anderen ein vielgebrauch- 
tes Lehrbuch der Logik: Summulae logioales. CdlJn 1487. 4 
sehr oft ; vgl. J. T. Kotier vollständige Nachrichten vom P. 
Johann XXL Göttingen 1760. 4« 

Eine neue Bahn betrat, seinem Zeitalter weit vorausei- 
lend Boger Bacon aus einem Orte bey Ilchester in Sommer- 
aetshire [geb. 1214; st. d. 11. Jun. 1294], eine so wunder- 
bare Erscheinung in der gelehrten Welt des Mittelalters, dass 
ihm der glänzende Beyname Doctor mirabilis mit vollestem 
Hechte gebührt. Er studirte in Oxford und [1249] in Paris, 
wo er das von der Grammatik handelnde opus tertium ver- 
fasste, kelirte nach Oxford «urfick [1251] und trat, um den 
Wissenschaften ungestört zu leben, in den Frandscaner-Or- 
den, welcher den kühnen Neuerer späterhin mit willkfihrli* 
eher Härte misshandelte und seiner Freyheit beraubte. Bacon 
durchschaute die grossen Mängel in dem wissenschaftlidien 
Leben und strebte darnach, ihnen abzuhelfen ; er erwarb sich, 
aus sittlicher Selbstachtung und um das geistige Wohl seiner 
Mitmenschen zu befördern, vielseitige gründliche Kenntnisse 
in der griechischen, arabischen nnd hebräischen Sprache, in 
der sehr vernachlässigten Mathematik und Optik, worin En- 
klides und Ptolemaios seine Führer waren, und in den Natur« 
Wissenschaften, besonders in der Chemie, verschaffte sich die 
erfoderlichen seltenen litterärischen Hülfmittel, stellte mit 
selbst verfertigten Werlueugen Venmche an und madite Ent- 
deckungen (z. B» Pulver, Spiegell Ferngläser xu a.), auf 
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reiche ds auf Versage ihrer Zeit spfttAe GescUecbtttr alols 
ewesen gind^Ton ihm wiifde die Verbessening des Jnyani- 
chen Kalender« Torgegchlagen ; mit Eifer bekämpfte er viele 
erjährte VorurtheiLe und Irrthämer. Naeh langen Verar«- 
leiten begchlosa er eine gänsliche Umstaltnng der wissen^ 
ehaftlichen Thätigkeit und der Smdienmetkode mnsoldten^ 
ie Philosophie auf die Grundlage der ^ttlichkeit und der 
teligion suröcksubringen , auf pflichtmässiges Misstraven in 
lie Wahrheit der £rkenntniss und auf eigene Prüfung aUer, 
luch' der Aristotelischen Behauptungen zu dringen und die 
Verwerflichkeit jeder massigen Speculatioa darauthun ; so ent« 
ttand [1267] das alles umfassende, gedankenyolle Opus ma- 
^nm, welches auch die Gebrechen des Zeitalters , die starr- 
»nnige Eitelkeit und täuseheude Prunkerey, die Abhängigkeit 
ion dem Herkommen oder vom Eigennutze aufdeckt lind, um 
Sie Unreinheit der Quellen,, aus welchen das trotzig fiber«^ 
icbätzte Wissen geschöpft wird, zu Teransefaanlichen, die Peh-i- 
ler in den, mit Ausnahme der Ton Boethius und von Robert 
von Lincoln verfertigten, schlechten Uebersetzungen der ver- 
götterten Aristotelischen Werke rüget: *Opus majus nune pr* 
ed. 8« Jebb. Lond. 1733. F.; Vened. 1750.4« Von seinen 
übrigen Schriften sind wenige gedruckt: Perspectiva op. et st« 
/• CombachiL Frkf. 161 4, 4; de secretis operibne artis et na- 
tarae et de nullitate ma^ae op« •/• Dee, Hamburg 1618. 8. 
Vgl» Jourdmi» recherches p. 413 sq« — Richard de Media- 
villa oder aus Middleton [st. 1300?], Franciscaaer^ Doctor 
golidus, copiosus, fundatissimus, Lehrer zu Paris, wa er ge- 
bildet ward, und zu Oxford, bereicherte Psychologie und na- 
türliche Theologie mit helleren, bestimmteren Begriffen: Comm,' 
gaper IV sentent. Yened» 1489« F. n. s« w« — Joanmei Dun$ 
Scotus aus Danston in Nordhumberland [geb. l£45l st. d. 8. 
Nov. 1308], Francis<Baner , gebiMet von dem Alinoriten Gui- 
lielmus Verus [1270] in Oxford s. Fabr. bibl. 3. p« 171 und 
von Joannes Gvallensis [1276] in Paris s« Fabr^ bibl. 3» p. 
109, Lehrer zu Paris und Oxford, Doctor snbtilis, Gegner 
des h. Thomas , Haupt der Scotisten , eifriger Verthddiger 
der unbefleckten Empftingniss der Jungfrau Maria, war uner-- 
gchöpflich in seinen metaphysischen Unterscheidungen, ffir 
welche ein neuei^ Kunstausdruek geschaffen werden musste; 
er machte auf die Grenzen der Specniation und auf die Unsi- 
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cbeiiiei^ ^r YernanftirkeBiif iiiss In Ihren lestta Gründen vadi 
merksam^ hob die Ueberlegenheit und Nothwendi^keit de^ 
Offenbarang, hervor ^ envieis aber dennoch die Gdulichkeil 
dev. Bibel ane Vernnnftgrunden und drang ernstlich auf bef^ 
Prüfung der dogmatiachen Theologie; er erörterte den G^ 
gensfttB silyLiehen Naturmacht und Freyheit des Willens qs^ 
behauptete den Indeterminismus« Selbstthätige Forschung ub4 
Streben nach Entbindung vom blinden Autorittttglauben mi 

' durch ihn gefördert lyorden, so sehr er auch die Masse u» 
fruchtbarer SubtUitäten vermehrt hat. Unter seinen Schrifi 
ten« deren mehre unächt sind, gelten ausser den Conunent» 
ren zu Aristotelischen Werken, die swiefache Erklärung da 
Sentenzen, opus Anglicanum und Parisiense (Qukestiones sap.I 
sententiarum. Vened. 1472« F.; Scriptum sup. II sent, V.| 
1474. F.; sup. libro UI sent. b. J. de Beno 1473. F.; in IV 
Uhr. sent. opus anglicanum. Nfirnb. b. Coburger 1474. F.), 
die Qnaestiones fuodlibeticae (purgatae p. Th. Penhetk. V^ 
ned. 1474. f*.) und die Untersuchung de modis significandi ah 
die gehaltvoUesten : Opera coli, illustr. a P. Hibernis coIL 
Bom« s. Isidori Profess* Lyon 1639. 12 Th. in 13 B. F. Vgl 
Matihaei Veglen$ii vita J. D. Sc. (Padua 1671). in fTaldau 
Thes. 1. p. 75 sq. — Unter seinen Anhängern ans dem Fran« 
dsoanerrOrden, Ifugo de Castro, novo (s. Fi^r» bibl. 3. p.290), 
J0unn€$ Banolü^ Doctor ordinaUssimus , u. a., zeichnet sich 
durch massige, schwer fassliche. Gjrfibeleyen besonders auf 
Franeücui de Mayronis aus der Provence [st« 1325], Doctor 

' illuminatus, acutus, Magister ab/itractionum. 

Gegen Ende desf XIII Jahrb. verändejrtet sich die Rieh- 
tnng des philosophischen Strebens durch steigende Vorliebe 
iur die Naturkunde, welche den Forscher Entdeckung gehei« 
mer Kräfte erwarten liess« • Baffmund Lullu$ aus einem alten 
Geschlechte in Barcelona fgeb. in Palma auf d^r Insel Ma« 
jorea 1234; st. 1315]^ ein überaus thätiger, vielwissender dia- 

' lektischer Enthusiast , welcher als eifriger Missionär msoebe 
Abentheues bestand und mit seiner beabsichtigten Beform der 
Philosophie grosses Aufsehen erregte , war mit der KablMila 
bekannt, ging von supranaturalistischen Grundansichten aoi 
und beschäftigte sich viel mit Naturwissenschaft. In dem Ta- 
del der herkömmlichen philosophischen Methode und in En« 
pfehlung des Praktischen stimmte er mit B. Baoon fiberein, 
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A grCndlicher Tiefe und folgerichti^m UntenacboiigigelMe 
lieb er weit hinter demselben zurück. Von aeioen- vieles 
clirifteD sind die berühmteaten, weldie die Kanit aller Kan- 
te betreffen 1 üne, dialektische Topik oder logisch mechani- 
che Combinationinelbode zur Erlangung der Fertigkeit, über 
sdes aufgegebene Wort oder Thema aus dem Stegreif«, eium 
bilosophiseheo Vortrag halten eu können : opp.» qnae ad in* 
entam ab ipso artem aniv. pertinenl> Strasab. 159S; 1617; 
6ä7. ,8; Opera onnia ed. Yvo Sahinger. Mains 1722 f. 10. 
.. Vgl. Fa&r. bibL 4. p. 292; 6. p. 40; Perr^qu^ vie de B. 
L. Yendome 1667. S ; «. Ssvigmif Gesch. d. R. R. 5. & 540 f. 
— Peiru» de Abano b. Padaa [geb. 12&0; it. n. 1316^3, 
Lehrer in Padna, der griechischen und arabischen Sprache 
kundig, ein fleitsigei Naturforscher nnd geaciiteter Arzt, wel- 
eher Axtrologi« systematisch bearbeitete nnd für erfahren in 
geheimen Künsten gehalten wurde, führte die anf raissver- 
fltandene StUse des Aristoteles beruhende Naturphilosophi« 
des Averroc« mq nnd betrachtete die Kräfte der Natur all 
selbstständige göttliche Wesen ; wesshalb ihn kirchliche Ver- 
folgnog traf. Sein Hauptwerk ist Condliator differentiamis 
phUosopbicarum et praecipne medicanim. Mantaa 1472; Ve- 
ned. 1476. F. oft, vrorin viele Fragen dialektisch verhandelt 
und eine Menge wichtiger Nachrichten and Andeatungen mit> 
getheilt werden; vgl. C. G, GUntker in Meiiner und Canz- 
kr Qnartalsohrift Jahrg. 2 Quart. 4. S. 63 f. 

3) Der Autoritätglaube in Theologie und Philosophie war 
vielfach erschüttert, der Skepticismus durch anhaltende, meist 
sehr hefdge Stceitigkräten zwischen Thomisten und Scotisten 
hervorgerufen worden , als der Nominaltsmns sein Hanpt er- 
hob und mit veijüngter Kraft dem Realismus sich entgegen- 
stellte; er fand angeachtet vieler Widersacher und selbst öf- 
fentlicher Unterdrückungversuche [1339; 1409; 1473] wtil 
ausgebreiteten Beifall. Sowie er daza beytrng, daes mit 
Verständigung über die Bedeutung der Worte manche er- 
künstelte Dunkelheit beseitigt und der freyeien Prüfung Spiel- 
lanm verschafft wurde, so begünstigte er die Ueberlegenheit 
des nlttlich-praktiBchen Rarionälismus, bestritt und untergrub 
die Grnndveaten der berkammUchen poütiven Systeme und 
bereitete den entscheidenden Kampf vor, welchen Huniania- 
mas und Mj^Btitäsrnni gegen Scholastik vom Ende des X.V 
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Jafarfa. an ^ siegreick bestanden haben« - Der Wiederhersteller 
des NominaUsmas war der Franciscaner Wilhelm Oeeam^ aal 
benannt von seinem Gebartsorte in Snrreysbire [st. d. 10. 
Apr. 1347?] ein Schiller des J. Dans Se», Doctor singalaris, 
invincibtiis, venerabilis inoeptor su Paris, wo er sieh [1328] 
verbergen musste, w^il er als Veriheidiger der königlicben 
Macht Pbilipp's gegen Papstgewalt verfolgt wurde, nnd [1330] 
nach Mönchen ging, um K. Ludwig's IV Sachwalter gegen 
Johann XXII zu seyn. £# war logisch strenger Selbstden- 
ker, Kog das menschliche Erkenntnissvermogen und die obje* 
etive Realität einzelner Behanptnngen der Speculation in ge- 
nauere Untersuchang, erkannte die Lehre von Gott als Ge- 
genstand des Glaubens an und behandelte die theologische 
Dogmatik kritisdi , oft skeptisch ; sein gesainmtes geistiges 
Streben hatte eine polemische Richtung. Seine Schriften be- 
urkunden seltenen Scharfsinn und sind reich an Eigenthäm- 
Hchkeit der Untersuchung: Summa totius logicae. Bologna 
1498. F. ; Oxford 1675. 8 ; Expositio super totam artem ve- 
terem. Bologna 1496. F.; Suramulae in libros phyaioornm. 
BoL 1494. F.; Quaestiones et dedsiones in IV 11. sententia- 
rum, acc centilogiura theol. Lyon 1495. F.| Qnodlibeta YII 
. c tr. de sacraniento altaris. Strassb. 1491. F. AUgemmogül- 
tige Berühmtheit hat Oceam als Verlheidfger K. Ludwig*« IV 
gegen die hierarchischen Anniassungen des P. Johannes XXU 
erlangt: opusnonagintadierum; Dialogus; Compendium erro- 
mm Joannis XXII; Super potestate pontificis>octo quaestio- 
num decisiones. Lyon 1495 u. 1496. F.; abgedr. in M. Got* 
da»t monarehia s. Rom. imp. T. 2. p. 313 sq. Dieses Ver- 
dienst liiuthiger Bekämpfung des, auch das geistige Leben 
und Streben hart bedrängenden gewaltthätigen kirchlichen 
Despotismus theilten mit ihm Joannen de Jandun in Cham- 
pagne [1320] , eng befreimdet mit ManigUu» de Padna [st* 
1328], ^n dessen Defensor pads [1324] er Antheil hatte s. 
Ooläast 1. c. 1. p. 1&; 2. p. 147. 1383 sq. ; vgl. FraneUcms 
de Venetia Interrogatortum 1328 in BaJmzn Misoell. 1. p. 
311 sq«; Paquot 5. p. 157 sq. Gleiche Grundsätze und An* 
sichten finden sich bey dem Minoriten Henricm de Calleto 
[st. 1330] s. Fabr. Ubl. 3. p. 212; u. bey Leopold Bisch. 
V. Bamberg [st. 1363] sl Fabr. bibl. 4. p. 270. — Zwar tra- 
ten viele Gegner des Nominalismus auf, meist Minoriten oder 
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bomisten, unter welchen einige iet bedeutenderen sind; 
^aMer Burleigh^ Burlaeut [geb. 1273 ; st. n. 1337], Schü* 
r des Dans Sc., Doctor planus et perspicans au Paris und 
xford [1337}, von dem wir unter anderen haben de vita ei 
oribns philosophorum poätarumque yeterum. o. O. u. J« 
>oln b. U. Zell) 4; (Coln) 1472. 4 oft; teutsch. Augsb. 1490. 
Q. s. w. ; vgl. J. G. Schneider in Wolf Analekten St. 3. 
227; Heumann acta phil. St. 14. S. 282; Thommi de Brad- 
ardino, £B. v. Canterbury [st. 1349], der den Duns des 
elagianismus beschuldigte und selbst fast Prftdestinatianer 
sr s. Fubr. bibl. 1. p. 261 sq.; Thomat de Argentina [st. 
i57], Lehrer zu Paris, General- Prior der Augustiner-Eremi- 
ai, treuer Anhänger und Wiederholer des Aeg. Columna; 
essen Schüler Marngliuf de Inghen [st. 1396], Lehrer zu 
ans und Heidelberg, ein gemässigter, lichtvolle Bestimmth- 
eit erstrebender Realist; Peirui de Aquila^ Glaubens-Inqui* 
itor in Florenz [s. 1344], Doctor sufficiens; Adam Ooddam 
1 Oxford [st. 135S]; Dominieuf deFlandria [st. 1500], Leb- 
er zu Bologna u. m. a., welche sämmtlich Erläuterungen 
nd Aufgaben zu dem Magister sententiarum verfassten. — • 
Lber die Schule der sich freyer bewegenden und von buch- 
täblicher Lehre des Meisters unabhängigeren Nominalisten 
rar der Zahl und dem Geiste nach die stärkere. Zum gross- 
en Aergemiss der Zeitgenossen wagte Nicolans de Autricu* . 
ia in Paris [1348] das bisher fiir unverletzlich gehaltene hohe 
bsehn des Aristoteles zu bestreiten. — Joannes Buridanue 
ID8 Bethüne [st. n. 1358] vertrat mit Wärme die Grundsätze 
«ines Lehrers Occam in Paris [1327] und soll, der Verfol* 
ping sich entziehend, zur Stiftung der Universität in Wien 
nitgewirkt haben. In den Untersuchungen über den mensch- 
icben Willen näherte er sich dem Determinismus. Er schrieb 
ijklärungen zu Aristoteles Ethik (Par. 1489. F.; Oxf. 1637. 
1) und Politik (Par. 1500. F.), ein compendium lögicae (Ye- 
led. 1499. F.) und summula de dialectica (Par. 1487. F.)^ 
i^elche durch einfache Bündigkeit des syllogistischen Verfah- 
rens hervorstechen vgl. Paqnot 7. p. 1. — Der Dominicaner 
Robert Holkot, Lehrer in Oxford [st. 1349], ein fleissiger 
Bibelausleger, nicht unerfahren in Naturkunde, strebte dem 
Praktischen redlich nach vgl. Fabr. bibl 3. p. 273 sq. — 
Durch hellere Denkart und Freymäthigkeit zeichneten sich 
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neuer VdrsleUang eil uod Gefühle erldst und sa dem grJ 
artigen Bewu8S|»ey.n. eitdicher Freyheit and Schönheit erhoU 
wecden. Diese Erlösung, die Frucht der in das Leben ^ 
rvokgerufenen altdassischen Litteratnr, Weckte, nährte, stärk 
den Sehönlwtsinn, die .Einbildnngkraft . mit herrliehen Gern 
ten des AUectbnins befrachtend, belebte das praktisdie Wab 
heiigefähl, entwickelte das folgenreiche Bediirfniss grammail 
scher Anriegnng und das Wohlgefallen an gefälliger Kius 
gefttatt der Darstellung und des Ausdruckes, nach den bewia 
derten Mustern, welche Genuss und Belehrnng in reichittl 
Fülle gewähren. Aus dem nun bestimmt hervortretende! 
Alles entscheidenden Gegensätze awischen Humamsmos naj 
8cholasticiBmas erwuchs der, mehre Menschenalter hindanl 
fortgesetzte und mit Umbildung, aller Verhältnisse des wU 
sanscbaftlichen Lebens* endende. Kampf, welchen jugendlichl 
ritterliche Tapferkeit, für geistige Freyheit und SdiSnheit g« 
gen. Barbarey und pesiliVe Beschränktheit der, in Formelnsl 
uresen versunkenen arabisirt - aristbtelisdien Dialektik nef 
reich bestand« Die Hohdastik zog luieh in die ihr treu erg«| 
benen Yesten der-Kldster und mSnchisdben Hörsäle Teraiid 
ter Universitäten zurück ; d^r Humanismus gewann eine hüu 
bare Stellung im Sffientlichen Leben und ein grosses Pubfin 
enm, welbhes wachsend an äusserem Umfange und an inne* 
rer Kraft die heiligsten Rechte und Ansprüche des mSndig» 
ren Menschengeschlechtes g^gen den engherzigen Stamini 
der für ihre Alleinherrschaft fiber Geist,. Wissen and AVolies 
streitenden Zonf^geaossen mit unsweydentigem Erfolge be- 
hauptete« Schon aeit dem Ende des XV lahrh. war Italien 
pelitlsoh. und litterärisdi auf diesen Kampf vorbereitet woi^ 
den, als im XV Jabrh» die Einwanderung griechischer 6e« 
lehrten erfolgte und sogleich auch die Reibungen zwisches 
dem^ dnroh G^rg. Gemisthos Plethon.und Bessarion vertre* 
tMen Platonismns und dem, durch Geerg von Trapeznnt uoi 
TheodcKUMi Gaza n, A« aufrecht gehaltenen Aristotelismus be* 
gannen; .die Italiänischen Philologen nahmen bald an den 
Streite Theil, schöpften die Kenntniss der griediisehen Philo- 
sophie ans lauteren Quellen, sich unabhängig erhaltend tos 
arabischen Entstel^ungien und Grübeleyen, bearbeiteten die- 
selbe in alterthumlichem Ausdrucke anziehend und vi^üüid- 
Uch und beschäftigten sich mit mannigfaltigen Untersachoogeo, 
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eren Ton und Ertrag die ^bisherigen Arbeiten derSptoihH 
ion in wohlverdienten Schatten «teilten undi bey dem neoge-^ 
ildeten Leserkreifte in Yeracbtung und Vergessenheit bra^h« 
Bn. Am nachhaltigsten wirktn die Erneuerung und sdlge«' 
leinere Veitbreitxing der Platonischen Philosophie; durch «si^ 
rwarb sich der edte Denker JU^rnftus 'JPicinui fs. oben & 
ttö) unsterbliches Verdienst« Trenen Beistand . leistete ihia 
«y dieser geistigen Weltverbesserung Jökaun Fieo Graf non 
ürandbla und Coocotdia [geb. 1463; st< 1494], reidi an umiI- 
enen- Kenntnissen« und in allen philosophischen Bestrehnngeu 
sinen obersten sittlichen Grandsatz und den Offenbarungglon«* 
^n Testhaltend; er* beabsichtigte die Vereinigung d^r Plato«. 
lischen und Aristotelischen Philosophie mit der MosaischeB 
DBenbavong» deron geheimen Sinn er. mit Hülfe der Kabbaia 
10 ergsinden sachte und &nd in smnem Neffen Johann Frat^z- 
Pko de Mirandola« [geb. 1470 ; st. 1533], welcher sich jedoch 
insscUiessUcher dam SopranaturaKsmus und der Mystik hinn 
gab, Moen -eifriged' Nachfolger und Vertheidiger: Opp. Ve*. 
ned. 1498; Strassb. 15«44 Basel 1557; 1573; 1601. F. (in 
den beiden leiten Ausgaben sind auch die Werke des jung..* 
Pico abgedruckt) ; Epistolae ed. Ch. CeUarius^ Jena 1662. jS» 
Vgl. Fabr. bibl. 4. p, 1 16 sq. ; Metuert Lebensbeschr. 2. S. 5. 

Ueber Staatsverwaltung und Fürstenpfficht wurde früh 
philosophirt: *Joanne9 u Launha Lemovicensis [vor 1216] 
druckte seine Ueberceugubgen in 20 Briefen aus, welche er 
Pharao an Joseph sehreiben läset s. Fabr. bibl. 4» p. 90 sq.* 
— Von AegMmi Columnm s. oben S. 389» — PhÜtppus de 
Leidis [st» 1380} äusserte sich als umsichtiger Staatsrechts^ 
lehrer do reipuUicae com etsorte principantis* Leiden 1S16« 
F.; Amsterd. 1701. 4. — Gesutida Ansichten finden sich in. 
»ehren AufiMtten iw B. Pläiitm a. oben & 321. -^ Eiasel^ 
Des ist beachtenswerth in Diomedes Caraffa Graf Magdalamt 
in Neapel [44|| ?} 4e Regentis et boni principis. oflEicio s« 
Manti Add^ ad i^aAi:; .bibL 6; p. 4 n. 24 sq^.; und in Frat^^ 
titeus Pairißiai ans Siena [st. 1494} de regno et regis in«' 
ititntiono c scholiis J, Savignaeü Par. 1519. F. u. de insti-' 
tatione r^pOblieae IL IX c. schol. J. Savignaei. 1518. F. 

Bernhard Lehrer in Chartres ,[st; vor 1156] schrieb über 
das Hauswesen s. Hist. litt, de Fr. 12. p. 261 sq. -^ Für' 
KrEiehongkunat haben Hogo a.i s. V. (s. oben Sk 378), JaaMne$ 
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Sarisk tff4 oben S. 3äi), VineenUuti Bdlor. («« oben S. 3M)^ 
in ihrer. Art iiiiil> nacb dem Maassstabe ibres Zeitalters g»t 
vrilrdigt, TreSUebes geleistet. «^ JPeirus Ftuibi» Vergeriui aoa 
Capa d' Istria [geb. 134»f st. 1428], S^üier. .des Mannel 
Cbrysoloras, Uebersetzer des Arrhiair, Yer£» des Geschiehte 
der Jfaißifie Carrara {s. Murätori 8er« 16* p. 111) und meh- 
rer Aedea und Briefe (das, p» 187), sdbrieb über aiitlidi-wiai« 
sensdiaMidie Gbarakterbildang. der - Jugend nach Basifins 4 
Gr^: de ingenuis 'ihortbas ae überaUbus aladiis«. o. O. n. J« 
(Vened« 1472?) 4 sehr oft; Tgl« Jär&n bttd. 6. p-.. 28SL — la 
demselben Gmte sprach sich der keMitaiasreicbo und frey« 
simiige MaphaeuM Vegim ans Lo£ {geb»> 1407^ at. 1456], 
auch durch Gedichte beriibmt, geistiroll aus!: de. educalione 
pAerorum et claris eovum studiis ac'iiiodbns* MaUand 1491. 
4; Basel 1&41. 8; vgL Freyiag Adp. 2. p. 123^; Anal, p» 
1043.^ ~ Von A. Pandoifini s. oben & 203* ^ Die Yarzüg« 
Uehsteti) snmTheile auch jesst noch be^ieczigpettswerthen Gnul4^ 
sitxe und Vorschläge über Bildung ubd Unterricht der Jbgend 
sind . von ' Italiäiiiscben . Humanistton^ i Gdadäto ,. Vittprino y f i- 
lelfo, desgleichen von dem.Tentscheii Bad» Agdeola imgedeft* 
tet und ier^ter t worden. ; < : 

• • - * * • •' \ I * • • 

lYon Naturkunde. Zeigen sich wenige^ einzelne Spvren; 
cde war gänzüch yernachlässigety-wie von einem Zettallar sa 
erwarten ist, . in welchem Wuhdesglaube vcirkelrsehet und 
Thätigke|l des Geistes entweder in kldsterUeher. Abgescbie» 
denheit von der Welt an.zünftigcfei Arbeiten oder im eng be- 
sdhraiikteB öffentlichen Leben an unfru^tbaren Bernfsgesohäf- 
teh geübt wird. Dichter, welche. Sinn für NatarfiDeudea ILus- 
Sern 9 wie Walafrid Stimbo und Mllo^ sind, äusserst sdtene 
Ausnahmen von der Regel ;. das xBedürfniss einiger phyäkali« 
scher Kenntnisse sum Behnfe der Bibelauslegung blieb fast 
iSWaH unbeachtet«. In dem herkömiitliehen Uhterrickte war 
der Naturkunde keine Stelle angewieasn. In llrdand und Eng* 
land (dem .allen Sitze schön ausgescAmiidcter Wundersagen 
von. dem Zauberer Merlin und seiner GenossensAaft s. the 
raritleS'of Riebmond, being exact descriptions of tbe royal 
hermitage. and Merlin's cave^ with bis lifo, and propheoies. 
laonden 1736» 4. .8; j^^ G. Fregtag.Px. de Merlino bot. 
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[aambar^l737. F. u. in Mariint Thes. disseitat^ T. 3l P« 9) 
[^eiaen einige Schulen richtigere Ansichten von Natnrg^geo- 
tändea verbreitet zu haben; in ihnen waren gebildet Beda 
^en., der ^die Kugelgestidt der Erde annahm, der SalsbnrgeK 
Sschof Virgiliuf \ßt 7$i}f wekher w^gen seiner Behauptung 
on Gegenfiisslern darph Bonifacius angeklagt and durch P« . 
tacharias verdammt wurde, und der Astronom^ Dungal a^ oben 
i. 362. — Agobardui Bi^eb. v. Lyon [geh» 779; s*, 840]^ 
m freysinniger Bestreiter des Aberglaobena, von dem wir 
mter anderen Schriften ,^e Abhandlung über Uagel' und 
)onneT und eine Erörterung der Verwerflii^keit der Orda« 
ien haben, scheint von Spailien ans mit richtigeren Kenn^ 
lissea ausgestattet worden xu seyn: opp^ e bibl. Pii(p. Mai^ 
m. Par. 1605. 8 ; em« et ill. &r. B^luzi^s. Par. 1666. 8 ; 
gl. A. S» Jan. T. 1. p. 748 sq. ; üist. litt de Fr. 4. p. 567 sq. 
- Gerbert (s. oben S» 363) wurde wogen seiner in Spaiüea 
HTworbeaen physikalische^ undniathematischen Einsichten als 
Fenfelskünstler verrufen« 

Herrschendo Vodiebe füt dialektische und metaphysische 
Speculation, welche von dem Wege reiner Erfahrung und 
Beobachtung abführt, Abhängigkeit von unantastbarer Gül- 
tigkeit h«rkömiidi<fbor Mmongen^ so wie Ueberglaube und 
(Vundersuchtliesson auch späterhin Kenntniss und Erforschung 
1er Natur m^ht geddben« Wenige Gelehrte hatten Sinn für 
ffie Natur und Freude an ihr. Wenige .behaupteten so viel 
Unbefangenheit, um die sich ihnen darbietenden Erscheinunr 
gen einfach richtig auffassen und eigenthümliche, von vorge-»^ 
[asster Erklärungtheorie freye Beobachtungen anstellen xu 
können. Seitdem Aristoteles für die alleinig^ Quelle.de» 
nenschlidlfteB Wissens gftlt, blieb die überwiegende Mehrheit 
bey seinen, oft verunstalteten und missverstandenen Ausspru- 
i^hen stehen, die theoretischen Hauptsätze wurden aus seineu 
Schriften herausgehoben und es wurde darüber, zur Yervoll-« 
staadigung des dialektischen Cursus, Unterricht ertheiit, seit 
lern XIII Jahrb. nicht selten mit Berücksichtigung der ara- 
Inschen Commentatoren« Der hieher gehörigen Thatsachen 
ist Anfangs eine kleine Zahl« Im XII Jahrb. verdienet Mar-- 
^od (s. oben 8. 256) beachtet zu werden und bey dem Bre- 
tagner Theoderich und anderen Zeitgenossen Abälard's sind 
»oige dunkle Andeutungen über Physik wahrzunehmen vgl. 

Wachler HB. d. Litt. Geich. II. 26 
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Higt fftt. A§^ Fn 13. p^ ^d tl. Ml) dto vonr ItiUrdut toh 
Amehnixenr [viit i200] ans AttA CotyCiyschen Bfiehervorrathe 
MtammengetrageMiif p)rj<iitkafisdbeil^ M^rkwSrrfigkeiteff wur- 
ietf von AhafaHder InfiiflaiMis [tk. 1204] fortgesetzf und be- 
tteheii tsvai 66 AtMsdmitMti t %i. €h. F* FaultinHi in Act. nat. 
ciarioB. Anai IT Dee. II; trgl. Hkfi. fiet. de Fr. 16. p. 5i58<|. 
te Im XIII lallfh. WttrdM namrwiKMUsobaftKehe Erfabrun- 
geti In grdttet em Ubfaftge aas Ariafoteles Sehriften und ara- 
Uicheii Aaaiegel« d«rselb^n g^sohöpft, rilgemein^f verbreitet 
und in den BMiracbinngkreis derliekokistfk aufgenonmien too 
Michael 8c§tm «. oben S. 3S4;r det Eiftgländer A(/red [t2U0!{ 
fib«rsetzf«r Mebr^ii, erk^te^ Ari«lofdk>s FftanAeBlebre »nd 
aebfieb de mdtu cördift^ de eftoc^^fie üN^pitariim n* a* ». Fük. 
bibk 1« p» 2i; Atienm M. (s. Mbeil S. a$7) Hmfa^st« die 
gesammte NatafWiss^iEi»cbaft in^ seinen Lebrv«i»irägen und 
Sefariften« M^iires in det Thiergeacblcbte ergänzte er ans 
Werken der Alfabe«, aber Mieist ntt^h so e^ecblen ücber- 
setzuDgen, dass viele Namen ganz nnhenntttoh sind tgl. 7. G, 
Buhie de fentibfli nnde A« M^ llbris suis dcr< anf mriibns ma- 
teiiam hans^rli iv Cemm. soc. Oe«t. Yel. 12« -^ gi»ln Scbuler 
ThMnai €antipi^at«insltf aus Le^ttW B^l^el^r hef Brüssel [geb 
ff 86$ st 1263)) Cafioniciis in CsMtImpri, Mwhfaer Domini 
Iraner; Ptoft^mt kt L^^en^ VetfaSSiir ^nes mystidrendeo 
Werkes iibei' Ae Bletien (Bomtifi unlvi»rsale de proprietatibu; 
apunn o. O. H* 1# d. h/ Strassbw 1472? F. Vgl. Edert Lex. 
No. 22^7 f.) ttag D^ic^} ^^"^ gi'^se Sammlung (welche 
bisweäeA ttiMf dem Namen des AHbef tos Mi yerkommt) de 
tetvLtik MtVith n. XX zusamfnen«. aus Aristoteles, Pliniiu, So- 
ÜMis^ PalladhtS) Galenos u. aj; tmAi werden von ttim Holn^ 
rO», Nikandros, Uippokrates/ Cfato, Varro, Virgätte, Ckero, 
Sen^ea, Hygttra» nnd viele 'äpätöire SchrifhteHer smgefShrt. 
IKes# Compllaüon lieget bey VideentlM Naturspieg^l uad Imh 
Conrad'i^ B« der Natur zit Grunde. Eine wabrsebeinych gleirh- 
sMilige HdsdiP. mit 6emäldeA besitzt die Rehdigeriseke lli^ 
Uiotbek za Breslau. — Durcb eigenthümliches Verdienst der 
Beobachtung und Forschung zeid^net sieb K. FHedrici H 
[geb. 1194; st. d. 13. Dec. f250} aus 4 wie er im Streben. 
Wissen, Herrschen seinem Zeitalter und selbst folgenden Jah 
hunderten wundersam überlegen war; in dem Werke über die 
Falkomerkunst sind treffliche Wahrnehmungen, die Lebens* 
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wdse düfV^gA betreffend, nebst gebaltTolIen toatomfecbeft 
und pbysiölo^ltekeh Üntirsacbüngen nnd Andentungen nted^«. 
gelegt: ReNqüä Hbroram Fr. 11 Imp. de arte venandi etnA 
avibns, cum Manfredi R. [st. 12Ö6] additionibns pr. ed. Aug. 
V. 1696, nunc fideMter repetita annott. icoüibusque add. 
emend» atque iUnst«*» ed. /. G. Schneider. Lpz. 1788 f. 2 4 
vgl. CiiarrfM mMai^ges 2. p. 364; ü. Äw.^er Höhenstaufen 8 
«. 556 f. 570? Martkand li\et. 1. p. 313. — Sein Stallmei^ 
Bter Jordanus Rnffmt aas Calahrien stellte die bewähi-testeü 
Erfi^mi^en über Zncbt und Krankheiten der Pferde zusam- 
men nnd sein Bttch stand Jahrhunderte lang in hohem An.- 
aehen: Hippiatria nunc pr. edi Bterou. Mö/in; Padua 1815.8. 
— In R^idhthum nnd Tiefe der Einsicht ist Ä. Bmon (s 
oben S. 390) allen übertegen. ^ Im XIV Jahrb. Termehren 
«ch di^ merkwürdigen Naturbeobachtungen : Theodericui aus 
Apolda(?)j Dominicaner in Erfurt [1300?] gab die, sonst to- 
wohnlich dem MA. de Dominis im XVI! Jabrh zugeschrie- 
bene richtige Erklärung von Entstehung des Regenbogens; 
sein B. de iride s. de radialibus impressir/iibus ist übersetzt 
in Ventil Commentari sopra la sloria e le teorie delP ottica 
(Bologna 1814) 2. p. 152 sq. — Peirut dte Crescentiis zu Bo- 
Jogna [st. 1307] sammelte aus älteren Werken, besonders den 
scriptt. ,de re rusüca, vorzüglich Palladius und Columella (für 
deren Kritik diese Compilation Dienste leistet), Rachschläge 
und Erfahrungen über den Landbau, mit HinzufBgung eini- 
ger Beobachtungen , welche er auf Reisen gemacht oder von 
Zeitgenossen mitgetheilt erhalten hatte: Opus ruralium com- 
modörnm D. XIL Augsb. 1471; Löwen 1473. F. oft; italiän. 
Florenz 1478. F.; französ. Par. 1486. F.; teutsch v. Brud. 
Francisous. Strassb* 1493; 1512; 1518. F. Vgl. J. MoreUi 
Operette publ. da F. Re. 2. p. 1S8 sq. — Matthaem Farl- 
natoris (Pistor; Becker) Carmeliter aus Wien ordnete [1330] 
aufgefodert vom P. Johann XXII mannigfaltige, zum Theile 
sehr bedeutende, ihm eigenthümliche Nachrichten Über Merk- 
würdigkeiten der Natur nnd der Kunst alphabelisch ; ausser 
Tielen arabischen Werken und jüngeren alexandrinischen Com- 
pilationen hat er Plinius Naturgeschichte, Theophrastos vom 
Gefühl, Hippokrates von Epidemien benutzt : Liber raoralita- 
lum magnarum rerum naturalium s. lumen animae. Augsb. 
bey A. Sorg. 1477. 2. F.; o. O. 1477; 1479. F. — Conr^ 

26» 
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j^on Meyg^nberg, Priester zu Regeiisbarg, fibenetste [1349] 
des Thomas Cantipr. Buch der Nator mit vielen Yermehrun- 
g^D, Erklärungen, bisweilen auch inlt Widerlegungen : Augsb« 
b. Bänder 1475; 1478; 1481. F.; Augsb. b. Schönsperg 1482; 
1499. F. , — Einjß ähnliche weitläufige Compilalion in 20 B** 
meist aus Aristoteles, doch mit Benutzung des Piaton und Pli* 
fiius, machte der Englische Fraaciscaner Burihohmaem de 
.Glanvilla [1340], worin von Gott, Engeln, Menschen, von 
dem Weltsystenf, vmi der Physik und Naturgeschichte gehan- 
delt wird ; sie erhielt sich lange in grossem Ansehen : de pro- 
prietatibus rerum II, XVIIL o. 0< u, J. (Cdln b. Zell?) F.; 
Lyon 1480; Cöln 1481. F. oft; Vened. 1571; Par. 1573. R; 
Engl, v^ Johann Trevisa [1348] Lond. o. J. Fv n. s. w.; verb. 
' 1562. F.; Französ, y. J. Corbician £1372] p. O. u, J. F.; 
verb, V. P. Ferget. Lyon 1482. F. oft; Holland. Harlem 1485. 
F.; Spanisch v« Vicente de Burgos. Tolosa 1494, F.; vg^ 
Pabr. bibl. 1. p. 179* — Jai^ob de Dandü (s. oben 8« 363) 
soll die Entstehung der Ebbe und Flut untersui^t haben.. ^ 
Erläuterungen Aristotelischer Werke über Naturwissenschaft 
verfassten unter anderen ^^^ Simon Fevershamensis in Oxford 
[1370] zu einigen physikaiiscben Schrtften und cur Natarge- 
schichte; Albertus de Saxonia [st. 1390] zur Physik und zu 
den Schriften von der Erzeugung, von den Kräutern und Stei« 
nen; der Englische Carmeliter Johann, Kenyngale [st, 1451] 
zur Thiergeschichte. 

In der Botanik, welche nach Weise der Araber iediglicb 
in Beziehung auf Arzney künde bearbeitet wurde, war neben 
Aristoteles, Dioskorides Hanptführer und es fanden fast gar 
keine Bereicherungen statt. Gegen Ende des Zeitraumes er- 
schienen in Teutschland Herbarien und Bilderbucher zur Kennt- 
niss dessen, was aus der Natur für die menschliche Gesund- 
heit benutzt werden kann : Herbs^us. Mainz (b. P. Schofler) 
1484. 4 c. flg. ; (Johannes de Cubaj Hortus sanitntis, de her- 
bis et planus, de animalibus et reptUibus, o, O. u. J. F.; 
Mainz b. J. Meydenbach 149K F.; teutsch. Mainz (b* P. Sehöf- 
fer) d. 28. März 1486. F. oft. 

Chemische Erfahrungen, Versuche nnd Belehrungen gin- 
gen von Arabern in Spanien aus; es pflegte dabey geheim« 
nissvolle VeiLorgeuheit beobachtet zu werden, weil derglei- 
chen Beschäftigungen al«| ^Teufeiskünste verrufen wurden; so 
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finden wir ett in toledo [n. 1200] Tgl. A. ^. May T. 3. p. 
405 B; 80 in Paris nnci im XIV Jakrh* zn Florenz und in 
anderen Städten Italiens« Dem Streben nach dem Stein der 
Weisen nnd den dessfaalb ^ngefstellten mannigfaltigen Versu- 
chen sind mehre gemeinnützige Erfahrungen nnd Entdeckun* 
gen zu verdanken, welche das Emporkommen des Berg- nnd 
Hütteilwesens und der Metaltfabriken seit dem XIV Jahrb^ 
begünstigten. Ausser dem hochverdienten R. Bacon und meh^ 
ren wissbegierigen Aerzten, deren Arbeiten zunächst prakti- 
sche Vervollständigung ihres Faches beabsichtigten, beschäf- 
tigten sich mit Chemie : Arhaldin de Villa nova, wahrschein- 
lich auii Ville neuve bey Montpellier [geb. 12351 st. 1313], 
gebildet in Spanien, Lehrer in Montpellier und Paris , wegen 
religiöser Freysinnigkeit kirchlich verfolgt, zulezt am Hofe 
Friedrich's II, stand in dem Rufe, den Stein Aet Weisen ge- 
funden zu haben. Von seinen Schriften, unter welchen sich 
mehre tintergeschobene befinden, ist am bekanntesten die de 
aqua vitae und die Erklärung des regimen sanitatis Salerni* 
tanum: opp« omnia. Lyon 1504. F. u. s. w«; c. n. iV. Tnif- 
reim* Basel 1585. F«; opp. chymica op. etimp. Hk Megiseri. 
Frkf. 16034 8; teutsch. Frkf. 1604. 4; Wien 1744. 8. Vgl. 
(J. Kapp) in Mensel Geschichtforscher 1. S. 19d f. — Ray' 
mund LuUus (s. oben S. 392) soll ein Lebens-Elixier gefun- 
den haben und gab mehre neue Zusammensetzungen an : libri 
aliquot chemici« Basdi 1572. 8; Fasciculus aureus;^ comp, de 
transmutatione animae metallorum; Frkf. 1630. 8* — Pelrui 
de Abano (s. oben S. 393) zeiget in seinem condliator und 
in dem Werke von Giften und Gegengiften nicht geringe che- 
mische Kenntnisse und oft gesunde Blicke. Die Aechtheil 
der ihm beygelegten Anweisung zur Magie (Heptameron. 
Lyon 1531« 8) wird bezweifelt. — Einer der berühmtesten 
Chemiker ist der Erfurtische Benedictiner, welcher nur nach 
seinem sinnbildlichen Namen Basiltus Valentinui [14601] be- 
kannt iat\ ihm sind wichtige Entdeckungen zu verdanken; 
seine Schriften Wurden lange nach seinem Tode gedruckt; 
vgl. MoUchmann Gel. Erfurt. Samml. 3. S. 390 f. 

Der, welche als. Kenner der 'Magie betrachtet und ver- 
folgt wul*den, sind seit dem Ende des XIV Jahrb. in Frank- 
reich tind Italien nicht wenige* Der Dominicaner Baymund 
de Tarraga [1370] galt ab. ein jädiseher Zauberer s. Fabr. 
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bibl« 6« p. 4S; des Joanaes de Barro magtgche {Uidier ^ur- 
den [13,J§] ia Paris verbrannt; der Pariser Nicalaui Flaml 
[st. 1413] war als Inhaber des Steiqs der Weisen sehr be- 
rühmt: de la trani^rnia^n metallifae, trois aDoieas trattii 
ea rithme francoise eto« le sommaire philosophi^aeu Par. 1S61. 
8; Lyon 15dO, 16; 1618* 8; tqo des Gefmesea Pelagius Ere- 
mita [st, 14S0J magischw Si^lften u. Fabr. bibU i. p. 221; 
V« s, w« 

87. 

Die Med i ein wiu'de seit dem VI lahrfa« tob Cl^sdi« 
ehen ausgeübt) welchen schon Cassioderias dieses, Bwk voa 
Carl d. Gr. [805] ihnea sar Piicht gemachte , StndiaNi em« 
pfohlen hatte; sie beantaten herkömmliche Mittel aad alte 
Reoeptbäcber ; mehre Moaehe staaden hia ia das XI Jahrb. 
daroh gdungeae Heilaagen in grossem Bufe. a. l}lst. litt, de 
Fr. 7. p. 134 s)«; in wie weit Sobalaateriicht auf diese prak- 
tische Bildang eingewirkt haben mag, ist aagewisa. Die Uai- 
versalmedicin war des Zeitalters starker Glaube; bey Grä- 
bem der Heiligen und durch Rett^iea, oder mit Clebeteq und 
Beschwörungen warden Wunderkaren verrichtet; die Legen- 
den Ton Heiligen (in AS* der Bolandisten) sind aberans rej<:h 
an solchen Nacbrichtea, welche als wichtige Bey träge aar psy- 
chischen Heilkande genauer beachtet ufid sorgfUtig^ geprüft 
zu werden verdieneii, als bisher geschehen ist« Gegen Ende 
des X Jahrb. wurden hie und da die Werke des Cdsus nad 
Coel. Aureliaaus gdesen and die EialfihHiiig matbematiaeher 
und physikalisehier Kenntnisse a«s S^pAtflen ia die wesfJiebeo 
Abendländer durch Gerbevt blieb nicht ohne Eiafloss auf die, 
an sich dUrftlgea medictniachen Ansichten. Contianfim^ Afer 
aus Karthago [st« 1087] hat^e einen grossen Tbeil seines Le- 
bens auf Reisen in Afrika nad Asieft mgebriM^Ilt and aicb, 
besonders auf der herShmten Sehale in bagdfid wiasenschaft- 
Hch gebildet ; hef seiner Rilckkehr itt die Ueimiith ala Zaa* 
berer veifolgt, begab er sich nach SalerlM> and starb als Be- 
nedictiner auf Monte Caasino* Er fibKi^etala medicioiscbe 
Schrifteo der Araber in das Lateiaiscbe, vrelA^ Arbeiua der 
Capellan Adto sprachlich verbesserle, and brachte dadarcb 
wissenschafdidi^ Erfabrimgen ubür Krankheiten iind ihre Hei- 
lung in aHgameinaraa Umlauf: opp^ Baa^l 1999 n. li^3S*2.F* 
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Diese in das Abendli|i|d veipflaoste medicinUiebe Keiu4oisBe 

der Ai:abeir fandeu Eingang ju^d Pfleg« i^ Sal^no, jKvekhe 

Stadt, auf gleiche Waise ww MoptpeUiar, wegen Uirer J^agis» 

wegen ihres Beichlthnnis an BeUquien und wfgen der ]V)^^ 

bargchaft des von j^ehi^deten Machen hewobnti^ft KJoulfUra anf ^ 

Monte CassinO| won vielen Fremden und Kxi|n|^ail aepi: dam 

X Jahrh* häufig besupKt wucde und si^h^ .bald [1030] w H^ 

ner berühmten Heilanstalt und mediciniscben $c}>uIq arbob 

vgl /• CA« 6» Achrmmn Historia «tudii med, S^ferfi^lemt 

Stendal 1790. 8. Aelians^ der griechiscbe M^tgiü^er, fmM^ 

und Magister Salernus. sollen die ihnen bi^kannt gawpirdaan 

medicioischen Elrfahrongeo ^nd Heilmethoden der Araber ia 

eioe enc^klopädisohe Uabersicbt f ehraebt und ihre Zfi»gliog|p 

darnach eingeübt oder unterrichtet haben». Die diätetificbw 

Vorschriften dieser }u:aktischen Schule sind in einem » nadp 

o&verbürgter Sage von dem Mailänder Joannes {1066**-UOO;; 

oder 1189?] yerfassten« zum Theile leoniniscbeii baxainatri- 

schen Gedichte yon ur&prüi^glich» wie es scheint, 3M Yarsen^ 

welchen später mehre beigefügt wurdeui erhaltßu; unter m.eb- 

rcn Erklärungen desselben ist die des Amaldui de Villa nova 

eine der berühmteren; Regimen aanitatis a. scbolae Salerqi- 

tanae de con^ervanda bona valetudine praecapta« fi. (X^ n» J^ 4 

»* 8. w.; Pisa 1484, 4 u. a* w.; ed. X Curiß. Fsid. 1538« 8 

tt* 8. w. ; Par. 1625. 8 u^ s. w. ; ""ed. Z. Sylvim^ Haag 1649. 

12 IL s. w.; ""ed* J, CA. G. Achermann. Stendal 179Q. 8; 

übers, ia das ItaL» Franzis« 9 Engl,, Teutschei Holland, u. 

Bobinische vgl. Chaulant Haadbach S. 1,^6 f. -^vln dieseUie 

Zeit gehören GaHpoutm [1072] aus alten Aev^teUi besonders 

Galenos und am meistaa aus Thaodoru^ Prj^cipnus gf sainmel- 

ter Passionarius Galeni. I^on 1516; /"Raffel 1531; 1&^6« 4; 

und Cophon £1090] Galenischa allgemeine Thersjde : a«« me- 

deodi Galeni. Strassb* 15ß4,, 8; J^ G^ J. BernAold initia do- 

ctrinae de ossibus, acq. Cophyonis ars n^sdendi let aaatomaporci. 

Nürnb. u. Altorf 1794. 8,^ 

Seit dem XII Jahrh, b^^te di^ Medizin mit den Natur- 
wisgenscbaften gleiches Sphiqksal; sie \^urde aus arabisirten 
griechisdien Quellen und aus Werken dei: Araber .geschöpft ; 
wie bey diesan stand aie in engester Verbindung mj^t dem 
Stadium der Philosophie ; bis tief in das XV Jahrb. behielt 
sie eiae dialektisqh-liypothefisqhe Ge^tal^.. deren jKrufid2%e in 
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mehren Schriften des Albertus M», Thomas Aqtiin., Petras 
Uisp. u. a. anschaulich hervortreten. Das wissenschaftliche 
Fortschreiten in der Medicin wurde durch den , mit freyeren 
Ansichten und Beobachtnngen unverträglichen herkömmlichen 
Autoritfttglauben gehemmt ; die Theorie war zu eng hegränzt 
nnd KU -scharf bestimmt abgeschlossen, als dass sie durch Er- 
fahrungen, wenn diese auch noch so entschieden die Unzu- 
länglichkeit der systematischen Yoraussetzungen veranschaa- 
tichten, hätte erschüttert oder angemessen umgestaltet werden 
kennen. Das erweiset sich in der verkehrten Bdiandlung der 
Pest, welche [1348 f.] in mehren Ländern die schauderhafte- 
sten Verwüstungen anrichtete, und des Veitstanzes [1374], 
)ier aller dagegen gebrauchter Blittel spottete ; auch der seit 
^en Kreuzungen im Abendlande verbreitete Aussatz, so T^ie 
die überhaupt vermehrten Hautkrankheiten bewirkten keine 
wesentliche Abänderungen in Theorie und Methode; nar die 
Nothwendigkeit der Absonderunganstalten und der Ve^pfI^ 
gnnghäuser wurde anerkannt. In allem dem, was misstraai- 
sehe Zweifel gegen Vollgültigkeit des Wissens und Verfah- 
rens anregen konnte, fand der Glaube an ' Wirksamkeit ge- 
heimnissvoller Mächte und an Wunder neue Nahrung; die 
häufigere Beschäftigung mit Chemie, so wie die engere Ver- 
bindung der Astrologie mit Medicin im XIV Jahrb. Hessen 
-diese Richtung selbst unter wissenschaftlich Gebildeten, die 
'Vorherrschende werden. Auch stand die Praxis mit der Theo« 
rie in keiner wissenschaftlich fruchtbaren Wechselwirkung. 
Die Praxis verblieb bis in das XIV Jahrb. der niederen Geist- 
lichkeit; nur die Ausübung der Chirurgie Vurde ihr wieder- 
holt £1131; 113^; 1163; 1180; 1212; 1215] untersagt; die 
meisten Heilungen hingen von religiösem Wunderglauben ab; 
der Beispiele, welche eine Erhebung einzelner Geistlicliea 
ffber abergläubische Vörurtheile des Zeitalters zu erweisen 
schdneii (AS. Febr. T. 2. p. 203 B; May T, 1. p. 519), 
sind eben nicht viele. Auf der Kirchenversammlung zuYienne 
jn Dauphin^ [1311. 1312] wurde die Krankenpflege den Laien 
, verstattet; aUn&älig wirkten auch die von Neapel [1140; b^ 
sonders 1231] ausgehenden AhWdnungen der medicinischeo 
PoliiT^y und' der vollständigere Unterficht auf italiänischen und 
franz&äsehen Universitäten deiti ärztlichen Monopol des Kle* 
t|is entgegen. Dagegen bemächtigten sieh Juden nnd Sara- 
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enen dei^ grSiSs^eh'TAl^if^ -^er-^Praxts; weder j|>8pst}ich€ 
Verbote [MSi] noch späterhih [1490] die ^frigsten DrolMin- 
[en und Warnungen der Geistlichkeit (vgl. AS. Sept. T» 6* 
I. 893) vertnöchten das Yertraaeti auf deren Gesehicklichktäf 
;u unterdrücken. .*..,• 

Italien war der Hanptsitz der medicinischeil Thätigkdt^' 
)ie Salernitanische Sbhule behauptete bis iti das %lll Jahthi^ 
hren Ruhm ; tiebbn ihr hob i^cb späterhin [1224] die zu Nea- 
>el. Die von K. Boger [Hl 4] eingeführte, von K.' Frte^ 
Irichll [1231] Verschärfte medicinische Polieey, welche auch 
iie erste Me'diciiihl*- nnd Apotheker-Taxe gesetzlich ordnete^ 
ieschränkle Gaukler nn^ Pfuscher nnd gab dem medicinischenr 
Uudium eine vestere wissenschaftliche Richtung;] arabische 
jclehrte hatten an diesen Einrichtnngen nicht geringen An« 
heil. Die vom K. Friedrich II angeordnete regelmässige Be-^ 
ichäftigung mit Anatomie stand mit tiefgewurzelten Vornr- 
heilen der Zeit in zu hartem Widerspruche, nm gedeihUche 
Irtolge hervorbringen zu können ; aber der Vorrath an litte-* 
arischen Hölfmitteln wurde durch Uebersetzungen aus dem 
Vrabischen beträchtlich vermehrt; freye Forschung und jed<* 
vede kühne Bestrebung des Geistes fand Begünstigung, jedef 
»edrängte und verfolgte gute Kopf an des grossen Fürsten 
lof eine Sicherheitstätte gegen kirchliche Willkühr. Seit 
lein XIII Jahrb. war vollständiger medicinischer Unterricht 
luf den Universitäten Bologna, Padua, Pavia, Ferrara, Mal- 
end u. s. w. eingefithrt; Lehrern und Studirenden wurde zum 
iDverbrüchlichen Gesetze gemacht, von den Grundsätzen des 
rabisirten Hippokrates und besonders des Galenos nicht abzil^ 
mchen; welche lästige Hemmung der eigenthümlichen For- 
chang und freyeren Beobachtung in so weit Gewinn brachte, 
lass sie zur Abwehr der übergläubigen Charlatanerie und delr 
[rohen Empirie zudringlicher Mönche und Pfaffen erspriessK- 
he Dienste leistete. Mit wenigen Ausnahmen sind die be- 
öhmteren medidniscfaen Schriftsteller Italiäner. — > Nicht viel 
unger als die Salernitanische ist die medicinische Schule zu 
lontpellier [1146?] vgl- Astfuc M^m. pour servir k rhist. 
e la Facalt6 de med. ä M. Par. 1767. 4; mit ihr wetteiferte 
m folgenden Jahrhunderte die medicinische Facultät zu Paris 
1260] vgl. Notice des hommes les plus cilibres de la F. de 
fied, k P. depuis 1110 jusqü'en 1750, extr. en plus grande 
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parl]0 imi «iwu 4a {0a 7%.. Pi. ßerttßni pitr J» ii tfa^tm. 
Par. 1778« ^ Uiiter .dpufmnvösMchßQ. Schriflstellern ist der 
Chirurg G|],ida 4e ChaoUa^ d^ ^i^phtigste* — Epgland hatte 
npgfifff Ba^ih lyi^hfa Ii;ir9b)i9b.e fid^l^rtei y^elehe liie Medicia 
specalativ bearbeiteten. — In Teutschland beschränkte sich 
i^e apttter^ Ijiterärische Tb^iilnahmie ap . Heilkmide auf das 
PiT^JctisQb? für 4ep; bürgerlichen jl[Iivu«gebra^ch. 

I9 de^ zv^UVL Hälfte dea ^Y Jahxb erfahr die Medida 
^^ friiclub^ fortwirkende Uwitaltung. Öa^ ^tudiiim der 
«UeQ Cüajs^k^r führte ;iur reinereA Kenotniss und yolktäadi- 
g^prap IBienateiing der giiecbischeii Quellen; daraua ergab sich 
4ie Ax^rkannuiig der Yernnstaltungea , welche Uippokrates 
und fjalenos- in arabischen IJ^erAet^ungen und durch arabi- 
airende Erklärer erlitten hatten ; richtigere nnd sprachlich lei- 
ly^B üebaraetsungen kamen in Umlauf; die blinde Abhängig* 
k«t von Ar^histßn wurd^ bekämpft und ermässjgt^ die wirk- 
Kfdie Beacbaft'cnheit des menschlichen Cörpers untersucht und 
beach^t, die .ü^Ibstständige Erfahrung geltend gemacht und 
WOL frejev üntersnchung der Ton angegeben« AU Führer und 
IjAapt^ di^ar wisseus<^iaftliehen Richtung werden Torzüg- 
tidi AntQU Bemveni aus Florenz £st, 1502] und Alejcauder 
fie»edeUi aus Legnano [st. 1525], Lehrer w Padua und Arzt 
IfL Vefiadigy gefeiert» An neuen Krankheiten, Schariiock 
£1481] n englischem Schweisse [1483], Lustseuche [1493], 
llYmcbselzopfe, scheiterte das herkömmlich geheiligte Ansehen 
des bisherigen Mechanismus; Skepsis wurde erzeugt, der 
Beobachtunggeist entwickelt und geschärft, durch Ziurückrühr- 
Ußg neuer Erfahrungen auf neue Grundsätze V ernunftgebrauch 
jo seine fast erloschene Rechte wieder eingesetzt. So begaoo 
4ie fr4iyve wissenschaftliche Behandlung der Medicin nod 
IM^ritli seit 4em XVI Jabrh« zu waphs^nder Yerirollkonua- 
jHa9g fart, 

Dei| Hnnptbestandtheil 4er medicinischen Litteratur im 
Abepdlande seit dem XII Jahrh. bilden Uebersetzungen ara- 
hialrt^rteahiacber und arabischer Werke in das Lateinische 
. w/i sphoteatiscbe Erklärungen derselben ; ihr Werth ist bloss 
I^MiebiGhtlich. Am häufigsten wurden bearbeitet und gebraucht 
Qaleggt ars parva^ Hippokrutet Aphorismen, die Werke des 
Ayicenna, Bbazea, Mesve u. a. Von den, durch Barbare> 
der %raiAe ansg^eichnet^n UebersetzerA und Commeatatoren 
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iferdf Q inar Dur 4|tiiigii 4«r lbe)caimle*an als Bqrapde geiifiuit : ^ 
lerard de Cremoqa [geb. It14; «t. flS?]« e|n .^epstliclifir, 
reicher laoge io Toledo Jebt^t bekaniich fieissig im^ ^ieBi|^ 
anaUcbaft mit lurabiscber Wisgeqftßbaft förderod Tg)*'o^aftr« 
ibL 3. p. 39 8q.; Mardand Piotioq, 1. p. 1(67. -^ UerFlo^ 
e&tiDer ria4/i/aetir[«t. 1303]| Lehrer iei PbHesQpbj^-iuul 
ledidn ia Bologi^ift yop dem wir aqter uderen eioe (Jehec^ 
etzung und £rklafiing dejr Hippokr^ti^chen PrognosUka iiii4 
'm Diätetik babea ^, Fa^r., UbL 6. p* 32t, r^ Se^nScbfiler» 
ier Florentiner TwrrigmnQ o4^ THßrriß^um M^stic^eili^ Leib^ 
er zu Bologna [1343] und Farifl, zn|eat KlirAäiMMur, g^lr bia 
D das XV Jfdicb. a^.Ohwiaik<)r: Pl«ia quam Comniwtttni U^ 
jialeni artepiL Vened« 15(U^ Jf aebr oft; yg}, iOn^r. bibl. 6, 
). 277 sg, T- JPetntf :d# TiiaMgnianQ [1390], Lebrer so B07 
ogna niid Ferrnray Erklärer des BhaaiM^beq Almanaor ihbmI 
Masser einer» nuinpbe Merkwürdigkeit wtbakeMen Ab^ 
mndlung über die Pe^t^ in ^. 4^ Kei^m fa^eiot -^ J^coi fv 
Porli [at, 141 3]| Lehrer ad Padaa, aia sobarffin^^gcff fiobol»«i 
itischer Contmentator berühmt a. J^air» biU. 4, p« 11, -^ 
B«g:9 Reacia ana Si^na [s(, 1449] « Lehrer auf m^ehren itaL 
ÜDiversitaten, zale;ft in Fe^r^a» i« i<^V|Zir* bibl. 3. p. StOQ. -— 
Jac0iu$.de Pßrtibut^ Leibarzt K- CarVs VII, [at« 1405] über« 
setzte und erklärte SqhriCtea 4es| A-ticepna» Mei9ve> Alexander 
r, TraUes s. JPtAr. b^b). 4. p. 15. -r- Richtigere lieber seta-» 
oogen ans griechischen üraehriften rerfassteii «nter andereii 
1er Vic^tiner Gregor Valpi*' ArHceUa» Veaed. 1491. F. ju 
1. w«; Geerg Vallß a^ Piacenaa, in Venedig [1458], Sber^ * 
iftzte Mefares: ibivctfs^e IVtedicina^ ex Graecis potiasimam 
poDtractae II. VIL Vened. l^OL F« VgL Fuhr. bibL 6. p. 281 • 
^icolans lieonic0^u$ aaa Vicenaa [geb. 1428; sL 1524], Leh« 
rer zu Padua und F#frnra, Humanist und italiän. Dichter, 
rerfasste, nasser l^ebaraelanngen : Errores Fünü et aliornm, 
{oi de simplicibHS mfidiciais acripaerast. Ferrara 1492. 4 ; de 
norbo galKco. Mailand 1497 ; Vened. 1497. 4 vgl. Fair. bibl. 
I« p, 267; und d^ ip {jt^^Ken gebadete Engender TAmmm Lü 
Uicre [st. 1524], Pj[o£aa8pr in Oxfoid, Stifter des uiedicini» 
(eben CoUegiums aa L^on und Begründer eines sar Erkllliv. 
DDg des Hippokrates imd Galenos verplii^htenden Lehramtes 
lowol in Oxford als «1 Cambridge, ei« gf iindttcher Gnonma* 
tiker , qheraetzte mehre Ga^leiii^dbe gk^fim treu md g^Ulig. 
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Die dncelnen Fächer der Medidn wurden ungleich bear« 
bettet. Die stärkste Vemachlässigan^ erführ die Anatomie^ 
gegen welche^ weil Geistliche sich mit ihr nicht befassen dnrfi 
ten, ein den dringendsten wissenschaftlichen Anfodernngp^ 
nicht weichendes kirchliches Yorartheil obwaltete. Bündel 
Glatibe an Galen's Untrüglichkeit half sich sogar mit Sophis« 
men, wenn seine Behauptungen mit eigener Ansicht im V/h 
derspmche brfunden wurden. Das von Mondini (Mundinns) 
ife' Ltfn^ aus Florenz [st. 1318], Lehrer in Bologna, vei« 
fasste ganz Galenische Lehrbuch [f315] erlangte allgemeinei 
Ansehen und blieb bis in das XVI Jahrh* auf den meistea 
' Universitäten im Gebrauche: Anatomia. Pavia 1478; Bolognt 
1482. F. sehr o& — In einer, von einem Teutschen Johann 
de Ketam herausgegebenen Medictnischen Sammlung (Faso* 
culus Medieinae« Vened. 1495. F. u. s. w.) sind anntoinische 
Holzschnitte mitgetheilt. — Höheren Anfoderungen sachte 
Alexander Benedetü zu entsprechen^ welcher auch die wis- 
senschaftliche Bearbeitung der Physiologie begründete und 
überhaupt das medioinische Studium gewinnreich umstaltete; 
Anatomice. Vened. 1502. 4 u. s. w. ; Collectiones med. o.O. 
n. J« 4; Observationes de peste. Vened. 1493. 4} de omniottt 
morborum signis, caüsis etc. Yen. 1535. F.; opp. Basel 1539. 
4* Auch berichtete er als Urzeuge über den Feldzug K. 
Carl's yni in Italien : Diaria de hello Caroline, o. 0. u. i* 
(Ven. b. Aldus 1496) 4. — Für Marcui Antonie de la Tarre^ 
Lehrer 3EU Padna [st» 1512] machte Leonardo da F?iiri ana- 
tomische Zeichnungen, welche in der Sammlung IC Georg's IK 
zu London aufbewahrt werden s. W» Hunter two introd. I^ 
ctures to bis last course of anat. lect. Lond. 1 784. 4. — In 
ihre Fusstapfan trat Alexander Aekiiini aus Bologna [geb. 
1463; St. 1525], Lehrer zu Padua und Bologna, welcher einige 
Entdeckungen in den Gehörwerkzeugen machte : Annotationen 
anat. Bologna 1520; de humani corporis anatome. Vened. 
1516; 1521; opnscula philosöphica. V. 1508. F. 

Nosologie und Therapie behielten Ihre arabisirend-dia* 
lektisohe Gestalt bis in das XV Jahrb.; sie wurden soerst 
von Franzosen in Paris und Montpellier und von einigen Eng* 
ländern, seit dem XIV Jahrh. fast ausschliesslich in Italien) 
besonders in Padua bearbeitet ; die Schriften dieser Art U^ 
ten manche Eigentb&jnttchkeit, vorzüglich aber mehre Ergeb- 



liastf % itn JG^geUohilprflehflr 4a^ J^atm^ Aegidim Atlu»« 
lieD$ia;{9f4i.4^2Q] odef CorboUeoBu^ weil er Benedietiiaer m 
ESorbeU'[4)9S] V^ar» lehrte ia Paris und MonIpelUer nad ver«? 
psstQ Kiseliise heMwelriai^he DarslelliuigeB medicinifidier Qe^ 
I^«täp4p : 4^ pfinai^ni j^dioiU (Padiia 1483. 4}>9 de pukilliii« 
fad. .14$4| ^)^HyQn^4< 1494; 4; d^ ijonipositioiie medioaiaea* 
iK^ia 4«, ,Lfgf^«r.:Hi«t. po^. medü aevi, p^ (02 sq.; *Car* 
piina .^ledioA: Jre0» L* <%#|i/«^» Lpz. 1826. 8; vgl. Hist. litt« 
1^ Fr« il6>. pi $i«|^sqr.— Biciardus Angticus in Paris [1230} 
^ Fßtr..Mi* ß^ 9^7A^ — &)»Yia-if Aoglicas oder de Aqaila 
[1280 j^ . :]^]d|lrer Hinpokratisdier Schrifteki , beschrieb iia ' 
ALbendlande stieret deQ A^^^^^* Laurea angUcana« Lyon ISIO. 
ft. «^ Bermkai[4 die Goi^donio , . wahrscheinlich, aas Schottland 
[«t. n^ jlSOS^j» geauhteter LehreTiTin MontpdKier: Practica s, 
LiliuiA modicinae. Neapel 1480., f« oft; Tr. de urinis et pnl* 
nbus» Fevrara 14^7« F«* t- Dnrch AmaUtts de Villa nqiys^ 
f^fn^f 4ß Abaoo. )hu A< wurde HeilkUnst mit Astrologie ii^ 
«3ge .Verbindung gebracht* — J.Qhmn Gaddesden L^rer in 
Oxford ) [1930] ist: als theologisirender Mystiker, in der Medi- 
al^ merkyv«xdig > Rp^ ^gUca. Psivin. 1492. F. u^ s. w. vgU 
Fabr^ biJ^l 4» P«. ^0 ^..77« ~ Framc%9CU9 Pedomontands [1320]» 
vieJleipht Juebrer ii) JVfM^el» verfasste ein, wogen geiner Voll- 
Standigl^it ^gfschätste^ X#ehrbuch der medicinischen Praxis: 
Coinplefiientiiia M^^vae«. Vened« 1562. F. vgl. Fabr^ bibl. 3^ 
p. 32. t- Der Minorit Johann Fiialu de Furno [1322] ord- 
sete peipe Smirniluag vuber Physik und Medicin aus arabischen 
Werken alphabetisch: pro oons«rvanda sanitate. Mainz 1531» 
F. -- Genf Hü 4e Foligno [st« 1348] Lehrer xu P^Ua ua<^ 
Peragia, ^pr^cbt yerständige diätetische Ansichten aus: Con« 
silia, Pavia.:1492« F«; de proportionibus mediciAarura« o. O. 
1485. F*; m« a. — Eigeothflmliober Scharfsinn icft in den 
Schriften des Florentinern Tiamius de Gso'bo [1340] wabrzu^ 
nehmen s« Fubr. hihh Q» p» 253« — JVicolaus de Falconüs 
ans Florenz [st 1412] zeiget ausgebreitete Belesenbeit : Ser* 
mones med« VU. Pati£» 14^. F« nft; Antidotarius. Vened. 
1471. 4 oft; L. de med« materia. Vened. 1533. F.; Tgl. Fabr. 
bibl. 5, p« 110, — Der Portugiese Vaie^cu» de Taranta [st. 
n. 1418], ausübender Arzjt in Montpellier, hat mehre eigene 
Beobachtungen: Practice, qüae philonium dicitur« Lyon 1490. 
F. oft; ed. J. Ä Beyer, Frkf. 1599i c. praef. G. IT. Wedeln. 
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Frkf. 1688. 4; rgL Fabr. bibl. »« p« 2^#• ^ il«di .. 
Guatnerimi m« JPatia [sl« i440] , Lekt«^ tu Pavia nj 
dna, b#obaehte|^ tnit mabref 8dlbst«alndigk#lt und ceigtt 
scbaiftinnig in Aurfegong mandi^ Eradidiiitiiig^t Opp. 
Pramka e^ al. t/* Pavla 1488» F« oft| de proprfis moiM 
aegrftiidinibui* d/O. 1474« F;^ de medi tr« tariL Paviftl 
F« -^ 8o ist aucb i4ii/m C€f*mü0n!ß aus- Parma [et* 14; 
Lekret m PmiA und Padoa^ nichi obae gtüekllche Ge^ 
and freye/e Ansiehten ^ ungeachtet seiner Anbangliebkdt 
Arieenna*» dialektisehein Lehrgebäude i Conaiiia med. B 
1476. F. oft; vgl. Fabr. b!bL 1. f.ii», _»^rMa/« 
Maniagnana^ Profesaor so Padaa [sn 1460]) beaaw i 
niiseb« Kenainisae) war för einige Ansichten der jnacoat 
Pbileaopkie empftoglich und besehrieb mebre Kraakh.....,^ 
beiende#s den Aassatz aiemKck genagend; Conailta Med. V# 
ned« 1497* Pt eft. — Michael Samtiar^la [st. I46S|, lAm 
an Padoa ttnd Ferrara/ weicht ronAverretes* ab, gestötfCtrf 
eigne Beebacktang, und bertieksichiiget bey BeurcheHusj^ M 
Krankheitzustinde Versdiiedenbeiten der Oerdiriikeit: Oftf 
medicinae s« PriicÜca de aegritudinibns de icapite usqos li 
pedein. CoUe (im Fiorentiniscben) 1470. Fi o£t( I^nMica i. 
Canoniea de febribua, summa de pulsMas^ de urtals tt ege^ 
•tfonibus. Ferrara 1485. F. dft( L. de baliieis et thenak sat 
Ferr. 1485. F. oft; vgl Murafori &etipiu 24. p. 1135. - 
Seit Zeitgenosse Mengo BianchelU aas Faenza, Arzt hi Mai- 
land , ein scharfsinniger Scholastiker , zeiget Geist im Beck* 
achten und in der Beartheilong fremder Meinungen ; Opus ^ 
omni genere febrium et aegritndinum. Vened. 1536. F. — 
Johann Mareemava, Lehrer in Padaa [st^ 1467] drang aif 
einfaehe Heilmethode durch Oillt 's. Fain bibL 4. p« 101. — 
Als Reformatoren erwarben sieb Alewander Benededi noi 
Anion Beniveni auch hier grosses Verdienst; sehr gescbiot 
wurde des lezteren Werk de abditia morborum eausis. fb- 
renz 1507. 4 u. s. w. 

Die Arzneymfttellekre wurde aus Dioskeridee gMcbdpft 
und sehr fleissig bearbeitet. Einer der frti bereu • Versucbe »t 
des Saladin de Ascalo [1163?] Compendinm arömalarieroM. 
Bologna 1488; Ferrara 1488. F. oft* — Viel gebraucht ward« 
die Ton Malihaeui a s. Paulo Platearim in Salerno f^r 
1200?] augelegte Receptensammlung : Über desimpifci laedi- 
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f'fl. Fair. WbL 5. pV 52 n. 3*2 »q. -^ l^oii Acgidkti^ i. obm 
ii:| 4il ^ Man^^flltige B^iteiehfeitirtgeil Worden ihlr diirdi 
.^Ife Chemiker iia Tkeil, Raytntfitdl Ldllus, JftmA d« AbsM^ 
vi^lhaldtis dci vflk lY« tt.t». ^fiHMn de Cordo ans Gernm 
i^r(930] titachte «ibe botafnisbli« R«i«ef iii Gricdictililild «na 
allen rnid tefftwisW eift, *«öttd«ifti auf yersfftiHilgiiDg fib«r 
ci:'4men urtd Gebrauch dWPflaiwteit Ä*fc befirtrtiölttkMl IfMici« 
iii^ftches Wörter l^ilchr' €3^1^ sanatibniii s^ syn^ayma nie4MiiaiK 
rfcdland i4fa; Padutt 1474. F* oft; rgt Müf^clüind üieüok. 
«f/+p. 242. — Mafthäei^^ Syhaficut aM JSantaa, lebte in Ito^ 
4tao [1297] and am Höfe K. Robett'a tin Siotlien (1330}^ 
l^lb er s^ine medicftiisehe Pandekten widmeie, dne alphai)^. 
Eilche Compilatkrn über Arcn^ymittel am Griedien, be8o«d#e« 
liiioskofides, and Arahel^n, selliiaiffe Spvaebnlikattd« vetralL 
üllbnd, branehbikr'Xttr Littera^argeBobichte des* Zeitalter« : Lib 
^ ahüRs in m^e. pand^ttämtn, ex enlend. An^k CmU^H^ 
ä^mafiV/'Neap. 1^74 j i>. OJ l(MaBpttta ödef Alödena; 1474. P* 
Ifelhr oft; vgl; Ä»*r. bibl. S. p* 53; bibl; gK 13. p. 324 ed« 

At. Jacüb *de'ßondi9 (s. oben 8/365') Ag^regatör Padu»- 

tma da medicitiis sih^Mbuii; VeMd^ 148 t. F« ü. s« W.; s. Soh* 
ifcs Johann Herbolario Wigisirö. Vell* 1536. 8. -^ Skinie Af*^ 
daino Bn9 Pesaro' [1430]' sohpieb in Venedig ein aasführtt-» 
lies Werk über die Gifte? Li *ä yenenis. V. 1492. F.; Bf^ 
■lel 1562. F. u. in. a. 

Die ebetrf^Uii von eraMstiben Fftbrerti abhängige and ge^ 
Whnfich dialektisch behattdelte Chirurgie warda ia Italien 
nach zwar entgegengesetzte!^ Methoden, dei^ feuehtea and der 
trockenen, bearbeitet Sammlung^: Gnidonia, Brani, Th€<>- 
dorici, Rölärtdini, Rogctii, Lanfiranoi, Bertapaliae et alioram. 
chirurgia. Vened. 1913; 1519. F.; De- ebirargia sterlptore« 
opiimi qufque reteresr et recentiore« (6d. C. Ge^sner). Zfiricli 
1555. F. — Boger aus Parma,' Caftzler «uMontpettiei* [1180], 
folgte im Wesentlichen dem Abülkaslm und wollte gegen äva^ 
sere Schäden nasse l^Kttel angewendet wissen ; vgl. Fabr. bibL 

6. p, 119. Sein Schüler Bolandinui aus Parma, Lehfer za 

Bologna [1206], behielt dieses Heilverfahren vollständig bey. 
— Wilhelm de Saliceto aus Piacenza, Lehrer zu Bologna und 
Verona [1275], beobachtete selbst und verfolgte bisweilen 
einen eigenthfimlichen Weg: Summa conservationis et cura« 
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0om$* Pioceiiz^ 1475« F»; CUmrgifi, Pia^« 1476« f. u. s. w.; 
kal* .Vened. 1474» F. — Auch sßm S^hiHer der MaUänder 
Jjunfranchi, L«brer xa Paris £129&J, .lievei«)^!^ die Wand- 
^umeykuDst JvU i^^br^n. Krfahf oiij^^p : Cl^irprgia. Yened« 1489. 
iß«;;fraiijEQS. t^» Gt^iV/. Yvoii^. Lyw.1490. 4; ^spanisch: Se- 
tniUla,149&«.F.»| .Tgl» i^'fK^r« Ul>U44;Pt 241. _ Die andere 
•ächtile^ W«kb)$ dft tmi^^Mnd^ Heilmethode bey äasserea 
YeikteufigQa den Vorzug ^aby wurde» yon dem Calabrier 
Bnmikj Lehrer z« .Padusi^ [12ft3J , gefielet; er hat viele gate 
.WähxQehmttiigeii.und.4uch hew^hrei^f flatb^ehläge in Unilaaf 
gebcacIU:. — Der CatAlwiaehe . O^mipicaiiflgr TkeodeHeui ver- 
tinfiichle dftn V^band MmA. yefheaiijMte da3 chimrgische Yer« 
4«bren in inebrer Hiwsiobt» mm/ohl soll ex.eiae Molomedicioa 
^esdbriebeD' haben; vgk Fßbr. b^l^^. ^ fr 225.. — Guido de 
X!a«liBC9 ans fievandanin Auvergae^^fJLiebrf^r in Montpellier, 
4ftule«ti.{1363} Leibarat P< Urban V io/Aviga^n, gab der Chi« 
nrgxe ^imenschaftlieh^ Gestalt; er be^ass.amatomisclie Kennt- 
idsse imd erhob »ich. vor«rdieill0$ über dialektischen Schal« 
9wang: ChirnrgiA. Vaned* 1499«'f«.^^br.pft; fran^söa. Lyon 
4475« F. n. u. w.; ital; Ymed. 14^3^ F, ; <j^^. Sevilla 1498. 
F; -^ Nicht ohne eigmihnrnUah^ff. VerdjLemst im Beobachten 
riod Feinui de.la.Qsrlat» odc^r ,Aigalata, Lehrer zu Bologna 
[f^ n« 141QJ4 n, VI Chirai%i40. yeqiM- 1480. F. oft; und 
Leofuird ,ü Bf rtop^jü^i" X*efa|rer äa J^ai|aa [142^] : Chirnrgia 
8. recollectiones super quartura . Canonis . Avjcennae* Yened. 
1490; 1511^. F« ~ In 4em X,V Jaßrb. verzichteten wissen- 
Bcbi^tlich gebildete Aeri^te auf jcbirargiache Thätigkeit und 
$berlies|3e|L 4iese ziUiftigen Baderi^, Der neu hinzagekomnie- 
nea Lehre Ton Schus^woAden wurde daher erst späterhin 
ivissßnachaftliche BearbeUupg jeu Theil« Doch unterzog sieb 
um Ende des Jahrhundert« /der me^idoisclie Scholastiker Am- 
gelifs Bologninus einer nochmaligen dialektischen Ueberarbei- 
tung der Chirurgie, welche .dnri^h.ibn etwas erweitert und 
bereidiert wurde s de cura ulcemm exteriorum 11. II ; de nn- 
guentis (an^h voii Mercurialeiareibungen gegen Lustseuchej. 
Yened. 1506. 4; Basel 1536. 4. 

88. 
Die Anordnung des Rechts' beruhete in den von Ger- 
manen unterworfenen Ländern des römischen Beichea auf dem 



Rechtskund«. 417 

sogeHaKatm GrHadaaUe der peraonBchen Rechte; welcheni 
gemäss die Unterworfeiien bey ikrem Rechte gelassen wur« 
den und die fremden Volksstäinnie das ihrige behielten , so 
dass die angestammte Landsmanaschaft das Recht, was znr 
Anwendung komnie» seilte, bestimmte. Nur in dem Ostgo- 
tbischen Reiche wurde dieser Grandsata nicht gellend gemacht, 
indeiki die, lediglich «is remiseken Quellen geflossene Gesetz* 
gainmlang Theodorich's oder das Edietiün Theodorici [5001 
{fir Römer und Gothen gleich verbindlich war: Ed. Pr. hinter 
Cassiodorii opp^ Far. 1579* F»; in den Sammlungen; ed. 
Rkon. Halle 1816. 4. Späterhin wurde bey Einführung des 
Westgothischen Gesetzbuches [650?] auch in dem Westgo- 
thischen Reiche die Ausschliessung jedes anderen Rechtes, na* 
mentlich des remischen verordnet* 

Das, in früherer Zek blos durch UeberKelemng und sitt«* 
Gehe Gewohnheit aufbewahrte Germanische Recht wurde 
seit dem V Jahrb. gesammelt und aufgezeichnet, meist unter 
Mitwirkung der Geistlichkeit, oft mit Beymischung einzelner 
Bestimmungen aus dem römischen Rechte. Diese Sammlun-^ 
gen folgen der Zeit nacA also aufeinander: Sali&che und 
Ripuarische 422: edu J. G. Mecmrd. Frlcf. u. Lpz. 1720. F.; 
T. D. Wiardm Geaehiobte u. Auslegung des Sal. Gesetzes u. 
der Malbergsdien Glossen« Bremen u. Aurich (1808) 8; L* 
Salica u» ihre veBschiedeae Reeenfl(ionea v* Eid. A. Feuerbaeh. 
Erlangen 1831.4. — Weatgotbisehe 470-700: b. Gear^ 
lUch u. Cuncmni\ in das Caatiliscfae übersetzt in der Mitte 
des XIII Jahrb. : Euere losgo e« Laiin y Castellano. Madrid 
1815. F. ; vgl. C. 6r. Jf^nsur Historia legum Yisigothicarum« 
Lpz. 1783.4; — Alemftnniscbe 496: ed. «/• Sickard. Ba- 
lel 1530« 8. — Baiersehe 500; revidirt vor 638: Siehard 
im a. B. ; V. Nep. Meder^r Leges Bajuvarioirum. Ingolstadt 
1793. 8* — Bujrgundisfehe 501 — 517: b. Lindtfdtrög u. 
s. w.; vgl* Hist. Utt« deFjr..3. p. 81. — Angelsftohsische 
i60— 1016 : ed« D. WUkimi. Lond. 1721. F. Vgl. W. Bluek- 
^ane commentaries oni the hm of Englaad. Oxford 1764 f. 
I. 4; Ed. XIV with notas by £d^ Chriiiian. I«ond. 1803; 
Ed. XV. 1809. 4. S; C. H. S. Gatzert de jure cottimuni An- 
(liae. Gdtting. 1766« 4; G. FhiUipi Yersuch einer Dätfstel^ 
bng der Gesehkhte des A»gek&el|^ischea ReditSr Gott» 1825« 
\. — LoQgobardisehe 643 f.*.; b. ,Qe^gi$oi; Muraiori 
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Scripte, rer. ital. 1. P. 2. ip. 1; Candani. ~ Capitaiaria dei 
Fränkischen Könige^ g^^ammelt von Amegüus 827; vgl Hist. 
litt, de Fr. 4. p. 509 sq. und von Bened. Leviia 845; ygl. 
Hist. litt, de Fr. 5. p. 35: ed. St. Baluzim. Par. 1677. 2. F.; 
P. D. Chiniae. P« 1780. 2. F. lieber die von Herard [st. 
871] und Guilleberi [st. 876] veranstalteten Sammlungen der 
aus den Capitnlarien entlehnten kiirphlichen Statuten s. Hist. 
litt, de Fr. 5. p. 391 sq* n. p. 481 sq. 

Sammlnngen: B, /. Herold Originum ae germanicaram toti- 
quitatum libri', leges videlicet Salicae, Ripuariae^ AleBianaorum, 
Bojoarionim, Saxonum etc* Basel 1557. F.; F, Lindenbrog cn'^ 
dex legum antiquarum. Frkf. 1613. F.; P. Georgine h corpus j>i- 
ris germanici. Halle 1738. 4 5 "^P. Canciard Barbarorum lcgc.<i 
antiquae c. n. et gtoss. Vened. 1781 f. 5. F. 

H. C» de Senkenberg visiones de colleet. leg. germ. Lps. 1765. 
8; C G, Biener eomm. de origine et progressu legum jurium- 
que germ. Lps. 1787 f. 3. 8; *C F. Eichhorn teutsche Staati- 
und Rechtsgeschichte. Göttiag. 1808; Ausg. 111. 1828. 4. 8. 

Die Rechtoformeln s. Jahrh« V, darunter die formulae Änge- 
vinae [579] s. Hist. litt, de Fr. 3. p 321 sq ; andere das. 5» 
p. 694 sq.; die bekannten des MarcuffuB [660?] b. Cancia» 
T. 2 u. 3$ vgl. Savigmf 2. S. 122 f. 

I. In Ansehung des römischen Rechtes musste für 
Bedürfnisse eines Zeitalters gesorgt werden, welches keiner 
wissenschaftlichen Anstrengung fähig war und oft die Sprachei 
der besseren Zeit bereits unverständbch fand. Vor dem Ua 
tergange des weströmischen Reichs war versucht worden aot 
verschiedene Weise der Bequemlichkeit zu Hiilfe zu kommes. 
In einer neu iiberschriebenen Handschrift der Vaticanischea 
Sammlung sind Bruchstücke eines Werkes entdeckt worden^ 
welches das Wichtigste aus den Schriften der Rechtsgelehr- 
ten und aus den Sammlungen kmserlicher Verfugungen ia 
sachlicher Ordnung zusammengestellt enthielt; wie weit die* 
ses Unternehmen gediehen, ist freilich nngewiss: Juris civilis 
et Symmachi orationum partes etc. curante A. MqJB. Rom 
1823. 8; Fragmenta Vaticana. Paris 1823; Berlin 1824.8.— 
Valentinianus III beschränkte [426] die Zahl der Schriften, 
Welche in den Gerichten sollten angeführt werden köaaea, 
auf die vollgültigen sententiae reoeptae des Paulus und aof 
die Schriften des Papinianns^ Paulus \^ GaJuSj Ulpümus and 
Modeg^ut i di)ß MeliTheit der Stimmen sollte entscheiden ondi 
bey Gleichheit derselben did Meinung des Papinianua den SjmA 
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^hlag geboi« Wathnicbeialich sind die Gerichte noch genug* ^ 
inier gewesen und haben sich auf des Paulus sententiae re* 
»ptae, die beiden älteren Sammlungen kaiserlicher Verfu- 
angen und der neueren kaiserlichen Gesetze beschränkt und 
Eibey sich der auch im westlichen Reiche eingeführten Theo- 
Dsischen Sammlung beflient< Eine auf uns gekommene Samm« 
mg von Rechtsgutachten, consnitatio veteris cujusdam ICti 
EW. 438 n. 538] stützet sieh lediglich auf diese Quelle : Ed. 
r. J. Cujaeii c. L sing. cons(ultationum. Par. 1577. 8; in 
'^hulting Jurispr. Antcj. u, in Jus civ. Antej. T. 2« — Wenn 
ie, demselben Zeitalter angehörigo sogenannte Collatio legum 
losaicarum et Romanarum ausserdem auch Stellen aus ande- 
en Schriften des Paulus und aus Gäjus, Papinianus, Ulpia- 
ios und Modestinus enthält, so wird dadurch diese Behaup- 
img nicht entkräftet, da diese Arbeit weniger auf das gericht- 
iche Bedürfniss berechnet ist, als vielmehr beweisen soll, 
lass zwischen dem Mosaischen und Römischen Rechte eine 
[rosse Aehnlichkeit obwalte: Ed* Pr. P« Pühoeu Par« 1573; 
tasel 1574« 4; und in den Sammlungen. — * Dagegen finden 
ich in dem für die römischen Unterthanen des Westgothischen 
ieiches unter K* Alarich II [506] zum Gebrauche der Ge- 
icJite angefertigten, jezt so genannten Breyiarium Alaricia- 
mm bloss die oben erwähnten Rechtsquellen (eine einzige 
itelle aus Fapinianui responsa ist hinzugethan) , mit vielen 
Veglassungen und mit beygefügter Erklärung in schlechtem 
^atein aufgenommen. Eine Umarbeitung der Institutionen 
es Gajuf^ welche ebenfalls beygefngt wurde, sollte ohne 
iweifel als Hülfbuch zum ersten Unterrichte dienen« Dass 
:ewöhnlich Anianus als Verfasser genannt wird, ist ein Miss-> 
ersiändniss; er beglaubigte bloss die amtlich zuvertheilenden 
il>schriften ; b. Cod. Theodos. ed. J. Sichard. Basel 152S.F.; 
gl. r. &avigny 2. S. 36 f. -— Ungleich dürftiger ist eine 
hnliche, für das Burgundische Reich [zw. 517—534] veran- 
taltete Sammlung, jezt gewöhnlich Lex romana Burgundio- 
am, lange Zeit fälschlich P(flrj9»ai»t responsum genannt^ bey 
welcher vorzugsweise, doch nicht ausschliesslich, die westgo- 
bische Arbeit zum Grunde liegt: Ed. Pr. c. Cod. Theod. ed. 
• Cujaciui. Lyon 1566. F.; c. Leges novellae V anecdetae 
d. /. CA. Amaduzzü Rom 1767. F.; *ed. A. F. Barkow. 
ireifswalde 1826. 8; vgL v. Savigny 2. S. 9 f. — Die Lex^ 

27* 
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romana Utinenma [900] ist eine Umarbeltiiiig des Brev. Ali* 
TIC* für den Gebraach in der Lombardey; vgl. if» Sav^ny 1. 
S. 363 f.; 2« S. 227. — Eine sehr merkwürdige Glosse za 
einer in Turin befindlichen Handschr, der Jaslinianischen In- 
stitutionen verräth Bekanntschaft mit allen Jnstinianisehen 
Rechtsbüchern, welche nach Besiegung der Ostgothen in Ita- 
lien [536 f.] Ton K. Jnstinianns eingeführt worden waren« 
Diese Arbeit ist vielleicht in demjenigen Theile Italiens est* 
standen 9 der auch nach der Lonibardischen Eroberung anter 
Griechischer Herrschaft blieb; die Handschrift ist nicht jiin* 
ger als das zehnte Jahrhundert, die Arbeit selbst kann leicht 
noch ftlter seyn vgl. v. Havigny 3. S» 665 f. Auch die Lom« 
bardischen Quaestioncs und Monita [10001] seigen Bekannt- 
Schaft mit den Justinianischen Rechtsbfichern , sind aber in 
Gedanken und Sprache eben so barbarisch, als die Lex rom. 
Utin. — Dagegen finden sich verhältnissmftssig wenige Misb- 
Verständnisse in einer, nicht übel geordneten Zusammenstel- 
lung und Verarbeitung des Justinianischen Rechts, deren Ent- 
stehung nach Zeit [vor 1074?] und Ort (in der Gegend von 
Yalence?) sich schwer bestimmen lässt : Ptf /ri exeeptiones (<!• 
h. excerptiones) Icgum roman. Strassb. 1500.- 4; b, Samgnj 
2. Anh. 1. — Eine ähnliche Arbeit, der sogenannte Bracbr- 
logus juris civilis [11 00?], welcher der Lombardey anzuge- 
hören scheint, ist meist aus den Justinianischen Instttutionen 
geschöpft: Ed. Pr. c. institutt. Lyon 1549. F.; Enchiridion ja- 
ris c. praef. J. Boniaiu Heidelb. 1570. 8 ; Corpus legom s.| 
Br, ed. Ed. Boecking. Berlin 1829. 8. — Für den Unterricht 
in der Rechtswissenschaft war biiii in das XII Jahrb. fast gar 
nicht gesorgt. Die Kechtsschule in Rom wird awar erwähn^ 
[534], auch lassen sich Spuren von einer Verlegung dersel- 
ben nach Ravenna verfolgen, aber unter den faerrscheatieoi 
Zeitverhältnissen musste ihr Wirkungskreis sich sehr bescbrän-l 
ken. Was also nicht etwa in den gewöhnlichen Schulen er- 
lernt werden konnte, wo Rechtsftlle zn dialektischen und §t;- 
listischen Uebungen benutzt wurden (woraus sich auch erkUrt,! 
wenn von dem Lombarden Lanfrancus erzählt wird y dass er 
zu Pavia in den freyen Künsten und in der Rechtswissensebaft 
nach den Gewohnheiten seiner Vaterstadt Unterricht empfao« 
gen habe), dass musste in den Gerichten und Geriohtsschrei' 
bereyen erlernt werden. Unter denjenigen, welehe in die^f« 
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Zeit irl« legnm Doctones tind jnris Miigistri aufgeführt wer- 
den, fiilild überhaupt Rethtskündige zu verstehen ; vgl. «. Sa^ 
mgny 1. S. »95 f.; 2. S. 119 f. 161 f. 220. 

Bey AiaDVdgfacben Veränderungen der gesellschaftlichen 
Verhältiflftäe in dem germanisirten Italien iin XI Jahrh, konn- 
ten gennafrisehe ttechtsgeWohiiheiten nicht genügen ; es erhob 
sich das im Gerichtsgebrauche nie ganz erloschene und in 
UeberlSeferangen mangelhaft erhaltene Römische Reeht zum 
Studhim der lichteilicben Praktiker und bald zum Gegenstande 
4es Öffentlichen Unlerriditd; so entstand iti Bologna eine 
Reehtssehul^ als die erste «ich frey gestailtehde Universität. 
Als Urheber diftrselben gilt Irneriut oder Ouärneriii», wahr- 
scheinlich äüH Bologna^ k. Richter [1118]^ legnm Inmen, lu-* 
cerna jtirid, nebeii weidbem Rayinund de Gena und tVaffred 
[st. 1151J juri^itische Vorträge gehalten zu haben Scheinen. 
Von i^einein jähngen Cuifütu» nber die 30 ersten Bücher der 
Pandekten und den Codex iBt keine quellenT^ässfge Nachricht 
Törhanden. Ausser mehren verlornen Schriften Verfasiste et 
Gtdssen, beiseiehilet' Mt dcfr Sfgia G u. Y, und die meisten 
Antkentifeen via Codeit und wabirscheinÜch auch in den Inst!» 
tütiönen. Uiiter ^keinen zahlreichen l^aehföfgetn sind die be- 
rühmtesten die vier Bolognesii^chen I>octorehy welche aus^chto« 
noiogischen Gründen niteht Wohl als seine unmittelbaren Schü- 
ler angesehen werden kdnnen : Suigarus {st. 1 160] , os au- 
reum, von dem wir Glossen ^ einen Commentar zii dem iPan- 
dektentitel de regulis juris (st. et oß. J. CVr»»ptY. Colli 1587.8) 
önd eine Schrift über den R-otesS, de jiidicirs (hteraiisgegeben 
ri» B. 3 von de« Ptäeentrnus tVerfc de varfetatie actionüm) 
talen; Mttttinut Gosia \tt: tt. H57], copia legum, Vf: von 
Qbss^n; JuedbUi de porfa Rarennate [st. il78], Vf. von 
^osseü; Hugo de Älbericd odeif de porta Ruvcnnatc [st. ll^x}, 
mens legüm, dhimä- legis^ Vf. T^n Glossen uiM ü^giörfrttckteh 
Bistinctiohen. Diese Rechtslehrer standen bey K; Friedrich I 
m grossem Ansehen tmd entscKieden auf deiti Koncalischen 
Reichstage [1158] nach den bestehenfden Lönibardischen Rech- 
ten zu Gunsten der königlichen Obermacht; sie bewirkten die 
Ausstellung* rfefr ersten kaiserlich eh Privilegien' für die Uni- 
versität Bologna. Bulgärns und Martinus wichen in ihren 
Lehrsätzen vielfSltfg von einander ab und gaben dadurch Ver- 
anlassung zur Bildung Zweyer juristischer Secten in Bologna, 
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TOD denen die Anhänger ' Abb Märiinui mch* Goaani nftDoten; 
ohne Grand sind diese Schulen. mit den Sabinianern und Pro* 
culejanern verglichen worden. Die Schule des Bulgarui hatte 
späterliin an Zahl und Ansehen der Mitglieder das Ueberge- 
wicht; zu ihr gehörten Joannes Bossianus, Aavo und Äccurn 
sius; dass der Leztere die Schulen vereinigt habe, ist nicht 
XU behaupten» 

Von den folgenden Glossatoren konnea hier nur einige 
der merkwürdig^en erwähnt werden : Bogeriui entweder am 
Modena oder aus Piacenza [st. 1192], Yf.t von Glossen, tob 
drey kleinen Schriften über die Verjährung und von einer 
Zusammenstellung der abweichenden Meinungen der R•cht^ 
lehrer zu Bologna, welche fär juristische Dogmengescbichte 
ergiebig ist und von Mehren überarbeitet- oder von einem 
jüngeren Sammler geordnet worden zu seyn scheint : *emeod. 
ed. Ch. Gr.. Haubold. Lpz. 1821. 8. -— Plaeeniinu9j von sei- 
ner Vaterstadt so genannt, [st. 1192] Lehrer in Mantaa anJ' 
in Bologna, aus welcher Stadt durch Henricus de Baila ver- 
trieben er sich nach Montpellier begab und daselbst eine 
Be^chtsschule grüpdete, schrieb Glossen; de varietate actio- 
Dum; ed. N. RhodiU9^ Maims 1630. 8; Summa codids, 3Iaini 
1536. F«; Summa institationum. M. 1535. F.; Summatrium 
librorum: c. Azzonis Summa cod. Pavipi 1484, F. — /aoswei 
Poiiiamui aus Cremona [st. 1197], juri^ Interna, speculumj 
mundi, qls Lehrer und Schriftsteller ho^h angesehen, schrieb 
Glossen; Summa zu den Authentiken: hinter Azs;a Somma 
cod. Pavia 1484. F»; eine aohr sinureich ungerichtete, viel« 
fach commentirte tabellfurisc^e Zusammenstellung BÜtt Kla- 
gen, arbor actionuni: o. comm« fiapt de #• Blasio. VeOei 
1481. F. Mehres von ihm ist ungedruckt und gans oder 
grössten Theiles verloren. -^ PUHui oder Ftleu» ans Medi- 
cina im Bologpesischen [st, n, 1207^, Lehrer in Bologna ood 
Modena, Vff von Cflossen; Qu^stionen; Rom 1560« 4; Sott»a 
yu den drey legten Büchern des Codex, Fortsetzung i^^ 
Summa des Plaoentinus, unbeendet; de oriUne judiciorom* 6a* 
sei 1543. 8. Mehres ist verloren. — Burgundia ans Pifia [^ 
1194] übersetzte Mehres aus dem Griechischen (a, oben S.273) 
und auch die in den Pandekten zerstreut vorkommenden grie- 
chischen Stellen. — AzTio [st. n. 1220] Lehrer in Bologna, 
fons legum, vas electionis, lucerna juris, frnditbarer Schrift* 
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steller, Ton ^em^wir, nnftser Glossen su den Justinianischen 
Kechtsbüchern, haben: Suintm super L. IX cod. et L« IV in-- 
§titntt. Speier 1482. F. oft; ad singnlas lege^ L. XII cod. 
cotamentarins ex bibl. A. Coniit\ Par. 1577. F.; Repetitiones 
laper decretnin. Vened. 1496. F.; m. a.; manches, was dem 
Placentinus gehört, ist ihm beigelegt worden. '— . Hugolinui 
aus Bologna [st 12331] steht als Glossator wegen seines kri-. 
tischen Fleisses in Achtang; Ton seinen Schriften, Summen 
der Pandekten und des Codex, Distinctionen, Qnästionen, 
find wenige gedrudct und diese anderen Verfassern beige- 
legt; Tgl. V. Savigny 5. S. 41 1 — Jaeobuf Balduiniu$ ans 
Bologna [st» 1235], Schüler Azzo*s, zeichnet sicl^ als Erkla- 
rer der Pandekten und des Codex vorzegtich ans. — Carobtt 
de Toio, Lehrer in Bologna und Piaoenza [120|-], hinter- 
liess, ausser Glossen zum R. R., Apparatus ad Lombardara. 
Vened. 1537. 8 n. s. w- — Sein Schüler Boffredui de Epi- 
phanm ans Benevent [st. n. 1243], Lehrer in Bologna und 
Arezxo, ist in seinem, theils die Erklärung der Quellen theils 
die Praxis betreffenden Schriften, quaestiones Sabatinae, de 
ordine judiciario, reich an Stoff s. «. Savigny 5. S. 165 f. — 
Aeeursius aus dem Florentinischen Flecken Bagnolo [geb. 
tmi St. n. 1259], Azzo's Schükr, Lehrer in Bologna, com- 
pilirte [1220 --* 1234] oft dürftig, fast immer urtheillos die 
(flössen der bisherigen Reebtslehrer; diese Sammlang kurzer 
Erlänterongen zu den vier Justinianischen Redttsbächern, 
glessa ordinaria, gelangte bald zu gerichtlichem Ansehen; sie 
hat bey allen Mangeln entschiedenen historischen Werth ; vgL 
f. Savigny 5. S. 237 f. Seine drey Söhne stehen ihm in. 
sehriftsteHerisoher Berühmtheit weit nach: Franeücw ^{geb» 
1225; sti 1203], Lehrer, in Bologna, eine Zeit lang [1273 ~ 
1282] in England lebend, machte Zusätze zu den väterfiehen 
€loaien ushd sehrieb coosilia; so auch Cervoitui [geb. 1240; 
lt. 1287], Lehrer in Bologna und Padua; und Wilhelm [geb. 
1246; St. 1314], Lehrer in Bologna, von dem sich casus er- 
halten haben. — Odofredui aus Bologna [st. 1265] sammelte 
in barbarischer Sprache Glossen zu den vier römischen Rechts- 
bfichern, welche wegen der mitgetheilten mannigfaltigen Nach- 
richten als 4ie reichhaltigste Quelle für die juristische Litte- 
ratttr- und Dogmengeschichte zu betrachten sind; vgl. v. Sa- 
^uy 5. S. 323 itnd über die Ausgaben S. 334 -f. ^ Der 
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Glossator Ouido de Snsaria im Mantfianlseliea [sl. 1282], 
Lohrer su Modena, Padua, B^^logna und Reg^, bat sich 
daroh die ndännliche FreyiuüthigkeU , womit ex fiir den dem 
Tode gewelbeten Conradin sprach , verdienten Naduruhni er- 
worben. — Bolandiuuß de BomanoiU in Bologna [st. 1284] 
aobrint in s. Werke de ordine nialefieiornm das Criminalrecht 
araerst wissenschaftlich bearbutet xn haben Tgl. v. Saviguy 
5. & 487. — MariiHUt de Fano £st. n. 1272] , Lehrer in 
AresBo und Modena, aultzt Donünioener, schrieb de modo 
stadendi a. v. Savignjf S. S. 431 f. -^ Wilhelm DmraMü aoM 
Pumisson b. Beaiers [geb. 1237; st*. 1296], Lehrer ma Mo- 
dena, dann in päpstKoben Diensten, anlest [1286] Biscbof 
¥on Mende, verfertigte viel gebrauchte Aasaiige and Hiilfbu- 
eheff bey weltlicher und kirchlicher gerichtlicher Praxia, wel- 
che sich sehr lange in tollgfiltigem Ansahen bebaupttet ha- 
ben: ^eculum jndiciale 4 B«, das bürgerliche und canonische 
Recht umfassend, vieles aus guten Vorarbeiten eutlektieDd: 
Rom o. J. F.; Strassb. 1473. F. oft; Bepertoriuaa anrenm su- 
per toto corp. Joris oan. o. O. u. J. F.; Rom 1474. F. oft; 
das liturgische Rationale divinorum officioram. Mains 1459. F. 
oft ; vgl. V. 8avigmf 5«. S. &01 f. — Vpnmti de Eotwomis Ma* 
gellanufl [st. n. 1298], Lehrer su Pistoja und Balogna, ak 
Civilist duoch seine coaunentaria in Paadecftas berfthmt und 
da Ganoniat aa der Sammlung dea 6 Buchs, der Decretaleo 
Outtlnehinend. ~. S^ia Schüler C^äms de Piatoja [aft. 1336], 
Lahrer sn Jioh>gna und Perugia, commentirte über Pandekten 
und Codex; vgl. obenS. 1^9. «- RodandinßM Boäu^huM Fat- 
Mmgerü in Belogt [st. 1309]. ist als erster Be^butor der 
Notariatskaast ; Aitericui de Jioäate [st. 1-354] dmrdi Gom- 
men£are ^ übe« Pandekten und Codex und durdh eia Dictio* 
aariuSi bekannt. 

Ueber die ftiterea Civilisten, Legisten im Gegensstse Ten IV 
oretistso, über Qlesyat^rcn, SttwmiuitMi s. M* Sm*H de clsrit Pre- 
fcMoribut Bonon« •• oben S. 139; G. PamßiraU$ s. L & S; 
*J. B. de Caccialupis de 8*. Severino [1467] modus studendi o. 
O. u. J. F.; 4; Bologna 1493. F.; b. <S. Brant expositio titul. 
juT. Basel 1490. 4 u. s. w. — *v. Sämgriy Geschichte dea rö- 
mischen lUobts im Mittelalter B. 4 u. 5. Ueideiii. 1826 fs 8; uod 
besonders daria: RackbHck auf die Glossetereasohale 5« & 199 f. 

Die Anwendung der dialektisdiea Methode der Sdiola- 
stiker au£ die Reohtawiss^asdiaft wurde schon vorbereitet von 
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foetiait de RaFani« oder aas Bevigtij [sti IMö}) Lehrer in 
roolovse [1274], Bisok. t. Verdm [129St] s« v. Smignf 5. 
S. 531 f. ; «mfassender and mit schM^et en BeeiimiüaDgen ver« 
mcht vonJ^cobui de BuirigarÜBj Lehrer' In -Bologaa. (^1330], 
VL TOD Vwlesmigen über dae Digfestom vet^ ttnd «ber den 
Codex und von niehren Abhaodlitngeij übor emeelne.Cregen* 
iläDde$ und von Raineriw Ariendiui atei Forli [nt. 1398], 
Lehrer m Bologna, Pisa badPadim} ikv ScbMer warlJIar/o- 
bf de Saxoferrato [geh* t3t3; st. 1356], kicerna oder pax 
juris, Lehrer an Pisa, Perugia, Padua «ind Bologna. ]lfit 
leharfer Bündigkeit suchte er Begriffe an bestimmen und 
meist kleiaKcbe ünteracbeidiiiigen genau au etörtem, wobey 
der Gebtancb aea ersonnener Kaaataasditlcke u'bentbahrlich 
war; seiae Spiiache ist ivid«rlldi rauh. Er erklärte znerst 
Jas game Digesttim und die Authentioas in einem swejjühri«» 
gen Corsua, tftglioh iwej Stunden. Wir haben Von ihm Vor* 
lesungen über dos bürgerhdie Recht, Gutaohtenl^ Rechtsfragen^ 
rermiscbte Abhandlungen, welche «Inael» ini XV Jahrb. oft 
gedruckt worden sind ; dsamnter Ptocessua Sitanae contra dir; 
Tirginem coram Jesu €hriSto*3 teutsc^ von- Cr. AU^ Nütnbi 
1493. F.; aadi begründete er'^dle Heraldik i« seiäeaa B. de 
uKigoiis et armis: Opp. onnia. Vened. «1475.. 5w F. n. s» w.; 
AdoQi. J. AmelU 4kBotii9 et Jt Mungrelltte Hl. Yen« 1^5^ 
II* F. Vgl. Th. D^lmaimfU [st. «5M] vita B. ed. /v A. Fa^ 
irunat« Hamb. 1724. 4; tr. de oiNiino judicierom motitia de 
MHas ICti vita el- scriptis adaoctos ed. O. A. Martin. Jena 
1826. 8. — Noch weiter geht in der dialektischml Kunat^ 
Begriffe au scbidnen umd' haarscharfe UaterschiBidungen geltend 
m machen sein Schüler Bmldu$ de Ubmldis ans Picriigia {geh. 
13^1? st 1400], Li^rer in Bologna, Pisa, Perugia, Padoa, 
Favia, oft wankend' in seinen Meinungen, Er schrieb Com^ 
mentare au den römischen RecbtsbücbeBn und viele Abband^ 
lange»: Opp. Parma 1473. 5« F.; Ed. VÜI. Yene^^ (1«11) 
1616, 11. F. Vgl. Fair. biU. f. p^ 168 u. 5. p. 283; D. JH. 
Manni osserr. sopra i sigUli 7. p% 69' sq. — Er wurdhe in di»- 
lektisober Grübeley überboten von seinen SiAiülern, dem ihn 
bestreitenden Mailftnder CkriitopAarut^ de Cmetiliano [geb. 
1345; St. 1425], Lehrer in Paria, Parma, SIena, Yf. vieler 
Recbti^tacbten und' Abhandlungen^ darunter eine vom Zwey- 
kanipfe'; vgl. Fahr. bibl. 1% p. 376-; und P^wkte de Castro 
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f gt. 14||-], Lehret in Padaa, Florenz, Bologna, Fenrara, wel* 
eher in seinen Commentaren xn den rdmischen Rechtsbndieni 

^ lind in Rechtagutachtea viel pdemtsirte: Opp. Lyon 1583. 5. 

F.; vgl. J^air. bibl. 5. p. 209. «— Eine lange Riribe von ita- 

liänischen Reditskhrern achlesa aiohan diese Master an nnd 

/hat keinen -Ansprach darauf t der Nachwelt mit ihrear schrift- 

/ gtellerisdfaen Frachtharkeit beuch werlich zu fallen« — /. J. 
Cane^ Lehrer zu Padua [st« 149f] hat als Methodolog einige 
I litterärisehe Merkwfirdigkeit ; de modo in jure studendi. o. 0« 
14X6. 8; Padua 1483; 1485.. 4 u. s. w., — Jomne$ Bertaek- 
nu$ de Firmo, Sachwalter in mehren Städten Italiens [st. 1497] 
verfasste ein Repertoriam utriusque ' juris« Rom 1481. 3. F.; 
^Nurnb. 1483 n^d oft; auch ein Weijk de vectagalibos« Yened. 
1498»' F. — In dem Criminalreelite macht .das^ von höchst 
verderblichem fanatischen Ueberglaubta kirchlich angeordnete 
peinliche. VeEfahren gegen Hexerey und Zauberey Epoche uod 
der von den Inqidcdtoren JBenricui in Salzburg und Jacob 

* Sprenger, in C9ln besorgfte Malleus maleficarum (Lyon 1^84 4 
zehr oft; vdbt» Frkf, 1582.. 8) hat eine traurige Berühmt- 
heit erlaogt s» Ftfbr» biU. 3* p. 222 sq. a* 4» p. 18. 

Von ItalieuCaug verbreitete sich dag r&näsdbe Recht über 
iBinen grossen Theil Europa^s, ohne irgendwo eine gleich lie- 
bevolle - Pflege zu finden« IH England wurde es zuerst von 
4em Lombarden Magister Vaeariue [bU n« 1170] zu Oxford 
[1149] gelehrt} wrichen ansgez^ichneteB Glossator dar £B. 
Tb. Recket veranlasst zu haben scfaeiilt, nach England sich 
SVL begeben; er fuhr fort zu lehren, öbglmh K. Stephan es 
ihm, vidleicht nur auf kurze Zeit, unt^sagte, das römische 
Becht zu unterdrücken auohte uod die Auslieferung aller ei- 
viUstischen Handschriften, verlangte« Der von ihm verfasste, 
eingedruckte Aaszug aus den Pandekten und dem Codex in 9 
B« ist in mebrfadier, aneh kritischer Hinsiebt wichtig; vgl. 
C F. CA. Weneh M. V. Lpz. tSSO. 8; Hist« litt, de Fr. 14. 
p. 26 sq, N^ 369. -^ Wenn auch das.ramische Recht zu kei- 
nem bedeutenden und dauernden Ansehen gelangte, so zeigt 
eich, doch der Einflnss des Studiums desselben bey Joannes 
Sarisber. , namentliclL in dem PoHcraticus , und bey seiaeoi 
Sdiüler Pefrui ^lesensis. Um dieselbe Zeit fand auch in 
Schottland und Ireland das romische Recht Eingang and fiag 
an» das einheinUsehe zu verdrängen; in wieweit dieaea mit 
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ier Sclmle des VaoMriu9 snsammenhäiigt, ist nnbekanitf. -^ 
In Frankr^ch trug Plaeeniinui (s, oben S. 422) das römi- 
sche Recht ssu Montpellier [1166] vor; in Pms lehrte es [n. 
1176] Matikmeui Andegayensis und ungeachtet des von P. 
Ilonorins lU [1220] etlassenen Verbots, erhielt sich das Stu- 
dium desselben; FetrUi de beltu peritea [st. 1308] in Parfs, 
Jacobui de RaVanis ( 6. oben 8. 425 ) in Toalouse [1274], 
Wilhelm df Cunioim Orleans [1310] u. m. a. waren als öf- 
fentli<$he Lehrer genjcbtet und in ungestörter Wilrlcsainkeit -^ 
In Teutschland war es früh bekannt, ohM nachhaltigen Ein- 
flnss auf das bürgerliche Leben sbu gewinnen ; iiu XV Jahrb. 
wurde es auf Universitäten gelehrt und die gerichtliche Ge^ 
brauch desselben vermehrte sich seitdem fortwährend.' — Vor<^ - 
übeif^i^end war seine Gültigkeit^ in Ungern durch Vorliebe 
und Begünstigung des K. Matthias Corvinus, nach dessen Tode 
[14903 ^^ erlosch. — In anderen Ländern wurde es von. ein- 
zelnen Gelehrten litterärisch berücksichtigt, ohne Wissenschaft- 
lieh bearbeitet und in gerichtliohen Verhandlungen geltend 
gemacht zu werden. 

IL Der geistliche Stand behielt das römische Recht be- 
harrlich bey und beachtete sät P. Gfegorins M. die Justinin* 
oiiichen Becbtsbücher. Seine eigenthümlicbe Stellung in der 
Siaatsgesellscbaft liess Sammlungen der auf christliches Kir- 
chenwesen sich befsiehenden kaiserlichen Verordnungen und 
der zu gesetzlicher Gültigk^ erhobenen Synodalbesoblüsse 
bald zum Bedürfnisse werden; auf. diesen, aus dem oströmi- 
scheu Reiche (s. okS. 55) entlehnten Grundtagen erwuchs das 
reichhaltige Kirchenrecht. Die älteste Sammlung, Prisca 
nHmlich coUeciio, ist [14f{<?] aus dem Griechischen übersetzt; 
in VoelU et Juttelli bibl. juris can. vet. 1« p* 277 sq. Voll- 
ständiger war die«deB l>>Myraf^. Exiguus [527], bestehend 
aus 9swey Th^ilen^. von welchen der erste die Constitutionen, 
der zweyte die AüSflMshr^ben der röm. Bischöfe, beide nach 
Zeitfolge geordnet, «enthielt a. Voelli &k Juitelli b. 1. p.97sq. 
Der Karthagische Ddal^nua Jtulgentius Ferranduf [st. 550] 
trug eine Breviatio eanonum, zusammen s* Voelli et JuHelli 
b. 1^ p* 418; und der Pbnnonier Martinus EB. v. Braga [572] 
machte einen Auszug daraus s* Voelli et Justelli b. 1. App. 
u. Manßi concil. 9^p. 846. — Der Afrikanische Bischof Cref- 
^Qnius [7Q0?] erduete^ die Diony^sche Scmmliuig nach Titeln, 
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Me pSptflichen Entscb'frfdiingen den Kfnoh^ngeietSM gleidi 
gtdUend) in zwey Thtrilen, br^Tiarittm canonnm and eoncordia 
canomim i« VoelH ei JnHeUi K 2. Äff. p« 34 «q« ; Meer- 
mann Thes. 1« p« 150; rgl« 2f* Ab Cl fT^nA^ epute. acad. 
p. 165 tq. -^ Die Termehrte, bis in diM VIII Jahrh« fortge- 
ietzie Dionyiiscbe Sarnnrinng wurde ^mn P. Hadrian I dem 
K* €afl d. Or« geicbenkt |;r74] und kMi kn rränkiecben 
Reiebe in Umlanf a. J. C. Rudolphi de wd« can. , qaem Ha- 
drianai Carolo Ab dono dedit« Erlangen 1777. 8. — ^ Die voa 
JnÜonit Hiipal. [«3I>] reranttfahete, dtireh Vallatäddigkeit 
ausgezeichnete Sammlong sohein« [i« 683] mit maimigfalfigen 
Zosätzen rermebrt in nifd ausser Spainen häufig gebravcht 
und in hohen Ehren gehalten w<irden zn seyn, Hiedorch 
konnte es einem UngenaniiteR (Pseudo-JrMerivi; iHdorui 
Mercntor oder Peeeatar)^ wahrsobrinKch einem cäfrigM Ver- 
fechter der pftpstHcben Biacbt [Tor785?} gelingetf^ ^e Tte(e 
päpstlicbe Pfivalftaseemngen von Clemens I an bis zum Jahre 
614 in sieh begretfende, efaie Mischang von Aeehtem «t>d Un- 
achtem enthaltende, man weiss nicht, ob alisiebtli<fh sMf Tis- 
aehuDg berechnete' Sammlung als die Isidoriscbe geltend xu 
■uiehen^ nik wenigsten kann der Zweck rerkaant werden, den 
wfflk6hrlichen Anmaassnngen des höheren Klerns gegen den 
unterdrückten nnl znrSckgiesetzten niederen Schranken zu 
«etzen^ in Anerkefmong des schiedsriditeriidien Ansehens der 
Päpste wirksame Halle nachznweisett und überhaupt dem 
geistlieben Stande .grössere Freybeiten und Gerechtsame xa 
siohem; sie scfaeidbt spttter (von Benedietos Levitaf) neu ge« 
ordnet, durch Riculf in Mainz unter teutseben Geiatlichett [%. 
814] in Undanf gesetzt worden zu seyn; in Frankreich fand 
sie Widerspruch; P« Nicolana I berief sich [8^6} zoerst aaf 
Ihre Aussprüche : s« Caj. Cenni D* Je antlquitat^ credetiae 
Hisp« Born 174t« 4. T. 1 ; Ik Lop. dB Bafrera de caneomn 
oad. eecL Hisp« Rom 1768. 4; D* Blomdel Pseudo-Ud^ms et 
Turäanus vapulantes. Clenf 1629« 4; Flwez Esp. aagr. 8. p. 
M sq.; SpUtler Gesch. d. Can» IL; J.JL Theiner de Püeado- 
Isidort' . canonnm coUectione. Breslau 1826. 8^ — Unter den 
spiteren Sammlungen ^on Bkegino in Prüm (ed. 8t. Bälu^ 
zim. Par. 1671. 8), tou Mbo in Flenry (in MeMlan Tef. 
anal« p. 133 Ed. II), Ton Bureard Bisch. i\ Wormtf [st. 1026}, 
an dessen deeretomm IL XX (Par. 1849. 8) Oltert Abt ?on 
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« 

Gembloiirs [st. 11048] Anth«il batte 8. Hltt. litt, de Fr« 7. p. 

595 ; sind die bedeutendsten dt«, welebe Ivo Biscb« von Chav* 

tres [st. 1115], dessen 289 Briefe (Par. 158^. 4; 1610. 4) 

volle Aufmerksamkeit verdienen, veranstaltet bat: die kiir- 

zere Pannormia 8 Bv (Basel 1499. 4) und deren vollständigere 

Umarbeitong Decrelnm 17 B. (L5wen 1561. F.)f in welchem 

das Justinianisohe I^ecbt und das Breviarium häufig benutzt 

sind.: Opp. Par. 1647. 2. F.; vgl. Hist. litt, de Fx. 10. p. 

102 sq. — lieber andere zum Theile \it4chtige ungedruckte 

Sammlangen vgl. i?. Savigny 2. S. 274 f. 

Cr», Voeia tt fL JußHki bibliAtkeca juris csnonici veterii in 
duos todoaos distributa etc. Par. 1661. F. — Corpus juris cano- 
nici c. glossa, Lyon 1515 f. ä. F.; *per A, Contiam» Antwerp. 
1570. 4. 8; c: gl. et c. adnot. Rom 1582. 4. F.; *a P. et Fr. 
Piihoeo ad vett codd. ms. reit, et notis iilustr. Par. 1687 (Lpz. 
1695; 1706; Turin 1746) 2. F.; ed. H. Böhnur. Halle 1747. 
2. 4. — • !>• y«i(eram canovum eoUeetionibuB. Diiserlationes coli» 
Jndr. Gaümd. V«ned. 1778 F.; Mains 1790. 2 4. — J. T. 
Spittler Geschichte des kanonischen Rechts, bis' auf die Zeiten 
des falschen Isidorus. Halle 1778. 8 u. in d. ^Werken 1. S. 201. 
'^v. Savigny Gesch. d. R. R. im MA. 

Nicht lange nachher, als das Studium des romischen Rechts 
wissenschaftlich begründet worden war, wurde auch das ihm 
verbrüderte canonische Recht systematisch geordnet und 
zum Universitätstudium erhoben und diese Erscheinung erklärt 
sich ganz einfach aus dem Bedurfnisse und Interesse der 
Kirche. Zu Bologna traten [1152} auf Veranlassung P. Eu-> 
genius Ili zwejr Lehrer des Kirchenrechte;; , Decretisten, auf 
und erhielten den Rang Tor den Legisten. Das den Vorle* 
sangen zu Grunde Kegende Lehrbuch war von dem Magister 
GraUanm ans Clnsi im Florentinisehen [st. 1158], welcher 
bey dem Bencdietiner-Kloster San Feiice angestellt war, ver* 
fasst worden. Diese angeblich systematisch geordnete Samm«* 
long der Kirchengesetze, Concordantia discordantium canonum, 
oder, wie P. Innocentius III sie benannte. Corpus decretorum, 
ist nach einem mangelhaften Plane und ohne kritischen ^nn 
angelegt; die Kenntniss der zu einem solchen Geschäfte un- 
entbehrlichen griechischen Sprache wird gänzlich vernusst. 
Das Werk, dessen Stoff aus Burcard und Ivo geschöpft ist^ 
zerfällt in drey Theile, wovon der erste und dritte in distin- 
ctiones, der zweyte in 36 causae mit untergestellten Quästio- 
U6n, geordnet ist. Frühzeitig sind Zusätze hinzugekommen-; 
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die .SltesteD sind mit Palea (von Pavca Palea m. Fair. biU. 
&* p. 190) bezeichnet: Decretum o« apparatu. Siraasb. b. Eg- 
gegteyn 1471;. 1472. F.; Mainz b. Schöifer 1472. F. sehr o& 
Es kamen hinzu die Decretale des P. I n n o c e n t i a s III [1 19S 
— 1216] Ton Bameriui geordnet s. Innocentii Epp. ed. Sl 
BalMZiuB 1» p. M3; die auf Veranstaltung Gregor ius IX 
von Baimundui de penna farti [st. 1275] gesammelten fünf 
Bücher: nova compilatio idecr. Mainz b. Schdffcr 1473. F* 
oft; das unter P. Bonifacius VUI [1298] bekannt ge- 
machte sechste Buch: LiberVI decr. Mainz b« Fast u. Scfaöf- 
fer 1465; 1470. F. oft; die Constitutionen dement V [1313], 
bekannt gemacht von P. Johann XXII [1317]: Clementis Y 
constitutt. Mainz b. F. u. Seh. 1460; b. Seh. 1467. F. oft; 
die Extravagantes P. Johann XXII [1340]; die Extrava- 
gantes commuaes der Päpste Eugen IV, Paul II und Si\- 
tus IV; zulezt J. P. Lancellot aus Perugia [st. 1591] In- 
stitufiones juris canonici. — Unter den Glossen über das De- 
cretum gilt die voif Hugucüo [st. 1212] verfasste Summa als 
eine der älteren und reichhaltigsten, welche bey Sammlung 
der glossa ordinaria stark benutzt worden ist. — Joannes 
Teuionicus (de Semeca), Probst zu Halberstadt [st. 1243], 
ein Schüler Äzzo's, ordnete die glossa ordinaria, eigne £r- 
lä9terungen hinzufugend; vgl. 0. Kämpfer in Meissner u. 
Canzler Quartal-Schrift Jahrg. 3. Q. 1. S. 60 f.; diese Samm- 
lung überarbeitete und vermehrte Barthalomaeus de Brescia 
[geb. 1178; st. 1258], von dem auch ein Apparat zu Grego- 
.rius IX Decretalen und quaestiones dominicales vorhanden 
sind. — Von Guido de Suzaria, Wilhelm Duraniie^ Dynus 
Mugell. s. oben S. 424. — ^ Joannes Andreae aus Mugelio b. 
Florenz [st. 1348], Lehrer zu Bologna, Pisa und Padua, war 
unter den Canonisten eben so ange^hen wie Bartolus unter 
den CiviUsten, daher tuba et pater juris canonici benannt, ein 
sehr fruchtbarer Schriftsteller und einsieht voller Litterator: 
'Opp. Vened. 1612. 5. F.; vgl. Freytag Anal. p. 1124 sq. — 
PeiruM de Ancharano [st. 1416], Lehrer zu Bologna, Ancora 
juris, verfasste s^charfsinnige Erklärungen der Decretalen und 
Rechtsgutachten s. Fabn bibl. 5. p. 240; 6. p. 346* — Ja- 
coius de Ancharano oder de Theramo [geb^ 1349; st. 1417], 
EB. V. Taranto, Bisch, v. Florenz und Spoleto, stellte das 
Rechtsv erfahren bey geistlichen Gerichten auf kirchlich-roman- 
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»afte Weise, nach dem Master des Bärtolas, ansehanlich dar : 
[Jonsolatio peccatonim »• lis Christi contra Beiial, prooesaasf 
jadicarias Luciferi contra Jesum jadiee Salomone« (Augsb.).b. 
^hiissler 1472. F. u. s. w.; in mehre Sprachen übersetzt;, 
teutsch. Bamberg b. A. Pfister (1462?). F.*) (Angsb.) b. Zai-* 
aer 1472. F. n. s. w.; vgl. Freytag Anal. p. 974 sq. Ein 
ähnliches Unternehmen eines Umgenannten ist überschrieben 
Processns jadiciarias Mascaron contra genus humanum. o. O. 
n. J, F. vgl. Freyiag Anal. p. 712. — Francigcus Zäbarella 
ans Padua [st. 1417], Cardinal, macht sich durch Kenntniss- 
reichthnm und Freysinnigkeit benierklich s. Fabr. bibl. 6. p. 
330 sq. — Srin Schüler Niealaut de Tudescho aus Catania 
[geb. 1386; st. 1445], EB. v. Palermo, wurde als alter Bar- 
tolas inter juris pontificii professores verherrlicht : Opp. c. add. 
J. Auelli de BaiUs. Vened. 1617. 9. F.; vgl. Fabr. bibl. 5. 
p. 1 34. — Autoniu$ de Ro$$elIü Lehrer zn Padaa [st. 1467], 
zeichnete sich durch hellere Denkart über kirchliche Macht 
aus s. Fabr. bibl. 1. p. 131. -^ Andrea» Barbatins, Lehrer 
in Bologna [1460] und Ferrara, wurde Monarcha legum ac 
lacerna juris benannt s. Fabr. bibl. 1. p. 99. — Der Spani* 
sehe Dominicaner Joannes de Turre cremata oder von Tor- 
quemada [geb. 1388; st. 1468], Cardinal, ein früchtbarer 
Schriftsteller in Bibelerklärung, Polemik, Erbauungbüchern, 
brachte das Gratianische Lehrbuch in andere Ordnung, wel*. 
che sich auf die Dauer nicht «u behaupten vermochte: De<- 
cretonim 11. Y cura J. Fontanmi. Rom 1727. 2. F. Von sei- 
nen übrigen Schriften verdient die meiste Aufmerksamkeit die 
Beschreibung der 34 Gemälde, womit er die Kirche der h. 
Maria alla Minerva in Rom hatte verzieren lassen: Medita« 
(iones positae et depiotae de ipsius mandato in eccl. s. Ma- 
riae de Minerva. Rom b. U. Han d. 31. Dec. 1467. F. u. s. 
w. ; vgl. Fabr. bibl. 4. p. 161 sq. — Sehr viele andere Cano«^ 
nisten, zn ihrer Zeit als Lehrer, Schriftsteller und Praktiker 
berühmt, haben bey allem etwaigen Aufwände von Gelehr- 
samkeit und Scharfsinn zu beschränkten, eigentlich meist nur 
hemmenden Einfluss auf geistige und gesellschaftliche Bildung 
gehabt, um hier namhaft gemacht werden zu können; ihre 
Werke haben sich überlebt und können bloss bibliographisch 
oder wegen der darin zerstreut enthaltenen geschiehdichea 
und litterärischen Notizen beachtet werden« 
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IIL Die aas eitiheimiacheit Gewohnheiten vnd Anrichten 
herrorgeheDden Bechtteinriehtangen in den ron Gemanlwheo 
Stammyölkern gegrfindeten Staaten Earopa'i bildeten rieh 
dardi Gerichtfgehcaach foetgebendi aos und würden wabr- 
scheinHch noch reifer entwickelt worden eeyn, wenn dorck 
das iibemtt eindringende rdmiscfae Becbt die wissenschaftliche 
Bicktnng nicht zn Test bestimmt worden wäre. Ueberwie- 
gende Bedeutung erlangte und behaiqptete das den Gemanea 
eigenthfimliehe Xehnrecht. 

ä) In Italien finden rieh die ftltesten BechtsbCicher, das 
Lebnwesen betreffend, weil die Lebensverhältnisse weder aas 
dem Lombardischen noch ans dent römischen Becbt benrtbeiU 
werden konnten» Von dem Lombardischen Lehnrechte wurde 
das erste Buch, geseteHch gültig nach 1160, von dem Mai- 
ländischen Cohsul Gerhard [vor 1136] gesammelt; von den 
vier Anhängen gehöret ihm nur der leate; in dem zweyteo 
Bache sind Titel 1«-11 von dem Malländischen Consol Oieri 
[1158 — 1178] zusammengetragen; die übrigen Anhalte bs* 
ben verschiedene Verfasser [1160 — 1176] mit mehren , zam 
Theile späteren Einschaltungen; diese beide Bücher bildeo 
[1175] Ein Ganzes. Die lezten 31 Titel smd CoUeetaneca; 
Titel 52 bis 68 wurden von Doctoren in Bologna mit dem 
LU>er fendomm vereinet und dieses in das ^volnmen parvnm 
aufgenommen nnd gtossirt. Der erste Glossator war JU/tat 
(s. oben S« 422); die glossa ordinaria sammelte Jaeohmi Co- 
lumbi und nach ihm Aeeunk^. Jaeobui Colnmbi voranstal- 
tete [1255] eine neue, viel veränderte Becenrion des Leben- 
rechts. Von den, spätere Zusätze enthaltenden zwejr Extra- 
vaganten Sammlungen, Capitula extraordinaria, ist die ersu 
durch Mailändlscbe Stuten [vor 1220] veranstritet worden; 
die zweyte verdankt ihre Entstehung dem Jac^ius de Ardi* 
zwte aus Verona [1220-*1233], der sie in sein Lehrbach an^ 
nahm: Summa in nsus feudoram ed. />• Sea^ameme. Lyon 
1618. F.; C51n 1568. 8; vgl. e. Smigny 5. S. JA {. ^ At^ 
dt^emi Bmmpimui de Isemia, k. Bath zu Neapel [1350], Pa- 
triarcha juris fendalis, etläoterte die Lehngewohnheiten ans* 
ftthrlich: 11. III super feudis. Lyon 1582; Frkf. 1598. F.; 
Commentarins in constitutiones Sieittae. Neapel 1572. F. — 
Amtamii^ Minuceiui aus Pratovecohio [st. n. 1464], Lehrer 
zu Bologna t^id Florenz, versndite die Lehngesetse sfutema* 
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tischer su ordnen: de feadis IL VI b. Scküier» — Von spä- 
teren Con\meotatoren ist einer der berühmteren Matihueut 
de Aßiciü in Neapel [st. 1523] : Comthentaria de fendis. Ve- 
ned. 1534. F. n. s. w«; Decisiones s. R. concilii Neap. 1499. 
F. u. s. w» — T« a, . " . 

Eiehhom St. u. R. Getch« 2. §. 278 ; C. F. Dieck Litteräiu 
gefcbichte des Lombardiseben Lehenreehts bis lum XIV iabrh« 
Halle 1828. 8. — G. L. Buhmer de aetate vetustae collectio- 
nis eonsuetuäinum. Götting. 1744 4; sich stutxend auf das, von 
AI. MacchiavelU [st. 1766J untergeschobene Kalendarium archi- 
gymnasii Bononienaii; *•€?. IF. Paelz de vera librorum juris feu- 
datis-Longobardici origioe. Gdtting. 1805. 4; *£7* A. LoMpeyreg 
über die Entstehung und ältere Bearbeitung der libri feudales« 
Berlin 1830, 8« 

J. Schilter Codex juris feudal is Alcmannici. Strassb. 1697. 4; 
e. praef. /. G. Scherzn. Str. 1728. F; /. Ch. Lünig Corpus ju- 
ris feudalis. Frkf. 1727. 3. F.; H. Ch. a Senckenberg Corpus 
juris feudalis Germaniei. Giesen 1740. 8; auet. ed. J. F* Ei» 
genhari. Halle 1772. 8. 

Italien war sehr ergiebig an städtischen Verfassungen 
and an Sammlungen gesetzlicher Gewohnheiten, welche mit 
der reichhaltigen Geschichte einzelner gesellschaftlicher Kreise 
in engester Verbindung stehen. Für Neapel und Siciliea 
wurde Friedrich II [1231] Gesetzgeber, an Tiefe, Vielseitig- 
keit und Kraft der Einsicht Allen überlegen : Constitutiones 
Kegum utrinsqne SicUiae. Neapel 1786. F. 

i) In Teutschland geschah für Gesetzgebung und 
Rechtspiege seit dem XIII Jahrb. sehr viel.. Nicht aus- 
schliesslich für Sachsen berechnet, aber freilich für dieses am 
brauchbarsten, weil Sächsische Rechta-Erfahrungen zu Grunde 
lagen, war das von dem sächsischen Ritter Eike oder Ekhard 
ton Repgow [zw* 1215 u. 1218] bearbeitete Rechtsbuch, was 
unter dem Namen des Sachsenspiegels bekannt ist und, in 
Land- und Lehnrecht abgetheilt, das gesammte öffentliche 
und Pnvatrecht umfasset. Der lateinische Urtext des Lehn- 
rechles hat sich vielleicht unter dem Namen des vetus auctor 
de beneficiis (Ed. Pr. c. Duareni comm. ad consuet. feud« 
Cöln 1569 u. s. w«; in Senckenberg corp. jur. germ. T. 2) 
erhalten; ob der älteste teutsche Text in obersächsischep oder 
niedersächsischer Mundart verfasst ist, hat noch nicht ausser 
Zweifel gesetzt werden können. Der jetzige lateinische Text 
ist eine in Polen gemachte Uebersetzung. Diese Arbeit fand 

U'iicbler IIB. d. Litt. Geach. II« ' 28 



434 t'eutschlaiul. 

awsserordentlichert Beyfall und wurde fast unverändert, auf 
der einen Seite in Holland, auf der andern Seite in den teut- 
schen Ostseeländern und in Polert gebraucht; Bald wurden 
auch Glossen dazu verfasst, welche allmälig, in der versdiie- 

' denartigsten Gestalt, gesammelt worden sind; als eine selbst- 
siändige Glossensammlung kann der sogenannte Richtsteig 
des Land- und Lehnrechts (auch Schevencloot d. h. Schöffen- 
slosse genannt) betrachtet werden: Basel 1474. F, u. s. w.; 
(herausg. von Cp* Zobel) Lpz. 1535. F. u* s.w.; das Land- 
recht herausg. von /. F. Ludavici. Halle 1720. 4; von C 
W. Gärtner. Lpz. 1732. F.; v. C G. Homeyer. Berlin 1827. 
8; eine vollständige kritische Ausgabe ist von Fr. Aug. Nieiz- 
gehe zu erwarten; vgl. über Ausgaben und Uebersetzungen 
Ebert Lex. No, 19699—19727. — Umarbeitungen des Sach- 
senspiegels sind: der sogenannte Schwabenspiegel, jus pro- 
vinciale et feudale Alemannicuin, dessen Texte (von welchen 
einige noch in die lezte Hälfte des XHI Jahrh. gehören mö- 
gen), meist in oberteutschem Dialekte, sehr von einander ab- 
weichen. Er wurde hauptsächlich gebraucht in Franken, 
Schwaben, Lotharingen, Baiern und Oesterreich: o. O. u. J. 
(Äugsb. b. Zainer) F.; Augsb. b. Sorg 1480. F.; in SeneAen- 
berg corp. jur. germ. T. 2 ; das von Senckenberg sogenannte 
Kaiserrecht, eigentlich ein Auszug aus einer grösseren Umar- 
beitung des Sachsenspiegels : in Sendkenberg corp. jur. gerra. 
X. 1 ; das sehr reichhsÄtige Schlesische Landrecht [1346] oder 
der 'vernTehrte Sachsenspiegel: in Böhm diplom. Beytr. zn 
Schles. R. u. Gesch. Der immer häufiger werdende Gebrauch 
dieser Rechtsbücher gab Veranlassung, dass nach and nach 
das particulare Recht, wie es sich durch Gewohnheit im Ge- 
richtsgebrauche ausgebildet hatte, schriftlich aufgezeidinet und 
geordnet wurde. In den Städten entstehen Stadtr echte 
r Weichbildrechte) , indem theils die in dem Gedächtnisse der 
Schöffen lebenden Ortsgewohnheiten aufgeschrieben, theils 
die schon schriftlich vorhandenen WUlkühren und Weisstbü 
mer gesammelt und alle diese Bestandtheile zu einem Gänsen 

< verbunden oder auch wohl mit einem Rechtsbnche vereinigt 
wurden. Zu den wichtigsten unter dieseln Stadtrecbten gehö- 
ret das Magdeburgische, welches dem Rechte so vieler 
östlich gelegener teutscher Städte zur Grundlage gedient h.tt. 
Was Sächsisches Weichbild benannt wird, ist eine dem XH 
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Jahrh. angehorig«, durch ErgftBmngcn atts dem Saohaengpie* 
gel bereicherte Bearheitung des Magdehurgischea Rechts: 
Ed. Pr. Augsb. 1482. F. u. s. w. ; ed. J. F. Ludaviet'. Halle 
1721. 4; die ältere Gestaltung desselben lässt sich .bis 1235 
verfolgen, aus welchem Jahre eine, wenige Blätter fallende 
Kechtsmittheilung Ton Seite der Hallischen Schöffen au die 
schlesische Stadt Neumarkt erhalten ist s. ß* TA» Gaupp das 
alte Magdehurgische und Hallische .Recht. Breslau 1S26.8. — 
Als Matterrechte für andere Städte sind unter anderen zu er* 
wähnen: das von Soest s. F. D. Haeberfin Anal. m. aevi 
p. 507; ed. G. fif. I£mmtngiau9. Jena'1749. 4 u. dess. comm» 
in jas Sus. Jena 1755. 4; von Frey bürg im Breisgau 1120 
s. Schopßin Hist. 2ar. Bad. T. 4 u. H. Schreiber Urkunden- 
bach der Stadt FreybuFg B. 1 ; von Ruthen 11 78 s« Coi^ 
mann Materialien z. Gesch. d. WestphäL Kreises. Paderborn 
1789. S. 1 f.; von Strassburg s. Schilter in der Ausg. der 
Königshovenschen Chronik S. 700; von Co In; von Stade 
vor 1204, überarbeitet 1279 s* A G. Hühemann observatio- 
Des ad statuta St. Gott. 1820. 4; von Schwerin 1220 s. 
Weitphalen indnuin. 1. p. 227; von Lübeck lateinische Sta* 
taten 1235. s. Wesiphmlen monum. 3« p. 619; teutsche 1240; 
von Hamburg, Ordelbok 1270 s* WeHphalen monum« 4. 
p. 2084. — Auch fiir die Landgerichte, Lehenshöfe und an* 
dere gerichtliche Behörden wurden die besonderen Rechtsge- 
wohnbeiten, mit oder ohne öffentliche Auotorität, in geschrie«^ 
beoe Sammlungen gebracht nnd so entetanden Landrechte^ 
Stiftsrechte, Lehnrechte u. s. w»; bey diesen liegt nicht sel- 
ten ein gemeines Rechtsbuch, welches bloss ffir ein bestimm- 
tes Land ^bearbeitet ist, zu Grunde« Dieses ist der Fall bey 
dem Baierisohen Landrechte v. 1346: Augsb. 1484, F. u. s.w.; 
in Heumahn oipuscula* Nürnb. 1747. p. 54. Aelter und dem 
XIII Jahrb. angehörig ist ein Oesterreichisphes Landrecht. — 
Von diesen Landreehten sind wesentlich verschieden und als 
unmittelbare FortbiUung des alten Volksrechtes zu betrach- 
ten ike Landrechte Fries 1 and* s, wo sich die Volksfrey heit 
nach dem ältesten Herkommen erhalten und das Emporkom« 
men einer Landeshoheit länger als anderswo gehindert hatte* 
Allgemeine Friesische Gesetze sind unter anderen die söge* 
nannten 17 Willküren und 34 Landrechte, welche vor dem 
XU Jahrh. verfosst seyn m&ssen, da sie in alt&iesischer 

28 ♦ 
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Sprache vorhanden sind; die leges Upstalpimiicae ven 1323 
sitid in lateinischem und tentscbem Texte erhalten. Unter 
den besonderen Friesischen Gesetzen sind vorzüglich bemer- 
kenswef^h das Hunsingoerrecht von 1252, altfriesisch und hp 
teinisch s« Gröninger Verhandl. T. 2 n. 3; das Landrecht der 
Rustrrng^r, mit den allgemeinen Friesisclien Gesetzen im XIII 
Jahrh* zu einem Ganzen, unter dem Namen Asegabuch, d.b, 
Richterbuch, verbanden, allfriesisch u. platt-teats<A ; Sbers. a« 
erkl. von F. D. Wiarda* Berlin 1805. 4; das altfriesische 
Landrecht zw. 1309 und 1320: in Schotanw Bescr. v. Fries- 
land« Ausg. II, 1664* F. Das Ostfrierische Landrecht bat 
erst unter Graf Edzard I «eine jetzige Gestalt erhalten und 
weichet von den übrigen Friesischen Rechten wesentlich ab: 
herausg. v. Matih, v. fFddkt. Anrieh 174& 4. 

Vgl. Eichhorn St. u R. Gesch. 2. §. 277 — 285. — Viele 
teutscbe Stadtrechte sind aligedruckt in A» F» Schott ' Srnnmlwi- 
gen zu den teiitschen Stadt- u. Landrecht«n. Lpi. 1772. £3. 4$ 
J. C. H« Dreyer Saniailung vermischter Abhandlungen zur Er- 
läuterung der teutschen Rechts« Rostock 1754 f. 3. 8; C. F. 
Walch vermischte Beiträge zu den teutschen Rechten. Jena I77I 
f. 8. 8; Leibnitx scriptt rer. Brunsv. ; Ludewig reliq» ms».; 
Wesiphalen ihonum.; SienckimUrg Selecta jur. u. Visiones. 

s 

I 

Der Stoff aEum teutschen Staatsrechte vermehrte nck 
durch Thatsacben und bestimmter aufgefasste YerhSltnisse; 
als erste Grundlage desselben kann die, zunächst Gerecht- 
same der Kurfürsten und AeusserlichkeiteB betroffende gol- 
dene Bulle Carlas IV [1356] betrachtet werden; sie wurde 
unter Mitwirkung Mehrer von Rndofpk v. Fdedberg, Propst 
zu Wetzlar, verfasst : J. D. v. OMemeklager neue Erläuter- 
ungen zur goldenen Bulle. Frkf. u^ Lpz. 1766. 4» — - Yielum- 
fassende Yerbesserungplane der Verfii»sung gingen von Ti«- 
ma$ HaaeibacA xu Wien [st. 1464] aus, ohne zu Witfksam- 
keit gelianigen zu können s. K. Friedrich's IJI Entwurf einer 
magna charta fSr Toutschland heransg. von Cr. W. BSkmtr* 
Gott« 1818. %• — Feier von Anäiau^ Professor des Kircheo- 
rechts in Basd n» Canonicns in Colmar, vorsuchte zuerst 
[1460] die Aufstellung einer Theorie des teutschen Staats- 
rechts, welche durch Freymuthigkeit sich rfihmlich ausseich* 
»et, aber auf viele irrige geschichdiche Voraussetzungen ge- 
baut ist: Ddunperio Rom. Germ. H« II ed. M^ tVeier 
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Strassb. 1602; 1612. 4 vgl Hugo in der Zeitachr. t geMh« 
ReGhtsmss. B« 1. ' 

c) Uralte Germanische getetxliche Sitte erhielt sich in 
Scandinavien und «ging durch Idand'a Vermtttelaiig am 
vollst&ndigsten auf die Nachwelt aber, Ulfliot^ vea seinem 
Oheim Thorleif dem Weisen in Norwegen über das älteste 
Yolksrecht unterrichtet [^5], ordnete in Yerbindnug mit 
Grim Geitskor die allgemein gult^e gesetslicbe Verfaitsung 
für Island [928], welche mündlich fortgepflanzt und erst hey- 
nahe 200 Jahre sp&ter ftufgeaseichnet wurde; sie blieb^^' nach. 
Einführung des Christentbuma [1000] und Abschaffung des 
allen Heidenthums [1046] im Wesentlichen unverändert; nur 
kamen einige Gesetze binzu und der Zehnden wurde [1006] 
eingeführt« Dieses Gesetz, .Gr&g&Sy wurde [1117] von Berg' 
thor Rafn S. und Hqßid schriftlich aufgezeichnet, woran sich 
das von TAoriaA und Keiill [1123] geordnete, nachher ver- 
mehrte Kirchenreohtansehloss; das bürgerliche Recht erfahr 
darch Qudmund [1130] und Andere, so wie nach Recbtssprü- 
chen manche Yeränderungen und Vermehrungen : ^Codex ju- 
ris Islandorum antiquissimus, qui nominatur Gr&gäs, nunc pr. 
ed, Kopenhagen 1829. 2. 4*. — Das Jüdske Gesetzbuch wurde 
unter K. Walderaar lU [1260} gesammelt: oui:. N. Kaasio. 
Kop. 1590; 1600; 1642. 4. — Das Norwegische Gesetzbuch^ 
wurde unter K. Magnus YIII [1262—1280] geordnet: Guta- 
lagh ed. Uadorph. Stockholm 1687. F.; berausg. von C ScM- 
dener. Greifswalde 1818. 4; *Kop. 1817. 4; Codex juris Ye- 
strogothici edd^ H. JU Collin et C. /. Schlüter. Kop. 1827. 4; 
Bergens gamle Bylov [1276] udg% af Gfn Fougner ^ Lundh. 
Kop. 1829. 4. Vgl. P» Kofod Ancher Farrago legum ant. 
Daniae muBimpalium. Kop. 1776. 4; Hj. lex Cimbrica an|. 
Kop. 1783. 4; Ej. Danske Lov-Histode. Kop. t769 f. 2. 4; 
1807 f. 2. 8 ; V. £r. A^ Kalderup-Besenwinge Grundriss der 
Dänisch^ Rechtsgeschichte. Berlin 1826. 8. 

d) In England, wo das romische Recht keine dauernde 
Wirksamkeit hatte gewinnen können, mussten die einheimi- 
schen Rechtsgewohnheiten, oommon law, um so mehr Bedeu« 
tung erhalten; sie wurden von Henry Bracion in Oxford [st«. 
n. 1240] bearbeitet (vgl. Ers^h Encyklopädie)^ bildeten sich 
unter K. Eduard [1270—1307] voUsUkidiger ans und gewan- 
nen Allrtngältigkeit. Ein ungenannter Reohtsgelehrter ^laur 
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terte dieselben ]1300f] in eiaem, Fletn -benannten Co^nmen- 
tar in 6 B. : London 1647. 4 vgl. Fabr. bibl, 2. p. 168 and 
Badulph de Henghun [st. 1309] verfasste eine Somma dar- 
über vgU JP)air, bibl. 6. p. 34. Vgl. Edtc. Cake the inätitates 
of lawes of Engeland or a CfOmmentarie upon Littleton (ia 
normftnnisoh'französisober Spracbe). Lond. 1628 u. 1643. 4. F. 
mit mehren Fortsei znngen ; J. Beeves bist, of the Englisk 
law. Dublin 1787. 4. 8; M. Haie bist, of the common law 
ynth notes by Ch. Bunnington. Lond. 1794. 2. 8, — Merk- 
würdig ifiit das dlte Gesetzbaeh Ton Wales: Cy Freith Jea 
Hywel Dha ac Erail i. e» Leges Wallieae (edd. 6. Wotton 
et Gr. Clarke). Lond. 1^30. F. -« Pie Sohottischen Landes- 
gesetze [s. 1114] stehen in J. Skenäei Regia' majestas. Sco- 
tiae. Edinburgh 1609; Lond. 1613. F. 

e) In ^rankreich*s südliehen Provinzen herrschte das 
römische Recht» asunäobst das Theodosische Gesetzbuch, über- 
wiegend vor; sie werden daher pays de droit 6erit genannt. 
Im Norden behauptete sich das einheimische Recht in alten 
völksthümliohen Gewohnheiten; sie hiessen daher pays de 
cofutumes vgl. Bourdoi de Bichebourg le Coutumier general. 
Par. 1724, 4. 4 und das Yerzeichniss einzelner Coutumes in 
Mert Lex. No. 5368 -- 5384, — Der edle K. Ludwig L\ 
[geb. 1215; K. 1226; st, d. 24. Aug: nro]^ die Rechtspflege 
[1254], die städtische Verwaltung [1256]^ und die bürgerli- 
che ständische Verfassung [1262] folgerichtig fordernd, war 
für Gleichmässigkeit der Rechtsverfassung rühmlichst besorgt 
und musterhaft thätig: las ^taUissemens de s. Louis par de 
& Martin^ Par, 1785. 8; Arii. Beugnqt Essai sur les insti* 
tutions de s, Louis. Par. 1821. 8; F^ A. Mignet de la feo- 
dalit^, des institutions de s. Louis et de Tinfluence de oe 
Prince. Par. 1822. 8; jP, C%. Schlosier Abhandlungen zu Vin- 
centius Hand^ u. Lehrbuch 2, S, 110 f. ~ Die Beschäftigang 
mit dem Nationalrecht war sehr allgemein und erweiset sich 
ih mehren gemeinniitzigen schriftsteHerisphen Unternehmun- 
gen; Pi^re D^ontaines [1250] versuchte, vieles ans dem 
römischen Recht zu popularisiren s. v. Savigny Gesch, 5. S. 
499; J. de Monlvo sammelte [1313] die Arrets du Parlement 
de Paris, publ. p, Blondel 1808. 8; Baoul de Fresle bestritt 
[1370] in dem theils lateinisch theils französisch geschriebe- 
nen Senge du yergier oder Soifiiiiiim viridarii den päpstlichen 
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DespotUmus un4 die.Gukigkeit deg cptionischoa Hechts; J« 
lioutiller verfasste [1390] vvühreud seines Aufenthaltes auf 
liuin Lande eine Unterweisung in den Hechten , Soinnie ru* 
rale s. Paquot 4. p. 45. Vgl. Bernardi de l'oiigine et de« 
progrte de la l^gislation franf^aise. Par. 1816; 8; Ilecueil gen. 
des lois franQaises 4^07-1789 p« Immbert ^ iß Crusy^ Jour^ 
datt, Armei et TaiUundier. Par. 1822 f. 30. 8. 

Das Seerecht vqh Olerpn kam im XI Jahrh. durch Eleo- 
nore von Aquitanien, weilche das in den Levantischen Meeren 
gültige Consolado del mar auf ihrer Fahrt nach Palästina 
kennen gelernt hatte, jeu Stande vgl. Beckmann Bey trage z. 
Gesch. d. Erf. 1. S. 208 f.; Hist. litt, de Fr. 13. p. 96 sq. 
Uienach gestaltete . sich im XIII Jahrhundert das in nieder- 
teutsc^er und schwedischer Sprache vorhandene Seerecht für 
das nordliche Europa in Wisby, welches allen, späteren Se^« 
gesetzhüchern als Grundlage diente. 

Ueberaus merkwürdig ist die angeblich von Gottfried 
von Bouillon £1099] veranstaltete und durch Philippe de Na- 
varra (s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 94 sq.) besorgte, von den 
späteren Königen vervollständigte, durch Jean d'Ibelin [st. 
1263] ans Ueberlieferungen [1250] wiederhergestellte und 
vermuthlich von einem Cy prischen Schriftgelehrten [n. 1369] 
ia ihre jetzige Gestalt gebrachte Sammlung der Ordnungen 
und Satzungen für das christliche Königreich Jerusalem, des- 
sen Lehenwesen nach dem französischen eingerichtet war : 
Assises et bans usages du R. de Jerusalem par J. dlbelin 
avec des not es par 6. Thaumas de Thaumasiere. Par. 1690. 
F.; irgl. Wilken Gesch. d. Kreuzzüge 1. S. 307 f. 325 f. u. 
Beyl. S. 17 f. 24 f. 34 f. 37 f.; Hist. litt, de Fr. 8. p. 612 sq.; 
'Hermes 30. S. 315 f. 

f) Auf der Pyrenäischen Halbinsel wurden, nach Wie- 
derherstellung der Herrschaft der christlichen VVestgothen, 
die Aragonischen Gesetze unter K. Jacob I [1247] durch Yi- 
talis de Cazellas gesamiyielt; die Castilischen unter K. Ferdi- 
nand UI [1265] und Alphpns IX: Las siete Partidas del K. 
Alonzo glossadas por G. Lopez. Salamanca 1576. 4; Madrid 
1611. F.; Valencia 1759. 3. F. Vgl. F. V. Perez Comp, del 
derecho publ. y comun de Espana. Madr. 1784. 4. 8; J. Mar- 
tinez Marina Ensayo sobra la ant. legislacion de los R. de 
Leon y Castilla. Madr. 1808. 4. — In Portugal wurden unter 
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K. AlfoM n [12JI3 die «tadtttchen Satrnngen «nsarnnM-Dge- 
tragen; K. Diony«u. machte [1334]. ei» allgemeingühiL 
Gesetabuch bekannt, welches unter K. Johann II fl«»! Er 
8to,nngen erhielt; vgl. P J. Melli bist. j. civ. La Jtani. 
tA. m. Lisboa 1800. 4 n. Institntionam U. IV. L. 1799. 4. 4. 
S) Unter den Slawischen Stämmen erhielten die Ros^ 

r"i.'r!;[!t,^'"7°" ''*"*'''*'^ ^' Nowgorod bestimmte Gesetz- 
buch [1017] , dessen Gültigkeit sich allmSlig weiter yerbrei- 
tete, ohne anf die gesellschaftliche BOdung frnchtbar einw 
Marken; .. /. P. G. Ef,er, das älteste Recht der Russeo. 
Hambnrg 1826. 8. - In Polen ward* das Eigenthum durch 
Anerkennung alter Rechtsgewohnheiten [1088] gesichert nnd 
«pater [8. 1242] war in vielen Gerichten das Magdeburgische 
Hecht gfiltig; die selbstständige Geset^gebnng ging von K. 
Casimir II [1347] aus und wurde vom K. Uladislaas [14411 
erneuert und vermehrt: Jus R. Poloniae ed. N. Zalatzowtli. 
Posen 1701. F.; Leges, statuta, consnetudines et privilegiaR. 
Poloniae op. /. A. Zahuky. Warschau 1732. E. — Ungern 
hatte sein in verschiedenen Zeitaltern sich reifer gestaltendes 
und vermehrtes Gewohnheitrecht, welches spät [1514] obnV- 
keitlich anerkannt und bestätigt wurde: Tripartitum opus ju- 
ris consuetudinarii R. Hungariae per iV. Stephanum de Wer- 
ieieez ed. Wien 1517. F, ' 

• » / 

89. 
Theologie war die Hauptbeschäftigung des eigentli- 
chen Gelehrtenstandes im Abendlande; die übrigen Kennt- 
nisse verhielten sich zu ihr, wie Mittel zum Zwecke; sie 
nahm den grössten Theil der litterärischen Thätigkeit in An- 
spruch; die Menge der ihr angehörigen Erzeugnisse ist sehr 
gross, lässt sich aber um so weniger mit Sicherheit berech- 
nen , weil die Mehrheit derselben ungedruckt geblieben ist 
und lochst wahrscheinlich mit voUem Rechte bleiben wird; 
nach dem, was wir kennen, zu urtheilen, sind mehr als zwey 
Drittheile sämmtliclier Schriftwerke des Abendlandes im Mit- 
telalter theologischen Inhaltes. Fast jedes Kloster lieferte 
Sdnen Beytrag zu diesem unermesslichen Vorrathe; in man- 
chen war das Schreiben ganz eigentlich Berubarbeit; so in 
vielen der Benedictiner , besonders aber in denen der Kar- 
thäuser, Prämonstratenser, Dominicaner und Franciacaner; 
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geringer war der schriftateHerische Flelsft der Wel^felsdichen. 
Litterfirische Unternehmungen von einigem Umfange konnten 
Dar in Abteyen, Stiftern nnd Kidstern zu Stande gebracht 
werden, bis das« Liebe fUr Kunst und Wissenschaft cor Hob- 
8itte oder au fürstlicher nnd ritterlidier Herkömmlichkeit ge- 
worden war, welches besonders von mehren italiänischen 
Herrschern, Mächtigen und Eteichen im XV Jahrb. gilt» Mit 
dem äusserlichen Reichthume der theologischen Litterator 
stehet ihre «innere Armuth in unerfreulichem Widerspruch^« 
Die theologische Thätigkeit sehritt nicht zu einem höhere^ 
Zielet fort, andern erkrankte vielmehr an eigenthümlicher 
Beschränktheit und an Unempfänglichkeit für Erweiterung 
und Veredelung; diese ging in eine Erstarrung über, welche 
Jahrhunderte lang folrtdauerte und alle Wünsche und £nt« 
würfe, die zur Verbesserung hätten fuhren können, vereitelte 
oder strafte. Selbstdenkeh und freye Untersuchung mussten 
hierarchischer WUlkühr und trotziger Vesthaltdng des blin«» 
den Glaubens weichen und unterliegen. Der grosse Haufe 
des Klerus, von welchem sich durch reichere Bildung und 
edleres Streben zu unterscheiden, Ruhe, Sicherheit, Leben 
gefährdete, war unwissend und nahm von dem, seiner Füh- 
raog überlassenen verwahrloseten Volke eben so viel Aber- 
glaaben und geistige Verkehrtheit an, als er ihm gab. Die 
fast einzige Stütze der Frömmigkeit und des sittlichen Selbst- 
denkens war Mystik, welche das bleibende Bedürfniss edlerer 
Gemüther me^ ganz erlöschen Hess und die wachsenden An- 
maassungen des übermuthigen Vernunftmissbranches erkräf- 
tigte. Schon im IX Jahrb. war Theologie als Uebungmit- 
tel zur dialektischen Verstandesbildung behandelt und fast 
aasschliesslich auf Streitigkeiten über Gegenstände, welche 
die menschliche Vernunft theils nicht fassen theils gewiss 
nicht entscheiden kann, beschränkt worden; von dem XII 
Jahrb. an ging sie, bald und oft mit Hintansetzung des reli- 
giösen Gefühles nnd der sittlichen Sehnsucht nach dem Heili- 
gen, in Formal-Philosophie auf; das Höchste, was dem Ge- 
muthe zu glaubiger Anschauung gewährt ist, wurd^e zum 
Grillenspiele der ^peculation gemissbraucbt. Was in diesen 
Kreis nicht gebort, ist mit äusserst wenigen Aüsnahmctn, un- 
bedeutend oder verwerflich. Düsterer UcJierglaobe und kin- 
dische Wundenmcht oder fanatische Abgöttorey herrsdien als 



442 Theologie. 

Grnndzuge der vermeintlich religiöt en Denkart vor ; fast all- 
gemein ist flog>enanate Gottetveirehrung in bandwerkamüsiii- 
gen, nnvcifstSndKchen und unverstandelien äasserlicheo Kir- 
chendienst entartet und auf gedankenlose Unterwerfung unter 
die Gebote der kirchlichen Qberen zurückgebradit ; Rohheit 
und Unwissenheit, nur allzu oft.Sittenlosigkeit derer, welche 
Vorbilder und Führer des Lebens seyn sollten, Verfall der 
Kirche ntucht durch schlaue oder feile Nachsidit auf der einen 
Seite, durch empörende HHrte und widrige Grausamkeit auf 
der anideren, und völlige Unzwddunässigkeit und Unwirksam- 
keit der sittlichen Volkserziehung dnrdi Lehre und Unter- 
richt steigerten und vollendeten das £lend der christlidien 
Kirchis. Alles dieses war die unausbleibliche Folge der Un- 
knndei oder Verkennung der, im inneren Heiligthume des Ge- 
iiitilh)?{ wohnenden höheren Menschlichkeit »nd das Ergebnis! 
der oben so naturwidrigen ala lieblosen Trennung dieser 
Mens ßhlichkelt vom zünftigem Wissen und Treiben, welches 
ohne sie zum Cörper ohne Seele werden muss* Die Mysti- 
ker (ihneten die heiligeren Foderuwgen an geistige Wirk* 
samktrit, Hessen sich aber in ihrer richtigeren Ansicht durch 
unmä:ssigen Eifer für positives Kirchen thum beschränken oder 
betraten, selbst befangen in zünftiger Einseitigkeit, eine scho- 
nende Mittelstrasse, weldie der Annäherung zu dem höheren 
Ziele nicht förderlich seyn konnte, oder sie sonderten sich 
missmüthig von der Menge ab, um diese zu beklagen, wenn 
nicht .gar aufzugeben« Was aus dem Schoosi^e des, von ei- 
nem unverdorbenen Natorgefuhle geleiteten Volkes mit der 
Kraft der Unschuld hervorging oder was von reinerer Mensch- 
lichkei.t und von dem Glauben an die allumfassende höhere 
Bestill. unnng des menschlichen Geschlechts eingegeben war, 
betraclbteten die kirchlichen Machthaber als verderbliche Irr- 
thümer und bösartige Umtriebe und suchten es mit unerbitt- 
licher Strenge zu unterdrücken« So erlagen die Reformatioo- 
versut^he der Katharer, Waldenser, Albigensar nnd 
anderer mit dem Ketzemamen gebrandmarkter Separatisten, 
eben so sehr unter eigener schwärmedscher Einseitigkeit and 
Uebe>rspannung ) als unter Stumpfsinn und Unempfkngticbkeit 
der Zeitgenossen und unter blutigen Gewaltstreichen des 
iiber mächtigen Klerus. Hart bedrängt und verfolgt wurde 
der freysinnige Britte J^i^m Wihief {9i. d« 31t Dec. 1384], 



I 



Theologie. 443 

;relefaor die unumgchräiikte Papatmacht l^estritt,^ den Gebrauch 
1er Bibel feierte, den Ablass verwarf, der Lehre von der 
Franssubstantiation widersprach und die Austheilung des 
^.bendmahls unter beiden Gestalten verth eidigte ; im Leben 
kämpfte er sich ritterlich durch und behauptete das Feld ge- 
^en viele, auch mächtige Widersacher; aber nach seinem 
Tode konnte er der kirchlichen Verdammung und Misshand- 
lung [1428] nicht entgehen und seine Anhänger durften die 
wohlbegriindeten Wahrheiten ihres Lehrers nicht geltend ma- 
chen oder wurden Märtyrer ihrer Freymüthigkeit ; doch uur 
terlag diese geistig-sittliche Opposition der Machtwillkühr des 
in seinen Trotase eri^tarreten Kirchonthums nicht, sondern 
lebte Jahrhunderte lang fort und erstand durch die Puritaner 
mit furchtbar verjüngter Kraft. Wiklef übersetzte in das 
Englische nicht nur die Evangelische Harmonie, welche Cle- 
menh Langt Aon [st. 1170] begonnen und Wiihelm Notting^ 
kam [st. 1336] beendet hatte (s. Fabr^ bibh 4. p, 242; 3. p. 
157; 1« p« 396), sondern auch die Bibel nach der Vulgata 
(the new teatam. transL from the latin in the year 1380 by 
!• Wiclif. Edited by H. ffervey Baber. Lond. 1810. 4) und 
erklärte sich über seine religiöse Ansichten in Gesprächen 
mit heller Bestimmtheit und fasslicher Beredtsamkeit: Dialo- 
gorum U. IV. (Basel) 1525. 4; Frkf. u. Lpz. 1753. 4. Vgl. 
J. Lewiä hiät. of the lifo and sufferings of J. W. Lond. 1728. 
8; A. Zote Lebensbeschreibung J. W. Prag 1783. 8. — Die 
Wiklefitischen Lehren wurden glücklich aufgefasst und in ih* 
Ter Anwendung erweitert durch den Böhmen Johann Hust 
[geb. 1373; verbrannt d. 6. Jul. 1415]; wären auch seine 
theologisehen Vorstellungen und Meinungen weniger haltbar 
gewesen, als sie für jene Zeit dem. unbefangenen Prüfer er- 
scheinen möchten^ so bleibt ihm doch der unantastbare Ruhm, 
für den Anbau der Landessprache und für allgemeinere Bil- 
dung des Volkes beharrlich und mit grossem Erfolge thätig 
geweiäen asu seyn; er hielt seine Vorlesungen zii Prag in böh*- 
mischer Sprache; um den lateinischen Kirchengesang zu ver- 
drängen, übersetzte er lateinische Kirchenlieder in das Böh- 
mische und diese Lieder wurden von Mich» Weiss in das 
Tcatsche übertragen [1535J; dass er den Weg zu den Her- 
zen des Volkes gefunden habe, erwies die Ausdauer bey sei-- 
per lü^ehre in def Folgezeit. Auf dev Kostnitzer Kirchen v er- 
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•ammlung Mrtirde er dat Opfer des NominalittenhaMet nad 
der giftigsten Erbitterung der Pfaffen. Sein Freund und Sehe« 
ter Hieronymm von Prag [verbr* d* 30. May 1416} folgte 
ilim im Mürtyrertode fftr evangelieche Wahrheit. Beider MAa- 
Der Schriftwerke haben alf Stimmen der Zeit eine grosse Be« 
dentung: de anatomia antichristi (opnscala T; 1); locorom 
aliqnot ex Oseae et Ezechielis etc. (T. 2)'; sermonnm ad po* 
polum T. 3 (ed. 0. BrunfeU. Strassb. 162^1). 4; Historia et 
monumenta J. H. et H. Pr. N6mb. 1558; 1715. 2. F. Vgl. 
W. Seyfrid Comm. de J. H. Tita e. adn. J. C. MyUi. Hild- 
bnrghansen 1743. 8; A» Zitie Lebensbeschreibung J. H. Prag 
1789. 2. 8. — Ungeachtet aller Gewaltstreiche blieben die 
Aenssernngen und Anregungen dieser Zeugen der Wahrheit, 
so wenig wie die Bestrebungen gleichgesinnter ^oder wenig* 
stens die kirchliche Zwangsberrschaft abweisender MSnner, 
Ch. Gerson, Peter d'Ailly, Nicolaus Cusanus, Nie. de Clemao- 
gis und mehrer Antischplastiker und frommer Mystiker» obae 
Erfolg, wenn sie auch erst im XVI Jahrb. von den fruchtba- 
ren Segnungen begleitet waren, welche ffir die noch unreife 
Christenheit zu frfih bezweckt wurden. 

Yon den einzelnen Erscheinungen der theologischen Lit- 
teratur können bier nur einige der merkwürdigeren aoifebo« 
ben und dadurch die vorherrschende BeschafTenheit derseHien 
oder die etwaigen Ausnahmen von der Kegel veransehaaltchi 
werden, a) Die encyklopftdischen Schriften bestehen 
grösseren Theiles in gemischten Auszügen und Spmcbsamm« 
hingen. So scheint sehr beliebt gewesen zu seyn rtne Za- 
sammenstellung von Sentenzen ans der Bibel und aus dea 
Kirchenvätern, mit der Aufschrift Scintilla, welche ein Mönch 
in Ligug6, unter dem Namen Defensor [550], viellricht Pan* 
lus Alvarus (s. Fair. bibl. 1. p«75), verfasst hat und auch 
unter die Werke des Beda Yen. aufgenommen worden ist; 
\gl. Fahr. bibl. 2. p. 19; Ilist. litt, de Fr. 3. p. 654. — Von 
den LehrbOchern Alcuin'i und des Hrabanus Mauru$ ist oben 
(S. 369, 370) Nachricht gegeben worden. — Aus gelehrter 
Prunklaune, wie es scheint, Hess Herrad van Landiperg^ Aeb- 
tissin \\\&I^ zu Hohenburg [st. d. 25. Jul. 1195], eine buate 
Sammlung von theologischen, wissenschaftlichen und mosika« 
lischen Auszügen verfassen : Hortus deliciarum heransg. voo 
d.. M. Ettgelkardt. Stuttgaifl und Tabingen 1818. F. ni.K.; 
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gl. QSst litt; de Fr. 13. p. 588. — Die von Thomai HSber- 
US [st. 1i269] üasammeDgetragene bibtitch theologische |Bli»- 
iienlese,^ Manipulas floram, scheint viel gebraucht worden za 
eyn YgK JpVtir. bibU 6. p, 254. — Eine gewaltige theologi- 
che Encyklopädie in alphabetischer Ordnung haben wir von , 
lern Dominicaner Baiuerius a Rivaho oder de Pisis [st. 1351]: 
»antheologia. o. O. u. J. 2. F.; Nfirnb. 1473. 3. F.; 1474.2. 
?.; 1477. 4. F.; 1482« 3. F. u« s. w.; ed. Jae. Nicolai* Par. 
L670. 3. F.; vgl« Fabr. bibl. 6. p. 4& — An anderen ähnli- 
chen Compilationen, wie die alphabetische Pharetra doctorum 
[um 1470? vgl. Fabr. bibl. 5. p. 286) war kein Mangel. - 

b) Die Auslegutt^g der Bibel konnte bey verwabrlo- 
Beter Sprachkenntniss nicht gedeihen; die Vulgata gelangte 
za einem Ansehen, welches nur dem Grundtexte gebührt, 
und hiedurch wurde zum Theil die Torrherrschende Richtung 
der Exegese entschieden. Da ohne erfoderlirhe Vorkennt« 
nisse keine grammatisch »geschichtliche Auslegung gelingen 
konnte ,. so wurden entweder filtere Erklärungen , meist ohne 
Auswahl des Besseren zusammengetragen oder, was das ge- 
wöhnlichere und verhältnissmässig bedeutendere ist, es. wurde 
mystisch allegorisirt und dialektisch moralisirt. Der bemer« 
kenswertberen Bibel- Aufleger sind sehr wenige. Für. mehre 
Jahrhunderte gab den Ton an Qregorius Magnus, Bisch, zu 
Rom [st. d. 12. März .604], ein geistreicher und eifrig from* 
mer, an wissenschaftlich-gelehrter Bildung anner Mann, wel« 
dier die von* Leo M« und Gelasius geordnete römitehe Litur« 
gie vervollkommnete und sie, nebst Musik und Gesang zum 
Hauptstudium der Geistlichen erhob; seine mystisch -morali'- 
orende Bibel-Erklärungen behaupteten sich für die Folgezeit 
lange als Muster und wurden oft in Auszuge gebracht, wozu 
Tagion Bisch, v« Saragoza [649] das Beyspiel gab s. Fabr^ 
bibl. 6. P' 217. Seine Werke, uater welchen die Regula pa- 
storalis (Cöln b. U. Zell 1470? 4) vorzügliches Ansehen ge- 
noss, haben sämmtlich eine durchaus praktische Richtung: 
Moralia in Job. o. O. u. J. (Basel b. Rodt 1468?) F.; Nürnb. 
(b. Sensenschmidt) 1471. F. u. s. w. ; Italiänisch. Flor. 1486. 
3. F.; Rom 1714 f.; Neap. 1743 f, 4, 4; Moralia in Cant. 
canticorüm. o* O. u. J. (Cöln b. Zell 1473) F.; Omeliae in 
Ezechielem. o. O. u. J. (Brüssel 1475) F.; Hom^iliarum Par- 
tes dnae. o. O. (AugsbO 1473. F. u. s. w.; Dialogorüm IL 
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IV. o. O* Q. J. (Mains b. Sch»ffer 1470 t nnd vm dieselbe 
Zeit Sttwnb. b« Eggeseeyn) F« td« s. w.; Epigtolarum Partei 
XIV. o. O. Q. J* (Angsb. b. Zainer 1472?;; Opera sttid. et 
lab. monfichoram ord. g. Ben. (besonders Denyg St. Martht) 
Par. 1705. 4. F.; a J. B. Ga/Uccioli locnpletata. Vened. ilU 
f. 17. 4. — Die exegetischen Schriften, welche dem JuUanui 
EB. V. Toledo (s. oben S. 326) beygelegt werden, nach An- 
deren dem Berfharius Abt Ton Cassino [st. 883] aogehörea 
sollen, siqd zweifelhaften Ursprunges nnd bearknnden einige 
bessere Kenntnisse vgl. Fabr. bibL 4. p. 198 nnd 1. p. 239. 
— Durch 'Beda Ven. und Alcnin geschahen einige Schritte 
Kur Verbessemng der Bibelerklämng ; obgleich ihr Verfahren 
mehr dialektisch und paränetiscb als grammatisch •historisch 
ist, so regte es doch die allgemeinere Beschäftigung mit Bi- 
belerklärung «n und einige Exegeten zeichnen sich yortbeil- 
baft genug ans. Der Schotte Sedulins £810] sammelte Er- 
klärungen, Collectaneum, über die PauIIinischen Briefe : Basel 
1528; 1534. 8; 8. Fabr. bibl. 6. p. 158. — Claudio Bisch. 
T. Turin [st. vor 840] erläuterte den Brief an die Galater 
grammatisch (Par. 1543. 8; BibL max. P* 14« p. 139) und 
schrieb Mehres über das A. u. N. T. s Mabilltm Anal. p. 90; 
vgl. Fabr. bibl. 3. p. 388. — Hrabanu9 Mauru$ (s. oben S. 
370) schrieb über viele biblische Büchpr nicht ohne, oft rich- 
tiges philologisches Gefühl und veranlasste die von Walafrii 
Sirabo (s. oben S. 252; vgl. Pez Thes. 4. P. 1. p. 411) ver- 
fasste und durch Nicolaus de Lyra im XIV Jahrb. Tervoll- 
ständigte, fortlaufende kurze ^ibelerklärung, die glotsa oräi- 
naria: Douay 1617; Antwerp. 1634. 6. F. — Ckri$iianut 
Druthmar aus Aquitanien, Benedictiner in CorMe [840 f ] hält 
in seiner, auch durch Kürze sich empfehlenden Erklärung des 
Evangeliums Matthäi den Wortsinn vest: Sirassb. 1514. F.; 
Bibl. max. P^ 15. p. 165; vgl. Fabr. (der ihn in das Zeital- 
ter Gregor's VII versetzt) bibl. 1. p. 373 sq.; Ilist. litt, de 
Fr. 5. p. 84 s^. — » Der in Fulda gebildete /Hirysi^ [g^b. 778; 
St. 853], Abt in Hersfeid, zulezt Bisch, v. Halberstadt, wel- 
cher einen- brauchbaren Auszug aus der Bufinschen Kirchen- 
geschichle verfasste (cura J. J. Maderii llelmstädt 1671. 4], 
behielt in seinen Erklärungen mehrer biblischer Büeher den 
moralisirenden Ton bey, ohne in Einzelnem richtiges exe- 
getisches Gefühl zu verleugnen: Explanatio in omnes Psabnoi 
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et in Cantica ex ed. D. Erasmi. Freyburg 1533. F. u. 9. w.; 
Comin. in Esaian ex recogn, N* Herborn. Cöln 1531, 8; in 
XII prophetas miMres enarratio. Cöln' 1529* 8; explanatio- 
nes epistolaram Pauli op. •et st. J. B. ViHalpandi, Mainz 1614. 
F. ; Comm. in apocalypsin. Cöln 1529« 8 n. s« w. Vgl. Fabr. 
bibl. 3. p. 181; Hist. litt, de Fr. 5. p. 111 sq. — Der Bene- 
dictiner Angelom in Laxen [855] saminehe mit EinsicKt £r- 
klärongett über die Genesis (Pez Thes. 1. P.. 1* p. 43), über 
die Bucher der Könige und über das hohe Lied (Cöln 1530. 
F.; Bibl. max. P.'ld. p. 307 u. 415 sq.) und zog dabey die 
LXX Dolmetscher zu Rathe; vgl. Hist. litt de Fr. ^. p. 133; 
Leyser hist. po^t. p» 251 sq. — 'Auch der Benedictiner JRejwj^ 
in Auxerre [882] kann als einer der besseren Bibelausleger 
gelten vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p.. 90 sq. — Der veridiente 
N^ker balbulus [st. 912] schrieb über Benutzung der Kir- 
chenvater zur Bibelauslegung: Pez Thes. i. P. 1. p. !•; vgl. 
Hist. litt, de Fr; 6. p. 134. — Haito Bisch, v. Vercelli [945], 
des Griechischen nicht unkundig, briugt in seinem Conimenlar 
zu den Paullinischen Briefen manche verständige Frklärung 
bey: opp. Vercelli 1768. F. — Bruno Bisch, v. Wiirzburg 
[st. d. 27. May 1045] beobachtete bey Bearbeitung biblischer 
Bücher ein kritisches Verfahren s. Fabt^ bibl. 1. p. 289. — 
Hochgestellt wurden von ihren Zeitgenossen wegen verdienst* 
lieber Bibelerklärnng Manegold de Lutenbach in Murbach 
[vor 1100] s. Fabr. bibl. 5. p. 12 und Bruno von Cöln, Stif- 
ter der Karthäuser [st« 1100] s. Fabr. bibl. 1^ p. 286. 

Seit dem XII Jahrb. wird besonders in Frankreich das 
Bibelstudium eifrigei^, meist nsfeh mystischen Gesichtspuncten 
angeb^nit und gewinnet nicht bloss allgemeinere Theilnahme, 
sondern auch einige nicht unfruchtbare Bereicherungen durch 
Vorbereitung richtigerer AiBsIchten und durch äussere metho- 
dische Hülfraittel. Neben gehaltlosen Sofareibereyien über das 
hohe Lied und den Prediger Salomonis und die Johannäische 
Apokalypse, wozu der h. Bernhard den Ton angab, finden 
sich manche nützliche Unternehmungen; Anseimus Bisch, v. 
Laon [st. 1117] verfasste eine Interlinear -Glosse über das 
A. u. N. T. s. Hist litt, de Fr. 10. p. 180 sq.; der Cister* 
cienser-Abt Stephan liess [1119} die Uebersetzungen des A. 
T., besonders der B. der Konige nach dem Grundtexte, mit 
Zuziehung jüdisdt'i^r Gelehrten kritisch durchsehen s. Hist. 
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litt, de Fr. fl. p. 222 nq.\ aach scheint die Kritik, welcb« 
in den Correctoriit bib^cif an der Yulgata versucht wurde, 
beachtenswerth zu seyn s. Litt. Museum 1. St. 1 ; St. 2, S. 
77; St. 3. S. 344 f. ^ Honorius Solitarins, Scholasticua zu 
Äugst b. Basel [1125], ein gekehrter Mystiker, welcher de 
imagine mundi 11. III, de praedestinatione et libero arbitriO| 
scala coeli de gradibus visionum, de luminaribns ecclesiae (c 
Hieronymo ed. J. A. Fabriciuf. Hamb. 1718. F.) u. fn. a. 
schrieb, erklttrte die Psalme und .daß hohe Lied hie und da 
init dichterischem Geiste: in Bibl. max. P. Lugd. 20. p. %3; 
Pez Thes. 2. P. 1. p. 69 sq.; P. 2. p. 225 sq.; vgl. Hist. litt. 
de Fr. 12. p. 165 sq. — Rupert^ Abt zu Deutz [st. 1135], 
bey allem Kenntnissreichthum mönchisch ubergläubig, ein 
frnch^tbarer Schriftsteller, erklärte, wie er behauptete, mit 
Hülfe des über ihn wundersam ausgegossenen h. Geistes, die 
Bibel A. u. N. T. : opp. Cöln 1527. F. u. s. w. ; Mainz 1631. 
2. F.; cura Gr. TartsHu Par. 1648. 2. F.; *ed. P. CanowL 
Vened. 1748 f. 4. F.; vgl. Fahr. bibl. 6. p. 135 sq.; Hist. 
litt, de Fr« 11. p. 422 sq. — Aus der Schule des Hugo mi 
Bichard a s. Victore (s. ob. S. 379, 380), welche die h, Schrift 
aufrichtig ehrten, gingen mehre fromme Bibel -Erklftrer her- 
vor; so der Engländer Andreaij welcher der hebräischen und 
griechischen Sprache kundig, den Pentateuch, Jesaias u. a. 
buchstäblich auslegte und von den Vorarbeiten der Juden oft 
Gebrauch machte s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 408 sq.; so Gar^ 
äief [st. 1170]) von dem wir ein Gregorianum haben s. das. 
p"". 409 sq.; so ein ungenannter Zögling Hugo*8, von dem ein 
Brief über Bibelstadium auf uns gekommen ist' s. das. p. 416. 
^— Im XIII Jahrb. Hessen sich Dominicaner das Bibel »tudium 
sehr angelegen seyn Hugp d. $. Caro aus,Vienne [st. 1260], 
Provinzial der Dominicaner in Frankreich und Cardina), er- 
warb sich namhaftes Verdienst um Erleichterung der Bibel- 
benutzung. Er soll den Text der Bibel nach alten hebr., 
griech. und lat. Handschriften berichtigt haben vgl. J. (iuettf 
scriptt. ord. praed. 1. p; 197; sammelte fortlaufende Schö- 
lten zur h. Schrift nach vierfachem Sinne, dem buchstäbli- 
eben, allegorischen, moralischen und anagogischen : Postillae 
8. breves comnientarii in univ. biblia. Vened. 1487; sehr oft; 
Lyon 1645; 1669. 8. F.; und verfertigte mit Hülfe von fünf- 
zig Ordensbrüdern die^ durch Conrad von Halberstadt 
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{1310] iiberarbeitele und in der Kirche lang gebrauchte Bi- 
blische Concordanas: o. O. u; J. (Strassb. b. Mentelin? 1470?) 
F.; Nürnb. b, Kobarger 1485« F.; B^roft; mit wesentUcbea 
Verbesserungen und Zusätieea: Par« b. Rob« Stephanus 15^5» 
F. sehr oft; vgl. Fahr* bibl. p. 289« Aehnliche Arbeiten un- 
ternahmen der Englische Pominicaner Joannes DerlingtQn 
[st. 1284] TgL Fabr. biU. 2. p. 21; 4. p. 67; der Minorit 
Arlotu9 de JPraio [st. 1287] s« Fabr. bibl. 1. p. 135; und 
mehre andere vgl* Fabr. bibL 1« p. 408. Die Benutzung der 
Bibel zu homiletischem Zwecke beabsichtigte der Dominica- 
ner Maurieiuf [1290] in seinen alphabetisch geordneten Düst- 
tinctionen (s. Fabr. bibl. S. p. 57;, welche Vorarbeit der Be-^ 
nedictiner Petrui Berchorius Pictav« [st 1362] bey s. Redu- 
Gtorium morale super tota bibl^a zu Grunde legte s« Fabr. 
bibL 5. p. 245. — Ein tingemein fleissiger Bibel-Erklärer war 
der Dominicaner Nicolaus de Gorram ^ Lehrer in Paris [st. 
1295] s. Fabr, bibl. 3. p. 76. — Im XIV Jahrb. gesbhahen 
keine sichtbare Fortschritte. Jacob von Lausanne. Pro- 
TiDzial der Dominicaner in Frankreich [sC 1321] , ein löbli- 
cher Eiferer gegen die verdorbenen Sitten der Zeit, morali- 
sirte V über di^ Bibel nach dem Muster deli Gregorius M. s. 
M. Denis Catsd. mss. bibl. Vindobon. 2i p. 1 ; Fabr. bibl. 4. 
p. 13. — Für ihr Zeitalter waren als Exegeten wirksam die 
Engländer Thomas ITa/Zei« [1330] und Robert Holkot [st. 
1340], der classisch gebildete Augustiner Dionysius de Burgo 
s. sepulchri in Neapel [st. 1339], Erklärer des Briefes ah die 
Romer s. Fabr. bibl. 2. p. 31 , der französische^ gelehrte Mi- 
norit Petrus Oriol [1321], welcher die Bibel in einen Auszug 
brachte s. Fabr. bibl. 5. p. 243 und der durch Sprachkennt- 
niss ausgezeichnete Nicolaus de Lyra (s. oben S. 288). -^ 
Im XV Jahrb. ist Charlier Gerson (s. oben S. 396) wegen 
seiner sittlich-frommen Bibeldeutung und der spanische Viel- 
wisser Alphonsus Tostatus aus Madrigan [geb. 1400; st. 
1455] ,> Stupor nmndi benannt, wegen seiner ermüdend weit- 
schweifigen gelehrten Commentara über mehre Bücher des A. 
T. und über das Evangelium des Matthäus, bem.erkenswerth : 
opp. Vened. 1507. 13. F.; 1728. 27. F., wovon die ersten 24 
die exegetischen Schriften enthalten. — Den richtigeren phi- 
lologisch-kritischen Weg bezeichnete Laurentius Valla s. 
oben S, 279. 

Wachler HB. d. Litt. Geicli. If. 29 
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Gegen Ende d^ XV Jahrh. warde der aOgemeiMre 
belgebrauc^h durch Abdrücke von UebersetzuDgen in 
Landessprache gejfordert:' teutsch o. O. u« J. (Strad 
Eggesteyn 1466 ?) F. ; o. O. u. J. (Strassb. b. Mentelio \M 
bii^ zum J* 1500 zwölf Ausgaben vgl. 6. W» Panzer 
Nachrichten von den ältesten teutscb'en Bibeln«' Nürab. 1* 
4. — Niederteutsch o. O. n.J. (C5ln 1480?) F.; 
1494. F.; vgl. J. 3t. Götz Historie der gedruckten iXi 
sächsischen Bibeln von 1470 bis 1621. Hamburg 1774.4 
Holländisch Delft 1477; der Psalter 1480. F. — Itali 
nisch von Nt'ccolo dt Malermu Vened. 1471. 2. F. oft 
Französisch; die Psalme (14S7?) 4; die historischen 
eher des A. T« , aus dem Lateinischen des Petrus Com 
von Guyard des Moulins. Par. b» Verard (1495?) 2. F. 
Limousinisch: Valencia 1478. F. -— Böhmisch: 
1488. F4 — Eine Englische Uebersetzung des Joka^^»'^ 
Visa r\ L 1357 (s. Fabr. bibl. 4. p. 154) und eine Irelü' 
discbe des Richard Fitzralph [st. 1360] vgl. Falbr*\a^^ 
p. 78 sq» waren handschriftlich in Umlauf. 

c) Die Apologetik oder die Vertheidigung derWa^ 
heit und Göttlichkeit des Christenthums gegen NichtduiiW 
richtete sich seit dem XII Jahrh* fast auss^liesslick JT^ 
Juden und Muhamedaner, von denen das ChristenlhW^I 
meisten bedroht und angefeindet wurde, besonders ra^^' 
reich (vgl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 367 sq.) und Spanies* ^^ 
den nicht wenigen Schriftwerken dieses Inhalts konnoi* 
einige der beachtenswertheren bezeichnet werden des ^äm* 
ten Juden Petrus Alphonsi aus Huesca [1106] Dialogi in «l^ 
bus Judaeorum opiniones confutantur vgl. Joarn. i^ ^ 
1825. p. 178 sq.; die philosophische Apologie des "Ü^ 
d'Aquino s* oben S. ä88 ; des spanischen Dominicaners ^ 
mundus Martini [st. n. 1286] Vertheidigung des Chri««" 
ihums gegen Juden und Muhamedaner in hebräischer ond ^ 
teinischer Sprache, von ausgebreiteter Belesenheit Zengo^ 
gebend, in geschichtlichen Angaben einer strengen Na^hp^^' 
fung bedürfend : Pugio fidei cura et st. Ä. Mauitaci* f^' 
1642. F.; c. observ. /. de Voiiin (Par. 1651. F.) et introi"* 
ctione /. JB. Carpzoviu Lpz. u. Frkf. 1687. F. ; der Doin»»|' 
caner Theoialdus de Saxonia [1416] schrieb gegen i^^ ^ 
mud vgl. Fabr. bibl. 6. p. 222 ; von dem Rationalisten M' 
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mund de Sabunde g.^oben S. 369; von deifi geistreieben Den- 
ker Mar$iUn9 Ficinm s. oben S. 283. 

d) Auf; d^e, BUdpng der Doguiatik wirkte P^ Leo M. 
[st 461} am^ nachhaltigjstcn ein, indem derselbe die Lebren 
von der Tradition^ yQX\ der Person des Erlösers,' von der ^iinde 
u. a. Teststellte; unter anderen haben wir von ihm 06 Reden 
und 14t Briefe:. ,opp* rec. J. Af^drea^ (Rom b* Sweynheim 
1468i). F.; Edi II, 1470,.F,; (ed. Faifcl^ Quesnel) Par. 1675. 
2. 4; Lyon 1700. ^. F.5 *9urant. fratr. /^ ^t Ä Balleriniis^ 
Vened. 1755 f. 3. E. Vgl, Heyne Of nsc. ac^d* .3.. p. 127 sq.; 
/. /• Griesbach Diss. I0C03 thep], qallectos ex Leone M. si- 
itens^ Halle 1768« 4 \u in opuso« l#,p» 1* -^ Den ersten Ver- 
such einer systematischen Darstellung der christL Glaubens- 
lehre maehte der. Afrikanische Bischof «/uiM7>««.Aticensis oder 
Adrumetinus [553 J» welcher . den Grundsätzen des Paulus 
Persa, dessen Voirlesungen in Nisibis; er bey gewohnt batte, 
folgte; mit achtbarer Abhängigkeit von der h. Schrift ver- 
fasste er in 2 B. das Werk von den Hauptstücken des gött- 
lichen Gesetzes, de pariibus legis dtvinae; das erste B. ent- ' 
iiält eine Einleitung in die Bibel, da& zweyte den Versuch . 
einer systematischen Anordnung der Glaubenslehre : c. comm. 
in priora Geneseos. Basel 1538. 4; bey Ch. Pelargi comp. 
theoL Frif. a. d. 0. 1603. 8; in Bibl, max- ?. 10. p. 340 sq.; 
Galland Bibl. P..12« p. 77 sq« — Die vestere Ausbildung und 
schärfere Begriffbestinimung der . einzelnen Lehren ging von 
Bestreitung, abweichender Meinungen , von Erörterungen an- 
gesehener Kirchenlebrer und von Entscheidungen, geistlicher 
Machthaber aus; daher ist die Polemik ein wesentlicher Be- 
standtheil der Dogmatik oder weiset wenigstens ge^^chichtlich 
Dach, wie diese sich gestaltet hat. Der polemischen Schrif- 
ten ist eiqie überaus grosse Menge; viele, ja die meisten ha- 
ben für die Dogmengeschichte bedeutenden Werth als Urkun- 
den über den Gebrauch der Vernunft in der Theolope; sehr 
wenigen kann der Anspruch zugestanden werden, in einer 
^gemeinen Geschichte des Litteratur und Cultur Erwähnung , 
?Q finden, Vi»ceHfü$s Lirinensis [st. vor 450 ?] zeichnet sich 
durch gediegene Gründlichkeit und christliche Milde aus- und 
giebt über Beschaffenheit und Gebrauch d^r Tradition genü- 
gende Auskunft: Gommonitorium ad versus baereses^ c. Sal- 
viano ed. Si. BaluzHa. Par. 1663; Ed. IL 1669 (Bremen - 

29* 
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1688. 4); Ed. IIL 1684. 8; e. B. notis seleetls. Avlgnon 1821. 
8 ; Ulastr. Eng. KlUpfel. Wien 1809. 8. — In des Afnka- 
ners FulgentiuB Raspensüi [st. S33] Bestreitting des Arianith 
mas zeigen steh Spuren der Dialektik: opp; 6'. Maxentio. 
Hagenau 1520. F. n. s. w^; ^ened. If42. F.; in Bibl. max. 
K» 9. p. 1 sq. — Des Karthagischen Archidiakonns Li&era^ 
tui [vor 566] Bericht fiber die Nestorianischen und Entyehia- 
nischen Streitigkeiten empfielilt sich durch Reichhaltigkeit: 
Breviarium cansae Nestorianomm et Eutychianorum ill. op. et 
et. J, Gameriu Par. 1675. 8« — Seit dem IX Jahi^h. wurde 
über die Lehren rom Abendmahl, namentlich von der Trans« 
substantiatton, von der Gnadenwahl und von der Freyhdt des 
Willens viel und eifrig gestritten; v^n diesen Verhandlungen 
ist in der Geschichte der Philosophie (s. oben S. 370) Bericht 
erstattet worden; und eben so von der späteren aussehliess« 
lieh dialektischen Bearbeitung der Theologie, welcher die My- 
stiker und die positiven Kirchenlehrer entgegenarbeiteten in 
der Geschichte der. Scholastik S. 373 f. 

e) Die christliche Sittenlehre ermangelte lange einer 
wissenschaftlichen Bearbdtutig; mönchische Asketiknnd über- 
spannte Mystik konnten ihr nicht förderlich seyn; die ge« 
wohnliche Thfttigkeit daf&r beschränkte sich auf Si^nmlaogen 
von Kemsprächen der Kirchenväter und auf ziemlich unfrucht- 
bare Abhandlungen' von Tugenden und Lastern. — Wissen* 
schaftliche Begrflndung gewann die Moral durch Bildehert 
Turon. und Peter Ahaelard und beide sind von späteren Scho- 
lastikern, weder Ton dem viel wissenden Alberiui M«, noch 
von dem scharfsinnigen Thoma$ d*Aquino fibertroffen worden ; 
.Überhaupt blieb die Moral der Dogmatik immer untergeord- 
net* Als merkwürdigere, wenn auch gerade nicht wissen- 
schaftliche Moralisten sind zu nennen: der Cisterdenser Pe^ 
trui Kctavienris, Cantor zu Paris [st. 1180], welcher das 
Schlechte kühn rügte und strenge Grundsätze folgerichtig ver- 
trat ; y erbum abbreviatum. Mons 1639. 4 ; vgL Uist. litt de 
Fr. 15t p. 282 sq. -^ Albertano^ Riditer in Breseia, schrieb 
[1235 — 1246] mehre anziehende Abhandlungen von der Liebe 
Gottes und des Nächsten, vom rechtschaffenen Leb^, von 
Freunden u. s. w. s. Fabr^ bibl. 1. p. 39; sie wurden gleich- 
zeitig in das Italiänische übersetzt: Trattati. Florenz 1610; 
1732. 4; Bresria 1824. 8; vgl. Frey tag Anal. p. 1119. - 
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Des Dominfcaners Wilhelm Perault [st. vor 1250] Summa 
de Tirtutibns et vitiis (C'öln 1479. F, n. n. w.; Par. 1629. 4> 
wurde als eine der Tollständigsten und griSndliehsten Schrif- 
ten des Inhaltes lange sehr geschätst vgl, Qjuetif 1. p* 133 
sq. — Der Dominicaner Jacob de Cessoles in der Picardie 
[1290] benutzte das Sehachspiel zu alldgorischeip Belehrung 
über , sittliche Verhältnisse : de moribns hominum et officüs 
nobilium. o. O. n. J. (Utrecht b. Kefeläer 1473?); Mailand 
1479. F. u. oft; Teotach. Angsb. 1477. F.; Englisch. London 
1474. F.; Holländisch. Gouda 1479. F.; Italiäniseh. Florenz 
1493. 4; Franzosisch ton Jean de Vignay 1350 s. Eberi Be- 
sehr. d. Dresd. Bibl. S. 316). Par. 15Q4, F. u. s. w. — Vöa 
Hieremiai Richter in Padua [st. 1300] ist eine moralische. 
Blumenlese und B^spielsammlung vorhanden s. Fair^ bibl. 
p. 245. — Martinui Magüter (des Maitres) ein beliebter Pa- 
riser Tfaeolog [st. 1482] hinterliess mehre Abhandlungel), un- 
ter welchen die de quatuor virtutibus cardinalibus vorzüglich 
berühmt war, vgl. Fabr. bibl. 5. p. 41» 

f) In den Erbauungbüchern, deren Zahl Legion ist 
und von denen die durch den Druck bekanpt gemachten, ob 
sie gleich nur den kleinsten Theil des Yorraths ausmachen, 
Schwer zu übersehen und zu überrechnen sind, veranschauli- 
chen fidch zum Thttle die sittlichen Ansichten vofei Erde und 
Himmel, von der Menschheit und ihrer Bestimmung und Hoff- 
nung, so wie die Grundsätze über Pflichten; sie sind, mit 
sehr' wenigen Ausnahmen, für Geistliche und Klosterleute be- 
rechnet und von solchen verfasst, meist mystisch tief und 
strenge; sie geben, oft selbst Ergebnisse gleichi^eitiger Ereig- 
nisse oder Wünsche und Besorgnisse, über die Denkart ein- 
zelner Zeitabschnitte lichtvollen Aufsehluss und einige dersel- 
ben zeichnen sich, bey aller Besehrftnkthbit der Vorstellungen, 
durch eigenthümlidben Gehalt aus. Die besseren Erscheinun- 
gen der Art beginnen in dem Zeitalter Carl's d. Gr. und das 
Beyspiel, was Alcuin, Hrabanus Maurus u. a. gegeben hatten, 
blieb nicht ohne wirksamen Erfolg. Dodane Herzogin von 
Septimanien richtete [841] ein christliches Handbuch an ihre 
Söhne 8, Hist. litt, de Fr. 5« p. 17 sq. Jenas Bisch« v. Or- 
leans [st* 642] schrieb de instltutione laicali und regia s. 
d'Achery SpiciL 1. p. 257 sq. u^ 323 sq.; vgl. Hist. litt, de 
Fr. S. p. 20 sq. Von Martinianui einem Münch [u. 900] 
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worden Ermahnungen geeAinmelt •• Htit Utt. de Fr. 6« p. 
9S iq. *— Verdientes Ansehen genoM das in mehrer Iltnsiebt 
ansge^eicbnete Erbannngbucb, Agonisticon, des vielgepröfteo 
kenntnissreichen nnd freymüthigen Raiherkti Bisch, v. V^ 
rona u. Lfildch nnd Mttncbs in Laubes [pt* 974]: opp* in 
f4chery Sptoil. 1« p« 342 sq.; vgl Hist« litt de Fr. 6. p. 
339 8(|» — Zwar worden die GemQther dordi die Maebt, wel- 
che die Dialelctik fiber den tbeologisirenden Verstand ausübte, 
der Frende an innerer Besebaonng und geheimnfssvoll^ Seho- 
sncht nach dem Heiligen entfremdet; doch hielten Hugo uod 
Richard a s. Victore und ihre Zöglinge die begeisterte Thä- 
iigkeit des froi;imen Glaubens aufrecht; der mystisch denkende 
und allegorisirende HugQ de Folieto in der Picardie [1140], 
unter dessen nsketiscben Schriften die, dem Hugo a s. Victore 
boy gelegte de claustro animae eine der ber,Sbmteren ist, gab 
ihr volle Nahrung s. Fabr. bibK 3» p» 294 ; und Banaveniura 
(s. oben 8. 389) belebte sie auf das neue. In den Zeiten der 
Verwilderung und Verwirrung, wie sie das XIV Jahrb. unter 
mannigfaltigen Gewalttbätigkeiten und Zerrüttungen des ge- 
sellsehaftlicben Zustandes, und bey fortdauernden Kämpfen 
der Bildung mit der Bohheit, des Verstandes mit dem Ge* 
fühle, der Klugheit und des Glücks mit edleren Bestrebnogeo 
hervorrief^ erwachte das Bedürfniss, in dem Glauben an das 
Unsichtbare and in entschlossener Versicbtleistung auf das 
wandelbare Irdische Trost, Hülfe und ausdaurende Erkrüfti- 
gung für das Bingen nacb dem Höheren asu suchen; eo ent* 
stand ein Reichthum an sittlich frommen Betrachtnngeo^ wet 
che als gediegene Früchte der Hinwendung des inneren Men* 
sehen zu dem ewigen Göttlichen eine unbestreitbare Wich* 
tigkeit haben ; von vielen Erscheinungen der Art werden hier 
einige als Beyspiele aufgeführt ; des Kartbüusers Lwhfyk Saxo 
in Strassbnrg [st. n« 1326] vortreffliches Leben Jesu, welches 
s* 1474 im XV Jahrb. 40 mal gedruckt und oft übersetat wer- 
den ist s. Eiert Lex. No. 12481—12488; vgl. Frey tag Anal 
p, S44 u. r21 ; Fabr. bibl. 4 p. 286« ^ He^ Cisteroientert 
in Königsaai b« Prag Qallu$ junior [137Q] Malogranati II 
III, welches sehr beliebte Werk in aabUosen Abschriften ver- 
vidlütigt worden ist (die Breslaaer Univ« Bibl. hat 10 Ab- 
schriften) vgl* Fabr. bibL 3,p«14« ^^Von Johann TamUr und 
Heinrieh Bueö •• obm &. 226, 227. ^ Des Augustiner» Johann 
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Ruy sbroek BnnBrBhBntl^t. 1381] erbatüiehe Schriften; tentteh 
von Gr. Arnold» Offenbach 1701. 4; vgl« JHabr. bibl. 4« p. 
127; Puguoi 1. p. 203. — - Gerhard von ZGtphen s. oben & 
146. — Auch dem hellginnigen Henricui de Hanta (s. eben 
S. 396) gebühret in diesem Kreise eine Stelle. — In dem X>V 
Jahrh« sind neben anderen, Jfihann Charlier de QerBoUj der 
Englische Karthänser Gualterus Hilion [1430] 8. Fabr. bibL 
3. p. 115, der Niederländer Henricui Harphiui [st. 1477J s. 
Fabr. bibl. 3. p. 216; Paquoi 9. p. 386 erwähnenswerth; der 
berühmteste jedoch von allen ist Tkoma$ Hamerken a Kern* 
pii [st. 1471], gebildet in Deventer, verdient nm Jugendim- 
terricht in ZvvoU, edle Einfalt nnd tiefes Gefahl der Fröm-» 
migkeit in sich vereinend, von Vielen als Verfasser des, audi 
Anderen zugeschriebenen Werkes von der Nachfolge Christi 
in 4 B. gefeiert: d^ imitatione Christi. Augsb. (1472f) F.; 
Vened. 1483. ^; sehr oft; Leiden (1653?). 12; 1658. 12; ad 
verara lectionem revocati per F. J. DeibiUoni. (Mannheim) 
1780. 8; in alle lebende Sprachen der gebildeteren Volker, 
zum Theile mehrmalen übersetzt . vgl. Eberi Lex. No. 10482 
-^10498 b; Eui^ Amorti scntam Kempense. Cöln 1725.4; 
Schelhorn amoen. litt. 8. p. 391; .A. A. Barbier Di».6ur 
Boixante traductions fr. de Tim. Par. 1812. 8; M. G. de Gre^ 
gory Mem. sur le v^ritable anteur fJoA. Gerten de Canabaco 
Benedictincr-Abt von St» Stephan zu Vercelli 12|^?) de Fimit. - 
de J. Ch. Par. 1827. 12 vl Daunou im Journ. des Sav. 1827 
p. 623 sq. 643 sq. vgl. 1826 p. 747 sq. 

g) Die Predigten, ofientlicho Erbauung bezweckend, 
hatten im V und im Anfange des VI Jahrb. noch einigen 
redneriichen Werth und schlössen sich früheren Mustern an; 
P. Leo I stand als Redner nicht mit Unrecht in grossem Rufe 
und so auch Peirui Chrytolognt Bisch, v. Rbvenna [st. 449]: 
Seanones'ed. $. Pauli a i.3Iaria. Vened. 1750; Augsb. 1758. 
F. vgl. Fabr. blbl. 5. p. 253; Mammut Taurinensis [st. n. 
465}: opp. ill. (a Br. Bruni) Rom 1784. F.; und CaetariuM 
Bisch. V. Arles [st. 542] s. Hist. litt, de Fr. 3. p. 190. Als 
aber die lateinische Kirchensprache dem Laien unverständlich 
und der äussere Ceremonien - Dienst zum Wesentlichen des 
Gottesdienstes erhohen worden war, wurde das Studium der 
geistliehen Beredtsamkeit vernachlässigt und in vielen Län- 
dern scheint das Predigen ganz ausser Gebrauch gekommen 
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,^n seyn. Der Benediciiner Alanu$ im Kl. Farfa [st 770] 
«ammelte eio^ bütweilen unter. Alcuin*s Namen angeführtes 
Homiliariam zam Gebrauche an, kirchlichen Festtagen; die 
Vorrede dazu in Pez Anecd. 6. p. 8B sq. Paului Diaconus, 
Warnefridi sammelte, eine Postille aas den Kirchenvätern 
zum öffentlichen Gebrauche in Fränkischen Kirchen und IL 
Carl d. Gr., der ihn mit diesem Geschäfte beauftragt hatte, 
empfahl (s. Mabillon Anal. p. 73. £d« II) das Werk zur Ein- 
führung: Speier 1482; Basel 1516; Coln 1557. F. u. s. w. 
Von der Zeit an vermehren sich die besseren Kanzelredner, 
welche fast alle auch sonst litterärisch bekannt sind z. B. 
Smaragduif Theodulphw (s. d'Achery &^\ciL l.p.254), Era- 
banm Maur.^ MilOj HaymOj Abbo Piatensis [S86] s. d^ Acherg 
Spicil. 1. p. 336, RatheriUB u. m. a. Nicht geringes Aufse- 
hen scheint der Weltgeistliche Radulphus ardens aus Bean- 
lieu [st. 1100] durch seine Predigten erregt zu. haben vgl. 
Hist. litt, de Fr. 9. p« 254 sq. — Guibert Abt von Nogeot 
(s. oben S. 314) verfasste eine Anweisung zur Kanzelbe- 
redtsamkeit. — Als Redner machte sich bemerklich Hilde- 
beri Turon. s. oben S. 375; der h. Bernhard und seine 
Freunde und Schüler Arnold {».Fabr. bibl. 1. p. 140), Gott- 
fried (s. Fabr. bibl. 3. p. 67) , Guerricm (s. Fabr. bibl. 3. 
p. 123) u. m. a. — Seit dem XIII Jahrb. vermehren sich 
* die namhaften Prediger und viele greifen mit kräftigem Nach- 
druck in die gesellschaftlichen Verhältnisse ein, oft der Mut- 
tersprache sich bedienend. Allgemein bewundert wurde Au- 
toniui de Padua [st. 1231] s. Fabr. bibl. 1. p. 129. — Poe- 
tisch wirksam erwiess sich der Dominicaner Johann de Vi- 
cenza [1240] s. Fabr. bibl. 4. p. 165. — Der Minorit Berch- 
iold von Regensburg [st. 1272] hatte oft 60000 Zuhörer s. 
oben S. 127« — Der Augustiner Jacob Bnuolari in Pavia 
bekämpfte muthig [1356 — 1359] die Willkührlichkeiten and 
Gewaltthaten Yiscontrs und Beccaria's, seine Kühnheit mit 
Verlust der Freiheit im KU Vercelli büssend. — Von Jo- 
hann Tauler s. oben S. 226. — Eines ungenannten Cisterci- 
ensers in Marienraid bey Hildesheim [vor 1384] Predigten, 
von dem Orte, wo sie gefunden wurden, Soccii sermones be- 
nannt, fanden ausserordentlichen Bey fall, es ist zweifelhaft 
ob durch inneren Werth oder aus Achtung f&r die Besehe!-' 
denheit des Verfassers s. Fabr. bibl. 6. p» 199. — Von dem 
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Gelehrfenstande wurden hochgeschätzt der Dominicaner /o- 
bann Herolt [1418], bekannt unter dem Namen Discipulus 
s. Fabr. bibl. 3 p. 298 ; der Midorit Johann Gritsch aus Ba- 
sel [1430] s. Fahr, bibl, 3 p, 108; der Kartheuser Jacob 
Junterbuck de polonia, Lehrer in Erfurt [st. 1466], wegen 
seiher ausgebreiteten Gelehrsamkeit und bescheidenen Frey- 
müthigkeit s. Fabr. bibl. 4 p. 8 sq« — Der Dominicaner Gra- 
briel Barletta im Neapolitanischen [st. n. 1480],' predigte in 
der Landessprache derb freymüthig und launig satyrisch : Ser- 
mones quadragesimaleis. Brescia 1497. F. u. s. w. vgl. ^jue-- 
tif \ p. 844. — ' Der ' Mitiorit Bernardino Asl Feltre [geb. 
1398 ; st; d. 28 Sept. 1494] eiferte schonuhglo» m Maritua, 
Perugia und Florenz gegen Trotz und Schwäche der Gros« 
sen, Wucher der Juden, Schwelge'rej^ und Unsittlichkeit : Pre- 
dichc. Vened. 1532. 8; Brescia 1542. 12; vgl. A. S. Sept. 
T. 6 p. 893 sq. — Der unerbittlich streng die Gebrechen 
seiner Zeit rügende Neapolitanische Minorit Robert Carac^ 
doli de I^cio [st 1495] s. Fabr. bibl. 6 p. 101 sq. — Von 
Geron. Savonarola s. oben S. 203. — Der Augustiner Ma» 
rianus Genazzensis in Florenz [st. 14982, welche^ die ver- 
ßchiedenartigsten Zuhörer durch den Strom seiner Rede hin- 
riss s. Fabr. bibl. 5 p. 26. — Von Geiler v. Käiserberg s. 
oben S. 227. — Der franzosische Minorit Olivier Mailard 
in Paris [st. 1502], dessen freymüthige Derbheit oft in ge« 
schmacklose Possenreisserey ausartete: Qnadragesimale opus. 
Paris 1498. 4; Sermones de adventu. Par. 1494; 1498. 4; 
Hist. de la passion de J. Chr. (1490) publ, par Cr. Peignot. 
P. 1828. 8; s. Fabr. bibl. 5 p. 7; Freytag Anal. p. 558; ihn 
überbot oft sein Zeitgenosse Michael Menot s. Freytag Anal, 
p. 590 sq.; 7. G. V. Engelhardt M. M. Erlangen 1825. 8; 
und ungebührlich reich an buJrlesken Einfällen, Schwänken 
und Tagesgeschichten sind die Predigten des Benedictiners 
Johann Raulin [geb. 1463; st. 1514]: opp. Antwerp. 1612. 
6. 4; vgl. Niceron 11 p. 219. 

K) Die Anweisungen zur Verwaltung des öffentlichen 
Gottesdienstes und der Seelsorge machen einen beträchtlichen 
Theil der theologischen Litteratur im Mittelalter aus, beson« 
ders seitdem P. Gregorius M. das Rituale, divinum officium, 
genauer geordnet und zum Hauptgegenstand des öffentlichen 
Kirchendienstes erhoben hatte; viele, 'auch der besseren 

Waehler HB. d. Litt. Geich. II. 30 
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Schriftsteller liemen es sich angelegen seyn, die 6)edeatiing 
der kiichlichen Gebräuche nachzuweisen und auf fromme Ge- 
sinnung bey Verrichtung und Anschauung derselben hinza- 
wirken« Vorzugsweise sind zu erwähnen : Isidorui Hisp. r. 
oben S* 266; Amalardu$j Diaconus zu Metz, zulezt bischofl. 
Vicar in Lyon [st. 837] ». Hist litt, de Fr. 4 p. 531 sq. ; an 
Einfachheit stehen ihm Hrabqnui M. und Walafrid Str. 
nicht nach; grossere Vollständigkeit erstreben H^rno Abt von 
Reichenan [st, 1048] und Iva (s. oben 8. 420). Kunstvol- 
lere mystische Deutungen finden sich bey Rupert von Deatz 
8. oben S. 448; Quichard tqu Lyon [st. n. 1170] s. Hist. 
litt, de Fr. 14 p. 182; Johann Beleih in Paris [1182] s. das. 
p. 218 sq. Das vollständigste Werk verfasste Wilhelm Du- 
rantü (s. oben 8. 424) , vi^l allegorisend ; es wurde auf Be- 
fehl Albrecht's III Herz, von Oesterreich in das Teuteche 
übersetzt [1384], der guten Sprache wegen merkwürdig, 
handschriftlich in Wien. — Vgl. M. Hittorp Scriptores de 
divinis catholicae ecclesiae officiis. Paris 1624. F. 

Ueberfluss ist an Hulfbfichem zur Verwaltung "Bes Beicht- 
amtes , von denen nur einige der bedeutenderen angeführt 
werden können: des HalUgariui [st. 831] liber poenitentia- 
lis 8. Hist litt de Fr. 4 p. 504 sq.; des Hrabanm M» IIb. 
poenit in CaniHi lectt. ant 2 P* 2 p. 284 sq. Ed. Bain.; 
des Dominicaners Johann von Freyburg [st 1314] Summa 
confessariorum. Reutlingen 1487. F. u« s. w. vgl. Fahr. bibl. 

3 p. 141 ; des Minoriten Aite$anui [st. 1330] Summa (Aste- 
sana) de casibus conscientiae s. Fabr. bibl. 1 p. 145; des 
Monardui Justinopolitanus [st 1340] Summa cas. consc. (Mo- 
nardina). Lyon 1516. 8; des Dominicaners Bariholomaeus 
von Pisa [st 1347] .alphabetisch geordnete Summa (Pisanella) 
cas. consc. ■• Fabr. bibl. 1 p. 177; des Dominicaners Guido 
de monte Rocherii [1388] vielgebrauchter Manipulus curato* 
mm. Augsb. 1471. F. mehr als 50 mal im XV Jahrb. ge- 
druckt; des Dominicaners Franciicus de Retza in Wien [st. 
1425?] Comestorinm vitiomm. Nürnb. 1470. F.; des Domi- 
nicaners Johann Nyder aus Isny in Schwaben [st 1438 ?J 
Manuale confessorum (CSln b. Zell 1470?) 4 u. s. w«; Prae- 
eeptorium divinae legis (Cöln b. Zell 14|^1) F. n. s. w.; 
Formicarium (Cöln b. Zell 147$) F. u. s. w. vgl. Fabr. bibl. 

4 p. 108 sq.; des Minoriten Angelui de Qavasio [st 1485J 
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überana TollatHndige- alphabetUche Sammlnng von Chwinens- 
fäUen; Summa angelica. o. O. 1486. 4; Veaed. 1487. 8 sehr 
oft; des Johann Pfeffer^ Lehrers der Tbeolope in Heidel- 
berg nnd Freyburg [at. 1494^ Directoriam aacerdotale. o. O. 
1482 (in welchem Jahre der Verfasser seia Werk beendigte). 
F. TgL Freytttg Adp. 2 p. 194 sq.; n. sehr viele andere. 



/ 



Verbesserungen, Berichtigungen u. Zusätze* 

n. Bd. 



S. 15. Z. 18. von Rehm*8 Handbach ist 1831 der 3te 6. 

erschienen. 

— 39. — 14. V. u. L 9 63 st. 369. 

— 55. — 13. V. u. hinter: Sammlungen 1. (F.A.Biener de 

collectionibas canonum ecclesiae graecae. Ber- 
lin 1827. 8.) 

— 76. — 12. V. u. H. E. Weyers Speo. crit, exhibens 

locos Ihn Khacanis de Ibn Zeiduno ar. et lat. 
Leiden 1831. 4. 

— 78. — 23. Taberistanensis i. e. Abu Dschaferi M. b. 

Dscherir Ettaberi Annales regum atque le- 
gatorum dei ar. et «lat. ed. J. G.L. Kosegar- 
ten. 1. Greifsw. 1831. 4. 

— 85. Z. 7. 8. überhaupt Silv. de Sacy im Jonrn. des 

Sav. 1831 p. 278 sq. 

— 121. — 14. 1. feinere st. feinem. 

— 137. — 2. 1. unmündig st. unwürdig. 

— 141. — 15. 1. ^ena st. Gena. 

— 148. -*- 7. vgl. (J. Barrois) Bibl. protypographiqne ou 

Librairies des fils du B. Jean, Charles V., Char- 
les de Berri, Philippe de Bourgogne et les siens« 
Paris 1830. 4. 

— — — 19. 1. und st aus. 

— 153. — 3. T. u. (welche sogar ein Türke Ahmed Ger- 

mani 1302— 1304 poetisch bearbeitet hat, Tgl. 
J. V. Hammer in Wien. Jahrb. d. Litt. B. 57. 
Anzeigebl. S. 1 f.), über dessen Verbreitang 
F e r d. W o 1 Ts Nach Weisungen in Wien. Jahrb. 
d. Litt. B. 57. S. 170 f. Note zu vergleichen sind, 

— 157. — 4. 1. Angelom st. Angelon. 

— 159. — 15. 1. Rivet st. Rivert. 

*— 162. — 6. I. Leibeskünste St. Liebeskünste. 

— 163. — 7. hinter Fierabras 1, (s. Journ. des Sav. 1831 p. 

129 sq.) 
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S. 167. Z. ^ V. n. Ami dem «nglüchen Roman Havelok 
mochte et «ineu volUtändigen, manches Eigen- 
thümliqtiB eothaltenden Aaung: the atMäent 
english romance of Hardok the Dane, accom- 
panyed by the french t»t by D. Hadden. 
London 1838, 4 vgL Journ. Äes Sar. 1831 p. 
206 sq. 

— 169. — 16. Bertba (Li Roipans de Berte ans grans piis 

pab]i6 p. Panlin Paris. F. 1831. 12.) 
— , 170. . — 20- MaacheB wird jetzt bekannt gemadit z. B. 
der wahrscheinlidi in die erste Hftlfte des XIII 
Jahrh. gehörende Roman da comte de Poitien 
publ.p. Franc. Michel. Paria 1831. 8, wel- 
. chem die, von G/de Montetnel verfaute fil- 
tere Violette bald folgen wird s. Jonrn. dea SaT. 
1831 p. 385 iq.; Alex. Dupont [1250?] Ro- 
man de Mahomet etc. pubL p. Bein and, P. 
1832. 8. 

— 173. — tS. Des fruchtbaren Enstache Deschamps 

le Morel [geb. 1328; st. nach 1422] lyriEche, 
allegorische u. beschreibende Gedichte, haben 
manche Eigenthömlicbkeit in Ansichten and 
Sprache: Poesie« pabl. p. A. Crapelet. P. 
1831. 8. 

— 174. — 18. V. n. 1. ernstere st. erstere. 

— 177. — 6. V. u. — Vinc. Sala Catalogue of Spanish 

and Portagnesfl books. London 1826 f. 2. 8. 

— 179. — 19. vgl. jFerd. Wolf in Wien. Jahrb. B. 67. S. 

176 f. 

— 196. — 10. 1. Sade st. Sage. 

— 203, — 15. V. n. 1. Fossi st. Tosä. 

— 207. •- 1. C. Herzog Geschichte der teutschen Natio- 

AfdUtteratur. Jen8l83t.8; C. F r, Armin Gu- 
d eo Chronologische Tabellen zur Gesch. d. T. 
Spr. n. Nat. Litt. Lpz. 1831. 4. 

_- 9. 1. HaU. st Hallo. 

— 13. T. n. 1. Folien st. Tollen. 

— 219. — 14. 1. Trymberg st. Frymberg. 

— 222. — 8. vgL Ferd. Wolf in Wien. JMiib. 1!. 57. 

AnzeigebL S. 19 f. 
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S. 225. Z. 6. r. u. I« Gerstenberger^s st. Q^rsterberger's. 

— 230. — 10. Y« n. 1. Jona oder st Jonande. 

— 239. — 11. T. a* L Briefen und geschichtlichen 

St. Briefgeschichtlichen. 

— 243. — 7. V. n. 1. Afzelins st. Afzenius. 

— 259. — 12, V. u. L Daum st. Daum. 

— 260. — 9. In Italien schrieb Qualichin, Wilchin 

oder Wilkin a. Arezzo, Bürger oder Richter 
in Spoleto [1236] in Distichen einen Boman 
von Alexander dem Grossen nach Julius Yale« 
rius, mit manchen geschichtlichen Eigenthüm- 
lichkeiten ; vgl. St. Endlicher in Wien. Jahrb. 
B. 57. AuzeigebL 8. 13 f.; und 

— 261. — 16. V. u. 1. Can st. Lan. 

— 271. — 16. V. u. 1. 1 162 St. 1262. 

— 272. — 5. V. u. L Pilatos st. Pilatot. 

— 273. — 7. V. u. 1. Sieveking st. Siebeking. 

— 286. — 1. und Vocabulorum Gemmula (lat.niederl.WB.) 

Antwerpen 1486. 4 vgL Saxe Onomast 2 p. 
593 sq. 

— 293. — 20. 1. vor st. von. 

— 303. — 19. I. Pantaleonis st. pandalionis. 

— 315. — 10. V. u. L Fr. 14. 

— ' — — 6. V. n. 1. Aimerich st. Ainerich. 

— 333. — 19. 1. Monstrelet st. Monitrelet 

— 341. — 13. hinter 1823 ist beizufügen: u. 1830. 

— — — 16. 1. Warmholz st. Wamholz. 

— 342. — 7. V. u. 1. Wedekind st. Wetekind. 

— 34g. —.8. — Später sammelte der Minorit Jac de 

Guyse in Valenciennes [st 1399] sehr reich- 
haltige Jahrbücher des Hennegau von der älte- 
sten Zeit bis 1390 mit grossem Fleisse: fii- 
fitoire du Hainaut avec le texte latin en regard 
et accomp. de notes (p. de Fortia). Paris 1826 
f. 15. 8. 

— 365. — 15. 1. Br ad ward in st Bredwartin. 

— 371. — 3. V. u. 1. können st könne. 

-— 377. — 9. V. u. Dialogus inter Philosophum, Jadaeum 

et Christianum ex codd. mss. bibl. Vindob. nunc 
pn ed. F. H. Rhein wald. Berlin 1831. 8. 
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S. 380. Z» 16. y. n. Alb. Liebner H. v. S. V. n. die theo- 

logischen Richtungen s. Zeit. Lpz. 1832« 8. 

^:r~ 402. — 7. V. n. igt nach „Hdschr.*^ beyztifiigen ,,de.s 

lezteren." * 

— 420. — 2. y. n. 1. das st. dass. 

— 425. — - 4. Jac. de Butrig. st. 134S. 

— — — 14. y. n. über Bartolus ist raehres berichtiget von 

Savigny 6 S. 122 f. 429 f. 

— 425. — 13. y. u. L spalten st. schalten. 

— 6. V. u. 1. Savigny 6 S. 185 f. 438 f. 

— 427. — 12. V. u. 1. 44«! st. 14f8^l 

— 432. — 2. y. u. I. [geb. 1380; st. 1468] st. [st. n. 1464J. 

— 433. — 1. vgl. Savigny 6 S. 255 f. 



•-' ^ .*•'*■ 






'. • V 



•; • ml •• rf » . * • 



i 


•• ' 


• • 


• 


"i" 


« 


•"' • !• 




•;.- 


- 


<• • 




/. ' ■ 


• 




i' . 


« 








;.'• 


*• 


-• . 


4 .*. 


• 




• 


• ■ 


> , 


• • • 


«c 


• . 4 


1* 


. • 


• 


•»' 


•• 


•• 


. 


*>f 


V 


•• ' 


• 


» . 




*•• ' . 


. • 


-..' • 


■ 


• • 


• 


» 


* 


• 


■ 


.-j» • 


m 






*.'.■• 


« 




• 


• » • 


••r- 


•• • • 


: •• 


j.. .-., ■ 


• 


• * 




• 


' ■ • 


•^ 




• 


Ä .• ' 


•• 


.1. 


# 




• 


• 


■a 


% 


."• 


> 


'• 




• 


• • / 


. •• 


• .*• ' 




f ■ 1 


iT . . 


• *• 


■ •. , * 






V.- 


< 

« 


•*\ 


' 




• • 


• ' 




• •••. f 




v'.. 


.»% 


♦. f' 


• 




• 


« ■ 












• . 


■ • 










- 4 r 
• Vi 





■■ 


^^^1 THB NEW YORK LIBRARY ^^^^H 

^^^^H RBFBRBNCE ^^^^^H 


^1 ^^ 






^^^H 






^^H 






^^^H 






^^H 






^^^1 






^^H 






^^^H 




izzzi, ^m 






^^H 






^^H 




ZZZZi ^ 






^^H 






^^^1 




^^H 


^^^^^^^H •— .i 


^^^^H 





